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Vorrede. 


1. | 
Nie Geſchichte des anderthalbhundertjaͤhrigen 
Kampfs zwiſchen Patriciern und Plebejern, aus 
dem zuerſt in den zwoͤlf Tafeln gleiches buͤrgerliches 
Recht, dann eine gleiche Theilung der hoͤchſten Ge⸗ 
walt hervorging; die der allmaͤhlichen Ausbildung 
der Verfaſſung waͤhrend dieſes Zeitraums, und 
Unterſuchungen uͤber wichtige Theile des roͤmiſchen 
Staatsrechts, worüber meiſtens ganz falfche, we— 
nigſtens verworrene Vorſtellungen angenommen ſind, 
machen in einem ungleich uͤberwiegenden Verhaͤltniß, 
im Umfang wie in der Wichtigkeit, den bedeutende— 
ren Inhalt des gegenwaͤrtigen Bandes aus. 

Bey dem roͤmiſchen Geſchichtſchreiber herrſcht 
ein ganz anderes Verhaͤltniß zwiſchen dieſem Theil 
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der Gefchichte und dem der Kriege, und eben fo ver- 
fehieden von den meinigen find Die Anfichten nach de— 
nen feine Darftellungen gefaßt find. Jene Berfchie- 
denheit des Ebenmaaßes entfcehuldige idy nicht: jer 
der muß fie billigen der in jedem Zeitraum das eigen- 
thuͤmlich Wichtigfte, nicht in allen nur eine einzige 
Art der Gegenftände fucht, und einraumf daß die 
Unterfuchungen nicht entbehrlicy find: über die 
zweyte habe ich mich mwiederhohle im Lauf der Ab- 
handlung aerechefertige, und muß‘ es dennod) nicht 
für überflüffig halten auch hier an'ihrem Eingange 
einige Worte für den ernften und berufenen Mitfor- 
feher zu fagen. | 
Es wäre um die Gefchichte gethan, und ein fonft 
aroßer Gefchichtfchreiber, der nicht zugleich das un- 
beftochene Gemüch und den tiefdringenden Blick des 
Thukydides und Polybius hätte, wäre ein wahrer | 
Unbeilbringer für das Andenken der. vergangenen 
Zeiten, wenn feine Anſicht den nachfolgenden Ge- 
ſchlechtern Gefege vorfchreiben dürfte, Die freye 
und immer rege Prüfung die allen Wiffenfchaften 
allein das Leben erhalten Fann, darf der Gefchichte 
richt fehlen. Unter dem Druck eines gegenwärtigen 
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Uebels, mie im Rauſch des Factionsgeiſtes, ver— 


breiten ſich oft hoͤchſt ungerechte Urtheile, und be— 
maͤchtigen ſich auch ſehr tuͤchtiger Geiſter. Nicht zu 
reden von den Knechten der Mode und der Luͤge, un— 
behuͤlflichen litterariſchen Gauklern und Springern, 
wie ſtark auch dies Unkraut in Deutſchland wuchert. 
Wenn aber unter jenen Maͤnnern, die wir ehren, 
einzelne die paͤbſtliche Hierarchie lobbreiſen, Luther 
und Guſtav Adolph ſchmaͤhen, werden wir uns irre 
machen laſſen, und nicht mit der Wahrheit des Geſche— 
henen ihr Urtheil von unſerm Gemuͤth abwenden? 

Ueber den Rhetor Dionyſius als kritiſchen oder 
urtheilenden Hiſtoriker zu reden lohnt es der Muͤhe 
gar nicht. Livius als Autoritaͤt der Anſicht darf ich 
ſchon wegen der Inconſequenz und der Widerſpruͤche 
verwerfen, welche in dieſer Fade fo oft ge: 
rüge find. 

Für acht Fann in: der älteren Geſchichte Roms 
nur der kuͤrzeſte Begriff der Vorfaͤlle ſelbſt gelten: 
jede Ausfuͤhrlichkeit iſt verdaͤchtig: die beurtheilende 
Erzaͤhlung das Werk einer ſpaͤten, dem Alterthum 
ganz fremd gewordenen Zeit. Und wie fremd! Sal— 
luſt iſt im Urtheil und im Verſtaͤndniß der Geſchichte 


vi 
ohne Vergleich über Livius, mie wenig aber auch 
er nur einen Begriff davon hatte worin die innere 
Gefchichte der alten Zeit von der des Jahrhunderts 
feiner Bäter und feiner Jugend verfchieden und gar 
nicht mie ihr zu vergleichen war, muß jedem Flar 
werden der ihn aufinerffam ließe. Wie Livius durch 
die Taͤuſchung gleichlautender Worte die mit dem 
Jahrhunderten einen ganz andern Sinn angenom- 
men hatten und den Zauber der Factionsnahmen 
irre geleitet ward, erklaͤrt ſich fo fehr leicht. 

In der neueren Gefchichte ift es nicht ſchwer, 
unfer Urtheil unabhängig zu balten:: gleichzeitige 
Zeugen reden noch. mit taufend Zungen, jedem ver: 
nehmlich der fie hören will. In der griechifchen hat 
nur Eenophon verfälfche. Auch über die römifche 
Fönnen wir nicht irren. Ich nehme die einzelnen - 
Begebenheiten: den Mord des Genucius: die be- 
ſchuͤtzten Gemaltthätigfeiten der frechen Jugend: 
Appius den Decempir, und die Patricier feiner 
Zeit: den Wuchergräuel: den Bruch jedes Ver- 
trags: die Verweigerung einer Armee an den plebe- 
jifchen Dictator als das Barerland bedroht war: eine 
ganze Reihe von Thaten in demfelben Geift; — und 
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ihnen ftelle ich der Plebejer Ruhe, Gelaffenheit und 
Gefeglichfeit entgegen, die auch nicht durch eine ein- 
zige Befchuldigung angetaftee wird. | 

Darum balte mich Niemand ‚der. lächerlichen 
Meinung fähig, die Stände Roms, mie fie ver- 
fchiedenes Nationakurfprungs waren, wären, der 
eine. ein niederes und gottlofes, "der andere ein 
höheres und tugendhaftes Gefchlecht.gewefen, und 
ich behauptete dieſen Vorrang fuͤr die Plebejer. 
Wohl aber bewaͤhrt es ſich in dieſer Geſchichte, wie 
in der aller ſpaͤteren, auch der geprieſenſten, Ariſto— 
kratieen, daß die Herrfchaft eines Standes — un— | 
ter der Monarchie ift fie unmöglich) — nothwendig 
argmöhnifch, ungerecht und unedel ift, und ihn 
felbft, weit mehr als die Unterehanen, verderbe. Go 
wird hingegen auch diefer Gefchichte Fortgang be- 
währen, daßabgefondert beftehende Stände zur Fort: 
Dauer einer Nepublif, oder einer gemifchten Berfaf- 
fung, nothwendig find: denn nur feftgegründete 
Scyranfen fönnen, bey der wenigen Fähigfeit welche 
die Menfchen zu allen Zeiten gehabt haben Freyheit 
zu ertragen, das Zerftörende ihrer Bewegungen 
aufbeben. 
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So war anfaͤnglich die Oppoſition der Plebs 
heilſam: das Gleichgewicht beyder Stände war die 
Vollkommenheit: als fie zufammenfloffen verlohr die 
Berfaffung alle Haltung. 


Dieſen Band ſollte ein vollſtaͤndiges Regiſter 
uͤber die beyden jetzt erſchienenen ſchließen: das iſt 
wegen ſeines uͤber Erwarten erweiterten Umfangs | 
unterblieben. Es wird mit. dem dritten gegeben wer⸗ 
den, und auch dieſen begreifen. 
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N. griechifche Gefchichke ift in ihrem Urfprung eine 
Entwicklung der epifchen Dichfung: wie die Profa ih— 
rer Erzählung ein von allem Zwang befreyter Inrifcher 
Rhythmus. Sie enthielt eine nothwendige geründete 
Einheit, und ſchmuͤckte fich mit Epifoden: denn ed wi- 
derte ihr daß todte Gefeg der Zeitfolge, fogar die Zeit: 
beftimmung ift ihr gleichgültig: und noch Thukydides, 
wiewohl er die Erzählung nach dem Umlauf des Fahre 
abtheilen mußte, bewahrt den alt epifchen Charafter, 

Diefe Form war zarter-ald daß fie, da nun ein 
jeder der zu erzählen hatte Gefchichte zu fchreiben an- 
fing, fich lange hätte erhalten können. Kenophon zu- 
erft fiel in das platte tägliche Leben herab, und bald 
wurden, weil fie gemächlich waren, flache Ideen über 
hiftorifche Treue, Ordnung und Vollſtaͤndigkeit herr: 
fchend, welche zu der annaliftifchen Behandlung auch 
der längft vergangenen Zeiten führten, die fih in Ti— 
maͤus allgemeiner Gefchichte feftfegte. 

Es hat vielleicht felbft unter den Griechen, feit der 
Nation Verfall, feinen Zeitraum gegeben worin die Lit— 
teratur fich nicht fortfchreitend und vervollkommt ge= 
wähnt hätte. Die Täufchung ift natürlich, weil aller: 

Zweiter Theil, A 
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dings immer irgend etwas ausgebildet wird was in der 
Vorzeit gering geſchaͤtzt, alſo verſaͤumt, und doch unter 
ſeinem Geſichtspunkt auch nicht ohne Werth war. Denn 
wenige Zeitalter ſind ſo verſunken daß ſie nicht ihre eigne 
Vorzuͤglichkeit haͤtten: an dieſer hat man Freude, und 
fonft koͤnnte fie nicht da ſeyn, für das Verſchwundne giebt 
es feinen Trieb mehr, denn daher verfehwand ed. Bilde: 
ten alfo auch die Väter der roͤmiſchen Gefchichte ihre Art 
an griechifchen Gefchichtfchreibern, fo waren es bie Zeit- 
genoffen, oder die von ihnen Gefefenften, in Stalien noth— 
wendig Timaͤus: und fo konnte wohl kaum eine andre 
als die annaliftifche Form fich ihnen als Mufter darbieten. 
Sie trugen, wie ed aus einzelnen Anführungen bey Dio— 
nyſius und den capitolinifchen Faften erhellt, diefe Form, 
foweit fie e8 vermochten, mit betrügerifcher Hand felbft 
auf die rein epifche Zeit ber Könige hinüber: vom Anfang 
ber Nepublif fanden fie chronifenmäßige Anzeichnungen 
bey den Faften, die felbft, vor allen die Triumphaffaften,- 
ohne Zweifel von Alters her wie ein Buch) gelefen und im 
Gedaͤchtniß eingegraben gemwefen find. Es folgten fich 
viele die, ihre Vorgänger tadelnd, alle die ganze Folge 
der Gefchichte von Aeneas bis aufihre Zeit fchrieben: und 
wenn einzelne fich einen Zeitraum ausſonderten, wie An: 
tipater, Fannius, Sifenna, fo feheint doch Salluft das 
einzige Beyfpiel der Darftellung eines durch innere Eins 
heit abgefchiedenen Ganzen, mit völliger Vernachlaͤſſi⸗ 
gung der Fahrrechnung und Gleichzeitigfeit, im altgriechi> 
(hen Sinn, zu geben, defien die Ra Litteratur fich 
hätte rühmen gefonnt: 
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Man Fann fich nicht treuer an die Annalenform bins 
ben als ed Living thut; vielleicht daß fie ihn, vielleicht 
weil fie dem Publicum die einzige zuläffige fchien: er for: 
dert Anerfennung daß er alle Epifoden vermeide 7), Aber 
aus diefer Form entfteht ihm felbft und dem Lefer großer 
Nachtheil. Indem er jede Jahrgefchichte für fich und in 
ſich fchließt, entgeht das Vergangne feiner Aufmerkſam— 
feit: feine Erzählung wird nicht nur zerftückt, fie wird 
kückenhaft und füllt fich mit Widerfprüchen. Der Lefer 
aber wird fich, wenn er nicht mit Studium lieft, ermüdet 
durch eine anfcheinende Einförmigfeit der Kriege und in 
nern Unruhen, die,ganze erfte Decade hindurch auch nicht 
einmal da3 vermworrene Bild vor Augen ftellen können 
welches die Gefchichte enthält, 

Eine kritiſche Gefchichte, wie diefe, ift am entfernte: 
ften von der forglofen Lebensfülle der urfprünglichen grie- 
chiſchen Vollkommenheit. Sie muß bey jedem Schritt 
anhalten, fich orientiren, fie bahnt anderen den Weg 
wo möglich ihm künftig ohne gemeflene Behutſamkeit zu 
wandeln, Aber fie befreyt fid) von bem Zwang ber Annas 
lengeftalt, und fie faßt, für die bürgerliche Gefchichte und 
die Kriege, nach inneren Einheiten zufammen was grö- 
‚Bere Zeiträume erfüllt, und fie fordert fih das Recht zu 
jeder Epifode, welche zu tieferer und fchärferer Kenntniß, 
und zu bellerer Anfıhauung nothwendig ift. 

Eine-folche Einheit bildet der ganze Zeitraum welcher 
zwifchen Caflius drittem Confulat, und der Decempirn 
Ernennung liegt, Alle innere Bewegungen entftehen aus 

ı) Livius IX. c. ı7. x 
42 
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dem Ackergeſetz des ungluͤcklichen Conſuls: anfangs bezie⸗ 
hen fie fich unmittelbar nur auf dieſes: in der Folge ver— 
vielfachen ſich ihre Zwecke und Beziehungen, fie gewinnen 
an Wichtigkeit und Größe im Verhaͤltniß des ungerechten 
MWiderftandes, fie erheben fich über die befchränften Ans 
fprüche welche fich durch, Geld meflen und entfchädigen 
laffen: aber fie gehen hervor aus jenen urfprünglichen 
Forderungen, Die ganze Zeit hindurch herrfcht ein Geift 
des erbitterten Haffes, einer wilden Gewaltthätigfeit, dem 
die Gefeßgebung der zwölf Tafeln auf immer verbannte, 
Die Gefchichte der Kriege ift die des fortwährenden Ver⸗ 
falls ehemaliger Größe: die Fahrbücher zählen kaum ein⸗ 


zelne Triumphe, nur eine einzige Eroberung, und auch 


diefe von furger Dauer. Dagegen treffen die finfende Re— 
publik fchmähliche und furchtbare Niederlagen: ihr Da- 
feyn felbft wird von den Tuskern bedroht: die Eroberuns 
gen ber Aequer verbreiten fih, und gegen ihre Verhee⸗ 
rungen findet der Landmann nur Schuß in Roms Mauern, 
Alles diefes Elend entfteht aus dem verbiendeten Streben 
der Patricier, denn eine leidliche Entfernung ber bitter⸗ 
ften Befchwerden durch die Gefeßgebung wendet auch bie- 
fen Strohin des aͤußern Ungluͤcks. Und wie phufifche 
Eandplagen fich faft immer dem Druck innerer und aͤuße⸗ 
rer verfchuldeter Noch zugefelen, als zerfiöre ein Volk 
welches fich felbft zerrütter bis auf die Keime feines Da- 
ſeyns, fo fiel in diefem unglücklichften Zeitraum zwey⸗ 
mal eine fchreckliche Peſt auf die römifche Nation, und 
eben fo oft wüthete der Hunger. 
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Berfaffung Roms feit Errichtung 
des Tribunars. 


Die Republik beftand damals unter einer Verfaſ— 
fung, von der fich Fein völlig Ähnliches zwentes Bey⸗ 
fpiel in der Gefchichte finder, Zwey zufammengefügte 
Voͤlker bildeten den Staat, in denfelben Ringmauern 
neben einander, wenn auch nicht vermifcht, wohnend: 
in dem einen ein fouverainer Stand mit vielen Erbun— 
terthänigen, das andere aus gleichen Freyen beftehend. 
Der Adel jenes Volks herrfchte über das Ganze: bie 
»lebejifche Nation, von der Negierung auggefchloffen, 
übte ein DVerweigerungsrecht bey den Vorſchlaͤgen zu 
Wahlen und Gefegen: und wenn diefe Macht nur auf 
fehr feltne Veranlaſſungen befchränft war, fo machte fie 
dagegen, mit wohlbegründeter völferrechtlicher Befug- 
niß, das. Necht geltend den Gehorfam zu verweigern 
wenn fie fich beeinträchtigt fühlte, und erhielt fich fo in 
einer durch Feine Verjährung verwürften freyen Leiftung 
fofern die Regierung ihren Nechten nicht zu nahe trete, 

Ueber Verletzung !diefer Nechte, und Vergehungen 
gegen ihren geſammten Stand, richtete die ‚plebejifche 
Gemeinde felbft> nach dem italifchen Voͤlkerrecht, kraft 
defien der beleidigte Staat die Auslieferung derer, die er 
gegen fich fchuldig nannte, fordern konnte um fie felbft zu 
richten; weil die Plebejer, wie in ihrem Urfprung, als 
ein verfchiedened Volk galten, Diefes Recht ift von der 
römifchen Nepublif gegen die übrigen Voͤllker befiandig 
geltend gemacht worden, und man darf das nicht ald 


Saas. db. 


eine befondere Anmaaßung Noms deuten. Ed ward fo 


fehr als ullgemeined Gefeb anerkannt daß Nom den 
Gefandten von Apollonia gegen das Ende des fünften 
Jahrhunderts nur durch Auslieferung der Schuldigen 
‚genügen zu Finnen glaubte *); es wird dabey der fromme 
Glaube vorausgefegt, eine ungerechte Verurtheilung fey 
unwahrfcheinlicher als Losfprechung aus zwiefacher Parz 
theylichfeit. Aus diefem Völkerrecht erklären fich die fonft 
fo fonderbaren Gerichte der Volfdgemeinde über bie er- 


ften unter den Patriciern in dem Zeitraume wo biefer 


Stand noch alles allein war. Diefe Gerichte find haus 
fig; auf gleichem Grund waren die Patricier berechtigt 
über Plebejer zu richten welche fih an ihrem Stande 
vergangen hatten. Go gewiß diefed aus den Grund: 
fägen folgt, fo findet fich doch nur ein Beyſpiel in dun- 
felm Andenken erhalten welches beftimmt dahin zu ge- 
hören ſcheint. 

Jene allgemeine Löfung der Gehorfamspflicht des ple- 
bejifchen Standes, die von den herrfchenden auch nur 
gezwungen geachtet, und in jedem einzelnen Fall ald Em⸗ 
poͤrung angeflagt ward, uͤbten die Volkstribunen, und 
ihre Unverletzlichkeit gab dem Volk Einheit und Entſchluß. 
In der hoͤchſten Gewalt war die Theilnahme des Volks 
nur ein Schatten. Selbſt die Gemeinde der Centurien, ob⸗ 
wohl den Patriciern und ihrem Einfluß offen, war ohn⸗ 
maͤchtig: beſchraͤnkt in Hinſicht der Geſetze hoͤchſtens den 
Antrag des Senats zu verwerfen, in einem Zeitalter wo 
vielmehr nach Herkommen als nach Geſetzen verwaltet 

2) Epitome des Livius XV. 
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ward, und für die Wahlen eingefchränft auf fehr wenige 
Würden: für diefe Wärden, die plebejifchen Aemter aus- 
genommen, auf den patricifchen Stand allein, und ans 
fänglich auf die vom Senat vorgefchlagenen Candidaten. 
Als aber auch die Gemeinde ihr Necht ſchon wefentlicher 
ausübte, Fam ed noch) immer auf die Willführ des vor> 
ſitzenden Confuls an, ob er für den, der von der Mehrheit, 
nicht als Candidat ded Senats, ernannt ward, Gtims 
men annehmen wollte: und wenn der Wahlfreyheit durch 
einen die Nation achtenden Conſul Fein Eintrag geſchah, 
fo war die vollbrachte Wahl doc) immer noch abhängig 
won der Patricier Billigung oder Verwerfung. Diefe Das 
tionalgemeinde fand in der Mitte eingefchloffen zwifchen 
beyden patricifchen DBerfammiungen, dem Senat, der da- 
mals gewiß, was auch Brutus neuernd oder nach der 
Könige Beyſpiel gethan haben mag, ausſchließlich aus 
Patriciern beftand, und dem großen Nath der patricifchen 
Gefchlechter, oder den Eurien. Bon jenem ward ihr vor- 
gelegt worüber fie fimmen durfte; was fie genehmigt 
hatfe war noch nicht gültig ehe die gefammte Gemeinde 
der Patricier zugeftimmt hatte, welche fich nicht ihrer gan⸗ 
zen Souverainetaͤt für den Senat entkleidete. 

Dey dem Senat war damals die Macht Krieg und 
Frieden zu bejchliefen: die Aushebung eines Heers zu 
verordnen: die unumfchränfte Gewalt der Dictatur her- 
vorzurufen: Steuern auszufchreiben: über das Gemein: 
gut zu verfügen: feinen Ertrag zu verwalten: ſelbſt die 
Kriegsbeute dem Heer zu verleihen oder zu entzichen. 
‚Kein einziged Beyſpiel belehrt uns ob in diefem Zeit 
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:taum Verfügungen über das Privatrecht gefeßlich be— 
fimmt geworden find, noch weniger wiflen wir alfo 
factifch von welcher Macht diefe ausgegangen feyn möch- 
ten. ' Aber bezweifeln läßt es fich nicht daß, wenn fie ein- 
traten ‚ ihr Urfprung aus dem Stande feyn mußte, bey 
dem noch lange nachdem ein Gleichgewicht zwifchen den 
Ständen in Wahrheit eingeführt war, das Recht als ein 
geheiligter Befis blieb, daher auch die Prätur vom Confus 
fat abgefondert ward als die Plebejer Theil an diefem em⸗ 
pfingen, Alle Völker die ein Neligiondgefeg als geoffen- 
bart verehren, Ffnüpfen an diefes, oder leiten aus ihm ein 
bürgerliches Recht, und in den priefterlichen Vorvechten 
der Patricier war e8 gegründet daß fie fo lange die Bez 
wahrer der Nechtöfunde blieben. In diefer Hinficht 
fonnte ed damals noch gleich gelten ob der Senat oder bie 
Eurien diefe Gefeßgebung ausübten. Das aber if klar 
daß die plebejiſche Gemeinde keinen Antheil daran * 
haben kann. 

Auch iſt es, weil der Senat eigentlich nur als ein en⸗ 
gerer Ausſchuß der Curien zu betrachten iſt, als die Ver⸗ 
ſammlung der Notabeln aus der patriciſchen Gemeinde, 
der Idee einer ſtrengen Oligarchie nicht beeintraͤchtigend, 
wenn es dargethan wird, daß unter den Vätern, von des 
ren Genehmigung die Gültigkeit der Befchläffe der Centu⸗ 
rien abhing, die Eurien, nicht der Senat zu verftehen find, 
Die entgegengefeßte Meinung hat für fich Faum einen ans 
dern Schein ald was Livius über Numas Wahl erzählt ?), 
I. e. 17. Ich erkenne gern des dlteren Gronovs große 

Verdienſte und philvlogifhe Autoritaͤt, aber die roͤmiſche 
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wo es freylich nicht zu bezweifeln ift. daß er eine Wahl des 
Bolfs, and eine Prüfung derfelben im Senat voraus 
gefegt hat. Eine ganz mythiſche Erzählung kann frenlich 
eine ftreng hiftorifche Form fragen, und. fo möchte ung 
eine ächt alte Sage über Numas Wahl fo gut wie die No— 
tiz über die eines Confuls aus der laͤlteſten Zeit von den 
Formen des urfprünglichen Staatsrechts belehren. Aber 
das Kleid einer Sage ändert fich mit dem Jahrhundert: 
und auch hier ift es fichtbar wie die epifchen Gedichte von 
den Königen ſich in den Zeiten in ihre letzte Geftalt umge⸗ 
bildet haben, wo die Plebejer fchon die Wahlen ent- 
ſchieden. Denn Fein Senatusconfult zeichnet die Wahl 
vor, und die Wahlgemeinde ift plebejifch, während diefer 
. Stand in der Zeit welche hier bezeichnet werden fol, noch 
gar nicht gedacht werden kann. Andre Zeugniffe erkennen 
im diefen Vätern die gefammten Patricier, und nennen 
fie +): oder fie reden von den Patres, während fie fonft 
mit der größten Beftimmeheit des Sprachgebrauchs die 


Berfaffung hat er fchlechterdings nicht begriffen, und über 
fie nur Irrthuͤmer begrändet. 


*) Livius VI. c. 42. Patricü se auctores futuros negabant 
(comitiorum quibus L. Sextius consul factus erat). Der 
Senat hatte vor der Wahl nahgegeben. — Dahin ges 
hört auch die Stelle in der Rede pro domo c. 15. wo 
durchaus von den Patriciern im ftrengften Sinn die Rede 
iſt: freylich begeht der halb unterrichtete Rhetor den Feh— 
ler, der ben ihm nicht auffallen: kann, nicht nur die Ent 
fheidungen der Eenturien, fondern auch die der Eurien 
vor die Patricier gelangen zu laſſen. 
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Senatoren als ſolche ſo nicht nennen °). Ein großer 
Kath der Patricier war in einer ſonſt fo ſtreng ariſtokrati⸗ 
fchen Verfaflung fo unentbehrlich, daß, wenn die Zeug- 
niffe ung nicht entgegenfämen, wir eine Einrichtung die⸗ 
fer Art auffuchen müßten: es läßt fich nicht denfen daß 
die Mehrheit des Adels auf eine fo fchwache Ausübung 
ihrer fouverainen Rechte befchränft gewefen wäre als ben 
Nittern in den Centuriatcomitien eingeräumt war, Iſt es 
nun früher durch ſich erläuternde Stellen erwieſen daß 
die Gemeinde der Curien die Gemeinde der Patricier 
war 6): daß diefe fich unter feiner andern Form verfans 
melten, wie fie fich doch auch nothwendig unter einer her: 
koͤmmlich beftimmten verfammeln mußten, fo erhalten die 
Guriencomitien, deren Beftätigung, wenn auch nur als. 
ein. Schattenbild, den Wahlen der Eenturien nothwen⸗ 
dig blieb und die unmöglich als Schattenbild angefan- 
gen haben Fönnen, eine beftimmte und unzweifelhafte 
Bedeutung. Für Geſetze ward dieſe Beftätigung durch 
das publififche Gefeß (416) zur leeren Form: für Wahr 
fen, wahrfcheintich ein halbes Jahrhundert fpäter, durch 
das Mänifche. | | 
Wie noch fange nachher das Volk dadurd von 
dem ſchon längft ganz anders conftituirten Senat ab» 
hängig gehalten ward, daß die Nichter in allen bedeu⸗ 
tenden Civilprozeſſen aus den Senatoren genommen 


s) Gicero pro.Plancio c.3. Quod Patres apud majores 
nostros tenere non Potuerunt ut reprehensores essent co- 


mitiorum, 


) ch, I ©, 254 : 


— 41 — 


wurden 7), fo iſt nicht zu bezweifeln daß dieſe Einrich— 
tung von der aͤlteſten Zeit her beſtand: denn in den Ber 
änderungen ber Berhältnifle des Senats zum Volk war es 
jener der nach, dem natürlichen Gang der Begebenheiten 
fortfchreitend verlohr, nie gewann. Es ift auch Elar wie 
driichend diefe Abhängigkeit für die Plebejer war, fo 
fange, fraft der Verfaſſung des Senats, nur Patricier 
zu Gericht faßen. 

Die Gewalt der Confuln war noch vollfommen koͤnig⸗ 
lich, Don ihrem Vortrag war die Verhandlung aller 
Sachen im Senat und in der Centuriengemeinde abhaͤn⸗ 
gig. Sie hatten im Krieg unbefchränften militärifchen 
Dberbefehl, und ed waren ihnen die Mittel diefer Gewalt 
Gehorfam zu erzwingen übergeben: fie fonnten die Aushe⸗ 
bung, wenn nicht ausdruͤcklich durch tribunicifchen Wi- 
derfpruch gehindert, mit firenger Abndung gegen den Wi- 
derfpenftigen vollziehen: fie waren im. Selde unbefchränfte 
Richter über Leben und Tod. Erſcheinen fie auch in den 
Verhandlungen mit fremden Völfern in unfern Annalen 
nur, wie ein nähered-Andenfen die Schriftfteller auch für 
die alten Tage anzunehmen veranlaßte, in Vollmacht des 
Senats die Bedingungen der Verträge unterhandelnd, fo 
ift doch diefe angebliche Beauffragung fo gewöhnlich daß 
man wohl annehmen darf, auch bier fey nur im Verlauf 
der Zeit Befchränfung einer höheren Gewalt eingetre- 


?) Pobpbius VI. c. 17. To db kiyısov, ix Taurns (Ti5 Zuy- 
zAnTov) adrelidoras zeıral ray wisisav zul rür Inuoriws 
zul var idimy di ui 80m piysdos fx rar iy- 


xAnuaray. 
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ten, und es fey urfprünglich den Conſuln vermöge ihrer 
Würde zugefommen die Verträge, mit Vorbehalt der 
Betätigung der Republik, feflzufegen. Die Quaͤſtoren 
des Schaged wurden damals noch von ihnen ernannt, 
alfo waren die Gelder des Staats faft ohne Befchränfung 
in ihrer Gewalt. Noch vereinigten fie mit der Gewaltider 
oberftien ausführenden Regierung die cenforifche und praͤ⸗ 
toriſche. Vermoͤge jener verfaßten, wahrfcheinlich alljähr: 
lich, die antretenden Confuln eine Lifte des Senats, er⸗ 
gaͤnzt durch Nahmen ihrer Freunde, und niit Auslaffung 
derjenigen die ihnen mißfällig waren 3). Eben fo ward 
von ihnen die Lifte der Nittercenturien, der Klaffen ‚und 
der plebejifchen Tribus verfaßt, und es ſtand in ihrer Ges 
walt hier zu erhöhen und zu erniedrigen. Durch diefe waren 
fie die Duelle des Rechts: die Gültigfeit der wichtigften 
Verhandlungen war davon abhängig: daß fie vor ihnen 
und durd) fie in gefegmäßiger Foͤrmlichkeit vollgogen wur⸗ 
den: fie erfheilten die Nichter in Eivilprocefien. Sie wer- 
den aber auch felbft als Nichter genannt: und es leidet 
feinen Zweifel daß fie ald Nachfolger der Könige tie diefe 
über alle Bergehungen richteten, von der leichteften bis zu 
denen bie mit Verluſt des Lebens oder der Freyheit geahn⸗ 
det wurden ?). Gie fonnten die Iinterthanen in den Kers 
fer führen und hinrichten laſſen. Diefe Gewalt blieb den 
Dietatoren in ihrem ganzen Umfang, waͤhrend fie den 
Conſuln allmaͤhlich geſchwaͤcht oder eeeigen ward, und 
°) Feſtus s, v. Præteriti Senatores. 


..?) Terentillus bey Livius III. c. 9. »qui — omnes metus 
legum omniaque supplicia verterent in plebem.. 


Diefe Befchränfungen find es die ung zur Kenntniß der ur- 
fpränglichen Verfaſſung zurückführen, . 

Geldbußen fprachen die Confuln noch während eines 
großen Theils dieſes Zeitraums ohne Appellation an das 
Volk aus: und auch das valeriſche Geſetz wird richtiger 
mit Dionyſius auf die richterliche neben der ſouverai⸗ 
nen Gewalt der Conſuln, als auf die letzte allein ge⸗ 
deutet werden, Noch immer blieb fo das confularifche 
Gericht die erfte Inſtanz für die Plebejer: ihre eigene 
Gemeinde richtete nur auf Appellation: doch war ba= 
durch, und durch den geheiligten tribunicifchen Schuß 
der Blutbann über Plebejer der Gemeinde der Tribus 
übergeben, Alle Rechte welche das Volk allmählich 
erwarb waren ſchon früher, ja gleich alt mit Nom, in 
der Patricier Befis: nur auf der Plebs laſten Dictatur 
und Confulat, nur fie bedingt fich die Provocation, fie 
ſtrebt bis in das fünfte Jahrhundert nur nach Erlan— 
gung bderfelben Rechte, durch welche der erſte Stand 
von jeher frey war: und fo wurden bie Patricier ohne 
Zweifel nur von ihren Standesgenofjien in der Gemeinde 
ber Eurien gerichtet, und waren gegen Einferferung 
und Berurtheilung zum Tode in dem Sinn gefichert 
wie ed in den goldenen Zeiten ber Verfaſſung jeder Qui⸗ 
rite war, 

Sn der Verfaſſung und Unabhängigfeit der Gerichte, 
darin daß jeder von Gleichen gerichtet werde, festen die 
alten Völker, wie die germanifchen, das Wefen der 
Freyheit. Daher fonnten die Makedonier fich frey nen⸗ 
nen, wiewohl ‚fie Königen gehorchten deren Macht in 
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allem was der höchften Gewalt eigenthuͤmlich iſt, unbes 
fchränft genannt werden kann. Denn über Leben und 
Tod richtete nur die Nation: Alexander erfchien als 
Philotas Ankläger vor der Armee welche diefe in Afien 
repräfentirte, fie fprac) das Urtheil *°), Daß die Pa 
teicier diefe Sreyheit genoſſen, daß fie nur von ihrer eige _ 
nen Gemeinde gerichtet wurden, während die Plebejer 
unter der confularifchen Macht fanden, ift augenfcheins 
fich weil fie mit dem Confulat zufrieden waren. Auch 
die Könige übten den Blutbann nicht über die Patricier. 
Schon unter ihnen wurden die Quäftoren oder Blutrichter 
erwaͤhlt **), deren Verhaͤltniß zu den Angeklagten 
und zur Gemeinde in die Dichtung von den Horatiern 
verwebt if, Die Quaͤſtoren thaten den erften Aug: 
fpruch über Schuld oder Unfchuld: ihre Losfprechung 
befreyte: von ihrer Verurtheilung appellirte der für 
ſchuldig erflärte an die Gemeinde, Sie wurden, jähr- 
lich zwey, erwählt: fanden nun die Plebejer unter dem 
föniglichen, dann unter dem confularifchen Gericht, und 
waren die Dudfioren Vermittler der patricifchen Frey- 
heit, fo ſcheint e8 nothwendig daß fie nicht allein, wie 
ed aus allen Spuren erhellt, aus, fondern auch nur 
von den Patriciern gewählt wurden. Daher erklärt es 


10) Yrrian Anab. Alex. 1. III. p. 72, C. ed. Steph. 


7) Junius Grachanus bey Ulpian, 1. un. D. de oflicio 
questoris. Livius I, c. 25, Feneſtella hatte in den Pon— 
tificiichen Büchern gefunden die Provocation fey ſchon unter 
den Königen ausgeübt geworden. Geneca epist. 108. Dies 
kann nur auf die patriciiche Freyheit bezogen werben. _ 
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ſich daß, nach Abſchaffung der Monarchie, von ihnen 
das Geſetz uͤber die Beybehaltung dieſer Magiſtratur 
beſchloſſen ward "*), 


Daß die Polizey uͤber den plebejiſchen Stand den 
Aedilen urſpruͤnglich beygelegt, daß ihr Amt gleich alt 
mit der Anordnung der Plebs als geſchloſſener Stand ge 
weſen, ſcheint nicht zu bezweifeln, weil die Aedilitaͤt in 
allen latiniſchen Staͤdten eine einheimiſche Magiſtratur, 
und der wichtigſten eine war, in den Municipien blieb, 
und auch die plebejiſche Gemeinde Roms nicht ohne 
‚ Municipalverfaffung geweſen ſeyn kann. 


Aber ſehr beſchraͤnkt war noch die Zahl der Faͤlle wo 
fremde richterliche Gewalt zur Entſcheidung aufgefordert 
wurde, durch die Selbſtſtaͤndigkeit der kleineren Vereine 
aus denen der geſammte Staat beſtand. Der Vater 
war Richter des Sohns, der Patron des Clienten: er 
ahndete an ihm fein eignes Mißfallen, fogar mit To: 
deöftrafe 12): unter fich konnten die Clienten feinen 


12) Durd) eine lex curiata. Tacitus Annal. XI. c. 22, 


»») Es ift ein Fall bey Valerius Diarimus VI. c. ı.n. 4. 
von P. Maͤnius, der einen Freygelaſſenen, weil er die ſei— 
nem Hauſe ſchuldige Ehrerbietung verletzt, hinrichten ließ 
(in eum animadvertit). Wir werden uns nicht irren ins 
dem wir diefen Vorfall in das fünfte Jahrhundert fegen, 
welches die Zeit der Größe der Mänifchen Familie mar: 
und obwohl hier nur von einem Frengelaffenen die Rede iſt, 
fo dürfen wir das Halsrecht des Patrons wohl aus dem all: 
gemeinen Recht des Patronats ableiten. Die Negel wird 
nie irre führen daß urfprünglich alle Bande weit fefter und 
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andern Richter haben, und auch fuͤr den dritten gab 
des Patrons richterliche Macht eine einfachere und 
ſchnelle Entfcheidung, von der ihm, wenn fie ungenuͤ— 
gend fchien, noch immer die Abrufung der Sache vor 
ein gewöhnliches Gericht offen fand. 

Was die VBolfsgemeinde damald nur noch war, an 
fänglich nichts als eine richtende Verſammlung, und erft 
im Verlauf diefes erften Zeitraums berechtigt Befchlüffe 
zu faflen, die aber noch feineswegs gefegliche Kraft 
hatten, fondern nur ald Borftellungen den Senat nö= 
thigten über ihren Inhalt zu befchließen , ift fchon oben 
gefagt worden "*); ich erinnere daran damit es fich 
der Lefer zum Verftändniß der folgenden Geſchichtser— 
zählung vergegenwaͤrtige. 


Innere Gefchichte von Caffius Tod bis 
auf das Decempirak. 


Ein Grundfehler verberbt Living Darftellung der gan: 
zen älteren Gefchichte; vor feinem Blick fchwebte kaum ein 
dunfles Bild der urfprünglichen Verfaffung noch der Ge: 
ſtalten weiche ſie bey den ſich folgenden Hauptveraͤn⸗ 

derungen 


härter gezogen waren und ſich im Verfolg der Zeit immer 
mehr Lößten, | 


14) Th, I. ©, 422. Dan erläutere fi) den Begriff der da: 
maligen Plebiſcite durch Erinnerung an die unterthänigen 
Vorftellungen der Stände im fechszehnten Jahrhundert, oder 
fogar des englifchen Parlaments in jener Zeit, oder in nod 
fpäterer der verfammelten Kammern an den Seigneur Roi. 


derungen annahm, und diefe fernen Bilder vermwechfelten 
fich oder wichen dem der fpäteften Zeit. -Die älteren Ans 
nalen, gefchrieben ehe der Nation und der Verfaſſung 
Grundzüge verblichen waren, als von dem fihon abgeftor: 
benen doch die äußere Geftalt oder eine fehr beftimmte Er- 
innerung noch beſtand: und auch unter den jüngeren bie 
Bücher folcher Berfaffer, die, wie Licinius Macer, alte 
Urkunden benußt hatten, und, ald Staatsmänner, dag 
alte Staatsrecht hiftorifch Fannten: diefe hatte er freylich 
vor Augen, und hat aus ihnen an nicht wenigen Stellen 
durch überrafchende Beſtimmtheit ausgezeichnete Angaz 
ben entlehnt die fo unverkennbar das Gepräge der Zuver- 
läffigfeit tragen als fie folgenreich find. Wo aber Living, 
fen es daß. er forteilend abkürze, oder daß er rhetorifch 
ausbilde, fich von dem Buchfiaben der Aelteren entfernt, 
da irrt. er ohne einen Pfad zu erfennen, durch Nahmen 
und Worte verführt, So redet er in biefem Zeitraum 
von Ackergeſetzen die von den Tribunen mit Ungeſtuͤm und 
Gewaltſamkeit promulgirt ſeyn ſollen. 

Mit weit groͤßerem Fleiß und muͤhſeligerer Sorg- 
falt, fo wie mit ungleich weniger Geift als Livius hat Dio⸗ 
anfing geſchrieben. Iſt e8 an ihm fehr zu tadeln daß er 
auf den Glauben der weitfchweifigeren Annalen den Bege⸗ 
benheiten einen trügerifchen Anfchein von hiftorifcher Ber 
fimmtheit giebt, und durch Ausführlichfeit.täufcht, fo 
faßt er dagegen die. ihm zugänglichen Nachrichten viel 
forgfältiger auf, und widerfpricht fich nicht, wie es Liz 
ving fo oft thut, vergeffend welche Darftellung er früher 
gewählt hatte, Ihm verdanfen wir die ganz beftimmte 

® Zweiter Theil. B 
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Kunde daß die Tribunen in diefen Zeitraum keineswegs 
eigene Ackergefege, wie in ben folgenden Zeiten, dem 
Volk vortrugen, noch die Gemeinde der Tribus fich bes 
fugt hielt über eine DVertheilung ded Gemeinlands, fey 
es ausſchließend oder mit Zuftimmung des Senats, zu 
befchließen.. So oft bey ihm von diefen Bewegungen 
die Rede ift, fo oft bezieht er fie, wie mit gefliffentlis 
cher Sorgfalt um den Gedanfen an den fpäteren Gang 
der. Ackergefege zu entfernen, auf die Nichterfüllung der 
Zufagen ded Senats, denen das Volf das caflifche Ge 
feß aufgeopfert: jenes Senatusconſults, wodurch die 
Anweifung eine Theils, und die Steuerpflichtigfeit des 
übrigen von der Domaine verordnet geworben 5). 

Diefer Darftellung ift ed menigftend verwandt daß 
auch Livius einmal mit jener ihm eignen ſchon gerügten 
Vergeßlichkeit, in dem Ackergefes der Tribunen das caf- 
-fifche fiehe 120). Vermuthlich fchriegen die Annalen wel⸗ 
che er bey diefem Theil der Gefchichte zum Grunde legte 
von dem Senatusconfult worüber Dionyfins fo vieles zu 
erzählen weiß, und es feheint, daß neben diefer Erzaͤh⸗ 
lung eine andre, wenigftens nicht unmwahrfcheinlichere, 
galt, nad) welcher das caflifche Gefes angenommen wor: 
den, aber nicht zur Ausführung gefommen ift; daß in dies 
fer als Inhalt des Gefeßes angegeben war was jene als 
den inhalt des Senatusconfults meldete, 


15) S. Th. I ©. 455. Dionyſius VII. c. 81. c..87. 
IX. c. 2. c5 17%. 3% 0. 51. ff.“ 

ı6) Livius II. c. 42. Dulcedo agrariæ legis ipsa per se, 
demto auetore, subibat animos, 


Ein ſchlimmerer Widerfpruch ift es, daß Livius bald, 
ald Aeußerung der Billigeren unter den Patriciern, ge 
fieht, die Anfprüche des Volks wären gerecht geweſen *7), 
bald das Ackergefeg ein Gift der Tribunen *3), ihre 
Dppofition eine Störung bes Öffentlichen Heils ſchilt *2), 
und urtheilt, es habe die blinde Wurh der Menge zu er, 
regen Feiner tribunicifchen Beftechungen bedurft 2°), Er 
wäre entfchuldigt wenn folche Aenßerungen nur im Sinn 
eined Nedenden oder des gefammten Senats vorfämen, 
Wo diefes bey ihm gefchieht, würde eine Nüge unbillig 
feyn, wenn nur auch die bittere Leidenfchaft des andern 
Theils fich dem Lefer eben fo vernehmlich machte, Es 
würde vielmehr Lob verdienen, weil der träge oder un⸗ 
erfahrne Lefer fich aus den entwickelten VBeranlaffungen 
den Zuftand der von Partheyleidenfchaften aufgeregten 
Gemüther nicht lebendig vorbilden, alfo auch diefe Stim⸗ 
mung als wirfende Kraft nicht begreifen Fan. Demes 
gorieen, aus dem innerften Gefühl des Nedenden, ers 
fegen jene Entwicklungen als etwas weit vollfommnes 
red. Aber nicht nur find folche Aeußerungen der ple— 
bejifchen Leidenfchaft unendlich feltner eingeftreut, fons 


17) Ebend, c. 48. 

0) Ebend. c. 52, Tribuni plebem agitare suo veneno, 
agraria lege. 2 

39) Ebend. c. 44. Adversus unum moratorem publici 
commodi. 

20) Ebend. c. 42, Satis superque gratuiti furoris in mul. 
titudine credentes esse, largiviones ‚„ temeritatisqug invita- 


menta horrebaut. 
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bern die härteften Metheile erfcheinen als des Gefchichte 
fehreibers eigne 253): und von hier an, twährend der 
folgenden ziwen Jahrhunderte der erften Decade, bleibt 
fich Livius Meinung über die innern Zwiſtigkeiten gleich, 
entfchieden partheyifch für die Patricier, deren Habſucht 
und Gemwaltthätigkeiten er nicht verhülfen kann, gegen die 
Plebejer deren Dulden und Langmuth er eingeftehen muß. 
Eine Ungerechtigfeit die den Unmillen des Lefers der nach 
eigner Prüfung urtheilt fchmerzlich reizt, und der dennoch 
die Liebe, welche der große Hiftorifer in ung erregt, gern 
eine Entfchuldigung darbietet. Livius war fein Staatd- 
mann, nicht durch fein Gemüth, nicht durch fein Leben. 
Schon feine erfie Jugend fiel in die Zeit der Gewalt; er 
hatte Faum noch als Knabe die Republik gefehen: ein dun⸗ 
kles Gefühl Enüpfte an den Nahmen der ariftofratifchen 
Parthey die dee des Nepublicanismus, weil die Repu—⸗ 
blik durch die welche fich demofratifch nannte umgeftürzt 
war. Livius war Pompejaner, mit einem ganz fpecula= 
tiven Gefühl, denn ſchon der Juͤngling fah die Partheyen 
nicht mehr; und aus diefer Gunft, je weniger er das 
gleichbenannte unterfchied, ergriff er in der Vorzeit jede 
Darthen des Senats und der Ariffofratie, als feiner Liebe 
verwandt, nicht eingedenf daß die jüngfte Ariftofratie aus 


a2) So hilft es nicht dag in Decius Rede Über das Ogulni— 
fche Gefeg die Indignation eines edeln Plebejers gluͤht, 
denn nicht diefe zeugt von Livius Urtheit, fondern die Aeu⸗ 
ßerung über die Urheber dieſes Geſetzes, fie hätten nad 
Störung des Friedens, und die’Patricier dem Volk zu vers 
(dumbden getrachtet. X. «6, 
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dem erwachſen war was er als Volksparthey im Alter: 
thum fchmäht, und deswegen haft weil er die Volkspar— 
then in den Tagen feiner Väter für alles Unglück verant- 
wortlich macht was fich durch fie entſchied. Die Plebs des 
dritten Jahrhunderts muß ihm für die welche im achten 
alfo genannt ward, ihre Tribunen müffen für Saturninus 
und Clodius, die Ackergeſetze der alten Republik für die 
der Triumvirn büßen: und fo wird eines der liebenswuͤr⸗ 
digſten Gemüäther, ohne es zu ahnden, im Widerfpruch 
gegen feine innerſten und eigentlichen Gefühle, ungerecht 
gegen die gute Sache, ber ungerechten hold. 

Mag nun der Befchluß über eine gerechtere Orb» 
nung wegen der Domaine in einem förmlichen Gefeg, 
oder nur in einem GSenatusconfult abgefaßt. geweſen 
ſeyn, fo hatte doch der Senat dem Wolf die eingeräums 
ten Vortheile in unbeftreitbar gültiger Form bewilligt, 
und Fonnte die Ausführung feines eignen Beſchluſſes 
nicht ohne Wortbruͤchigkeit verſagen. Dies feierlich ge⸗ 
gebne Wort ward gebrochen. Es war verordnet daß 
die Conſuln des folgenden Jahrs (269) die Commiffas 
rien für die Abgränzung des Ager Publicus, die Ab: 
fonderung eines Theils zum Verkauf und zur Affignas 
tion, und die Verpachtung des Zehenten, ernennen foli= 
ten: dies gefchah nicht, Die Zribunen mahnten- um 
Ausführung der Verordnung. Zur Antwort Fündigten 
die Confuln eine Truppenanshebung an, wodurch die 
Berathfchlagung der Volksgemeinde gehindert ward, it: 
dem man dazu in dem ganzen Lauf dieſer innern Feh⸗ 
den ben Tag wählte worauf dieſe yon den Tribunen ans 
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geſagt war; und die Conſuln durch ihre koͤnigliche Ges 
walt die heftigften Mißvergnügten aus der Stadt füh- 
ren, ohne Sold fo lange fie wollten im Felde halten, 
den Feinde ald Schlachtopfer überliefern 22), oder 
felbft unter einem Borwand zum Tode verbammen Fonnz 
ten. Wir haben Mühe den Greuel zu dem im Alter- 
thum oligarchifche Tyranney flieg zu faflen und zu glau= 
ben: doch fpiegelt er fich in dem Eide der in griechi- 
fchen Dligarchieen von wegen ded Staats denen bie an 
ber Herrfchaft Theil nahmen auferlegt ward: fie woll- 
ten dem Volke gram feyn, und nach beftem Willen ra⸗ 
then was ihm zum Schaden gereiche 22). Hätten nun 
die Soldaten eine fihre Hoffnung gehabt wenigftend was 
fie erbeuteten ausgetheilt zu erhalten, fo würde die Menge 


ſich ſchon mwilliger gefunden haben in das Feld zu gie - 


ben: aber auch hier verfürzte fie der Geiz der Patricier. 
. Die Heute tdar für den Staat behalten 22), ‚ein Auge 
druck deflen Sinn fehr unfchuldig feyn und nur bedeu- 
ten fönnte daß der für den Verkauf gelößte Ertrag in 
den Schaß eingezahlt, und zu den Staatsausgaben ver- 
wandt geworden; wahrfcheinlich aber etwas ganz ande⸗ 
res anzeigt. Die treuefte Ueberfeßung nämlich iſt daß 
die Beute zum Gemeinguf eingezogen ward, und da 
2) Wie es von dem Eonful I, Romilius und dem Alttri—⸗ 
bunen 2. Siccius erzählt wird. Dionyfus X. c. 44 ff. 
%3) Ariſtoteles Politic. V. c. 9. Nö gi br inlass erıyap- 
xiais euwous, Kal TE Inu zuxevous fvopen, 
al Bovisvea #4 vı ar ige zuxdy, 


2*) In publicam redactum, Livius II. c. 4% 





dieſes, wie gezeigt iſt, miche von. dem gefammten 
Staat, fondern perfönlich von den Patriciern, ald aus 
denen die urfprüngliche Gemeinde beftand, benugt ward, 
fo hätte nach diefer Auslegung, was das Heer mit Blut 
‚und Schweiß erfauft, nur gedient fie zu bereichern. Der 
Unwille des Volks fo oft ed gefchah, fogar des Gefchicht- 
fchreibers Tadel, welcher ungerecht feyn wuͤrde wenn 
man annähme, ed wäre damit ein andres Bedürfniß 
des Staats beftritten, alfo eine Kriegsfteuer erfpart ges 
worden, fcheinen für die Zeit der firengen Dligarchie Feine 
andere Auslegung zuzulaflen, 

Die Tribunen machten daher, als in einem außeror⸗ 
dentlichen Fall, das Recht ihres Standes geltend den Ges 
horſam zu verweigern, und die Eonfuln jenes welches ih⸗ 
nen im gewöhnlichen Gang der Verwaltung unbeftritten 
zufam, die Widerfpenftigen mit willführlichen Strafen, 
Pfändung, Verkauf der Habe, Streichen oder felbft mit 
den Tode zum Dienft zu zwingen. : Die mit Strafe be: 
drohten fluͤchteten fich unter dem Schuß der Tribunen, 
deren Macht die Ariſtokratie, wie fie ihre Entftehung nicht 
hindern gefonnt, auch nicht mit offenbarer Gewalt zu bes 
fämpfen wagte, Es war nur die Heberzeugung von der 
unbedingten Unterwerfung des Volks unter die gefeßlichen 
Sormen welche ihr Muth gab andre Mittel zu verfus 
chen. Man fündigte an, der Senat werde einen Dictator 
proclamiren laſſen wenn die confularifche Macht unzus 
veichend fey:; und da, mach dem Buchſtaben ded Ge: 
feßes, tribuniciſcher Widerfpruch gegen die Dictatur 
nichtig, Widerftand Rebellion warz fo gaben Tribunen 


> ° 
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und Volk nach vor der Furcht dieſes Nahmens, nicht der 
vier und zwanzig Lietoren. 

Mit diefer Erfahrung zögerte ber Senat nicht die 
jährlich ernenerten Anfprüche des Volks wiederhohlt mie 
der nämlichen Taftif zu bekämpfen. , Wenn die Tribunen 
hartnäckigere Entfchloffenheit zeigten, fo konnte auch ohne 
die Dictatur der Buchfiabe des Geſetzes diefe vereiteln. 
Der tribunicifche Schug erfireckte fih nur auf die Stadt 
und eine Bannmillie *°), daher Fonnten die Confuln, 
wenn fie fich außerhalb dieſes Bezirks begaben um die 
Aushebung vorzunehmen (271), mit willkuͤhrlicher 
Strenge verfahren. Entzog auch der ausbleibende im 
Umfang des fribunicifchen Schußgebiets feinen Leib ihren 
Mißhandlungen, fo haftete boch feine Habe; alles ward 
weggenommen oder verbrannt, und wer ergriffen ward 
büßte förperlich 2°). So erzwangen die Confuln wohl 
den augenblicklichen Gehorfam der Furcht: aber ein willi⸗ 
ger und freudiger Dienſt ließ ſich nicht erzwingen: bie Ars 
mee wollte nicht fiegen (273), und wich vor dem ſchon ge= 
fchlagenen Feinde zurück 27), Es hatte in diefem jahre 
noch mehr erbittert daB Schlauheit den tribunicifchen 
Schutz vereitelt hatte, als früher, wenn offenbare Gewalt 
angewandt war: und das Volk glaubte fich felbft, went 
25) Livius III. c. 20, Neque enim provocationem esse 

longius ab urbe miille passuum; et tribunos, si eo adve- 

niant, in alia turba Quiritium subjectos fore’consulari 

imperio. z 

a6) Dionyfius VIII. c. 87. 
27) Livins II. c. 43. 
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auch auf unerlaubten Wegen helfen zu muͤſſen, da es ſich 
von einem Theil ſeiner eignen Repraͤſentanten verrathen 
fand. Die Patricier gewannen einige aus dem Collegium, 
deren Gegeninterceſſion das Veto desjenigen aus ihrer 
Mitte aufhob der, ſeiner Pflicht treu, die Ausfuͤhrung 
bes Ackergeſetzes zur Bedingung des plebejiſchen Gehor⸗ 
ſams machte 22). Eine verderbliche Liſt, welche das 
Weſen der tribuniciſchen Gewalt änderte, und die heil⸗ 
ſame Milderung der Volksleidenſchaften durch eine vers 
mittelnde Macht aufhob, zwifchen der und dem Senat, 
fobald diefer die Eintracht wollte, eine friedliche Verftäns 
digung mit gegenfeitiger Nachgiebigfeit leicht bewirft 
werden konnte. Auch blieb den mweiferen Patriciern die 
Berfchlimmerung der Gährung nicht verborgen: die ftol- 
zen Fabier ahndeten daß fie zu weit gegangen wären, und, 
nach dem etrusfifchen Siege bes Jahrs 274, einem 
Siege, fo theuer erfauft, daß, mer es mit dem Bas 
terlande wohl meinte, fühlen mußte Rom babe feine 
Kräfte zu verfchwenden oder zu vernachläfligen, fuchten 
ale die Eintracht durch Liebe herzuftellen. Der Conſul 
"Mm. Fabius vertheilte die verwundeten Plebejer zur Pflege 
und Heilung in die patricifchen Haͤuſer: das fabifche 
Gefchlecht nahm für ſich die größte Zahl: und forg- 
* fame Pflege, vielleicht um fo mehr als Wohlwollen 
eben des Gefchlechtd, mit dem dad Volk am hartnäf- 
figfien gehadert hatte, unerwartet ſeyn mochte, ges 
warn das ehrliche Gemuͤth der braven Soldaten fo fehr 
daß alle Herzen ber Plebejer fich den Fabiern zuwand⸗ 
2°) Derjelbe ebendaf. und e: 44. 
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ten *°), Ein ebelmüthiger Ariftofrat der durch Liebe 
im Volk herrfchen kann, wird leicht deſſen Freund wer: 
ben: das wäre ein ganz verwelftes. Herz welches allges 
meine Liebe nicht ermwiederte. Die Fabier vertraten nun 
die plebejifche Sache im Senat, und erklärten die Aus⸗ 
führung des Ackergeſetzes für die heilfam nothwendige Be⸗ 
dingung der Eintracht: dafür nannte die herrſchende Par⸗ 
they fie Verräther 3°), Der Entfchluß ihres Gefchlechts 
das Fort an ber Eremera zu befegen, erklärt ſich vielleicht 
hinreichend aus andern fehr einfachen Gründen: wie es 
aber eigentlich eine Auswandrung und Gründung einer 
Eolonie war, fo mag auch. der Unmuth über ihrer Mit⸗ 
ftände Ungerechtigfeit, und den heillofen innern Zuftand 
der Republik ihren Häuptern Nom verleidet haben. Cäfo 
Fabins, der Eonful, durc) den jener Antrag gefchehen 
war, führte felbft feine Gefchlechtögenoffen noch in dem 
Sahre feines Eonfulats aus ber Stadt. | 


Unter diefen Bewegungen hatte dad Volk einen Vor⸗ 
theil gewonnen, von dem die Gefchichtfchreiber welche al⸗ 
fein gelefen werden fchweigen, und deſſen Andenken fich 
nur bey einem fehr unfcheinbaren und demüthigen, unter 
einem Reichthum andrer gleich unerfeßlicher Notizen, : 
äberfehen oder verfchmäht erhalten hat. Schon im Fahr 
372 ward nachgegeben, daß, da bisher beyde Confuln von 
den Machthabenden ernannt waren, einer von beyden 
durch) das Volk mit freyer Wahl aus den Patriciern erz 


29) Livius II. c. 47. 


so) Ebendaf. c. 48. 





fohren werben folle; e8 hatte dies benußt und Sp. Fu⸗ 
ſius zum Conſul de Jahrs 273 erwaͤhlt. So lautet 
die Nachricht des Zonaras 3°): welches, wie wir wifs 
fen, nur Dios Erzählung, durch ihn überbracht, fenn 
kann, überbracht mit treuer Einfalt: und Dio Fannte 
bie römifche Verfaſſung in jeder ihrer Perioden ohne 
allen Vergleich fchärfer als irgend ein Diftorifer des 


st) Zonaras VII e. 17. Xgovw di wors — ex tlar zul am- 
Ow Tas Imaras Ergarnyss uno rar dvvaray dwolsixu- 
as, &A nYsAor za} aurel For ersgov ix ray Eurargıdav 
wigsiedas. as dk rro xarıgyacayse, mgosiAore Zxrigiov 
®geror. Ich habe diefen Byzantiner ſchon früher, und werde 
ihn noch häufig mit großem Pertrauen und Dankbarkeit 
anführen. Es ift befannt,. daß feine. Ältere römifche Ges 
(dichte, von Aeneas bis auf die Zerftörung Korinths, das 
kegte Drittheil des erften Tomus nach feiner eignen, das 
fiebente bis zum neunten Buch nad) Du Fresnes Abthei— 
fung, nichts als ein Auszug aus den verlohrnen Büchern 
des Dio Eaffius ift: ein Auszug worin er, wie Konftanz 
tins Eflogen darthun, häufig die Worte feines Originals 
beybehalten hat, wo er durch Auslaffen hinreichend abkuͤr— 
zen konnte; oft aber auch, wie die höchft vulgdre und fehs 
lervolle Sprache bemweißt, eine eigne Einkleidung giebt. 
Senes ift zum Gluͤck an allen Stellen wo er von der Vers 
faffung redet, im Weſentlichen unvermeidlich für ihn gewe— 
fen, weil er von allem dem worüber er fchrieb nichts weis 
ter gewußt zu haben ſcheint als was vor ihm lag. An 
Berfätihung iſt bey ihm micht zu denken. (Es ift ein 
großer Nachtheil daß fein Wert nur für die Zeiten beach 
tet geworden ift mo uns andre Nachrichten faft ganz fehr 
len. Gene drey Bücher hätten dem Die Eaffius vorgedruft 
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auguſteiſchen Zeitalters: ſtets folgt er ihren Verwand⸗ 
lungen mit ſorgfaͤltiger Aufmerkſamkeit. Er war Se— 
nator und Staatsmann, er lebte in dem Zeitalter der 
höchften Blüthe des bürgerlichen Rechts; die Kriegsges 
ſchichte fchrieb er mit feltnen Abweichungen nach Eis 
vius, die politifche hat er fichtbar ganz aus den älteren 
und fchon verfäumten Annalen ausgearbeitet. 

Diefe Machthabenden find nicht die Patricier als 
Stand, welche gleich nachher mit dem bey diefem Schrift: 
ſteller gewoͤhnlichen correcten Wort als Eupatriden ges 
nannt werden, ſondern der Senat, von dem gleich zuvor 
auf dieſelbe Weife die Rede war ?°): das Volk aber iſt hier 
die Gemeinde der Centurien. Es hat eine innere Confes 
quenz welche unmiberftehlicher Beweis ift, daß der Senat, 
wie die Gefeße fo die Candidaten, dem in den Centurien 
verfammelten Volk durch ein Senatusconfult 3?) zur 
Annahme vorfchlug. Es war der erfte Keim der Frenheit 
daß diefer Nationalgemeinde wenigſtens das Hecht der 


werden follen, und es wäre ein wahres Verdienft einen eins 
fahen Abdruck des ziemlich unverdorbnen Textes der Pari— 
fer Ausgabe zu veranftalten, wodurch fie allgemeiner vers 
breitet wÄrden. Der Reſt feiner Annalen ift faft ganz ent: 
behrlih, und kann ohne Schaden in feiner Dunkelheit bleiz 
ben. — Zonaras fchrieb um die Mitte des zwoͤlften Jahr⸗ 
Hunderts, und das ift keine träumeriihe Hoffnung, mas er 
in Händen- hatte mödjte auch noch jegt irgendwo verborgen 
biegen. Er felbft Hatte von Dio nur was er in Auszug 
bradite; wie es mir fcheint die erften zwanzig Bücher, 
32) si dumurol — moAtuns ix wortkwr Irirndes Erivoun, 


55) weoBartvnd. 
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Derwerfung gegeben war, wenn fie auch weder Männer 
noch Maafregeln ihrer eigenen Wahl aufftellen Eonnte, 
und durch wiederholte Verwerfen ermüdet, oder dabey 
bedroht, fich dem Willen der Regierung endlich fügen 
mußte. Die Freyheit begann zu athmen als eigene Wahl, 
zwar nur eines der beyden Conſuln, und immer eines Pa- 
tricierd, aber eines freundlich gefinnten, den der Senat 
nie vorgefchlagen hätte, dem Volk freygegeben war. Go 
gewann des Volks Wohlwollen Wichtigfeit für den Patris 
cier der hohe Ehren-wünfchte. Für den andern Conſul 
blieb e8 bey der alten Drdnung bis zum Decempirat: für 
daB Jahr 283 ward Appius Claudius durch Senatöbes 
ſchluß zum Conful. vorgefchlagen ?*): eine Nachricht 
welche von Dionyfius abgeriffen, aber unzweydeutig, und 
durch jene völlig erflärt, gegeben wird. Hieraus erklärt 
fich in. feinen Urfprung das Necht des vorfißgenden Con⸗ 
ful8 Stimmen für einen Candidaten nicht anzunehmen. 
Das neue Necht, das erfte welches die harte Dligarchie 
des Senats in ihrer Confequenz zerriß, ward vermuthlich 
3°) Dionyfins IX. c. 42. "Arie Kiavdıor — weosıßa- 
Asvaoarrı xal ihnptsare areıra Uraror. Den urfprüngs 
li gefeglichen Gang aller Wahlen die der Eenturienges 
meinde eingerdumt waren, bezeichnet eine andre Stelle, X. 
©: 4. ovrs Buras Voyma Vads dwodsinvueir im 
air dexar, ovre ai Dgadrgaı any Vapor Unie duaı imıpf- 
govaw. Sie ift ermweifend für die allgemeine Regel, ob; 
gleich nur halb richtig für den Gegenftand wovon dort die 
Rede ift: denn darauf fann man freylich ſchwoͤren daß die 
Volkstribunen, als fie noch von der Nationalgemeinde crs 
wählt wurden, doch nie vom Genat vorgefchlagen waren. 


— 
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eingeraͤumt um den Widerſpruch der Plebejer gegen einen 
Kriegszug zu heben. Eine Oligarchie die zuruͤckweicht iſt 
ſchon uͤberwunden, wie lange auch noch ihr Widerſtand 
fortgeſetzt werden mag: und das roͤmiſche Volk ſiegte ges 
gen die Patricier wie die Nation uͤber Italien, durch un⸗ 
verdroſſene Beharrlichkeit im unſcheinbaren geringen An⸗ 
fang, durch hartnaͤckige Anſtrengungen um anſcheinend 
geringe erſte Vortheile, durch raſches Ergreifen des guͤn⸗ 
ſtigen Augenblicks, ausdauernde Geduld, und Sorge nur 
nicht zuruͤckgedraͤngt zu werden in ſchwierigen Zeiten, end⸗ 
lich durch vervielfachtes Aufbieten lange geſammelter 
Kraft, als die Fuͤlle der Zeit gekommen war, durch Be⸗ 
feſtigung des entſcheidenden Siegs, und ruhiges Ein⸗ 
erndten feiner unbedeutenderen Früchte, 

Das Ungluͤck des vejentiſchen Kriegs, wodurch die 
Republik in den folgenden Fahren niedergebrückt. ward, 
befchäftigte alle Gemüther durch das Gefühl gegenwaͤrti⸗ 
ger Noth, und es ward, fo lange diefe währte, nicht über 
den Befig von Fluren geftritten, die in der Gewalt bes 
Feindes waren, Eben diefes Unglück ward aber Veran⸗ 
laflung daß die tribunicifche Gewalt aus einer Ohnmacht 
und Unthätigkeit erwachte worin fie feit Jahren verfunfen 
war. Die Tribunen des Jahre 278 forderten von dem 
Altconful T. Menenius das Blut der Fabier, welche er, 
wie e8 fchien, häffe retten gekonnt, und, mit näherem - 
und unbeftreitbarem Recht, das Blut fo vieler Plebejer, 
die in einer durch ſeine Schuld erlittenen ſchimpflichen 

diederlage umgekommen waren. Hieruͤber konnte der 
Volksgemeinde das Gericht nicht entzogen werden. Es 


— 31 — 


war aber den Tribunen weniger um den Untergang des 
Angeklagten zu thun, als darum daß ein Vorgang diefes 
Recht des Gerichts wieder in Kraft fege, welches feit Co; 
riolans Anklage geruht zu haben fcheint; deswegen tward 
die Mult von ihnen fo niedrig gefhäßt daß die Patricier, 
welche wenigftens eben fo fehr nach dem Gelde als nach 
der Ehre urtheilten wo fie ihre äußerften Kräfte zum Wis 
derfiand aufbieten müßten, der Sache mit größerer Raus 
. heit zufehen möchten, und das Volk fi nicht durch Mit- 
leiden von der Verurtheilung zurückhalten laſſe. Die 
Mult ward nur auf 2000 Affen gefchägt, aber die Ver⸗ 
dammung zerriß dad Herz des Unglücklichen unheilbar: 
er ftarb am Sram. m folgenden Jahr (279) fprachen 
„ die Tribus den Confular Sp. Servilius auf eine gleiche 
tribunicifche Anklage frey: weil, in der verzweifelten Lage 
des Staats , auch ein unglücklicher Erfolg eine gewagte 
Unternehmung nicht verdammen durfte, 
Als nun die Befugniß der Tribiinen, Patricier vor 
das Bolfsgericht zu rufen, aufs neue factifch anerfaunt 
war, verfuchten fie ed fich ihrer Schrecken zu bedienen, 
damit das Schickfal beftrafter Conſuln ihren Nachfolgern 
zur eignen Angelegenheit mache die alten Zufagen des 
Senats nicht länger unerfüllt zu laffen, Für die Nichter- 
füllung des Ackergefeges waren, wie der Tribun En, Ges 
nucius (281) erflärte, alle Eonfuln verantwortlic) die 
feit Sp. Caſſius den curulifchen Thron eingenommen : 
weil die Commiffarien deren Ernennung damals den fol 
‚genden Confuln befohlen worden, nie ernannt wären, Er 
wolle dies aber nur an denen des zunaͤchſt vergangenen 
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Jahrs, 2. Furius und A. Manlius, ahnden, welche er 
demnach vor das Volksgericht citirte °°). Es iſt nicht 
gemeldet, worauf der Tribun die Anklage richtete; damit 
‚fie nicht zum zweckloſen und wilden Streit werde, forderte 
fie wohl nur Geldftrafe. Dieſer Anklage nun Fonnten bie 
Patricier nichts entgegenfegen als die unredliche Ausrede 
wodurch die Confuln des damaligen Jahrs die Forderun— 
gen des Tribuns abgemwiefen, und ihn grade zu heftigeren 
Schritten gezwungen hatten: jener Senatöbefhluß habe 
nur die nächfien Eonfuln verpflichtet, — von denen wenig 
fiens Q. Fabius fchon im Grabe lag — jest fey die Sa; 
che veraltet. Genucius hatte ber Bolfsgemeinde geſchwo⸗ 
ren feine Anklage fich nicht entreiffen zu laffen: feine Col⸗ 
legen waren unerfchütterfich und unbeftechlich wie er. 

Die Verurtheilung der Angeklagten war gewiß: eine 
Srevelthat, die ein -fchreckliches Licht auf den Zuftand der 
Zeiten wirft, vereitelte das Gericht. Schon lange war 
das Volk verfammelt, mit den übrigen Tribunen; man 
harrte auf den ausbleibenden Ankläger. Endlich ward ge: 
meldet er liege todt in feinem Haufe. Es war fein Tod 
von der Hand bes Schickſals. Living, nach defien Bor- 
urtheil fonft die Nechtlichfeit wenigftens fo fehr als das 
Hecht bey den Patriciern war, muß den Glauben wel 
chen die Umftände diefes Todes aufbringen, durch das 
einftimmige Zeugniß der Annalen beftätigt gefunden has 
ben, weil er gar keinen Zweifel über veruͤbten Meuchel⸗ 

mord 


23 Dionpfius IX. c. 57. Livius IT. c. 54. Der de über: 
geht den Gegenftand der Anklage. 


mord zuläßt 20). Es fließt aus diefer gewiſſen Meberzen- 
gung, wenn er erzählt wie eine teuflifche Freude über den 
Mord laut ausgebrochen fey: wie jeder Patricier, auch 
wer der That fremd gemefen, fich der Mitfchuldigfeit gez 
ruͤhmt habe: für Hifforifche Ueberlieferung darf das nicht 
gelten, und nicht den ganzen parricifhen Stand mit dem 
Vorwurf des Mords belaften. 


Auch die Kraft der Erbitterung womit dad Wolf uns 
mittelbar nachher, unter der Führung des Tribunen Vo— 
lero Publilins, jene entfcheidende Veränderung der Ver⸗ 
faffung errang, welche den Comitien der Tribug eine Yniz 
tiative in der Geſetzgebung einräumte; auch diefe deutet 
hier auf ein Verbrechen, welches als das meuchlerifche 
Werk feiger Wurh feinen Urhebern nur Schande und 
Schaden bringen konnte. 


Unmittelbar nach dem Morde fingen die Eonfuln an 
Soldaten auszuheben, wiewohl alles friedlich war: ohne 
von den Tribunen, die für ihr Leben zitterten, Widerftand 
zu erfahren, . Bolero Publilius ward von ihnen als Ge⸗ 


26) Dionyſius ſagt hier, im Zuſammenhang der Geſchichte, 
es habe ſich an der Leiche keine Spur eines gewaltſamen 
Todes gefunden (IX. c. 37.). An einem andern Ort hin— 

| gegen redet er von der Ermordung des Genurius (X. c. 38.). 
Ihm geſchieht es fehr felten daß er ſich mwiderjpricht: alfo 

. mag jene Stelle nur andeuten follen was fie buchftäblich fagt, 
nicht daß Genucius in der That natürliches Todes geftorben 
wire, Mir fcheint hier eine Erinnerung an des jüngeren 
Eripio Tod dem Dionyfius oder einem feiner Annaliften 
vorgegaufelt zu haben, 


Zweiter Theil, C 


meiner aufgerufen; er hatte als Dffizier gedient, und 
fühite diefe Herabfegung als ſchnoͤdes und gefliffentli- 
ches Unrecht °”). Er rief vergebens zu ben zagenden Tri⸗ 
bunen um Schuß: er fand diefen bey der Menge, die ihm 
den ausgefandten Lictoren entriß: der Auffiand ward 
alfgemein und wuͤthend: die Confuln entfagten ihrem 
Seldzuge, 

Für das folgende Jahr (282) ward Publilius zum 
Tribun des Volks gewählt. Man hatte erwartet daß er 
feinen eignen Zwiſt durch Anklage der Confuln rächen 
würde; das verfchmähte er: bdiefelben Anſtrengungen 
welche ihre DVerurtheilung erfordert hätte fonnten einen 
wefentlichen und entfcheidenden Sieg gewinnen, Es war 
unftreitig ein Recht der Plebejer zu beftimmen, in welcher 
Form fie die ihnen ausſchließlich eigenthuͤmlichen Aemter 
vergeben wollten, Die Tribunen waren dem Volk als 
Kepräfentanten der Klaffen zugeflanden; daher, und nach 
der Analogie der confularifchen Wahlen, wurden fie ur⸗ 
foränglich von den Centurien ernannt, and, gleich den 
Eonfuln, von den Curien beftätigt 3°). Diefes ift, fchon 

s”) Dionyfius nennt diefen Publilius einen Mann von niedris 
ger Herkunft: wahrfcheinlid ohne einen andern Grund als 
den bey ihm herrfchenden Wahn die Plebs habe aus dem ars 
men Volf beftanden. Man möchte vielmehr aus dem ſpaͤte⸗ 
ren Glanz des publiliſchen Gefchlehts auf das Gegentheil 
fchtießen, fo weit plebejifche Häufer ausgezeichnet ſeyn konn⸗ 
ten fo lange ihnen die erften Würden verfhloffen waren. 

Dod war auch fein Verdienſt hinreichend um feine Nach⸗ 


kommen zu erheben. 
*) Dies ſagt ausdruͤcklich die [hen angeführte Stelle, in den 
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vor Alters, dahin mißverſtanden worden daß ſie durch die 
letzten erwaͤhlt wären: eine widerſinnige Erzählung; als 


Vorwuͤrfen der Conſuln an die Tribunen, bey Dionyſius X. 
c. 4. eV ai Qeargmı var —ν— unie vaar irıpi- 
gacıv: fie ftimmen nicht über euh: nicht: fie ermählen 
euch nicht, Hätte er das legte fagen wollen, er, befien 
Sprachgebrauch vollfommen correct ift, er würde gefchries 
ben haben vreas xeigororsc. Denn der von ihm gebrauchte 
Ausdruck kann diefes nicht bezeichnen. 

Dadurch berichtigt ſich ermweißlih das Mißverftändnig 
über die angeblihe Wahl der Tribunen dur die Curien 
bey Dionyſius IX. c. 41, und Cicero; wie ich es vermus 
thete (S. Ih. I. Zufag zu ©. 424.). Ich darf wohl Vers 
zeihung fordern wenn in dem Aufrdumen diefes Schutts 
einiges überfehen ift, wie diefes entjcheidende Zeugnif. 
Haͤtte ich es früher gehörig gefaßt, fo würde eine ſchwan— 
Fende Darftellung der Eurien, der ſchwaͤchſte Punkt des er; 
ften Theils, die Confequenz des Entwurfs der Grundver; 
faſſung, und ihre einleuchtende Evidenz nicht geftört haben. 

Ich glaubte nämlich anfangs Dionyſius Zeugniß über die 
Wahl der Zribunen durd die Eurien nicht befeitigen zu 
fönnen, und diefe Erzählung, mit Livius CI. c. 56.) vers 
bunden, zwang mich für die Plebejer und für die Clienten 
einen Pas in den Eurien zu fuchen (Th. I. ©. 234.) obs 
woht ih nad der Macht aller übrigen Zeugniſſe gezeigt 
und behauptet hatte, urfprünglicd ſowohl als fpiter wären 
die Eurien die Gefammtheit und Gemeinde nur der patricifchen 
Gentes geweſen. Diefe Anſicht ftelle ich jest ohne irgend 
einige Befchränfung auf, und nehme alles zurück was im 
jener accommodirenden Darftellung ihr entgegen ift. 

Die neuen Tenturien des Königs Tarquinius find den 
Eurien zuverläfjig ganz fremd geblisben: vielmehr ſcheint 

ea 


ob es denkbar wäre, daß die Gemeinde ber Patricier 
den Plebejern ihre Repräfentanten gewählt, und fo uns 
glücklich gewählt Hätte daß fie fich Jahr für Fahr ihre 
eigenen bitterfien Feinde ernannt. In den Genturien 
waren die Clienten nicht ausgefchloffen, alfo die plebe- 
jifchen Wahlen nicht ungeflört ??), wiewohl es ficht- 
bar: falfch ift zu fagen die Patricier hätten durch fie 
Tribunen ihrer Wahl ernannt: auch die Negative der 
Curien hinderte die Wahlen im plebejifchen Sinn nicht: 
ed wäre wohl zu bedenflich gewefen, fie hartnäckig aus: 
zuüben: doch war es recht und billig daß die plebeji= 
fchen Wahlen ganz frey wurden. Publilius ſtellte die 
Nogation auf, daß dieſe hinfort durch die Tribus ger 
fchehen folten. Vergebens fuchten die Patricier mit al- 
ter Lift das Collegium zu trennen: Eein Tribun gewährte 
ihnen feine Sinterceflion. Die Patricier verfuchten alfo 


mir der Urſprung jener darin zu fuchen daß fie nach derjel: 
ben Regel wie die patricifhen Centurien oder Tribus der 
Gentes (yaızai Dura; Dionyfius IV. c. 14.) in drenfig 
Tribus, wie diefe in Eurien eingetheilt wurden. Diefe 
Dermuthung vollendet, wie es feheint, die Eonfequenz und 
Analogie der aufgeftellten Geſchichte der plebejifchen Freys 
heit: zuerft wären die latiniſchen Ritter zu einer Corporas 
tion erhoben worden, dann die übrigen Freyen. Diefe waͤ— 
ren ihnen in den Tribus zugefellt geworden: in der Centus 
rienverfaffung wäre noch das Andenken des Unterſchieds ge⸗ 
blieben. 

39) Res — (die publiliſche Rogation) — quæ patriciis om- 
nem potestatem per clientium suffragia creandi, quos vel- 
lent, tribunos auferrer. Livius II. c. 56. 


eine neue Taktik der Gewaltfamfeit: fie vertheilten fich 
mit ihren Clienten auf dem Forum, übertäubten die 
Berhandlungen, binderten mit offenbarer Gewalt die 
Abftimmung, und vereitelten fo das ganze Jahr bins 
durch alle Verſammlungen der Gemeinde, Beyde Stände 
bereiteten ſich für das folgende zur Entfcheibung: das 
Volk erwählte Publilius aufs neue, mit gleich ſtandhaf⸗ 
ten Collegen; die Patricier vergaßen auch dieſesmal daß 
der Hochmuth und die Unerbittlichfeit des erften Appius 
ihrem Stande die beftrittnen Vorrechte nicht erhalten, 
fondern ihre Aufopferung demüthigend gemacht hatte. 
Die Wahl des Appius Claudius zum Confulat, als Can⸗ 
didaten des Senats, ward erzwungen *°). 

Heben der ernenerten publilifchen Nogation ward 
jegt auch ihre Ausdehnung auf die Wahl der Aedilen 
promulgirt +7), welches die Sage widerlegt daß diefe an⸗ 
fängfich nur Diener der Tribunen geweſen, da man doc) 
wohl annehmen muß auch diefe Veränderung. fey von 
Yebertragung der Wahlen von den Centurien auf die 
Tribus zu verſtehen. Aber ohne Vergleich wichtiger war 
eine neue Nogation: eine Erklärung, die Plebs ſey be- 
fugt abgefondert von den Patriciern, in der Gemeinde der 
Tribus, über ale Gegenftände des öffentlichen Wohl zu 
berathfchlagen und zu befchließen *22). In jenen Comi⸗ 

40) Livius IT. 0.56. Dionyſius IX. c. 42, 

1) Dionyfius IX. c. 43. 

#2) Zonaras VII. co. 17.. iksirmı 7a Ant wul nut says 
suniivas, zul arın insivar (Tor Evrargıdar) AovAsvichai, 

za) xenmarilur war) sa ar itergen. Dionnfins IX. 


tien war die Plebs unabhängiger ald in den Centurien, 
wo die patricifchen Kittercenturien die erfte, und daher 
eine fehr entfcheidende Stimme, obwohl mit einer Fleis 
nen Zahl, gaben: weit nachtheiliger aber war es daß in 
den Centurien auch die Elienten flimmten, wenn fie 
fienerpflichtiged Eigenthum befaßen, und die cenforifche 
Willkuͤhr der Conſuln mit diefen, nur unter der Vers 
pflichtung der Steuerzahlung, nach einer Vermögens 
fchäßung welche fein Tribun zu prüfen und zu verwer⸗ 
fen im Stande war, die erftien Klaſſen anfüllen, und 
die Comitien beherrfchen Eonnte, Wären aber auch bie 
Centurien eine fo reim plebejifche Gemeinde gemwefen wie 
fie e8 nach dem. Sim ihrer Errichtung feyn follten, fo ' 
waren fie doch den Tribunen gefchloffen: denn nur die 


©. 45.” Ogosyeaporis — xul waıra va arım tra iv Ta 
dnuu mgarricdai vs nel imınugedcdas Ienesı Une Far Qv- 
Array imıynpilirdaı ware vavre. Livius hat grade diefes 
Hauptſtuͤck der publitifhen Rogationen überfehen, und hält 
nur die Form der tribuniciihen Wahlen im Auge, Uebri— 
gens beruht die Notiz daß die Erklärung über dag Delibe⸗ 
rationsrecht der Tribus fpäter vorgefchlagen fen als die 
Veränderung der Wahlen, auf der factifchen Autorität der 
Annalen ‚/welde in folhen Fällen fehr zweifelhaft ift, ger . 
gen die innere Wahrfcheinlichkeit daß beyde ein gleichzeitig 
aufgeftelltes Ganzes ausgemacht hätten, 
Das unzweydeutigſte Zeugniß über dieſe von dem Alten 
ſelbſt faft ganz überfehene und mißfannte duferft wichtige 
Deränderung ift jenes eben angeführte des Zonaras; und es 
ife ein fehr unverdächtigess Wahrheit aus dem Munde des 
Umnündigen. 


Confuln fonnten ihnen vortragen, und den Tribunen war 
ohne Zweifel fo wenig ald andern Bürgern geftaftet in 
diefer das Heer darftellenden Verſammlung auch nur 
zu reden. Es mar alfo unmöglich, fo lange es Feine 
andre geſetzmaͤßig berechtigte für Berathfchlagungen der 
Plebejer gab, Beſchluͤſſe zu faſſen welche die Beduͤrfniſſe 
und Forderungen ihres freyen Standes ausdrückten, 
Auch nach der Annahme der publilifchen Gefege waren 
diefe Plebifeite noch immer weit entfernt von der Kraft 
und Gültigkeit welche fie im Fortgang der Entwicklung 
der Verfaffung gewannen. Sie waren aber doc) fehon 
nicht weniger als eine Bill, welche durch das Haus der 
Gemeinden gegangen ift: Fein Gefeß, bis fie von ben 
mitwirfenden Zweigen der Gefesgebung angenommen 
worden, aber, alg die Willensäußerung des zahlreichften 
Theils der Nation, fobald von dringenden Forderungen 
die Rede ift, nur in fehr ruhigen Zeiten ohne Erfchüttes 
rung abzumeifen. Es erhellt aus der Gefchichte diefer 
Nogationen felbft *?), und andern verwandten Vorfällen 
aus diefem Zeitraum, nach ihrer Annahme, daß ein Ple- 
bifcit nur dadurch Gefeg ward daß fein Inhalt, in einem 
Senatusconfult verfaßt, den Centurien vorgetragen 
ward, worauf dann die Eurien ihre Beftätigung geben 
mußten: folglich mußte eine tribunicifche Rogation über 


5) Dionyfius IX. e. 49. Das Jeiliſche Gefeg X. ©. 58. 
Die Rogation des C. Terentillus X. c. 48. In der Nach—⸗ 
richt über die Vermehrung des tribuniciichen Collegiums X. 
e. 30, erfcheint die fpätere gejeglihe Korn, welche ihr der 
Erzähler gegeben haben kann, 
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allgemeine Gegenſtaͤnde der Legislation durch vier Vers 
ſammlungen angenommen ſeyn, ehe ſie Geſetz ward. Wie 
die Verfaſſung aus der Oligarchie zur Politie, und von 
dieſer in Demokratie uͤberging, indem die Zahl der berath⸗ 
ſchlagenden Pruͤfungen vermindert ward, und zuletzt die 
Gemeinde der Tribus ganz unabhängig und alleinherr⸗ 

fchend übrig blieb, werde ich bey der nächften Veraͤnde⸗ 
rung der nun fejtgefeßten Ordnung barftellen, 

Wenn gleich in Zonaras Erzählung der inneren Vor⸗ 
fälle diefer Zeit Verwirrung der Zeitordnung unverfenn= 
bar ift, und es zweifelhaft fcheint ob man eine andre Ro= 
gation Höchft wichtigen Inhalts, deren er mit den publi= 
lifchen gedenkt, zu ihnen zählen dürfe, fo gehört fie doch 
wenigſtens in diefe Jahre, und zu den wefentlichften Er= 
oberungen für die plebejifche Frevheit. Das Recht der 
Provocation von den confularifchen Urtheilsfprüchen an 
die Gemeinde ward auf alle ausgefprochene Strafen aus— 
gedehnt ++): und das ift der Anfang der Gerichtöbarfeie 
der Tribus wie fie in der folgenden Zeit ausgeübt warb. 

An dem Tage der Bolfsverfammlung der für die Ab- 
fimmung anberaumt war, verbreiteten fich die Patricier, 
noch immer wähnend fie könnten an der Spige ihrer 
Glienten dem Volk mit Gewalt widerftehen, auf dem os 
rum: und die Eonfuln, vermöge ihres Rechts zur Ger 
meinde zu reden, widerfprachen den Anträgen. T. Quinc⸗ 
tins, von einem nichts weniger als der Demofratie güns 


**) Zonaras VII. c. 17. Kar vis im airie mın wage Tür 
Ergarnyav dauer di- 


zaltıy fraßar. 
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ſtigen Geſchlecht, aber durch die Erfahrung belehrt die 
Gewalt des Strohms werde nur reiſſender wenn man ihn 
aufzuhalten verſuchen wolle, ſuchte die Gemuͤther zu ge⸗ 
winnen und abzulenken: Appius Claudius redete hoͤhnend 
und verächtlich. Der Tribun M. Laͤtorius, dem der Ur⸗ 
heber der Geſetze ihre Verhandlung eingeräumt hatte, fors 
derte die Patricier auf ſich mit den Ihrigen zu entfernen, 
damit die Tribus zur Stimmengebung zufammentreten 
fönnten: eine Forderung welche in allgemein anerfanntem 
Voͤlkerrecht gegründet war, weil die Fremden fich ang je- 
der Gemeinde entfernen mußten ehe man bie Stimmen 
fammelte, und die Patricier mit ihrem Anhang für die 
Plebejer nicht weniger Fremde waren ald diefe ihnen, 
Seine Aufforderung fand feinen Gehorfam, und ihre Aus⸗ 
führung Widerfiand, Appius nannte ed eine tolle Ver⸗ 
meſſenheit des Plebejerd Gewalt gegen Mitglieder des ers 
ſten Standes zu verfügen, denen er nicht zu gebieten habe: 
ein Tribun ſey nichts mehr als jeder andre Unterthan, ja 
fein eigner Stand brauche ihm nur nach Willführ zu ges 
borchen. Er befahl feinen Lictoren den Lätorins. zu vers 
haften. Diefer ermiebderte die Beleidigung durch einen 
gleichen Befehl gegen den Conſul. Die Fickoren fuchten 
den Tribun zu ergreifen, das Volk drängte fich um ihn 
zufammen, die Stecfenbündel der Lictoren wurden ihnen 
entriffen und zerbrochen: es ward allen fichtbar dag wenn 
die Patricier eine gewaltfame Entfcheidung herbeyriefen, 
ihr Untergang unvermeidlich war. Sie flüchteten vom 
Forum: dies genügte den Tribunen, In der Verfanme 
Iung bed Senats trug der Conſul T. Quinctius auf die 
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Genehmigung der Rogationen an, und die Mehrheit, 
williger mit Schande als mit Freundlichkeit nachzugeben, 
ſtimmte nach feinem Vorſchlage. Sn der Erzählung dies 
fer Vorfälle wird die förmliche Faffung des Befchluffes in 
der Volksgemeinde übergangen, wohl aber, von Diony— 
fing, die Annahme des Senatusconfults durch die Centus 
rien, als Gefes, angedeutet *°), 

In allen Freyftaaten welche fich nicht ganz dbemofras . 
tifch regieren, fo daß die Laune und das gleich wandels 
bare Intereſſe des Augenblicks Negenten ernennt die fein 
andres als diefes flüchtig wechſelnde Syſtem fennen und 
befolgen, vererben fich bey angefehenen Gefchlechtern ber 
Vorfahren Grundfäge auf den fpäten Enfel als ein heilis 
ges Vermächtniß. Den Abtrünnigen ftraft die öffentliche 
Meinung, felbft der geheime Tadel der Parthey welche 
ihn gewinnt, und es ift diefes Band wodurch DVerfaffun: 
gen Dauer erhalten welche fonft einer ewigen Wandelbar- 
feit hingegeben zu feyn fcheinen. Denn der Nationalgeift, 
wiewohl er, als bewußtlos, die mächtigfte und reinfte Ge— 
währ der Fortdauer urfprünglicher Eigenthuͤmlichkeit ift, 
ändert fich unvermerft und oft Big zur voͤlligſten Revolu—⸗ 
tion der Gefinnungen: in einer ernften Nation kann auf 
ihrer ganzen Oberfläche Leichtfinn ausbrechen. Daher 
waren den Stiftern der Demofratieen im Alterthum die 
Verbindungen der Gefchlechter und Familien, die Bes 
fchränfung des Bürgerrechtd auf Eingebofrne, verhaft: 
fie untergruben und zerflörten fie offen und gefliffentlich, 

#3) Dionyfius IX. c. 49. ixuxugæirros Tf wgoßuAsvgaros 


— d düwes irsbapıas Tor voor. 


Unter den Römern hingegen herrſchte die Einheit der 
Borfahren und der Nachkommen, alfo daß eines Haufes 
Leben in der Republik war wie eines einzelnen Mannes, 
ſelbſt bis in die Zeiten allgemeiner Verdorbenheit hins 
ab, Ein Valerius, der Zeitgenoſſe und Unterthan Dos 
mitians, trug in feinem Gewiffen die bürgerliche Neligion 
feiner Ahnen: und als fich plebejifche Gefchlechter erhos 
ben bewahrten fie mit gleicher Treue den Charafter des 
Stifters ihres Adeld. Der Urenfel empfing die Grund- 
fäße feines Ahnherrn ald Gefeß, und feine großen Gedan⸗ 
fen zur Ausführung. So vollendete der Dictator Q. Pus 
bfifins was der Tribun vier Menfchenalter vor ihm begons 
nen hatte, und feine Gefege verlichen den Comitien der 
Tribus, die fein Ahnherr in das Leben gerufen hatte, ihre 
volle Freyheit: der Verfaſſung vielleicht die höchfte Voll 
endung: denn wiewohl die Geftalt worin fie bis zum Uns 
tergang der guten Tage, die Bewunderung des meifen 
Augenzeugen Polybius und auf ewig der Nachwelt, bes 
ſtand, im wefentlichen Stücken durch die Gefeßgebung des 
folgenden Zeitalterd beſtimmt tworden, fo ift doch an dies 
fer, was nicht Entwicklung ber publilifchen Gefege war, 
mehr ald unvermeidlich zu entfchuldigen, als zu loben. 
Durch die ganze Gefchichte der plebejtfchen Kämpfe in der 
Verfaſſung bewährt fich jene Erblichfeit der Familiens 
geundfäge, Mehr als vierhundert Jahre nachdem L. Si⸗ 
cinius die tribuntcifche Gewalt für das Volk gewonnen, 
war es ein Tribun gleiches Nahmens der fie von Sullag 
Nachfolgern wieder zu, fordern zuerft wagte: von einem 
Tribunen ber erften Zeit bis auf C. Macer find die Lici⸗ 
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nier die Vorkaͤmpfer des Volks; jener Maͤnius, welcher 
den Curien die letzten Reſte der Herrſchaft entriß, handelte 
wie ſein Vorfahr der die Erfuͤllung des erſten Ackergeſetzes 
mit Todesgefahr forderte: ein Junius Brutus, ein De⸗ 
cius werden unter den erſten Tribunen als die Haͤupter 
ihres Standes genannt. 

Ein ruhiger Friede zwiſchen den Ständen konnte die 
Folge eines Geſetzes nicht ſeyn, welches dem zweyten 
Stande grade die Befugniß gab ſeine Forderungen mit 
Kraft und Beſtimmtheit zu aͤußern. Es mußte ſich jetzt 
eine neue Verfaſſung bilden, wenn auch die Patricier end⸗ 
lich den Beſchluß uͤber die Domaine ausgefuͤhrt, und 
nicht auch die Feſſeln dieſes Vertrags abzuwerfen ge⸗ 
ſucht haͤtten. 

Es gehoͤrt fuͤr die Geſchichte der Kriege, wie Appius 
Claudius, durch tyranniſche Mißhandlungen die Demuͤ⸗ 
thigungen raͤchend welche er vor der Volksverſammlung 
erfahren hatte, die Armee zur Verzweiflung, und zu Ver⸗ 
gehungen brachte welche allerdings nicht ohne die harte 
Strafe hingehen konnten womit er ſie ahndete. Unzer⸗ 
trennlich von dieſen Vorfaͤllen iſt die Geſchichte feiner Anz 
klage vor dem Volk: alles zeugt von der wuͤthenden Er- 
bitterung beyder Partheyen, und einer unbeftreitbaren 
Vebermacht der Plebejer welche nur durch eine faft uns 
glaubfiche gefeßliche Mäßigung zurückgehalten ward, Un⸗ 
erflärlich würde ed feyn wie dennoch die Patricier es 
wagen Eonnten fortwährend das unzweydeutigſte Necht zu 
verfagen, und bie Fleine Zahl gegen die jeßt zu einer mäch= 
tigen Einheit verbundne Menge perfönliche Gewaltthätig- 


Feiten übte, wenn nicht der Befiß der höchften Gewalt 
und Regierung an fich eine in alle Berhältniffe eingrei- 
fende und viele taufend Einzelne überwältigende Macht 
wäre, die gewöhnlich, wenn auch nicht durch ein ftehen- 
des Heer gefchägt, nur wenn fie über ihre eigne Macht 
irre wird, ohne Gewaltfamfeit fällt. 

Sich feine Gewaltfamfeit zu erlauben war, fo lange 
der Stände Mißverhältniß währte, eine unverbrüchliche 
Marime ded Volks, und diefer Tribunen deren Nah— 
men Wohlgefinnte und Lebelmeinende zur Bezeichnung 
verwüftender Demagogen mißbraucht haben. Den fried- 
lichen Charakter ihrer Widerfeßung bezeichnet das Wort 
Sedition, Abfonderung. Der Römer firenge Neligiofität 
hemmte die Ausbrüche des Unwillend gegen die Perfonen 
des herrfchenden Priefterftands: die höchfien Wünfche 
fonnten nur fordern von ihm nicht unterdrückt, und ihm 
bürgerlich gleich zu feyn; nie, nach der griechifchen Re— 
publifen Art, Rache zu nehmen und zu vertilgen. Ein 
Jahrhundert verging, nachdem fehon der. Freyheit Grund 
gelegt war, ehe der einzelne Plebejer ſich dem Patricier 
ganz gleich fuͤhlte. Perſoͤnliche Verbindungen und Ruͤck⸗ 
ſichten mochten manche Tribunen und viele aus der Ge⸗ 
meinde laͤßig machen: und der roͤmiſche Charakter der 
Bedaͤchtigkeit und Vorſicht, wie er ſich neben Kuͤhnheit 
und Ausdauer in den Kriegen zeigt, machte auch die 
Fortſchritte der Freyheit ſehr langſam. Die Fuͤhrer des 
Volks ließen jedes neuerworbene Recht zur Gewoͤhnung 
werden ehe fie weiter hinaus neue Eroberungen verſuch— 
ten. So vergingen neun Fahre. nach der Annahme des 
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publiliſchen Geſetzes in ben fruchtloſen gewöhnlichen Zwi⸗ 
ſtigkeiten uͤber die Domaine, ehe die Tribunen die neu 
erworbnen Vorrechte der Plebs zu großen Zwecken bes 
nutzten. 

Aus zwey ganz abgeſonderten Voͤlkern +5) beſte⸗ 
hend, die ſich, wiewohl in einer Stadt vereinigt, frem⸗ 
der waren als viele weit entfernte, indem nicht einmal 
Eherecht ſie verknuͤpfte 20), bildeten die damaligen Roͤ— 
mer noch keine buͤrgerliche Einheit; es waren nur noch 
Patricier und Plebejer, keine roͤmiſche Buͤrger. Jede 
Erweiterung ber plebejiſchen Rechte, wie fie fo nothwen⸗ 
dig als gerecht war, erweiterte doch die Spaltung, und 
ohne eine Geſetzgebung die im ganz entgegengeſetzten 
Sinn die Staͤnde ſich naͤherte und verband, ging Rom 
unvermeidlich einem Buͤrgerkriege entgegen, wenn auch 
das plebejiſche Gemuͤth feinen Ausbruch noch eine Zeit: 
fang aufhiel. Das natürliche und allenthalben ſicht⸗ 
bare Streben der Plebejer ging dahin die Trennung zu 
heben, und ihren Stand mit den Patriciern zu einem 
Volk zu verbinden. Noch war die Ausſicht zu entfernt 
voͤllige Iſegorie zu erwerben: aber auch Iſonomie war 
ein dringendes Beduͤrfniß *7). Wie die Grundgeſetze 


45) Dionyſius nennt, in der Geſchichte dieſes Zeitraums, die 
Stände Voͤlker: 74 im. X. c. 6, | 

«) Welches doch zwifchen den roͤmiſchen Patriciern und den 
Sabellern von Maleventum beftand, ohne Zweifel nur dem 
Adel, und allgemein mit dem fabinifchen Adel, ©. Feftus 
s. v. Numerius. 


*7) Dionyfius X. e. 1. Gh nehme, nad ihm, den oft 


der Verfaffung in den etruskiſchen Ritualbuͤchern ge: 
fchrieben ftanden, fo fcheint ed mir daß niemand der 
das Wefen religiös ald aus einer Offenbarung nieder: 
gefchriebener Gefege Fennt, bezweifeln Eönne daß bie 
etruskiſchen heiligen Schriften, gleich den mofaifchen 
and indifchen Gefegbüchern, das bürgerliche Recht ne- 
ben dem Ritual und den Verfafjungsgefegen enthalten 
haben werden, Diefes Necht aber mußte fich nothiwen- 
dig auf die patricifchen Gefchlechter und ihre Schug- 
verwandten befchränfen. Wie fpäterhin die Ertheilung 
der Civitaͤt das bürgerliche Recht eines Municipiumg 
nicht änderte, wenn dieſes nicht freymwillig das römi- 
fhe annahm, fo, und noch vielmehr befanden fich die 
Plebejer außer dem Umfange diefes etrusfifchen der Pas 
tricier. Da nun aber die plebejifchen Stämme aus vier 
len Gemeinden erwachfen waren, unter denen fehr ab: 
weichende Rechte gelten mochten, und aus vielen Ein 
zelnen deren Gemeinden vernichter, oder die von ih— 
nen abgeriffen waren, fo mußte hieraus eine immer 
wachſende Verwirrung des Rechts entfichen: und diefe 
Rechte waren ficher nur herfömmlich erhalten, nicht aufs 
gezeichnet. Es wird nicht irrig feyn anzunehmen, daß 
die Verſchiedenheit des bürgerlichen Rechts zwifchen den 
beyden Ständen nicht weniger nachtheilig empfunden 
ward als die Verwirrung deſſelben unter den Plebejern, 
Hätte von Alters her für die plebejifchen Grundftücke 
ein Commercium mit den Patriciern beflanden, fo würs 

fhmwanfenden Sinn des Worts ienyogi#, für politiſche 

Gleichheit, ireroaia für Einerleyheit der Geſetze. 
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den jene gegen die Mitte des vierten Jahrhunderts wohl 
nicht fo ausſchließlich in den Händen der Plebejer ge— 
wefen feyn *?). Sin dem Eriminalrecht mochte die Ver⸗ 
fchiedenheit des Rechts noch nachtheiliger ſeyn. 
Auffallend wäre es alfo nicht daß das Volk auf 
eine allgemeine Gefeggebung mit einer nicht geringeren 
Heftigfeit drang als ob ed die unmittelbare Sicherheit 
und das Vermögen jedes Einzelnen beträfe, wenn man 
auch der Nogation des Tribunen C. Terentillus Arfa 
(292) feinen größeren Zweck einräumen wollte als die 
Abfaflung der Gefegtafeln, in deren Inhalt man gewoͤhn⸗ 
lich nur Privatrecht, ohne einige Abänderungen im 
Staatsrecht, fucht. Aber weder Fönnen biefe Gefebe 
fich auf jenes befchränft haben, noch that ed der Tri- 
Bun, noch je eine andre Nomothefie des Alterthums, 
Dionyfius, der den Sinn und Zufammenhang bie: 
fer Begebenheiten fehr forgfältig und beſtimmt aufges 
faßt hat, nur, mit einer unwefentlichen Werfchieden- 
heit, al8 den Urheber der Nogation den Tribun A. Virs 
ginius nennt, und fie in das folgende Jahr 293 fegt, 
meldet, es fen dadurch angetragen worden, die gefeß-- 
liche Volksverſammlung folle zehn verftändige und ver: 
traute Männer erwählen, Gefege für das Staatsredht 
und Privatrecht für alle Bürger zu fchreiben, den DObrig- 
feiten und dem Bürger zur Nichtfehnur 4°), Er verfennt 
es 
“2) Siehe die Th. I. ©, 451. angeführte Stelle des Livius 
IV. c. 48. 
42) X. c. 3. 


ed nirgends daß von dieſer Rogation bie Ernennung 
der Decemvirn und ihre Beauftragung ausging: ihrer 
Geſetzgebung Gegenftände dadurch beftimmt waren. Die 
gefeßliche Wahlgemeinde ift offenbar die der Centurien, 
und fo erfcheint der Vorſchlag gar nicht auf eine ein- 
feitige Handlung der Tribus gerichtet, fondern, tie es 
den damaligen Plebifeiten angemeffen iff, als eine refol- 
virte Vorftellung der Plebejer an den Senat. 

Bey Livius ift alles verwirrt, doch fo daß es fich 
durch Dionyfins Darftellung auflößt. Er befchränft die 
Rogation des Terentillus auf die confularifche Macht, 
und nach ihm ward dem Wolf vorgefchlagen felbft fünf 
Männer zu ernennen um biefe gefeßlich zu begränzen °°): 
weiterhin redet er von dem Gefeß welches die inneren Un- 
ruhen erregte beftändig ald von einer Erneuerung bed 
terentillifchen 5"), und doch iſt dies auch für ihn das 
nämliche woraus, nur in einer veränderten Form, die 
Ernennung und der Beruf der Decempirn hervorging °*). 
Man könnte vermuthen die urfprüngliche Rogation des 
Terentillug fey von Living richtig angegeben, und diefe 
durch die fpätere des Virginius zu einem größeren Umfang 
erweitert geworden: doch wahrfcheinlicher ift hier Vers 
wirrung, und die Erwähnung des Vorſchlags daß bie 
Plebs fünf Gefeßgeber ernennen folle, ift wohl dag 
Fragment. einer Notiz daß ſchon vom Anfang gleiche 
Nepräfentation beyder Stände im Decempirat gefordert 

so) III. c. q. 

st) III. c. 10. 31. 

s2) JII. c. 31, | 
Zweiter Theil. D 


ft. Auch kann es dem Sinn nach nicht unrichtig 
heiffen wenn Livind die Gefeßgebung fir das Staats⸗ 
recht nur auf das Conſulat bezieht. Nicht ſowohl durch 
‚den Senat ditt das Volk, als durch die unmäßige und 
tyranniſch mißbrauchte comfulanifche Gewalt, Wirklich 
‘ward diefe wenige Jahre nach der Decemwiralgefesges 
bung wefentlich vermindert und eingefchränft: und es 
fann wohl nicht füglich beficitten werben, daß es we⸗ 
nigftens eben folche Befihränfungen waren welche bie Triz 
bunen forderten, auch nicht wegen der alten Geſchicht⸗ 
ſchreiber Stillſchweigen behauptet dieſe Veränderungen 
waͤren nicht ſchon durch die zwölf Tafeln wenigſtens ana⸗ 
logifch ‚verordnet worden, wenn gleich fie erft mehrere 
Jahre fpäter zur Wirklichkeit kamen. Diefe Schrift: 
fieler konnten freylich die zwölf Tafeln lefen, und hats 
ten fie auch wohl einmal gelefen, aber für die Gefchichte 
verſaͤumten fie es fie zu benugen, Nun ift es fehr mögs 
lich daß allerdings ein. großer Theil des darin auf- 
gefiellten Staatsrechts etwas ganz anderes anordnete 
als die conſulariſche Verfaſſung unter diefem Nahmen 
und dieſer Geſtalt, und dies wuͤrde es erklaͤren warum 
ſo gar kein Gebrauch davon fuͤr die Geſchichte gemacht 
iſt. Endlich koͤnnen wir auch wohl nicht einraͤumen daß 
die Plebejer, wenn ſie durch dieſe Rogationen Iſegorie 
forderten, ſich begnuͤgt haͤtten, Milderung der conſulari⸗ 
ſchen Gewalt in der Patricier Händen zu bezwecken, und 
nicht ſchon nach der Theilung mit ihrem Stande getrachs 
tet, in der Form ber bisherigen Verfaffung oder in.einer 
anderen weniger monarchijchen. 
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Es bedarf keiner Entwickelung der Gruͤnde welche 
den Senat zu der heftigſten Oppoſition gegen dieſe Ro⸗ 
gation beſtimmten. Zwar haͤtte auch die Annahme des 
Volks ihr nicht den geſetzlichen Charakter gegeben, dem 
nur eine wahre Empoͤrung den Gehorfam verweigern 
konnte, wie Piebifciten im Zeitalter der Grachen: zwar 
ward fie nie zum Geſetz, und Eonnte nie ausgeführt 
werden, wenn der Senat fie nicht genehmigte und fie der 
Nationalgemeinde und dem großen patriciſchen Rath nicht 
vortragen ließ: aber es war nur zu leicht moͤglich daß 
neue Unruhen mit einer zweyten Auswanderung des Volks 
geendigt haͤtten, worin der Staat untergehen, oder 
Nachgiebigkeit gegen jede Sorderung nicht vermieden 
werden Fonnte. Alles lag daran Zeit zu gewinnen, und 
die Sache veralten zu laffen. Es war unmöglich die In⸗ 
terceflion eines Tribunen zu gewinnen: bie Urheber der 
Rogation wurden jährlich wiedergewählt, und verbanden 
fich einander eidlich ald ein Mann zu handeln. Wun—⸗ 
berzeichen wurden dahin gedeutet daß innere Unruhen 
dem Staat mit Untergang drohten, das Volk ward ger 


warnt fi) nicht zu verfündigen: aber die Tribunen er⸗ 


wiederten mit ihres Standes Beyfall, nicht der welcher 
etwas gerechtes und heilſames fordere ſey für die Un: 
ruhen verantwortlich welche aus der halsftarrigen Wer: 
Weigerung entftehen möchten. Die Patricier erneuerten 
daher das Syſtem deffen unglücklicher Erfolg bey dem 
publilifchen Gefeg fie hätte warnen follen. Den Wider: 
foruch der Confuln hörte die Gemeinde gefeglich und 
gelaffen, wenn auch darüber der Tag verſtrich, und eine 
D 2 
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neue Verſammlung anf die dritte Nundine anberaumt 
werden mußte. Aber waͤhrend der Verſammlung ward 
das Volk von den Patriciern mit dem Gefolge ihrer Clien⸗ 
ten, die fih auf dem Forum vertheilt hatten, geftört, 
beleidigt, verhöhnt, gemißhandelt, und das Zufammen- 
treten der Tribus mit Gewalt verhindert. Nur Schen 
für das Andenken der Vorfahren fcheint die Gefchicht- 
fchreiber von dem Befenntniß zurückzuhalten, es fey da⸗ 
mals oft in der Stadt und auf dem Forum mit den Wafz 
fen gefochten worden 2). Unzweydeutig hat von der 
Wildheit diefer Zeiten Dio Caffing geredet, der keineswe⸗ 
ges geneigt war die Sünden der republifanifchen Zeit mit 
Schonung zu verdeden. Nach ihm fcheuten die Patricier 
offenbaren Kampf, aber fie befrenten ſich durch Meuchel- 
mord von den gefährlichften unter ihren Gegnern '*). 
Der Anführer jener Gemwaltthätigfeiten, und daher 
feines Standes Liebling, war Caͤſo Auinctius, ſtolz und 
gefürchtet durch den in Kriegen wohl erworbnen Ruhm 
ausgezeichnetes Muths. Wäre auch die Befchuldigung 
welche feine Berurtheilung entfchied, durch ein unverdäch- 
tiges Urtheil für erdichtet erklärt, fo konnte fie doch nur 
dadurch allgemeinen Glauben gefunden haben daß damals 
Mifhandlungen bis zu toͤdtlicher Verwundung gegen ver- 
haßte Männer aus dem Volk, und bandenweifes Umber- 
ss) Man fehe Lisius Erzählung III. c. 21. Sæpe pulsi foro 
tribuni, fusa ac fugata plebs est. 
54) Zonaras VII c. 17. Oi Eiwargldaı Qarıgas pir ou war 
dırimgasror, mAiv Beaxiar Anden db auyräs Tür 


Searvruror iDevsvor. Alſo nicht Genucius allein. 


ftreifen der jungen Bateidır ı mit einer Schaar ihrer lien; 
ten nichts unerhörtes waren, Solche Frevel find in Grie— 
chenland häufig, oft die Beranlaffung des Umſturzes der 
Dligarchieen gemwefen °*); und felbft in dem demofratis 
ſchen Athen verleitete feine hohe Geburt nicht weniger 
als uͤbermuͤthiges Kraftgefuͤhl Alkibiades zu aͤhnlichen 
Zuͤgelloſigkeiten. 

Caͤſo ward (293) wegen Verletzung der beſchwornen 
Volksfreyheiten und Beleidigung des geheiligten Charaf- 
ters der Tribunen, auf den Tod angeklagt. Zu ſpaͤt bemü- 
thigte ſich der Schuldige, und vergebens ſuchten er und 
ſeine Angehoͤrige, der Plebejer Haͤnde kuͤſſend und ihre 
Kniee umfaſſend, diejenigen zu ruͤhren, denen er mit je— 
der hoͤhnenden Mißhandlung, wie Unfreyen, begegnet 
hatte, Nur des Vaters, L. Quinctius Cincinnatus, Tu⸗ 
genden konnten Caͤſo vor dem Volk zu Gut kommen, und 
die Tribunen waren nicht gefuͤhllos fuͤr ſie: denn es war 
kein geringes daß ihm vergoͤnnt ward Sicherheit fuͤr ſeine 
Erſcheinung am Tage des Gerichts zu ſtellen, da ſonſt die 
Strenge des Geſetzes die Verhaftung des wegen Mord Anz 
geffagten befahl oder vechtfertigte. Denn ehe der Ger 
richtötag Fam, war jener neue Zeuge der Gewaltfamfeiten 
des unbändigen Juͤnglings aufgetreten, ihn anflagend, 
daß er an der Spige eines ihm ergebnen Haufens einen 
franfen Plebejer fo gemißhandelt daß diefer von den 
Schlägen und Wunden feinen Geift aufgegeben babe. 
Mit Mühe entriffen die Teibunen den Angeklagten ber 

ss) Ariftoteles Polit. V. c. 20. Namentlich für die Pentalis 
den zu Mitplene, 


Wuth des ergrimmten Volks: fein Schicffal war ente 
fchieden, und ohne ben Spruch ber Gemeinde zu erwar⸗ 
ten begab er fich zu ben Tuskern. Zehn Bürgen hatten 
mit 30000 Affen feine Erfcheinung am Gerichtötage zuge⸗ 
fagt: es wird den Tribunen vorgeworfen daß fie diefe 
Summe mit Härte von feinem Vater eingefordert hätten, 
- dem, ba er alfo völlig verarmt, nichts als eine Hütte 
mit vier Jugern jenſeits der Tiber übrig geblieben fey. 
Mir fcheint e8 daß die Tribunen mit fehr grundlofer 
Gehäfligkeit für des großen Mannes Unglück verantwortz 
lich gemacht werden. Einmal war ohne Zweifel die 
Hürgfchaft, wie eine Mult, nicht der Volkscaſſe fondern 
den Göttern verfallen; die Tribunen waren nicht be- 
fugt fie zu erlaffen, vielleicht nicht einmal das Volk: 
dann, wie ehrwärdig auch der Vater, fo fehuldig war 
der Sohn, felbft wenn das Zeugniß des Volfcius falfch 
gewefen feyn follte, und ein ſtrenges Beyfpiel war un⸗ 
vermeidlich um die Ruheſtoͤrer zu ſchrecken. Endlich ift 
es wohl mehr ald wahrfcheinfich daß diefer Fall viel- 
mehr zu denen gehört wo ed, wenn die Umftände in 
Vergeſſenheit gerathen. waren, ber Parthey, die fich ih- 
rer Handlung zu fehämen hatte, gelungen ift den böfen 
Schein auf ihre Widerfacher zu bringen. Vom DBater 
fönnen die Tribunen die Bürgfchuld nicht eingefordert 
haben, fondern nur von den Bürgen: ed war aber wie 
Polybius fagt bey den alten Römern unerhört etwas zu 
fchenfen »), und fo find es dieſe, doch ‚gewiß auch 
Patricier, gewefen, welche ihren Verluſt als eine Schuld: 
*.) Polybins XXXII. © 13, 





forderumg an ben Bater, unerbittfich beygetrieben ha⸗ 
ben. In einem Ähnlichen Fall kaufte der Senat and 
dem Schatz die confiscirten Güter verurtheilter Schub 
diger für fie zuruͤck °”): niemand hätte es hindern ge 
fonnt werm für den ehrwürdigen Eincinnatus ein aͤhn⸗ 
liches gefchehen wäre. 

Im Jahr 294, dem welches auf Caͤſos Verurthei— 
fung folgte, ward die Stadt in einer Nacht mit Ent: 
feßen and dem Schlaf geweckt. Das Capitol, feft wie 
jever Tempel des Alterthums, und die Burg, feine Fe 
ſtung, nur der umugänglichfte der römifchen Hügel, 
waren überrafcht, und die Fliehenden welche fich aus 
dem Blutbade gerettet hatten, wußten nur zu erzählen 
daß Feinde, aber Römer, den fefteften Theil der Stadt 
eingenommen hatten. Die Patricier argwohnten eine 
Empörung der Pebejer: das Volk eine Verſchwoͤrnng 
ber Patricier um ihren „verbannten Piebling Caͤſo mit 
Gewalt zurückzuführen, und die erlangten Vorrechte des 
Volks abzufchaffen. Gerüchte folcher Abfichten hatten 
die Gemüther ſchon früher mit Verdacht erfüllt, und 
wenn wir den Annalen glauben dürfen daß die Tribn 
nen dem Genat angezeigt, es fey ihnen bewußt daß 
eine Verſchwoͤrung beftehe Caͤſo mit Bewaffneten in Die 
Stadt aufjunehmen °*), fo koͤnnen wir darin unmög- 
lich eine Arglift erkennen, vielmehr bringt fih die Ver: 
muthung auf daß was jeßt gefchah eben das früher an⸗ 
gefündigte Unternehmen war, In fo abweichenden Bes 

57) Dionnfius X. e. 42. a 
52) Dionyfius X. o. q. fi. 
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ſorgniſſen bewaffneten ſich die verſchiedenen Gegenden 
der Stadt die damals noch groͤßtentheils abgeſondert 
von den drey Staͤnden bewohnt wurden: man ruͤſtete 
ſich zur einzelnen Vertheidigung in den Straßen und 
von den Daͤchern; aber weder die Conſuln wagten das 
Volk zu den Waffen zu rufen, noch vertraute das Volk 
ſeine Wohnungen zu verlaſſen. Als es Licht geworden, 
entdeckte man den Feind, der ſich zu ſchwach gefuͤhlt 
hatte den erſten Schrecken feiner Erſcheinung zu be— 
nutzen. Roͤmiſche Verbannte, und Sklaven, zuſammen 
viertauſend Mann, unter dem Befehl eines Appius Her⸗ 
donius welcher ein Sabiner genannt wird, — von Dio— 
nyſius ein vornehmer Sabiner welcher eine große Anzahl 
Elienten zu dieſem Wageftück aufgeboten hatte ’?)—, was 
ren es, die in der Stille der Nacht. durch dag ſtets offne 
Karmentalifche Thor den Eapitolinifchen Hügel übers 
rafcht hatten. Bon der Höhe riefen fie die Sklaven 
auf zur Empörung. Gelang dies nicht, und ihr Auf 
ruf hatte feinen Erfolg, fo hofften fie fich fo lange zu 
behaupten bis eins der benachbarten Völker die Gele: 
genheit ergreifen würde die Stadt von der Burg her 
einzunehmen. Kein Deer fand gegen Nom im Felde, 
auch bewog der unerwartete Vortheil weder die Vejen⸗ 
ter ihren Waffenftillftand zu brechen, noch die Volsker 
in das Feld zu sieben; fo daß diefer Meberfall offenbar ein 
bloß von den Verbannten getwagtes Unternehmen tar, 
bey dem auf fremde Hälfe nur als auf das änßerfte 
Hilfsmittel der Noch gerechnet ward. Aber die Zahl der 
52) Diomfins X. c. 14. avmYgads vis widarası 


Verbannten, wäre fie auch die ‚Eleinere des ganzen Haus 
fens gewefen, ift auffallend; denn Rom in dem hiftori- 
fchen Zeitalter zählte deren weniger als eine Fleine grie- 
hifche Republik. Sie läßt auf eine Wuth und einen 
Umfang der Unruhen oder auf eine Strenge der Ge 
richte. fchließen welche die Gefchichte Faum andentet: 
oder waren viele der Unglücklichen flüchtige Schuldner? 
Oder waren ed zum Theil Söhne der ausgewanderten 
' Anhänger des legten Königs? In griechifchen Nepublis 
fen und Italiens Mittelalter begleiteten ‚nicht felten die 
Enfel alter Verbannter die Fahnen derer die durch eine 
Spaltung unter den Nachfommen der Parthey vertries 
ben waren, welche ihre Vorfahren aus dem Vaterlande 
verjagt hatten; Dante focht neben den Gibellinen. Im 
Elend und der Landflüchtigfeit Hätten ſich wohl Cäfo 
und ausgeftoßene Tribunicier vereinigt. War Caͤſo uns 
ter den Landesfeinden, wie das Gerücht früher gemur- 
melt hatte? Kaum läßt fih daran zweifeln, bie Chro⸗ 
niken ſcheuten des Vaters Manen. 

| Als die Gefahr enthält, und nicht mehr furchtbar 
war, verfammelten die Confuln die Bürger unter. den 
Waffen. Da mwagten es die Tribunen zu fordern daß 
zuvor ihr vorgeſchlagnes Gefeg angenommen werde, ehe 
fie geftatten wollten daß das Volk zu den Fahnen deg 
Conſuls ſchwoͤre. Ungeziemend wie der Augenblick war, 
fo war er dies doch mehr als gefährlich; ein immer 
wach gehaltenes Mißtrauen ließ fie nicht überfehen, wel: | 
cher Gefahr das Volk hingegeben fey wenn ſich alle zum 
‚militarifchen Gehorfam eidlich verbunden haben mwür- 


den: denn ein Eid war bem Römer mehr als alle 
zwingende Gewalt: und dieſes Mißtrauen fah feine Ge⸗ 
fpenfter, Sie wichen aber der Zufage ded Conſuls P. 
Balerins, deſſen Nahme feinem Worte höheren Glaus 
ben gab, es folle die Abftimmung nicht mehr gehindert 
werden, fobald die Burg frey feyn werde, wenn fie 
nur in der Verſammlung Vorftellungen über das ſchaͤd⸗ 
liche des Geſetzes anhören wollten °°), Claudius bes 
fegte die Mauern und Landftraßen gegen äußere Seinde: 
Valerius flürmte das Capitol mit den Bürgern -und 
einer tusculanifchen Legion welche der Dictator L. Mami⸗ 
lius unaufgefordert Nom zu Hälfe geführt hatte. Die 
Eingefchloßnen wehrten fich verzweifelt, und erft als ihr 
Geſchoß, und was fie darin verwandeln konnten, er: 
fhöpft war, gelang es den Stürmenden, nad) fehr gros 
Gem Verluſt, die Höhe des Hügeld zu erreichen. Noch 


so) Die Abweichungen der beyden vollftändigen Geſchicht⸗ 
fchreiber können nur felten angedeutet werden. In Livius 
ſind allenthalben die verfchiedenartigen Fragmente des alten 
Stoffs durd die Widerſpruͤche felbft fihtbar; der Grieche 
hat fie verarbeitet, und fehr oft eine nur taͤuſchende Harz 
monie darüber verbreitet. Doch ſcheint es nicht dag die uns 
gleich größere Wahrfcheinlichkeit feiner Erzählung (X. 
©. 15.) des innern Zwiſts während diefer Gefahr fie vers 
dächtig machen dürfe: denn die des Livius, nur vorurtheilss 
vollem Haſſe glaublih, hat vielmehr den Anfchein von dies 
fem auch erfonnen zu feyn. — Zonaras ſetzt das Abentheuer 
des Appius Herdonius nah Cincinnatus Dictatur (VII 
6, 18.) eine Verfchiedenheit die nicht als Verwirrung über: 
fehen werden darf. . 


u ZB: ER 

mußten fie den Tempel einnehmen der mit gleicher Hart: 
näcigfeit vertheidigt ward. Der Conful Balerius drang 
zuerft hinein, und fiel an der Spige feiner Truppen. 
Faſt alle Abentheurer, deren Feiner Berfchonung zu hof: 
fen hatte, farben mit den Waffen in der Hand, unter 
ihnen ihr Anführer Herdonius: die Gefangenen wurden 
hingerichtet. 

Der Tod des Eonfuld gab einen Vorwand mit ges 
wohnter Unredlichfeit feine Iufage, ald nur perfönlic) 
gegeben, zu brechen. Die Wahl feines Nachfolgers 
ward auf Eincinnatus geleitet, der feine Würde mit den 
Gefühlen eines erbitterten Vaters und eines flolzen Pa 
tricierd antrat, ber in den Vergehungen feines verurs 
. theilten, vielleicht durch Verzweiflung in die eben vers 
titgte Verſchwoͤrung hineingeriffenen, und ehrlos umge: 
kommenen Sohns, eigentlich nur das überfchrittere Maaß 
tadelte. Er trug fich mit einem verwegnen Plan die 
Eonftitution durch eine Gegenrevolution mit ſcheinbarer 
Achtung der dem Nömer fo ehrwuͤrdigen Formen dahin 
zurüczuführen, wo fie vor der Auswandrung bed Volks 
geftanden hatte. Als der Feind in der Stadt war hats 
ten alle Bürger den Soldateneid gefchiworen, der fie 
verpflichtete dem Conful unbedingt zu gehorchen, und 
ihm zu folgen wohin er fie führen wollte, Kraft dieſes 
Eids verordnete Cincinnatus, unter dem Borwand eines 
Kriegs gegen die Aequer, daß ein allgemeines Aufge- 
bot fich rüften folle ins. Feld zu ziehen. Der Krieg war 
faum ein Vorwand, der Zweck, dad Volk vom Schuß 
der Zribunen zu enfblößen. Die Comitien der Centus 


= 060 — 


rien waren das Bild eines Heers, und verfammelten 
fich ſtets außer den Mauern auf dem inaugurirten Mars⸗ 
felde. Ein gefammter Heerbann, an einem Drt .ver- 
fammelt der gehörig inaugurirt war; konnte unftreitig 
als Verfammlung der Centurien handeln: erft fpät, nach 
einem noch unregelmäßigeren, und doch von den Pa— 
triciern gutgeheiffenen Benfpiel, wurden militärifche 
Comitien durch ein weifes Gefeß verboten 6°), Denn 
da die Soldaten dem Conſul unbedingten Gehorfam ge— 
fchworen hatten, und er berechtigt war diefen im Felde 
durch unbefchränfte Strafen zu erzwingen: da die Tri- 
bunen damals außer Rom und dem Weichbilde der 
Stadt ohnmächtig waren: fo war eine ſolche Volksver⸗ 
fammfung ganz willenlos, und ein fürchterliched Werf- 
zeug der Confuln. Zu diefer Zeit hätte die Anmwefen- 
heit der Tribunen fie nur dem Zorn des Confuls Preis 
gegeben: fpäterhin fcheint diefed verändert geworden zu 
feyn; die Gegenwart der Tribunen im Heer der un⸗ 
gluͤcklichen Conſuln Poſtumius und Veturius, welche mit 
den Conſuln, den Quaͤſtoren und den Kriegsbefehlsha— 
bern, den Samnitern die Erfuͤllung der Friedensbedin⸗ 
gungen verbuͤrgten, laͤßt ſchließen, daß ſie damals (433) 
von Amtswegen die Conſuln ins Feld begleiteten um 
auch da dem Misbrauch der Gewalt vorzubeugen. Um 
die Form völlig zu beobachten ward den Augurn auf: 
getragen am See Negillus ein Feld für die Comitien 
zu inauguriren, und ed warb lauf gefagt baß es die 
Abficht fey gleich nach den Eomitien einen Dickator zu 

s:) Im Jahr 508. -Livius VO. 16. 
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ernennen, welcher in der Stadt mit derſelben unbe⸗ 
graͤnzten Hoheit gebieten, und die Ausfuͤhrung der neuen 
Geſetze übernehmen werde. | 

Daß der Staat in dem Kampf der alten Formen 
mit einem Streben nach Freyheit welches mit jedem 
Sieg zu größerer Aufldfung führte, der Zerfiörung ent⸗ 
gegen ging, und die Form nicht dauernd beftehen durfte 
welche fih in unmittelbaren Bedürfniffen und gegen 
wärtiger Nothivendigfeit gebildet hatte: died empfanden 
beyde Stände, obwohl fie daraus ganz entgegengefegt 
folgerten. Die Plebejer, daß ihre Freyheit vollendet, 
die Patricier daß ihre alten Rechte hergeftellt werden 
müßten: nur auf einem Wege von beyden Fonnte der 
Staat zu einer Einheit der Verfaſſung gelangen. Die 
Erfahrung hat gezeigt daß der erſte Stand als Bürger 
Noms ohne Vergleich für jedes Opfer entfchädigt ward 
welches die plebejifche Freyheit forderte: und ſchon wäre 
es unrichtig eine getheilte Macht aufgeopfert zu nennen. 
Verzeihlich ift es indeffen daß die Patricier, denen fein 
Geficht die ferne Zufunft öffnete, dies nicht. fühlten, 
und die Urfache der Schwäche des Staats in der Ple- 
bejer Empörung fehen mochten: verzeihlich wenn fie den 
unftreitigen ehemaligen Befig ihrer Nechte als entfcheis 
dend über alle Anfprüche anfahen welche fich auf ihren 
Mißbrauch und ihve Verderblichkeit ſtuͤtzten. Begreiflich 
iſt es auch daß ſie nicht einſahen, was der Uebermacht 
eingeraͤumt ſey, und wodurch ſie ſich verſtaͤrkt hatte, 
koͤnne ihr nicht wieder entriſſen werden. Doch war es 
geblendete Verwegenheit zu wagen, was die Angegriffe⸗ 
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nen zu offenbarer Empörung treiben mußte, wenn Die 
Ehrfurcht vor der Maske der gefeglichen Formen einen 
Augenblick wich: und diefe war um fo mehr in Gefahr, 
da dad Gefühl durch heuchlerifche Beobachtung des Ge; 
feges in fcheinbares Unrecht gebracht zu feyn, zu den 
allerempörendften gehört. Aber vielfach gefährlicher 
warb ber Verfuc bier, weil ber Eid beflen Heiligkeit 
allein dem Conful bey einem folchen Unternehmen Ge- 
horſam verfchaffen Fonnte, nicht der Perſon des Cincin- 
natus gefchworen war; hatten fich die Soldaten des 
Dictator M. Valerius durch diefen Umftand berechtigt 
geglaubt ſich dem Gehorfam der Eonfuln zu entziehen 
welche den Befehl feines Heers übernahmen, fo war es 
wahrfcheinlich daß auch dieſes Deer fich des Beyſpiels 
erinnern, und vielleicht den Conſul fogar feindlich bes 
handeln würde. Daher mag dem Senat vor der Aus⸗ 
führung das Bild der Gefahr furchtbarer erfchienen feyn 
als ihr Much ertrug: daher endigten diefe drohenden 
Vorbereitungen mit einem Vergleich: daß die Tribus 
nen während des gegenwärtigen Jahrs das vorgefchlar 
gene Geſetz ruhen laſſen wollten, wenn die Confuln fein 
Heer aus ber Stadt führten. Ein folder Vergleich 
nach feichen nicht feicht vergeffenen Drohungen war ein 
Sieg ber Plebejer: diefe Gefahr konnte nicht wieber 
erneuert werden. Jaͤhrlich wurden die nämlichen Tris 
bunen wieder erwählt, und es ließ fich nicht ertwarten 
daß die Mißbilligung welche ber Senat jegt gegen alle 
Miedererwählungen ausfprach, gerichtet gegen die fri- 
bunicifchen, bey dieſen beachtet werden würde. Daher 


demuͤhten fich die Patricier Eincinnatus im Eonfulat zu 
erhalten, der, mit ächtem Römerfinn, feinen Collegen 
derpflichtete ausgehen zu laflen: er werde Feine Stim⸗ 
men für ihn annehmen; der Wille des Senats, feyer⸗ 
Sich erklärt, dürfe ‚nicht vorübergehenden Ruͤckſichten 
aufgeopfert werden, Sein guter Dämon hatte ihn aus 
ber Gefahr errettet in einer verzweifelten Partheyunter⸗ 
nehmung die Republik zu zerfiören; er führte ihn auch 
jegt aus erneuerten Verfuchungen in die Hütte zurück, 
wo fein Weib und drey Söhne mit ihm Feldarbeit uud 
Dürftigfeit theilten. 

Dem Bater mag ed auch verziehen werden, wwenu 
er, ein andered Mal an das Ruder der Republik beru- 
fen, und zu ihrer Rettung mit ber Dictatur befleider, 
an dem Anfläger eines geliebten Sohns feinen Kummer 
felbft mit Unrecht gerochen haben ſollte. M. Bolfcius 
ward ſchon 295 von den Duäftoren angeklagt Caͤſo durch 
falfcheg Zeugniß des Vaterlands beraubt zu Haben. Bor 
welches Gericht diefe Auflage gebracht ward, fagt Li⸗ 
vius nicht, Won den Tribus kann hier die Nede nicht 
feyn: die fpätere Verfaſſung verleitet an die Centurien 
zu denken, doch fcheinen diefe erft in den zwölf Tar 
feln zu einem Gericht erhoben zu feyn. Aber wie die 
Tribus Patricier vichteten welche ſich gegen ihren 
Stand vergangen hatten, fo gebührte nothwendig den 
Patriciern ein gleiches Recht; und yo erfcheint e8 auch 
hier: die Eonfuln Hinderten die Comitien — der 
Tribus — über das Verfaffüngsgefes: die Tribu— 
nen die — der Curien — über die Anklage gegen 
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Bolfeins 62), Im folgenden Jahr ſchwieg der tribu⸗ 
niciſche Widerſpruch vor der Macht der Dictatur welche 
e. Cincinnatus nicht eher niederlegte als nn Vol⸗ 
ſcius in den Comitien verurtheilt war. 

Die innere Gaͤhrung waͤhrte unberuhigt * die 
Sache der Tribunen gewann langſam und ſicher. Daß 
die Zahl ihres Collegiums im Jahr 297 auf zehn ver 
doppelt ward 93), feheint nur dadurch ein Vortheil ges 
wefen zu ſeyn, daß eine einträchtige größere Zahl auch 
mit größerer Lebhaftigfeit handelt, Im folgenden erz 
langte der Zribun 2. Icilius daß ber Aventinifche Hle 
gel dem Volk abgetreten ward. Auf diefem hatte Ans 
cus den Latinern von Politorium, Tellenaͤ und Ficana 
Wohnungen angemwiefen: aber die Eleinen Gemeinden 
füllten den größten der römifchen Hügel nicht, deſſen 
Umfang eine anfehnliche Stadt gefaßt hätte, und weit: 
läuftige Strecken waren noch mit Wald bedecfted Ger 
meinland, Auch hier war diefes durch Ufurpationen ges 
fchmälert, es waren an ausgerodeten Drten Gebäude 
errichtet. Die Verfügungen des Feilifchen Gefeges fcheint 
Dionyfius 6) aus der Tafel zu geben worauf ed noch 
in feinen Tagen im Tempel der Diana auf dem Hügel 
deſſen Befig es dem Volk verfchaffte, gefefen ward: und 
wie groß auch die Gunft ift die ein langer Beſitz bey 
bilfigen Gemüthern ai , ungerecht find feine Beſtim⸗ 

mungen 
62) Livius II. ©. 24. 25. | 
.**) Eivius III. 0. 30. 
64). Dionyſius X. c. 30. 


mungen nicht. "Das Privateigenthum blieb, wie bey 
allen Ackergefegen, ausdrücklich geachtet: der Werth von 
Gebäuden, die auf verfiohlen oder gewaltſam ufurpir- 
tem °°), der Republik eigenthümlichem, Boden errichtet 
waren, ward abgefchägt und aus der Staatscaffe erfegt; 
dann die ganze Grundfläche. in vermefnen Loofen dem 
Volk zum Eigentum vertheilt. Denn bey der Grün- 
dung neuer Städte, oͤder der regelmäßigen Erweiterung 
alter auf dem Boden der Domaine, ward, bey Ziehung 
der Straßen und Abgränzung der Grundftücde, nach 
Möglichkeit die nämliche geometrifche Regelmaͤßigkeit 
beobachtet wie bey den Feldlägern, und bey der Thei- 
lung und Anmweifung von Ländereyen °°). Auf einen 
ganz andern Inhalt würde der Titel rathen laffen unter 
dem Livius dieſes Geſetzes gedenkt °”), aber auf feinen 
begreiflichen oder wahrfcheinlichen, denn zu gefchweigen 
daß der Staat dad Grundeigenthum auf dem Aventinus 
nicht einziehen Fonnte, fo wäre damit den NPlebejern 
eben das allernachtheiligfte widerfahren. Dionyfius Nach: 
richt hat eine entfchiebene innere Glaublichfeit: doch ift 
die Ausführung voll Dunkelheit. Es fcheint daß wenn 
nicht vielleicht die vom Staat eingelößten Gebäude nie- 
dergeriffen, und die Materialien den neuen Eigenthämern 
insgemein überlaffen wurden, das Loos, zwiſchen Gebäu- 
den, und wüftem, noch nicht*einmal zum Bau geebne- 

63) Bißiasuivo m xAomn Außdırıs. Vi aut clam. 

6). Forma urbis occupat® magis quam divis® similis. fi: 

vius V. c. 55. 
‚e”) De Aventino publicando. Livius III. c. 51, 
Zweiter Theil. € 
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tem Boden, dußerft ungleich austheilte., Und die Zer⸗ 
ftörung der alten Gebäude ift doch auch um fo weniger 
wahrſcheinlich da fchon früher der Aventinus als der 
eigentliche Wohnort des Volks genannt wird, dem fo fein 
Obdach zerfiört geworden wäre um ihm Baupläge und 
Schutt zu ſchenken. Das Volk zählte dieſes Gefes zu feis 
nen theuerſten Privilegien: ed gehört, nebft den beſchwor⸗ 
nen Bündniffen vom heiligen Berge, zu denjenigen, deren 
UnverfeglichFeit ausbedungen ward, als das Volk fich für 
die Dauer der Decemviralgefeggebung der tribunicifchen 
Macht begab. Außer dem Vortheil und dem Neiz eigen 
thuͤmlicher Wohnungen fuͤr den Einzelnen, ſcheint fuͤr die 
Fuͤhrer der Plebejer der ausſchließende Beſitz eines abgeſon⸗ 
derten damals noch durch eine tiefe Schlucht vom Palati⸗ 
nus getrennten 6?) Theild der Stadt wichtig geweſen zu 
feyn, den im traurigfien Fall eines innern Kriegs die 
Macht des Volks verfammelt behaupten Fonnte: vielleicht 
waren auch die Verſammlungen welche fie dort anfagen 
mochten unabhängig von aller Störung unter religidfem 
Borwand, indem der Aventinus nicht im Pomoͤrium der 
Stadt begriffen war. “ 

Erneuerte ftürmifche Mahnungen über das Acferge- 
feß, Anklagen und Verurtheilungen der Confuln, fobald 
ihre Magiftratur —— war 69), und patriciſcher Ru 


*“) Dionnfius III. c. 43. 

6) In diefe Zeit fälle die Erzählung von dem fchändlichen 
Verrath weichen die Confuln an dem Helden L. Giccius 
und einer Schaar von achthundert Männern, die, nach aus⸗ 
gedienter Kriegspflicht, freywillig mit ihm gezogen waͤren, 


heftörer der Comitien, warnten endlich ben Senat daß ein 
längerer Widerfpruch gegen bie geforderte Geſetzgebung 
allzugefährlich fey. Hätten die Tribunen dem Senat die 
Form der Gefeßgebung überlaffen, und eingemwilligt daß 
fie von den Patriciern allein entworfen werde 70), fo 
fräfe die Widerfpenftigen eine noch fehmwerere Verantwort⸗ 
lichfeit, daß fie ben Frieden fo lange geftört, und die Ab- 
fihten der Tribunen erfchienen Höchft uneigennügig. Li⸗ 
vius theilt hier für die von ihm beguͤnſtigte Parthey eine 
- fehr gewöhnliche Eitelfeit, lieber unrecht handeln zu wol⸗ 
len, als zur Nachgiebigfeit gezwungen zu feyn. Aber fo 
wenig die Plebejer fich'vermaßen einfeitig dem Staat Ge 
fetze vorfchreiben zu wollen, fo wenig unterwarfen fie fich 
jegt der patricifchen Wilführ: es ift nicht zu verfennen 
daß der Senat völlig nachgab, mit dem heimlichen Vor: 
behalt die Ausführung nach feinem Sinn zu lenken. Daß 
Gefesgeber ernannt werben und zugleich als alleinige 
Höchfte Obrigkeit gebieten follten, ward im Jahr 300 vom 
. Senat befchloffen; und Abgeordnete an bie griechifchen 
Städte Ftaliend und bis Athen gefandt, um die Gefege 
zu fammeln welche für die mweifeften gehalten wurden, 
und fie für den Gebrauch der Decemvirn heimzubringen. 
Eine Nachricht deren allgemeine Wahrheit die Verzeich- 
nung der Nahmen der Abgeordneten beglaubigt; die aber, 


verjucht hätten. X. c. 44. ff. Eine folche $revelthat wäre 
gewiß ‚härter als mit einer leichten Geldſtrafe neahndet 
worden, und fehon deswegen muß man hier Glauben verfa, 
‚gen: aber fie.fchildert den Geift und die Sitten -der Zeiten 
?0) Livius III. co. 31. 
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was die Sendung nach Athen betrifft, verdächtig if, 
weil andre durch die Chronologie ald unmöglich darge- 
thane Erzählungen die römifchen Annaliften eine leicht: 
finnigen Hanges zeihen, dunfle Sagen die fich auf Grie- 
chen bezogen an das in ihren Tagen berühmtefte diefes 
Volks anzufnüpfen, unbeforgt ob fich diefes rechtfertige, 
An fich wäre die Sage nicht unglaublich; denn Athen 
war, nicht fo gar lange nachher, nicht ohne Verbindung 
mit Tyrrhenien 7"): ed blühte eben damals, zwifchen dem 
perfifchen und dem peloponnefifchen Kriege, im höchften 
Glanz des Ruhms und des Glüds, und wenn die 
Schranfen gefallen waren welche früher den Mißbrauch 
der Volföfreyheit unmöglich machten, fo waren fie doch 
noch immer im wefentlichen durch gute Sitte erfegt. Die 
angebliche Verwandtſchaft Solonifcher Gefege und einiger 
von den Tafeln gewährt feinen Beweis; der eigenthuͤm⸗ 
liche Charakter beyder Gefeggebungen ift fo verfchieden 
wie der Voͤlker für die fie gefchrieben wurden; und die 
wenigen Aehnlichfeiten in Nebenfachen fcheinen entiveder 
zufällig, oder in einer allgemeineren Berwandtfchaft be— 
gründet, wie man andre in den Gefeßen von Völkern die 
Kom und Griechenland ganz fremd fcheinen nachweifen 
fan: oder fie Finnen aus den Gefeßen italiotifcher Städte 
entnommen feyn, wo Charondas nicht ohne Kenntniß der 
folonifchen Gefege das Thuriſche Volk geordnet hatte. 


72) Sm ficitifhen Kriege liehen Tyrrhener den Athenien- 
" fern Benftand, Thukydides VII. c. 53. 68. und Plate ers 

laubt die Annahme tnrrhenifcher Religionsgebraͤuche. De 
_ legibus V, p. 75% 6. 
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Noch vor der Decemviralgefeggebung gewann die 
zperfönliche Freyheit eine große Befeftigung durch die 
Beſtimmung ded Maafes der von der höchften Obrigkeit 
aus Machtvollfommenheit außgefprochenen Strafen. Die 
alten Völker waren weit entfernt es für möglich, oder 
‚auch nur für wünfchensmwerth zu halten die unzuläfligen 
Handlungen gefeglich mit ihren Strafen fo zu verzeichnen, 
daß, wie in einem Zolfregifter, die nicht aufgeführten für 
frey gelten, und einer jeden verbotnen eine beſtimmt ans 
wendbare Strafe vorgefchrieben fteht. Sie hielten dies 
verderblich für die Sitten, für die Freyheit gar nicht we—⸗ 
fentlich, wohl aber eine freye und unabhängige Einrich- 
fung der Gerichte: fie urtheilten, daß zwar die meiften 
Vergehungen des gewöhnlichen bürgerlichen Lebens einer 
unveränderlichen Strafe als Sühnung fähig wären; daß 
bey einigen Berbrechen die Ausrottung des Sünders 
nothwendig fey: daß aber die Uebergehung in den Straf: 
gefegen Fein Grund der Straflofigkeit feyn dürfe, und 
daß fehr viele Vergehungen fchlechterdings nur nad) den 
Umftänden auf ganz verfchiedene Weife geahndet werden 
Fönnten. So beflimmten die Athenienfifchen Volksgerichte 
in fehr vielen Fällen die Art und den Grad ber Strafen, 
und fo thaten es in einigen die Comitien der Tribus in den 
freyeren Zeiten der römifchen Verfaſſung: doch dieſe faft 
nur da 100 die Majeftät des Staats, und die Würde der 
Bürger betroffen war. Auch war es eine Handlung der 
fouverainen Macht welche von ihmen ausgeübt ward ins 
dem fie eine Mult ausfprachen: die Tribunen und 
Volksaͤdilen, ald Minifter de Volks, Fonnten ed nicht: 


fie irrogirten die Mult, das ift fie fchlugen fie dem Volk 
zur Entfcheidung vor. | 

Der confularifchen Würde hingegen blieb dad Fönig- 
liche Vorrecht eine Mult auszufprechen (multam di- 
cendi). Urfpränglich wohl in dem ganzen Umfang der 
nachher den Tribus eingeräumt war, und vielleicht in 
einem noch viel weiteren: die zwölf Tafeln mögen in vie- 
len Fällen zuerft unveränderliche Strafen feftgefegt haben. 
Diefes Kecht war durch die Appellation an das Volk 
fchon faft aufgehoben. Noch aber blieb den Confuln das 
Hecht, und ed mußte ihnen bleiben, ihrer hoͤchſten Ge: 
walt durch) Strafen Kraft zu verleihen: nur daß diefe 
nicht, unter folchem Vorwand, unerfehwinglich und zu 
Grunde richtend beftimmt würden. - 

Das Herkommen hatte dad Maaf der Mult in Häup- 
tern Eleined oder großes Viehs ausgedrückt. Dieſes ward 
zuerft auf einen fefien Geldpreis geſchaͤtzt (J. 300) und 
dann (J. 302) das höchfte Ziel feftgefegt welches nicht 
überfchritten werden durfte 72). Beyde Gefege waren 
von der Zahl der langſam reifenden Früchte der fich kraͤf⸗ 
tig entwickelnden Freyheit. Die hoͤchſte Mult welche der 
Conſul beſtimmen konnte waren dreyßig Rinder und zwey 
Schaafe, jene zu hundert, dieſe zu zehn Aſſen geſchaͤtzt. 
Es iſt eine thoͤrichte Auslegung bey Gellius dies ſey ſo an⸗ 
geordnet weil die Rinder im Ueberfluß, die Schaafe fel- 
ten geweſen wären: galt ein Nind zehn Schaafen gleich 
fo wäre es eine Tautologie gewefen, dieſe ftatt jenes zu 

72) Teftus s. v. Pecularus. Gellius XI. e. ı. Der Jrrthum 
des Dionyfius über das Hateriſche Gefcg iſt nnftreitig. 


a 


nennen, und die Strafe von einem oder zwey Schaafen 
traf den Armen fühlbar; andern diente fie ald Warnung; 
daher die Eonfuln die Mult fleigernd ausfprachen, von 
einem Schaaf beginnend, Gehorfam, dann nocd) geleis 
fiet, fchüste gegen fernere Strafe. 

In verfälfchten Gefchichten find einzelne Notizen 
böchft anziehend, welche dem angehören, wovon das mei⸗ 
fie gefliffentlich vertilge ift, wenn fie gleich nicht rein 
bergeftellt, viel weniger der Gefchichte eingefügt werden 
Finnen. Dahin gehört eine Erwähnung bey Zonaras 72), 
daß einft neun Volkstribunen verbrannt wurden: auch an⸗ 
dre Anzeichen deuten dahin daß der Scheiterhaufen die 
TSodesftrafe der Hochverräther war. Diefer Vorfall, wo 
von fich in den übrigen Gefchichten auch nicht die lei— 
fefte Andentung findet, ein Stillfchweigen welches nur 
beweißt wie fie bis zur Zerftörung der wichtigfen Um: 
ftände willführfich umgearbeitet find, muß nach dem 
Jahr 297 gefegt werben, in welchem zuerft zehn Tri— 
bunen erwählt wurden. Wahrfcheintich ift es durch 
ein Gericht der Curien gefcheben; und dafür redet daß 
der Annalift es mit den häufigen meuchlerifchen Ermor- 
dungen der fühnften Plebejer verbindet; daß er hinzu⸗ 
fuͤgt, das Volk habe daruͤber den Muth nicht ſinken 
laſſen, ſondern ſey nur heftiger erregt worden: dahin 
haͤtten die Patricier fie getrieben 72): es ſcheint auch 
72) VII. 0. 17. Ovss Toro Ts Aoıwous bmirzer, 89 er 
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eine Beziehung auf dieſes Gericht darin zu finden daß 
die Plebejer, da nach wenigen Jahren dieſes Attentat 
noch in frifcher Erinnerung war, der Decemvirn Aus- 
fieferung verlangten um fie zu verbrennen, und bie Ver- 
wahrungen der tribunicifchen Unverleglichkeit nach dem 
Decemvirat deuten auch auf frühere Verlegungen der 
beſchwornen Capitulation. Zweifelhaft wird diefe Deu⸗ 
tung einigermaßen durch den Zufag, es fey vom Wolf 
gefchehen, welcher jenen begleitenden Aeußerungen ganz 
tiderfpricht: denn hätte das Volk Apoftafie gerichtlich 
fo geahndet, dies hätte eben ein Bewußtſeyn von Kraft 
geweckt wobey es nur zu verwundern gewefen iväre wenn 
der Much ded Volks fich nicht geftärft hätte, Es fcheint 
ein Mifverftändniß, veranlaßt durch die Erwähnung 
eines Urtheils durch Comitien, welche der jüngeren Zeit 
nur als Volksgericht in Gedanfen waren. 


Der vejentifche,. die volsfifhen und 
aquifchen Kriege, 

Unter den Etrusfern welche Rom nach der Tarquinier 
Verbannung überzogen und befiegten, waren die Vejenter 
vielleicht die Hauptmacht, und gewiß die welche des 
Kriegs bleibende Vortheile genoffen: aber ihre Obmacht 
in jenem Kriege beruhte auf ihren Verbündeten und rös 
mifchen Ausgewanderten oder Verräthern: mit eigner 
Kraft konnte Veji Rom nicht überwältigen. Am Um⸗ 
fang war es Nom gleich, fo groß fich diefes in feiner 
Blüthe unter den Königen erweitert hatte, beyde Städte 
waren nicht Fleiner ald Athen in den Mauern des The⸗ 


miſtokles 7°), ihre innere Kraft war fehr verfihieden. 
Die römifchen Bauern, freye Eigenthuͤmer ihrer Hufen, 
waren unbegreiflich. zahlreich: in den etruskiſchen Staa⸗ 
ten herrſchte firenge Ariftofratie, und ihre Heere be: 
fanden aus den Erbunterthänigen des Adels "°), wie 
ihre Städte, gleich den griechifchen, mit Sflaven ange 
füne waren. Veji blühte durch die Künfte des Fries 
dend, Gewerbe und Handel, Rom erhielt fich durch 
Krieg; jenes fuchte feinen andern Vortheil von ber Macht 
die ihm Neichthum im Nothfall zu Gebot ftellte als fich 
Nuhe mit Kom durch wiederhohlte Waffenftiliftände für 
eine lange Reihe von Jahren zu fichern: Nom war feit 
der Abfchaffung der Monarchie zu fehr gefchwächt um nicht 
Krieg gegen andre Feinde, den die verbündeten Latiner 
theilten, dem gegen das nur briftehalb Meilen ent: 
fernte ??), ſtark befeftigte Veji vorzuziehen, deſſen ganze 
Laft es vielleicht allein fragen mußte, und wodurch ganz 
Etrurien erregt werden konnte. 

Doch war Veji wohl noch im Beſitz der Rom ent; 
riffenen Landfchaft; und war eine Möglichkeit erfchienen 
diefe wieder zu gewinnen, fo entfland vermuthlich dar- 
aus im Fahr 272 ein Krieg, der zu den ungläcklichften 
gehört welche in diefem traurigen Zeitraum Noms Das 
feyn in Gefahr brachten. Im zweyten Jahr deſſelben 
führte Caͤſo Fabius, der als Blutrichter den Altconſul 
Sp. Caſſius verurtheilt hatte, als Conſul das roͤmiſche 

Kr Dionyſius IT. c. 51. IV. e. 13. 
26) Dionyſius IV. c. 5. 
?7) Hundert Stadien. Dionyſius IT. c. 51. 


Heer gegen die Vejenter. Der Beyfall der Patricier 
hatte ihm die höchfte Würde verliehen; nicht die Heis 
ligfeit des Eides, nicht die FZurchtbarfeit der Kriegszuche- 
sermochte feine rechtmäßige Gewalt gegen den Groll der 
Soldaten zu behaupten.durch deren Arm er fiegen follte, 
Das Volk liebte Caffind Andenken, ungläubig über eine 
vereitelte Gefahr, weil die Feinde des Hingerichteten auch 
die feinigen waren; dad Heer wollte nicht fiegen, damit 
der Conful nicht im Triumph zurückfehre. Beyde Armeen 
waren einander gegenüber gelagert, und zur Schlacht in 
ein Thal herabgefommen welches fie trennte, Die Vejen- 
ter wichen, und wurden von der römifchen Reuterey vers 
folgt: die Legionen weigerten fich den Angriff fortzufegen, 
Dionyſius erzählt, die Empoͤrung habe fich nicht auf dies 
ſes Verbrechen eingefchränft: die Soldaten wären nad) 
Rom zurüc ausdem Lager aufgebrochen, welches mit vieler 
Deute und den Verwundeten in die Gewalt der Etrusfer 
gekommen fey: diefe Nachricht läßt faſt auf eine verhuͤllte 
Niederlage fchließen ; denn die Annalen diefer Jahrhunderte 
find durchaus verfälfcht, -und ed war nicht das Zeitalter 
römifcher Siege. Im folgenden Jahr (274) zogen beyde 
Eonfuln gegen Beji. "Sie fanden ein fehr zahlreiches 
etrusfifches Heer im Felde: der vorige Feldzug hatte 
einem nicht friegliebenden, aber auch nicht unfriegeris 
fchem Volk Luft und Muth erregt, entweder durch einen 
erfochtnen Sieg, oder durch Vertrauen auf die innre - 
Zwietracht der Römer. Das reiche Veji fonnte, - wie 
fremde Staaten, mit Erfolg in Etrurien werben: und 
Freymwillige aus allen etrusfifchen Städten mit einer 


Menge ihrer Clienten hatten fich bey den Bejentifchen 
Fahnen eingefunden. Die Eonfuln hatten fi, wie es 
Eitte war, abgefondert mit ihren Heeren gelagert: ein 
Werterzeichen bewog fie fich in einem Lager zu vereinigen, 
denn der Blitz hatte das Prätorium des Confuld En. 
Manlius getroffen, den Altar zertrümmert, fein Streit; 
roß getödtet; die Harufpiced weiffagten daraus, bad La: 
ger werde vom Feinde "eingenommen werden. Der römis 
ſche Feldherr fuchte dem Schickſal zu entgehen; die 
Etrusker verfündeten er habe es auf beyde römifche ‚Deere 
gebracht. Das vereinigte Lager ward von den Errugfern 
eingefchloffen, die Conſuln wagten ed nicht ein Heer zur 
Schlacht herauszuführen, dem fie, wegen bes übeln Wit 
lens oder des Unglüds im vorigen Feldzuge, nur dann 
gegen die Uebermacht trauten wenn ed zur Verzweiflung 
gebracht war. Die Soldaten forderten eine Schlacht, 
vom Hunger bedroht: und ſchworen nur ald Sieger zu⸗ 
rücfehren zu wollen. Sie erfüllten ihren Eid, und ein 
Sieg rettete fie und Noms Ehre: aber En. Manlius ent 
ging dem Schickfal nicht, Während das ganze römifche 
Heer mit der äußerfien Anfirengung die tuskiſche Ueber: 
macht kaum zurücktrieb, war das Lager nur fchwach bee 
jest, und ward. von einer abgefonderten etrusfifchen Les 
gion eingenommen. En. Manlius entriß es ihnen, aber 
die darin eingefchloßnen Feinde bahnten fich einen Weg 
durch die römifchen Reihen, und der Conful fiel in deu 
wärhenden Gefecht. Die Etrusfer behaupteten ihr Lager: 
und nur die Ungunft des Kriegs war von Kom abgewandt. | 
Auch wird im folgenden Feldzug einer Niederlage des 
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Conſuls gedacht, nach der das geſchlagne Heer verlohren 
geweſen waͤre, wenn nicht Caͤſo Fabius den Volskiſchen 
Krieg verlaſſen, und es gerettet haͤtte. Nach dieſem 
Sieg der Vejenter iſt es nicht denkbar, daß, wie Livius 
meldet, der Krieg in dieſen Gegenden geruht habe, und 
nur die Graͤnze durch gegenſeitige Streifereyen unſicher 
geweſen ſey. 

Nach friſcher Niederlage eines conſulariſchen Heers, 
nach einer blutigen nur nicht verlohrnen Schlacht, in 
. einem Kriege den noch Fein einziger Sieg erfreulich 
machte, war eine beftändige Befagung an der feindli- 
chen Gränze nicht alles was der Krieg forderte um das 
Land zu decken, wenn anders das römifche Gebiet fich 
weiter als die vaticanifche Feldmark über die Tiber er: 
ftrecfte, und den Feind bis zum Frieden zu ermüden. Die 
Befeftigung eines gelegnen Orts im feindlichen Lande 7°) 
war aber ein mächtiged Mittel den Krieg drückend zu ma= 
chen, und dem Feind ein Schlachtfeld zu beftimmen: erft 
durch die Behauptung von Defelea fing der Peloponnefts 
fche,Krieg an verderblich für Athen zu werden: die Bela- 
gerungsfünfte waren fo ärmlich, daß ein Fort in kurzer 
Zeit feft genug gemacht werden Eonnte um, hinreichend 
befegt, einer Belagerung zu widerfiehen; und diefes Sy⸗ 
ſtem des Kriegs verfchtwand auch als die Belagerungs- 
mafchinen um die Mitte des vierten Jahrhunderts bey 
den Griechen fich zu der Vollkommenheit zu erheben an⸗ 
fingen, welche fie ein Jahrhundert fpäter erreichten. 
Diefes war alfo wohl der Zweck der Gründung des 


7°) imırıyırnds. 


Forts an der Cremera, deſſen Anlage unter dem Schuß 
der vereinigten confufarifchen Heere ausgeführt ward 
vor denen fich die Vejenter, nachdem ihnen der Gieg 
entriffen. worden, gegen ihre Stadt zurückgezogen hat- 
ten, und deffen Behauptung das — Geſchlecht un⸗ 
ternahm. 

Ich zweifle nicht daß die Camenen des Alterthums 
den Untergang der Fabier beſungen haben, und aus den 
Abweichungen der Lieder, wie der Gedaͤchtnißreden, moͤ⸗ 
gen die fehr verfchiedenen Erzählungen entflanden ſeyn 
von denen die Nede feyn wird, Aber was in ber Sage 
von den dreyhundert und ſechs Fabiern durd) deren Tod 
das ganze Gefchlecht bis auf einen Knaben vertilge ges 
worden fey, fchon von dem Kritifer Dionyſius fabelhaft 
gefunden ift, verdient keineswegs verworfen zu werden, 
Die Zahl fo vieler flreitbarer Männer, unglaublich von 
der ausgebreitetftien Familie, ift für ein römifches Ges 
fchlecht, aus vielen Familien verbunden, nicht unglaub- 
lich: und die Ausrottung des Geſchlechts durch den Fall 
der mwaffenfähigen Männer, fo. daß nur ein Kind über- 
lebte welches fich zufällig zu Rom befand, ſcheint eine feft 
begründete Sage, | 

Das Fabifche Gefchlecht zog aus mit alfen feinen 
Elienten, deren Zahl gegen viertaufend, oder zu fünf 
taufend 7?) angegeben wird: und in der damaligen Fer: 
rürtung Noms ift der Wunfch fehr begreiflich eine ab⸗ 
gefonderte Niederlaffung zu behaupten. Gründeten fie 
diefe, fo folgten ihnen auch ihre Familien, und alles 

79) Dionyflus IX, c, 15, Feſtus s, v, Scelerara porta. 


ging mit ihnen unter, und fo mögen unter den drey- 
hundert und ſechs Fabiern auch Greife und Kinder be= 
griffen gewefen ſeyn. 

Die Fabier benusten die WBortheile ihres Poſtens 
mit großer Thätigkeit, und verheerten die entlegneren 
Gegenden, wenn die VBejenter dem römifchen Beer ent⸗ 
gegen zu gehen genäthige waren. Im Jahr 276 fchlug 
auch der Conſul 2. Aemilius das vejentifche Heer. Ein 
Sieg berechtigte Rom einen fruchtlofen und ungluͤckli— 
lichen: Krieg zu endigen: Veji mwünfchte Frieden. Er 
ward ohne Veränderung ber Gränzen gefchloffen, und 
die Räumung des Forts am Tremera zugeſagt. Diefe 
aber erfolgte nicht, fey es daß fie, nach dem Wunfch 
ded Senat? dad Volt beftändig unter den Waffen zu 
halten, nicht ernfihaft befohlen ward, oder daß die Fa⸗ 
bier fich unabhängig behaupteten. Daher erneuerte fich 
der Krieg fchon im nächften Jahr wieder: und daher 
vielleicht fielen die Fabier ohne Huͤlfe. Trotz dem Fries 
den fuhren fie fort die Gegend zu plündern, und da ge: 
lang es den Vejentern durch eine täufchend dargebotene 
Heute die größere Zahl von ihrer Fefte zu entfernen, zu 
umringen und nieder zu machen. Cremera ward erftie 
gen, und bie Befagung niedergehauen, fo daß nur in 
einem einzigen Knaben der Nepublif die Wurzel diefes 
Gefchlecht3 erhalten wurde, welches ihr durch Tugenden 
und große Männer Ruhm und Stüße ward. 

Eine andre Erzählung welche Dionyfins widerlegt 
und ald ungereimet verwirft 8°), iſt offenbar Die alt poe⸗ 

so) Dionyfius IX. c. 19. 


tiſche. Die dreyhunderf und. ſechs Fabier, von wenigen 
Glienten begleitet, ziehen, im Vertrauen auf den Frier 
den, nad) Kom, um heilige Gebräuche ihres Gefchlechts 
zu vollziehen, Sie ahnden nicht daß die Vejenter dei 
Srieden brechen, daß ganz Etrurien unter den Waffen und 
ihnen nahe: if; Unerwartet finden fie fich angegriffens 
die, geſammte etrusfifche Macht umringt fie, und fie 
fallen, nicht vor dem Schwerdt oder dem Speer, ſon⸗ 
dern von Wurfgefchoffen, aus der a auf die vn 
baren geſchleudert. 

Divdor von GSicilien, deſſen Nachrichten von der 
älteren römifchen Gefchichte dußerft dürftig find, und, 
wie von dem Efel eines griechifchen Sophiſten an bat 
barifchen Vorfaͤllen, flüchtig, ift doch dadurch. merkwuͤr⸗ 
dig daß er Fabius, und vielleicht nur ihn allein unter 
ben Römern gebrauchte, Seine ganz abweichenden Er⸗ 
zählungen tragen viele Spuren leichtfinniger Bearbeitung, 
die ihm felbft zur Laft fallen; dennoch dürfen fie nicht 
überfehen werden; mas ihnen zum Grunde liegt ift eine 
von den vielen verfchiedenen Geftalten welche die römifche 
Gefhichte anfänglich trug als fie aus Sagen nieberge- 
fchrieben ward, ehe ihrer eine, nur vorgezogen, herr⸗ 
fchend war. Denkbar ift e8 freylich auch daß er feinem 
Landsmanne, dem Sifelioten Timäus, den Vorzug vor 
barbarifchen Annaliften, felbft in ihrer einheimifchen Ge⸗ 
fchichte gegeben Habe, Diodor nun ſchweigt von bem 
frühern und den fpäteren Vorfällen dieſes Kriegs, und 
redet nur bey den Conſuln diefes Jahre von einer gros 
Gen Schlacht welche die Römer am Eremera gegen dig 


Vejenter verlohren hätten, und worin die dreyhundert 
Fabier gefallen wären °"); eine Erzählung melche 0% 
fenbar in. ihrer Wurzel von der verfchieben ift, der un⸗ 
fre Gefchichtfchreiber folgen. 

Der Eonful Menenius brach fogleich nach dem In: 
glück am Eremera (277) nach Etrurien auf. Ihm be- 
gegneten die fiegsftolzen Etrusker, fchlugen ihn völlig, 
erbeuteten fein Lager, die Adler, und die Verwundeten. 
Daß gefchlagne Heer Eonnte auch nicht das Janiculum, 
Noms Vormauer, behaupten: es ward fliehend über die 
Bruͤcke in die Stadt getrieben. Die Ankunft des ans 
dern Conful® €. Horatius der fich fchleunig von der 
Volskiſchen Gränze zuruͤckzog, rettete die Stadt. - Ald die 
Hoffnung, fie ſtuͤrmend einzunehmen verfehwunden war, 
- gingen die Efrusfer oberhalb über den Strohm, um fie 
einzufchließen. Zwey Gefechte, das legte am Collini⸗ 
fchen Thor, richteten den tiefgefunfnen Muth der roͤmi⸗ 
fchen Soldaten auf. Aber Hungersnot wuͤthete in der 
Stadt, da ein verheerender Krieg unerwartet die Mauern 
ungeben hatte, ehe Vorräthe auch nur für das drin- 
gendfte Bedürfniß geborgen werden fonnten: was das 
Band enthielt ward des Feinded Raub, und der Strohm 
war in feiner Gewalt. Die Noch trieb das. äußerfte zu 
wagen (278). Die Etrudfer waren, nac) einem neuen 
nachtheiligen Gefecht im Lauf ihrer Plünderungen, mit 
der ganzen Macht auf Flöffen über die Tiber gegangen, 
und hatten dad Heer des ro. Sp. Servilins ange 
D griffen, 

&t) Diodor XI. c. 55: 
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griffen. Die Roͤmer behaupteten ihre Stellung, und die 
Feinde waren gezwungen mit großem Verluſt uͤber den 
Strohm zuruͤck zu gehen. Der Sieger folgte, ungeduldig 
durch Benutzung des Augenblicks eine unertraͤgliche Be⸗ 
draͤngniß zu endigen. Servilius ſtuͤrmte das Janiculum, 
aber ohne die zeitige Ankunft ſeines Collegen A. Virginius 
wäre dieſe Verwegenheit wohl toͤdtlich für Nom gewor⸗ 
den. Schon wich das Heer, von den befeſtigten Hoͤhen 
zuruͤckgeſchlagen, und es mußte an den Ufern und im 
Strohm der Tiber fein Grab finden. In dieſem fuͤrchter⸗ 
lichen Augenblick erſtieg Virginius den Huͤgel im Ruͤcken 
der Tusker mit einem noch ungeſchwaͤchten Heer. Amis 
ringt und übermannt fuchten fie fich einen Weg zu bahnen. 
Ihr Lager auf dem Janicnlum, vol tuöfifcher Neichthü- 
mer, vol Beute und Lebensmittel, fiel in die Gewalt 
der Sieger und nährte die hungrige Stadt. 

Ach Habe fihon bemerfe daß die Gefchichte diefes 
‚Kriegs das unverfennbare Ebenbild oder Urbild der Bela- 
gerung Porfenas ift »22). Don dem Verluſt des Jani⸗ 
culum bis zu der Erquickung welche die VBorräthe und die 
Meichthämer des etrusfifchen Lagers gewähren, find in 
beyden Gefchichten diefelben Grundzüge unverkennbar; 
‚Übertragen aus der hiftorifchen Sage in dad Gedicht. 

So fhwer war die Niederlage anf dem Janiculum 
‚für ein Volk welches nicht in einem Reichthum an freyen 
Landleuten unverfiegende Kräfte zur Ausdauer hatte, daß 
bie Vejenter, von den übrigen etrusfifchen Städten nie 
mit gemeinfamer Macht unterflügt, verlaffen von ben 

22) Th. I. &.353. 
Zweiter Theil, 5 
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Freywilligen welche Sold oder Beute gelockt hatte, zu ihr 
ver Vertheidigung einen Bund mit den Sabinern ſchloſ— 
fen, oder bey ihnen warben. Oft unfriedlich mit Rom, 
oft durch römifche Streifzüge verwuͤſtet, oft die Verhee⸗ 
rung vergeltend, fo daß die Gegend zwifchen dem Sabi⸗ 
nifchen Eretum und dem Anio vielfach ausgepländert und 
verbrannt ward, finden wir die Stammväter bed Volks 
welches Nom bis in die legte Stunde feines Daſeyns die 
Herrſchaft ſtreitig machte, unter den unbedeutendſten 
Feinden der Republik: doch war es wohl nie ein großer 
Theil des in Cantonen ungbhaͤngig getheilt lebenden 
Volks, wenn die Sabiner Nom befehdeten. Die näch- 
fien Eonfuln überwanden die vereinigten Vejenter und 
Sabiner unter ben Mauern von Veit, und eroberten 
ihr Lager. Diefe Niederlage brach den Much der Tusfer 
gänzlich, und fie boten Frieden, der von dem folgenden 
Conful (280) auf vierzig Jahre abgefchloffen ward. Es war 
Sitte, wahrfcheinfic) refigiöfe Vorfchrift, bey den Tus⸗ 
fern nur auf eine beftinnmte Zahl Jahre Frieden zu fchfie- 
Ben. Vielleicht wurden durch dieſen Vertrag die fieben 
Pagi wiedergewonnen, welche nach der Sage von Porfena 
diefer Held als Sieger empfing, und großmüthig zuruͤck⸗ 
gegeben haben foll: ein Theil der zehn Negionen welche 
die Republik in ihren erften Tagen verlohr, 

Die Kriege gegen die Voldfer und Aequer führte Kom 
als Bundesgenoffen der Latiner und Hernifer, bie dad 
römifche Gebiet von beyden Voͤlkern trennten: ſelbſt von 
Antium, welches, entfernt von den übrigen volskiſchen 


Städten, und abgeſondert von ihnen durch die Colonieen 
‘ Ä s 
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im Pomptiniſchen Gefilde, oftmals auf ſeine eigenen 
Kraͤfte beſchraͤnkt geweſen zu ſeyn ſcheint. Dieſe Kriege 
waren jetzt gewoͤhnlich nichts mehr als Streifzuͤge, bey 
denen kein Angriff gegen die Staͤdte unternommen ward, 
wohin der Landmann fluͤchtete ſobald der Feind ſich zeigte: 
und wenn es ein kleiner Haufen war, ſo gewaͤhrten die 
kleinen Kaſtelle genuͤgenden Schutz. So. waren in Attika 
auf ſchwer zugänglichen Bergen Kaſtelle angelegt; 
Mauern die einen leeren Raum einſchloſſen welcher hin⸗ 
reichte die Bauern der umliegenden Gegend mit ihrem 
Vieh aufzunehmen: die Befeſtigung aͤhnlicher, freylich ge⸗ 
wiß nur mit Graben und Pfaͤhlen, wie eine tuͤrkiſche Pa⸗ 
lanka, umgebner Zufluchtsorte im roͤmiſchen Gebiet ward 
dem Stifter alles dauernd Wohlthaͤtigen, dem Koͤnig 
Servius zugeſchrieben ??), Zwiſchen dem Anio und den 
noͤrdlichen Staͤdten der Latiner und Herniker im Gebuͤrg 
brachen die Aequer haͤufig hervor in einer rauhen Gegend, 
welche ihren leichtgeruͤſteten, jeder Schlacht ausweichen⸗ 
den Schaaren alle Vortheile des kleinen Kriegs darbot. 
Am füdlichen Rand der Latiner und Herniker, am Ab⸗ 
hang der Gebirge, fielen die Volsker ein, deren Waffen: 
platz wenn bie entlegneten Stämme an den Kriegen Theil 
nahmen, daß fefte.Eceträ, nicht weit von Ferentinum ®*), 
war: ein Feind der fich auch in ber Ebne einem roͤmiſchla⸗ 
tinifchen Heer eine Schlacht anzubieten nicht ſcheute. 

. Die römifchen Siege über beyde Voͤlker welche von 
bem Anfang bdiefed Zeitraums gemeldet werben, find 
: #3) Diennfins IV. c. 15, 

s.) Livius IV. «61. 
5.2 


hoͤchſt zweifelhaft, um fo mehr da nicht geläugnet wird, 
daß die Aequer eine Tatinifche Stadt Drtona eingenom- 
men hatten »5). Während des vejentifchen Kriegs tru- 
gen Latium und die Hermifer des volöfifchen ganze Lafl, 
fo wie Rom von ihnen feine Huͤlfe erhalten zu haben 
feheint. Unter den unaufhörlich wiederfehrenden einförs 
migen Feldzügen gegenfeitiger fruchtlofer Verwuͤſtung, 
zeichnet den des Jahrs 283, in dem Appins Claudius das 
Heer gegen die Volsker anführte, eine Empörung aus, 
welche ihren Urfprung in der Zwietracht ded Forums 
‚hatte. Schon einmal hatte ein römifches Heer dem Sieg 
entfagt, um einem verhaßten Eonful den Triumph zu ent⸗ 
reiffen: aber Appius war verabfehent, Die. Soldaten 
vermweigerten ihm den Gehorfam, verließen bie Schlacht- 
ordnung, dann das Lager, und zwangen ben Conſul das 
feindliche Gebiet zu räumen worin er fchon eingedrungen 
war. Das römifche Kriegsrecht befugte ihn. zu einer 
Strenge, beren Ausübung durch ihre Unerbittlichkeit felten 
nothwendig ward: er verurfheilte die Fahnnenträger welche 
ihre Fahnen verlohren; die Hauptleute weiche fi) von 
ihren Manipeln entfernt hatten, ‚und dem. zehnten Mann 
unter den unbewaffnet entflohenen Gemeinen geftäupt und 
enthanptet zu werden. Im Bewußtſeyn der Schuid un⸗ 
terwarf fich das nur eben aufgelößte Heer diefer Strenge, 
und fo ward die Disciplin hergeſtellt und die Nepublif ges 
rettet. Es war nach firengem Recht vergoßnes Blut, 
aber eine jammersolle Folge der Buͤrgerfehden: denn in 

25) Dionpfius VIII. c. 9a, vergl, Sylburgs und Sunfons 

Anmerkung, 


eben demfelben Jahre hatte das Heer des wohlwollenden 
Eonfuls T. Quinctius für feinen Ruhm wie für den eines 
geliebten Vaters ſich ausgezeichnet. Appius ward, als 
fein Fahr um war, von den Tribunen angeklagt. Nach, 
förmlichem Necht Hätte ihn das Volksgericht nicht ver 
dammen Fönnen, aber feinem eignen Gewiſſen jeugte das 
Betragen des andern Heers, daß ber Hingerichteten Blut 
auf feiner Seele hafte, weil er bie an fich gerechte Erbittes 
rung verfchuldet hatte, welche bis zu jenem unglücklichen 
Aufſtand verwilderte. Er ſtarb ehe der Gerichtätag hers 
angekommen war; nach einer Sage bey Dionyſius von 
feiner eignen Hand: die Tribunen verweigerten dem Tode 
ten die Lobrede: aber das Volk hatte feine mifbranchten 
großen Eigenfchaften, es hatte den Stolz geehrt womit er 
der Anflage auf den Tod begegnet war, der Tob hatte die 
Gefahr feiner Fehler vernichtet: es forderte und fchüßte 
bie Lobrede, und folgte feiner Leiche zahlreich. 

Der Feldzug des App. Claudius war wohl gegen die 
Antiatifchen Volsker gerichtet gewefen: es ift augenfchein 
lich daß damals Fein römifchlatinifches Heer in das innere 
volskiſche Land eindringen konnte. Im Sahr 286 kaͤmpf⸗ 
ten beyde Völker vor Antium mit ungewöhnlicher Anftren- 
gung. Der Conful T. Duinctius behauptete zuerft das 
- Geld gegen den Feind: dann, ald von allen volsfifchen 
Städten, und felbft von den Aequern, die vom Algidus 
durch ihre Tatinifchen Eroberungen die Gränzen der An⸗ 
tiater erreichten, zahlreiche Verftärfungen bey dem Feinde 
eingetroffen waren, vertheidigte er fein beſtuͤrmtes Lager, 
und verfolgte den. Gieg bis zu einer völligen Niederlage 
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der Feinde. Diefe war fo entfchieden daß Antium dem 
Sieger die Thore öffnete: eine Stadt reich durch Schifs 
fahrt, aber verrufen bey den Griechen durch ihren, Miß— 
brauch zur Seeräuberey. Died war eine glänzende Ero— 
berung, die einzige des ganzen Zeitraums, und nur ein 
kurzer Befis. Im folgenden Fahr ward eine Colonie bins 
geſandt: aber fo ſchwach und zwecklos wurde Damals noch 
von ben Römern und Latinern diefed gewaltige Mittel der 
Befeftigung der Herrfchaft gebraucht, daß bie zurücges 
bliebenen Bolsfer ſchon im Jahr 295 ihre neuen Mitbür- 
ger überwältigten, zum Theil verführten, ihre Unabhäns 
gigkeit und dag verlohrne Landeigenthum wieder gewannen. 
Diele Antiater waren ausgewandert und hatten fich nach 
Ererrä und zu den Aequern begeben, fen, ed, daß nur 
die denen ihr Land genommen war, entweder weil fie auss 
gezeichnet wurden, ober weil ed in dem Umfang des zur 
Aſſignation abgeriffenen Bezirks der Feldmarf lag, ihre 
Heimath verließen; oder daß die Stadt durch bürgerliche 
Zwietracht von einer Parthey übergeben war, vor deren 
Herrfchaft die unferliegende audwanderte., Daß Antium 
fo römifch geworden fey, machen viele Umftände glaub— 
lich; es war nicht nur ein großer Theil der alten Bürger 
in die Colonie aufgenommen, fondern fie waren die weit 
uͤberwiegende Mehrheit: eine Seeftadt hatte von Ein- 
ſchließung nichts zu befürchten, und faft alle Mauern wa⸗ 
ren damals noch den Römern und Latinern zu feft: alfo 
deutet ſchon eine freywillige Uebergabe, wie fie auch in ber 
Gefchichte gemeldet wird, auf Verrath und entzweyte 
Factionen, Eben fo hatte fich Veltträ früher, - auch wohl 


nicht ohne Ruͤckkehr, von der volsfifchen Nation getrennt, . 
und latinifche Mitbürger angenommen — wie Dropus 
und Eleutherä fich von den Boͤotern abfonderten, wie Am⸗ 
phipolis Chalfidier aufnahm, wie Capua Samniter, wel: 
che bie alten Bürger vertrieben. 

Unbillig zeiht Livius die Plebejer, weil wenige nach 
Antium gezogen wären, einer meuterifchen Launenhaftigs _ 
feit welche nur das Verfagte gefordert Hätte. Der ganze 
Vorwurf fcheint Feinen andern Grund zu haben ald daß 
die Mehrzahl der Bürger Antiums, als Colonie, aus 
Bolsfern beftand, und wenn der Loofe nur wenige waren 
fo darf nicht vergeffen werben daß Latinern und Hernifern 
zwey Drittheile der Eroberung gebührten, Uebrigens 
wäre es auch nichts weniger als tadelnswerth wenn Ars 
much im Vaterlande lieber war ald Eigenthum durch Ver- 
luſt des Buͤrgerrechts erfauft; und diefes Gefühl legte 
feine Pflicht auf deswegen ein rechtmäßig gebührendes 
Eigentum im Vaterlande mit geringerer Beharrlichkeit 

zu fordern. 

- Um diefe Zeit war die Gränze durch einen Friedens⸗ 
ſchluß mit den Aequern beruhigt. Gen es daß die ver- 
bannten Antiater ihre Fehde fortſetzten, oder daß Rom 
ſchon damals vertriebenen Gegnern keine Raſt und keine 
Zuflucht vergoͤnnte; die Aequer wurden aufgefordert ſie 
auszuliefern: eine Forderung aus der ein ſchwerer und un⸗ 
gluͤcklicher Krieg entſtand, worin das roͤmiſche Gebiet 
ſelbſt mit allen Schrecken der Verwuͤſtung heimgeſucht 
ward. Latium war von den feindſeligen Voͤltern durch 
keine geſchloſſene Graͤnze getrennt: ſeit ihrer erobernden 
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Ausbreitung beſaßen dieſe mehrere Orte mitten unter 
den latinifchen Städten: dagegen behaupteten ſich auch 
einzelne latinifche, wie Norba und Signia anf den Ber- 
gen, von einer volsfifchen Landfchaft umringt. Unter . 
der Fleinen Zahl latinifcher Städte die ihre Unabhäns 
gigfeit bewahrt hatten, während viele fremdes Joch tru⸗ 
gen, andre zerftört waren, feheint Tusculum die anfehn- 
lichfte gewefen zu feyn, fie wenigftend wird faft allein 
genannt: und fo eng befchränft war damald der Um— 
fang Latiums daß ihr Gebiet an die Aequer gränzte ®°). 
Die Gränze bildete der Schwarzivald des Algidus, fo daß 
diefer in der Yequer Gewalt war: Eorbto und Ortona, mit 
fo vielen andern latinifchen Städten fehon für die ſpaͤte⸗ 
ven Roͤmer nur ald leere Nahmen erhalten, und big 
anf jede Spur ihrer Lage von dem Boden verfchwuns 
den, müffen auf diefen Höhen gefucht werden. Zwiſchen 
den Volskern und Aequern darf man ein ähnliches 
Buͤndniß annehmen wie jened welches Nom mit den La⸗ 
tinern und Hernifern vereinigte. Diefed war völlig 
gleich, wenn auch der römifche Geift Latiums damalige 
Schwäche benutzt hätte, zuweilen ein den Verträgen wis 
derfprechendes Uebergewicht zu dußern.+ Wir koͤnnen 
eine ganz verfälfchte Gefchichte nicht auf die. urfprüng- 
fiche Geftalt zurückführen, wir mrüffen, obwohl des Ge⸗ 
gentheils gewiß, mit den Annalen reden, als 05 Siom 
der unmittelbar Eriegführende, von den Bundesgenoffen 
nur unterſtuͤtzte Staat gewefen wäre: wir müffen aber 
des wahren Verhaͤltniſſes eingebenf fepn, dem en 
a6) Dionyſtus X. c. 20. XI. oz 


Die verbündeten Deere, abmwechfelnd unter dem Ober- 
befehl römifcher Conſuln oder Dickatoren, -und dem 
eines Satinifchen Dictators in das Feld zogen: nicht in 
abgefonderten Legionen, fondern jeder Manipel aus einer 
Eenturie von jedem Volk zuſammengeſetzt. Bon einer 
folchen Einverleibung ber Hernifer ift Feine Spur: viel- 
mehr ift ed wahrfcheinlich daß ihr Contingent abgefonz 
dert diente, wie die Bundesgenoffen bey den fpäteren 
römifchen Heeren, 

Im Fahr 289 gingen den Aequern zwey conſulari⸗ 
fche Armeen entgegen, als fie fich auf den Höhen des 
Algidus feftgefegt hatten, von denen bie fchönen Ge— 
genden von Alba und der Abhang des Gebürgs gegen 
das Meer und den Anio ihren Verheerungen offen fas 
gen, Auch die Römer nahmen ein fefted Lager; fo wie 
fein Sommer ohne Streifzüge verging, fo war ein Feld- 
zug von längerer Dauer als wenige Wochen einem Heerbann 
der ohne Sold, ſich felbit vom Haufe verpflegend dien 

" te, nicht erträglich. Der Unmuth reiste zu Aufforderungen 
zur Schlacht: fie ward-beftimmt, und ein langer Kampf, 
aus dem die Feinde, obgleich überwunden, nicht entflo- 
hen, zeigte, daß wenn, wie Livius fagt, die Vermeſſen⸗ 
heit der Aequer Rom zu Anftrengungen fie zu züchtigen 
reizte, welche feine Gefahr erfordert hätte, die damaliz 
gen Nömer, wie ihr Gefchichtfchreiber, den Feind und 
ſich falſch ſchaͤtzten. Livlus meldet, die Aequer Hätten ſich 
in ihre Graͤnzen, in ihre einheimiſchen Gebuͤrge zuruͤckge⸗ 
zogen, und das muthige Volk habe ſich uͤber den Verluſt 
einer Feldſchlacht getroͤſtet: es ſey ihnen ſchon recht ge⸗ 
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ſchehen, weil ſie eine Art des Kriegs erwaͤhlt fuͤr den ihre 
Nation nicht tauge: Aequer muͤßten den Roͤmern nicht in 
Schlachtordnung begegnen, ſondern nur kleinen Krieg 
mit vielen abgeſonderten Haufen fuͤhren. Nach den Auc⸗ 
toren des Dionyſius, die doch dem roͤmiſchen Hochmuth 
im Ganzen noch mehr opfern als Livius, wichen die 
Aequer nur in das feſte Lager zuruͤck, welches ſie vor der 
Schlacht auf dem Gebuͤrge inne gehabt hatten. Waͤhrend 
fie hier, auch der Algidus war im Aequerlande, bie roͤmi— 
ſchen Deere aufhielten, umgingen fie diefe mit einem Theis 
ihrer Macht, und die Flammen der Dörfer, und bie 
Flucht des Landmanns verfündigte zu Nom den Ein 
bruch der Feinde, Alles Gewerbe ward gefchloffen, ein 
allgemeines Aufgebot gegen die Plünderer geführt, fie 
hatten fich mit vielen Gefangenen und andrer Beute ents 
fernt, Doch. endigte ihr Zug oder deffen Wiederhohlung 
unglücklich: der Conful Q. Fabius ſchnitt ihnen den Ruͤck⸗ 
weg ab, tödtete viele und gewann die weggeführte Beute 
wieder. Hierauf verließen die Aequer das Feld, und zo⸗ 
gen fich hinter die Mauern ihrer Städte 8”) zurück, wäh 
rend der Sieger ihre ganze Landfchaft mit Feuer und 
Schwerbt verwüftete. Im nächften Jahr (290) erfcheis 
nen die Volsker von Eceträ ald Verbündete ber Aequer. 


7) Dionyfius redet an mehreren Stellen von der Stadt der 
Aequer als einer einzigen, ohne fie zu nennen. So IX. 
e. 60.61. Gie zählten eine große Menge Meiner Städte in 
ihrem Lande, aber fie mögen damals eine Haupejtadt aner- 
kannt Haben: 0b Präneke? oder das fonft volskiſch ges 
nannte. Eceirä? 


Beyde Völker waren in das Land der Hernifer. eingefallen, 
denen der Eonful Sp. Furius zum Beyſtand geſandt 
ward. Nach einem unglücklichen Treffen retteten fich die 
Roͤmer in ihr Lager wo fie von den Feinden fo eng 
eingefchloffen gehalten wurden daß Rom nur aus den 
nächften Städten der Bundsgenofien Berichte über ihre, 
Lage empfing. Diefe fehien rettungslos. Indeſſen bes 
freyten doch die Latiner und Herniker durch ein allges 
meines Aufgebot den Eonful, der in einem unglücklichen 
Ausfall großen Verluſt erlitten hatte, und ohne fehleu- 
nigen Entfa das Gefeß des Siegers anzunehmen ges 
zwingen geweſen wäre, Ein ähnliches römifches Aufz 
gebot fchlug ein Aquifches Heer zurück, welches aufs 
neue bis in das römifche Gebiet eingedrungen war: und 
das confularifche, welches ohne den Feind zu verfolgen 
fih) nach Rom zuruͤckbegab, foll den Zurücziehenden 
einen noch fühlbareren Verluſt zugefügt haben. Doch 
macht die unglücliche Lage der Dinge im folgenden 
Jahr (291) diefe Vortheile Höchft zweifelhaft. Man 
möchte vielmehr glauben daß der Eieg ben Nequern ents 
fehieden geblieben fen, obgleich das römifche Heer vom 
Untergang gerettet war: denn in dem erwähnten Fahr 
erfcheinen fie unbeftritten ald Herren dei Felded. Der 
römifche Landmann beffen Habe die Kaftelle gegen einen 
fo zahlreichen Feind Feinen Schuß getvährten, war mit 
feinem Vieh in die Stadt geflüchtet: und diefe Anhäus 
fung erregte, oder begünftigte, wie zu Athen im Pelo: 
ponnefifchen Kriege, die Entwicklung einer. Peft welche 
die Stadt entwaffnete. Diefe Peft ſoll zuerſt unter dem 
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Vieh begonnen haben, eine Erzaͤhlung die vielleicht 
nichts weniger als fabelhaft iſt, da der Mangel an 
Sutter und ſelbſt an Waſſer unter der in die Stadt zus 
fammengetriebenen Menge Seuchen erzeugen konnte, 
die durch unvorfichtige Berührung, oder gar durch den 
Genuß des Fleifches der. gefallenen Rinder, allerdings 
peftartige Webel Hervorzubringen hinreichten. Es wird ges 
fagt 8°), bie Peft Habe um den Anfang des Septem⸗ 
bers begonnen, und ein ganzed Jahr gewuͤthet: dies 
entfpricht beynahe dem confularifchen,, deffen damals oft 
geänderter Anfang in jenem Jahre mit dem Sextilis 
zufammenfiel ??). Bom Anfang des Jahrs erfcheint 
auch die Flucht des Landmanns, und wenn die Monate. 
den unfrigen entfprachen oder ihnen voreilten ?°), fo war 
der September an den Ufern der Tiber der gefähr: 
Hichfte zur Entwicklung eines giftigen Fiebers. Die 
günftigfte Jahrszeit für die zerftörenden - Einfälle der 
alten Kriegägefchichte, welche in Griechenland wie im 
Mittelalter Italiens ftetd benngt ward, war bie worin 
das Korn mit ſchon ausgetrockneten Halmen, eben vor 
der Reife, im Felde fteht, fo daß die Aehrenfelder ohne 
Schwierigkeit Feuer fangen, und doch die Körner noch 
nicht fo weit gereift find daß eine übereilte Erndte für 
den Landmann einigen Vortheil gäbe: dieſelbe Jahrs⸗ 
zeit in der es dort noch Gras für die Pferde giebt, und 


2) Dienpfius IX. ce. 67. 
>) Livius III. c. 6, 
se) m Jahr 278 folgte der Anfang des Gertilis nahe auf 
die Sommerfonnenwende: Dionyfins IX. c. 25. 


Die Bäche noch nicht verfiege find: in dieſem Vorſommer 
muß man fich auch den eben: erzählten Feldzug denken. 
Bon da bis zum Anfang Septemberd wären, wenn 
jene Zeit in den Anfang. unſers Junius fält, weni⸗ 
ger als drey Monate vergangen; und wenn im Septems 
ber die Stadt voll Flüchtlinge war, fo feheint ed daß 
die Nequer in vollem Beſitz der Wortheile des legten 
Feldzugs geblieben ſeyn muͤſſen. Diefe Peft raffte beyde 
Conſuln und eine zahlloſe Menge Menſchen hin. Rom 
konnte Fein Heer aufſtellen: die Aequer erſchienen unter 
den Mauern der Stadt: nachdem ſie das ganze roͤmi⸗ 
ſche Gebiet verwuͤſtet hatten, drangen ſie in die entleg⸗ 
neren Gegenden der Latiner ein. Dieſe vereinigten ihre 
Kräfte zum Widerſtand, aber fie wurden bey Tusſsculum 
gänzlich gefchlagen; und wäre damals Eroberung der 
Zweck ber Bergbewohner gewefen, fo hätten die Intinie 
fchen Städte vielleicht nur fchwachen Widerſtand leiſten 
fönnen. Aber fie zogen ſich freymillig aus einem Lande 
zuruͤck, in weichem fich wahrfcheinlich die Anſteckung von 
Kom ber. gefährlich verbreitet hatte, wenn bie Seuche 
in ber Stadt ausgebrochen war und nicht vielmehr zw 
einer. viel verbreiteteren Contagion gehörte. Mit dem 
Sahre hatte diefe aufgehört, und die neuen Confuln 
tilgten die Schmach und den Verluſt des verfloffenen. 
Die Volsker wurden in ihrem eignen Lande gefchlagen 
(292): und ein Streifzug auf das römifche Gebiet, 
welchen der Eonful nicht zu hindern vermocht hatte, 
ward an dem plündernden Haufen blutig gerochen. Ein 
zweyter Sieg Über die vereinigten feindlichen ‚Deere 
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Grachte die Feldheren mit dem faft entwöähnten Triumph 
nach Rom zurück, In den-beyden folgenden Jahren ruh⸗ 
ten diefe Kriege, durch die waltende Gunft des Schickſals 
welches Rom befehirmte, da ein Einbruch der Aequer, 
während das Capitol in feindlicher Gewalt war, das Da⸗ 
feyn der Republik in vielleicht rettungslofe Gefahr ge⸗ 
bracht haben würde, Im Jahr 295 warf Antium das 
och ab, und zugleich üÜberräfchte ein aͤquiſches Heer 
Tusculum, oder die Burg.diefer Stadt: ‚denn nach Li⸗ 
vius gelang ed auch den Tusculanern das weitere Eins 
dringen einer nicht zahlreichen feindlichen. Schaar zu 
wehren, bis vömifche Hülfe eintraf, Jenen Verluſt 
entſchaͤdigten volskiſche Siege nicht, wenn fie auch wohl 
bewährt wären: und ein Mährchen der jüngeren Annali- 
ften dürfen wir ed nennen (der älteren Stilifchweigen wiſ⸗ 
fen wir durch) Livius), wenn erzählt wird, wie der. Abfall 
Antiums nach ſchneller Wiedereroberung geſtraft worden 
ſey; denn von jener Zeit an, ſo lange es freye Volsker 
gab, beſteht dieſe Stadt feindlich und unabhaͤngig gegen 
Rom. Die Beſatzung ber Burg von Tusculum ward im 
Angeficht einer äquifchen Macht durc Hunger zur Weber: 
gabe gezwungen, aber ein anderes römifches Heer erwars 
tete die wehrlos entlaffenen auf ihrem Heimmwege und erz 
wuͤrgte fie, ald nicht durch den Vertrag gebunden, wel 
cher mit den Tusculanern gefchloflen fey, nicht mit den 
Römern die ſich dort nur als Huͤlfsvoͤlker befaͤnden. Zu 
den hiſtoriſch fehr verdächtigen Sagen ?*) gehört, daß 
Rn Nach den capitolinifchen Faſten triumphirten die Conſuln 

Q. Fabius und L. Cornelius, — mit deren Nahmen wir 


nach diefem Vorfall Friede mit den Aequern gefchlöffen 
fen ;"diefes unruhige Volk dennoch aber (296) ungereizt 
mit einem großen Heer aus feinem gewöhnlichen Lager 
auf dem Algidus die Gebiete der Tatinifchen Städte aufs 
neue verwäftet habe. Der Bruch der Treue fol dem 
äquifchen Feldherrn von römifchen Gefandten vorgewor- 
fen, und biefe von ihm angewiefen feyn ihre Befchwerben 
einer Eiche zu erzählen: er habe Feine Muße für fi. Ein 
römifches confularifches Heer zog auf den Algidus: es 
ward in eine unwegſame Gegend geloct und eingeſchloſſen. 
Nur 2. Duinctius Cincinnatus fchien fähig ein allgemeines 
Aufgebot zur Rettung der Nepublif zu führen. Abgeord- 
nete Senatoren fanden ihn, zu arm einen Knecht zu bes 
figen, und zu weniger Aecker Herr als baß er fremde 
Hilfe zu ihrer Beftellung bedurft Hätte, unbefleidet pflü- 
gend, wie der Sandmann Italiens im Sommer auf dem 
Felde zu arbeiten gewohnt war, Die Abgeordneten er⸗ 
mahnten ihn eine Toga anzulegen, um bie Botfchaft des 


das Jahr 295 bezeichnen, die aber,’ gleich den Archonten 
Ychens ‚nur die legte Hälfte dieſes Jahrs und Die erfte des 
folgenden, 296, einnehmen, — im Mai; alfo des Sahrs 
206: 2. Cincinnatus aber an den den des Geptembers, 
alio des ndmlichen Jahre. Diefe Zeit ift nun doch wohl 
gu kurz für den Schluß und den Bruch des Friedens, und 
. den ganzen Feldzug auf dem Algidus. Es fcheint hier of— 
fenbar eine Wicderhohlung aus den Annalen des Jahre 283 
zu ſeyn: dererfteder Gefandten welche über den $riedensbruch 
Beſchwerde fuͤhren, iſt auch jetzt Q. Fabius (Livius III. 
©. 25.), wie er, auf gleiche Weiſe 2086 gerammt wird (Dies 
on IX, c. 60.), 
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Senats anftändig zu vernehmen: und als fein Weib Ra⸗ 

cilia diefed Gewand aus der Hütte gebracht, und er fih 
eingehünt hatte, begrüßten fie ihr ald Dictator, und 
führten ihn zur Stadt. Am andern Ufer der Tiber em⸗ 
»fingen ihn Söhne und Vettern, und der größte Theil der 
Patricier. Aber bey dem Volk ward die aufgehende Hoff- 
nung getrübt durch das Andenken an die. Drohungen ſei⸗ 
nes Eonfulats, und an feinen. ungerochnen väterlichen 
Kummer. Der Dictator wählte den Oberſten der Ritter 
nicht aus ben glänzenden und reichen Käufern, ſondern 
einen Mann aus einem ſonſt gänzlich unbekannten patrict- 
fchen Gefchlecht, 2. Tarquitius, der ſo arm wie er felbft 
war, Dann ließ er alle Duden fchließen; alle Gefchäfte 
ruhen, und die Bürger ſaͤmmtlich zu den Waffen ſchwoͤ⸗ 
ren; fo daß alle Waffenfähige bey Sonnenuntergang ſich 
mit Speife auf fünf Tage verfehen, und jeder mit zwölf’ 
Schanzhoͤlzern, marfchfertig auf dem Marsfelde einfins 
den follten, von da er fie fogleic) zum Entfag führen wolle, 
Dieſes Gebot der höchften Anfirengung erregte in jebem 
Muth und Siegövertrauen: die Zurückbleibenden halfen 
den Außziehenden alles bereiten: das Heer war zur vor⸗ 
gefchriebnen Stunde verfammelt, und eigne Luft verdop⸗ 
pelte ihren Schritt, . Um Mitternacht erreichten fie- die 
Nähe des Feindes; der ganze Zug umgab fein Lager, ihr 
Kriegsgeſchrey verfündigte den Eingefchloffenen die Ans 
Eunft und die Menge ihrer Befreyer, und forderte fie zu 
einem Ausfall auf. Indem dieſer die Aequer von dem 
Heer des Dictators abzog, gewann ed die Nacht um fo 


lange der Conſul & Minucius nicht zu fehr gedrängt 
würde, 





würde, das feindliche Heer mit einer verſchanzten Linie 
zu umringen. Als es hell ward, zog ſich der Conſul in 
das Lager zuruͤck, und die Aequer ſahen ſich ringsum von 
einer Linie eingeſchloſſen, welche ſie zu durchbrechen nicht 
vermochten. Ermuͤdung von ununterbrochnen Gefechten, 
und Hunger zwangen ſie um ihr Leben zu bitten. Es ward 
ihnen befohlen alle Waffen niederzulegen, und im Unter: 
Fleide ganz wehrlos unter dem Joch abzuziehen; eine Der 
muͤthigung, die dem Sieger den Genuß gewährte die Zahl 
der Entlaffenen zu erfahren, und den Vortheil, fich von 
ihrer völligen Entwafinung zu überzeugen, und den lan- 
gen wehrlofen Zug zu zerfireuen. Um biefen ſchweren 
Preis erfaufte Gracchus Elölius das Leben und die Frey— 
heit der Soldaten: er felbft und feine Oberfien mußten 
fi) den Römern überliefern, die fie in Ketten zum Tri: 
umphe und zum Tode nach der Stadt führten. Die 
Stadt Eorbio mußte als Löfegeld für das Leben der Ent: 
laſſenen geräumt werden. Am Triumphe des Dictators 
und an der Beute nahmen der Conſul und fein Deer feinen 
Antheil, jener ward feiner Würde entfegt: doch begrüß- 
ten er und das Heer ihren Netter ald Patron, und reich- 
ten ihm einen goldenen Kranz, ein Pfund ſchwer. Der 
Tag des Triumphs war der feftlichfte für das ganze Volk: 
alle bewehrte Männer waren ausgezogen gewefen, und bey 
dem Einzug wurden die Heimfehrenden vor allen Häuzs 
fern bewirthet, Am fechszehnten Tage nach feiner Erz 
nennung legte L. Cincinnatus die Dictatur nieder, 

Wer fich überzeugt hat daß die reicheren Erzählungen 
der Älteften römifchen Gefchichte aus Liedern entflanden 

Zweiter Theil. G 


* den wird ſein Gefuͤhl einen gleichen Urſprung 
dieſer Geſchichte von Cineinnatus Dictatur ahnden laſ⸗ 
fer, und aͤhnliche Kennzeichen werden ihm, zut Genuͤge 
beweiſend, ſich leicht entdecken. Es iſt ſchon angedeu⸗ 
tet wie hoͤchſt wahrſcheinlich der aͤquiſche Friede aus der 
fruͤheren Geſchichte hieher gezogen iſt: aber auch ein aͤqui⸗ 
ſcher Feldherr Cloͤlius wird mit feinem Heer auf gleiche 
Weife bey Ardea im Jahr 311 eingefchlöffen, und em: 
pfängt diefelben harten Gefege »2). Der eirigefchloffes 
nen Armee wird jegt, wie im Jahr 290, T. Quinctius zu 
Hülfe gefandt 9°). Cincinnatus war, der Sage nach, 
durch Caͤſos Verurtheilung verarmt: feitdem hatte er 
fchon das Conſulat befleidet, doch jetzt erft wird feine 
Armuth gefchitdert. Denn alle Römer ſtimmen hierüber 
niit Livius, und nur Dionyfius, der das Verdächtige 
empfindet aber ihm durch Verfaͤlſchung abhelfen will, 
verfeßt die Botfchaft des Senats anf das Confilat, and 
wiederhohlt fie bey der Dietatur, So verfälfcht er auch 
die übrigen ganz dichterifchen und ganz unhiſtoriſchen 
Umſtaͤnde der Erzählung: er übergeht die zwölf Schanze 
pfähle welche jedermann in diefem allgemeinen Aufgebor 
getragen haben fol: eine unerträgliche Bürde, da die 
alten Legionfoldaten ihrer nur drey oder vier tragen 7*), 
welches fchon eine bewunderte Anſtreugung Mar: und 
er vertilgt in feiner Erzahlung gänzlich die Einfchliefung 
der Aequer durch die entfaltete Linie der Nömer, Auch 

22) Livius IV. c. 10. 

»») Dionyſius IX. c. 65, X. e. 25, 

+) Polybius XVIII. c. ı, 


bier fordere ich nur Anerkennung ded Gedicht, und 
deſſen Bewahrung gegen jede ähnliche angebliche Ver⸗ 
ſtaͤndigung. 

Wie groß dieſer Sieg geſchilbert wird, ſo war er 
doch ohne dauernde Folgen: das abgetretene Corbio ging 
wieder verlohren, mit ihm Ortona. Die Obmacht blieb 
noch eine geraume Zeit bey den auſoniſchen Voͤlkern, 
wenn gleich in einzelnen Feldzuͤgen auch ihr Land die 
Verheerungen empfand welche ſie jeden Sommer auf 
der EIER Gränze übten, 


Bolfszähblungen. 


Aus diefem Zeitraum werden die Zahlen von drey 
Bärgerfchägungen angegeben, bey Dionyfius vom Jahr 
280 95): bey Livius von 289 und 295 ?°), Jene fol 
103000, die zweyte 104214: die dritte 117319 Bürger _ 
von erwachfenem Alter 97) ergeben haben. Wittwen 
und Waifen, obwohl felbftftändig, waren in diefen Zaͤh⸗ 
fungen nicht begriffen 9°), weil fie vom Schoß befreyt' 
waren: diefe Befreyung blieb den Wittwen bis auf Ca: 


25) Dionyfius IX. c. 36, 

6) Livius III. c. 7. c. 24. | 

”) Tor iv Bun Paraioı. Dionyfius V. c. 20, und 75. 
IX. c. 36. ei rıuneansvos woiisaı oDds 7 aurds, Xu Xon- 

y » 4% " 
para, xal sag iv aan waldas. 

»%) Preeter orbos orbasque. Livius IIT. c. 3. Xugaıs nwi 
0epavois avıdsions väs sispogas. Wlutard) Public. p. 103. d. 
Orba ift hier offenbar dem allgemeineren Be sort von vi- 
dua, lediges Weib, gleich, 
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millus Cenfur ??), und ward durch die Verpflichtung 
ben Nittern einen Zins zu zahlen aufgewogen. 

Diefe Ausfchließung eines Theil der freyen bürgers 
lichen Bevölkerung von der Zahl ded Genfus, wuͤrde 
fchon hinreichen den Schluß zu begründen daß die ver- 
heiratheten Frauen und Kinder nicht darin begriffen wa— 
ren, wenn died auch nicht von Dionyſius mit beſtimm⸗ 
ten Worten gefagt würde "°°), der doch den Cenſus 
als eine noch befiehende Inftitution Eennen mußte, Daß 
erwachfene SJünglingsalter ward von dem vollendeten 
fiebzehnten Jahr gerechnet "): mit diefem Alter ward 
der Jüngling, wahrfcheinlich in die Klaffe feines Va— 
ters, obwohl er felbit Fein Eigenehum angeben konnte, 
eingefchrieben, und ohne Zweifel auch in der Curie oder 
der Tribus feiner Familie fiimmfähig. est begann 
feine Dienfipfichtigfeit, welche in den Eenturien der 
Jüngeren bis zum vollendeten fünf und vierzigften Jahr 2) 
mwährte: alddann bis zum fechszigften unter den Alten ?): 
jene Epoche des Lebens bey der auch unter den 
nienfern die Dienftverpflichtung aufhörte, Ä 

Die Gefammtzahl der Römer von beyden Gefchlech- 
tern und jedem Alter müßte nun, nach den befannteften 


99) Plutarch Camill. p. 129. e. 

100) Dionnfius IX. c. 25. 

2) Zubero bey Gellius X. e. 28. 

2) Varro bey Eenforinus c. 14. Acht und zwanzig Jahre: 
aud die etruskiſchen Bücher theilten der Menfchen Leben 
nad) Stufenjahren von fieben zu ſieben. 

*) Varro bey Nonius c. 12, m. 22, s. v, Sexagenarios. 
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Regeln, mehr als vierfach die der im Cenſus gefchäß- 
ten ausgemacht haben, Es ift Dionyſius verzeihlicher, 
die Bevölferung Noms, mit Inbegriff der Sklaven und 
Sremden, nur auf viermal die Zahl des Cenfus ge: 
fchäßt zu haben, ald Montesquien daß: er fich hierüber 
von dem Rhetor irre leiten ließ. Mit jenen entfteht 
eine Zahl, deren Ernährung auf Noms eng begränztem 
Boden ganz unbegreiflich bleiben muß: und der ed wohl 
erlaubt ift unfern Glauben zu verfagen. Livins felbft 
fcheint den alten Cenfusangaben mißtrant zu haben, ba 
er ſowohl die früheren welche fich bey Dionyſius finden, 
als alle fpätere vor dem Jahr 459 übergeht. Und fchon 
die beyden aus dem Umfang diefes Zeitraums, welche 
er, wohl mehr zufällig als abfichtlich, wider jene Re— 
gel aufgenommen hat, find durch ihre eigne Befchaffen: 
heit verwerflich. Denn das darf man fchlechthin uns 
möglich nennen, daß während ſechs Fahren, in denen 
viel Blut floß und eine fürchterliche Peft wüthete, un- 
mittelbar nach diefer, die Bevölferung fich um ein Acht⸗ 
theif vermehrt haben follte, 

Wahrfcheinlich find diefe alle das Werk leichtfinni- 
ges Betrugs fpäter Annaliften, und dahin möchte man 
verfucht feyn auch den Cenſus vor der gallifchen Ein- 
nahme zu rechnen, wenn nicht die feit Errichtung der 
Genfur verfaßten Regiſter in den cenforifchen Familien 
als heilige Erbftüce aufbewahrt geworden wären *). 
Iſt nun diefe Angabe wirklich Acht, fo kann man fie fich 
nur durch die Hypothefe begreiflich machen daß der Cen— 

4) Dionyfius I. c. 74. | 
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ſus von Rom und Latium damals vereinigt geworden 
ſey, wie die nad) dem Cenſus dienenden Bürger. bey⸗ 
der Staaten in bdenfelben Legionen centurienweife vers 
bunden waren. 

Noch zmweifelhafter verhält es fich mit dem Cenſus 
aus den erften Fahren der Nepublif, 246, 256 und 261: 
in denen 130000, 150700 und 110000 Bürger gezählt 
feyn follen °). Jene erften großen Zahlen und ihre 
Verminderung mag auf den Derluft Noms in jenem 
Zeitalter deuten: aber in den erfien zehn Fahren fonnte 
Dom feinen Zuwachs gewinnen, noch in den folgenden 
fünf deren 40000 verlieren, wenn anders einiger Grund 
in unfern Annalen ift, und der Krieg des Porfena nicht 
vielleicht zehn Jahre fpäter, in die Epoche des latini- 
ſchen, gefeßt werden muß. , 

Die Todtenliften einer Peft gehören nebfl. den Er- 
zahlungen von Finfterniffen und Meteoren, von Waffer: 
finthen und theurer Zeit, zu den Nachrichten welche die 
Chronifen mit der größten Sorgfalt und Zuverläfligfeit 
verzeichnen; und was uns von diefer Art erhalten ift, 
da die fpäteren Annaliften nicht veranlaßt feyn Fonnten 
es zu verfälfchen, dürfen wir ald ausgezogen aus den 
pontificifchen Büchern, für ganz biftorifch achten °). 
Don ber Peſt des Jahrs 2gı wird gemeldet daß fie 
beyde Confuln, die meiften Volkitribunen, den vierten 
Iheil der Senatoren, zwey Augurn, und ben Dbercurio 
; s) Dionyſius V. ce. 20. c. 75. VI. c. 69. 


5) Wie die pontificiihen Bücher unfern Chroniken hierin ganz 
glichen zeigt ein Sragment aus Catos Drigineg p- «0, Cort. 


wegraffte "), Eben fo verheerend Fehrte fie nad) zehn 
Sahren wieder, Einer ber regierenden und einer ber de; 
fignirten Confuln, vier Bolfstribunen, viele Senatoren, 
ein Augur, ein Flamen, werden unter den Todten ges 
nannt 2); es mag nur eine emphatiſche Bezeichnung des 
Umfangs der Seuche feyn wenn gefagt wird Die Hälfte 
des Volks fen hingeſtorben. Sp verwuͤſtend iſt nur eine 
wahre Pet, wenn auch die Meinung richtig wäre daß bie 
Beulenpeft Europa erſt im dritten Jahrhundert erreicht 
hätte, Die attifche hafte allerdings einen andern Charak—⸗ 
ter, aber fie war darum nicht weniger Peft, plöglich aus— 
gebrochen, unaufhaltfam verbreitet und alles hinraffend. 
Sie war nicht fo mörderifeh wie diefe römifchen °). 
Gleichzeitig mit Athen ward Nom wieder von einer Seu— 
che heimgefucht, deren Verwuͤſtungen nicht näher bezeich- 
net werden, und alfo weniger fürchterlich geweſen ſeyn 
müljen: aber diefe Uebereinftimmung der Zeit möchte der 
Vermuthung Gewicht geben daß alle dieſe Peftfeuchen, 
feit der erſten römifshen des Jahrs 291, Erfcheinungen 
derfelben Erdplage waren. Thukydides fagt nichts weni- 
ger als daß die Seuche ſchnell aus Aerhiopien durch Ae— 
gypten Athen ergriffen habe; vielmehr deutet feine Erzaͤh⸗ 
lung auf einen viel älteren Urfprung, nur zu Athen brach 
fe damals im Pirdeus, wie ein gelbes Fieber, plöglich 
ang. Er weiß, daß fie auch das perfifche Neich Überzos 
2) Dionyſius IX. c. 67. Livius III. e. 6, 7. 
) Dionpfins X. c. 65. Livius IN: ce. ze, 


9) Thukydides IH. c. 87. verglichen mit der Zahl dep — 
ten am Anfang des Kriegs II. c. 25. 
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gen hatte, und Libyen: hier erfcheint fie fürchterlich um 
die Mitte des vierten Jahrhunderts: ihre Verwuͤſtungen 
fchienen Karthagos Macht vernichtet und die punifche Na— 
tion faft vertilgt zu haben 9), 

War nun diefe Seuche aus fortglimmenden Funken 
jener entbrannt welche früher in Stalien und Griechenland 
gewüther hatte, fo glich diefe Peſt auch in ihrer Ebbe und 
Fluth, und ihrer mehr als fechszigjährigen Periode jener 
des fechften Jahrhunderts unfrer Zeitrechnung welche die 
Vertilgung der alten Welt mehr entfchiedeg hat als die 
Barbaren, Diefe vieljährigen Perioden, an deren Ende 
fie aufhören oder ihre Art ändern, find den zerftörendften 
Seuchen gemein: wenn fie fich mildern, dann feheint e8 
als ob die Heilfunft Mittel gegen fie gewonnen hätte; und 
die Gefchlechter welche in einer Zeit leben die von ihnen 
frey ift, anftatt dem Schickfal zu danfen, das die Känder 
in ihren Tagen dem Würgengel nicht hingiebt, wähnen fich 
durch Polizey und vervollkommte Wiffenfchaft gefchüßt. 

Solche Peften find Zeiten der Herrfchaft des Todes, 
als pofitiven Prinzips der VBertilgung des Menfchenlebeng, 
wie er an den Orten unverfennbar erfcheint, mo, bey üp- 
pigem Gedeihen der Vegetation, ganze Landftriche dem 
Menfchen tödtlich, oder doch nur durch unaufhoͤrliche Er- 
gänzung der Ausfterbenden bewohnbar find, und ihre 
Sränzen zum Theil mit jedem Jahr erweitern, In ans 
bern Gegenden flirbt auch die Vegetation ab, und auf 
ewig: durch antwachfende Dürre, Verfalzung des Bo— 
dens, burch Ausbreitung der Region des Frofts, durch 

1°) Diodor XIII. c. 14. XIV. c. 41. 45: 47. 


Berfandung aus den Wüften, und Entblößung der . 
hen und Zlächen. 

Man hat gefagt, es ſey dem Menfchengefchlecht na⸗ 
tärlich in geometrifcher Progreffion anzumachfen, und 
da fich die Production der Nahrungsmittel nur in arithe 
metifcher vermehren laffe , entftehe fo ein Conflict welcher 
e8 zur Pflicht mache dem Anwachs der Menfchenzahl ent- 
gegen zu arbeiten, Die VBorausfegung ift factifch uns 
wahr: Ein Streben zur Vermehrung der Zahl ift freylich 
einerley mit dem Streben zur Erhaltung: aber diefes wird 
durch zwey Umftände regulirt, welche die alferverfchiedene 
ſten Reſultate geben. Einmal durch die Menfchenart, ja 
felbft durch die viel feineren Unterfchiede der Volksſtaͤm⸗ 
ine: und hier gewährt unter den edleren Menfchenarten 
ein höherer Grad gefunder Belebung größere Fruchtbar— 
feit, wie im Gegentheil bey niedrigen Nacen eine einigen 
eigenthümliche Profificität erfcheint, und die Chinefer darz 
in ihrem Lieblingshausthier gleichen. Zweitens dadurch, 
daß die Natur in dem Umfang eines beftimmten Bezirks 
nur einer gewiffen Summe Menfchenlebeng, verfchieden 
für verfchiedene Arten und Stämme, fähig ift; dieſes 
aber fich zu diefer Summe zu entwickeln firebt, wenn es 
‚nicht unterdrückt wird. Daher ift die Vermehrung in 
neu angebauten Pändern fo reiffend-fchnell, und nimmt ab 
in dem Verhältniß wie die Bevölkerungszahl des Flaͤchen⸗ 
inhalt3 zunimmt; ihr Gefes ift das umgekehrte Verhaͤlt— 
niß der Volkszahl zur Duadratfläche, bis fie ein Mari: 
mum erreicht, wo die Fortpflanzung en jur Are 
ungenügend wird, je 
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Daher erklärt es fic) daß die Negerfflaven, unter 
gleich harten Arbeiten und gleich harter Behandlung, in 
demfelben abfchenlichen Mißverhältnig der Gefchlechter- 
zahl eingeführt, in den weitläuftigen Provinzen des feften 
Landes, felbft auf Cuba, fich farf vermehren: während 
es ein frommer Traum bleiben wird, ihre Zahl laſſe fich 
auf den Fleineren Inſeln ohne erzwungene Ergänzung er- 
halten: daher find in neu angebauten Ländern die Frauen 
über die Gränze ihrer Zeit hinaus fruchtbar, und die e8 
nie waren werben ed: daher die unläugbare außerordent- 
liche Zahl der Geburten welche immer einer ſchweren Peft 
folgt: es ift die Fruchtbarkeit der Gefchlechtsverbinduns _ 
gen weit mehr als die Zahl der Ehen welche den Anwachs 
der Volksmenge beftimmt. 
Es giebt Volksſtaͤmme bie, ſeitdem wir fie fennen, 
in befländiger Abnahme find; Menfehenarten denen die 
bloße umgebende Nähe einer andern verbderblich ift, durch 
jene Antipathie wie fie im Pflanzenreich wohl befannt if: 
die, umgeben von Europäern, ausfterben, wo diefe fich 
unbefchreiblich vermehren :* oder fie fterben hin wenn ihre 
angeerbte Lebenöweife geändert, und eine andre, auch 

ohne alle Mißhandlung, ihnen aufgedrungen wird; und 
dies vermindert die Schuld ber Europäer bey ber Entvoͤl⸗ 
kerung der neuen Welt. Es giebt Nationen welche durch 
Elend und Sklaverey niedergefreten, in ber PLeibeigens 
ſchaft vegetirend, die Eleine Zahl nicht anwachfen fehen 
mit der fie ſparſam über fruchtbare Landſchaften zerfireut 
ſind. Auch. andre Völker, obwohl ihr Loos leichter ift, 
boch gefallen von einer ehemaligen Höhe, und in unauf⸗ 
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geregte Leblofigfeit verfunfen, wachfen kaum oder lang- 
fam wieder zu einer dichteren Zahl in ihrem ſchwach be: 
wohnten Lande heran, deffen Anbau inzwifchen in einem 
viel größeren Verhältniß als die Volkszahl zunahm. 

Was der allgemeinen Gefchichte fo mwefentlich iff wie 
ber Gegenfiagd worüber hier Thefen aufgeftellt find, deren 
Erweis und Entwicklung fehr leicht wären, mag, beylaͤu⸗ 
fig in der Gefchichte eines einzelnen Volks erwähnt, als 
auch ihr nicht fremd geduldet werden. 


Die erſten Decemvirn, und die zwoͤlf 
Tafeln. 


Plato urtheilt, die Einfuͤhrung neuer Geſetze geſchehe 
am vollkommenſten durch die uneingeſchraͤnkte Macht 
eines Einzelnen: und dieſe Macht empfingen ſtets diejeni- 
gen welche zu allgemeinen Gefeßgebungen ernannt wur⸗ 
den: ber Rath der dreyßig, ber von feinen Thaten den 
Nahmen der dreyßig Tyrannen tragt, wie Solon. Alfo 
warden auch, da, nach erneuertem Zögern, die Ernen- 
nung ber Gefeßgeber zu Rom endlich zur Ausführung 
kam, für die Dauer ihrer Amssführung die vom Confulat 
unabhängigen Gewalten mit ihm aufgehoben, das Tribus 
nat und die Duäftur *"): wodurch beyde Stände den De- 
cemvirn untergeben wurden, 

Für die Patricier war dieſes Dpfer gering, da ihr 
Stand ſich im ausfchließlichen Befig aller zehn Stellen 
behauptete: für die Plebejer aus derfelben Urfache fehr 
gefährlich. Die Capitufationen waren freylich für Grund- 

11) Dionpfins X. ©. 56, 


gefeße erklärt, an denen die Gefeßgeber nichts ändern 
dürften, aber fie waren unter. biefer dickatorifchen Ges 
alt von jeder Gewährleiftung entblößt. Daß die Gefeg- 
gebung befchloffen worden, war Sieg der Plebejer, alfo 
mußte ihnen auch bewilligt feyn was alfein fie beruhigen 
fonnte, daß fie gemeinfchaftlich gefchehe: und auf diefe 
Bedingung mochten fie damals glauben, fie dürften dem 
Tribunat entfagen. So war e8 in der Macht des Con= 
ſuls welcher die Comitien hielt, auch ohne offenbare Ge- 
waltfamfeit die Wahl dahin zu wenden daß nur Patricier 
ernannt wurden, Die bes folgenden Jahrs zeigt augen⸗ 
fcheinlich daß eine gleiche Nepräfentation beyder Stände 
dem Decempirat wefentlich war: mie im Volfstribunat 
ward jede der fünf Klaffen durch einen Plebejer ver: 
treten. 

Im Jahr 303, an den Iden des Mai, übernahmen 
die Decemoirn ihr Amt. Gie vereinigten fich daß jeder 
von ihnen während zehn Tagen vorfisen, und Recht fpres 
chen, und während diefer Tage *2) die zwölf Lickoren has 
ben folle; die übrigen erfchienen in derfelben Zeit ohne den 
Glanz und die Schrecken der höchften Würde, Die Ers 
fahrung diefes Jahrs gewährte eine täufchende Beſtaͤti— 
gung des Spruchs daß alle Formen gleichgültig feyen, 
und ihren Werth nur von der Anwendung empfingen. 
Denn obgleich nur Patricier ermählt waren, vermißfe, 
wie die Gefchichte erzählt, das Volk den Schuß der Tris 
12) Ich folge in diefer Gefchichtserzählung durchweg Livius. 

Zonaras (VII. 6. 15.) laͤßt die Lictoren täglich wechſeln: 
Dionpfins redet unbeftimmet von der Tage Zahl. 
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bunen nicht: weil ein andrer aus dem Collegium gleich den 
Tribunen Huͤlfe gewaͤhrte, wenn das Volk von dem 
Spruch eines feiner Collegen provocirte. Einmuͤthig uns 
ter fich, gerecht gegen das Volk, geliebt, in tiefem Fries 
den, verwalteten fie die Republik fo ruhmwuͤrdig daß alle 
Stände die Veränderung ald Glück priefen. 

Don den beyden Haupttheilen der Geſetzgebung 
Eonnte die Verfaffung des Privatrecht ohne Gefahr einem 
von beyden Ständen ausfchlieglich anvertraut werden: 
denn nur ein blindes Vorurtheil hätte der Verwirrung des 
Rechts das Wort reden koͤnnen; fie brachte niemanden 
Vortheil. Auch waren die Decemvirn nicht Befegerfinder, 
fondern ihr erſtes Gefchäft war fchon gültige Gefege zu 
fammeln; wie die berfömmlichen germanifcher Völker 
aufgefchrieben find: dann lag ihnen ob aus allen zu waͤh— 
fen was allgemein gültig in Kraft treten follte: ihre Aus- 
wahl zu ergänzen: die Willkuͤhr wo fie herrfchte gegen fefte 
Kegeln zu vertauſchen. Sie erfüllten ihren Beruf ein all 
gemeines römifches Necht anftatt der bisherigen Standes- 
und ocalrechte zu verfallen *2). 

Es ift ſchon gefagt worden daß die Gefege der zwölf 
Tafeln, fo weit ihr Inhalt befannt ift, durchaus eigen- 
thämlich italifch, und weder von griechifcher Philofophie 
noch von griechifcher Staatöflugheit abgeleitet waren. 
Eine alte Sage nennt zwar als Gehülfen der Decemvirn 


ı#) Auch auf diefe Abfaffung eines allgemeinen bürgerlichen _ 
und Criminalrechts fcheint zu deuten Livius III. e. 34. Se — 
omnibus summis infimisque jura zequasse, und c. 56, quod 


squandarum legum causa — consulatu abisset. 


bey der Gefeggebung einen Ephefier Hermodorus, den _ 
Sreund des weifen Heraklituß, den feine Mitbürger vers 
bannt hatten aus Verdruß daß er fie befchäme, da fie fich 
alle an Schlechtigkeit gleich feyn wollten 22). Auch laͤßt 
ſich nicht wohl erfläven wie fie erfonnen feyn follte, wozu 
nur ein berühmter Nahme Beranlaffung geben Fonnte, 
während der: des Hermodorus dem Griechen felbft nur 
durch den Spruch feines Freundes befannt geweſen zu 
ſeyn ſcheint. Aus diefem Grunde darf’ die Benennung 
der Statue, welche zu Rom als bie feinige unterfchrieben 
war, für ächt gelten. Lebte er aber: auch hier, geehrt von 
feinen Zeitgenoffen den Gefeßgebern, und ihnen nuͤtzlich, 
fo folgt daraus duch nicht, daß durch feinen Rath im die 
für ung verlohrnen Gefege der Tafeln viel aus griechifchen 
überging: die Römer hielten zu feft an ihrem eignen Der: 
kommen ums es gegen fremde Einrichtungen zu vertaufchen, 
und die Verſchiedenheit zwifchen ihren und den Griechen 
war fo groß daß der weife Hermodorus eine EUREM 
nicht hat empfehlen koͤnnen. 

Ein feltnered Glücf war e8 daß die Decemvirn mit 
gleicher Unpartheylichkeit und Weisheit die Gefege des 
Staatsrechts ſchrieben. Hier waren fie Gefeggeber, 
und fie genuͤgten dem Beſchluß der Nation daf- grö- 
ßere Gleichheit in die Verfaſſung gebracht werden 
ſolle *5). 

142) ©. Menagius über Diogenes Laertius IX, c. 2., und 

die von ihm angeführten Stellen. . . 

. 5) Zonaras VIE e. 18, Ampicarse irorigar zesichai au 
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Diefes zu fagen würden und die wenigen Bruchſtuͤcke 
der Gefege nur unvollkommen berechtigen: die alten 
Schriftfieler nehmen faft gar feine Rückficht auf diefen 
ihren wichtigeren Theil. Aber es ift eine Kluft zwifchen 
dem Geift der Verfaſſung vor der Deremdiralzeit, und 
nach derfelben, welche diefe Zeit als Urheberin der größten 
Deränderungen andentet: und uns mag es gleich gelten, 
wenn von biefen auch mehr als befannt ift, dem Zeitpunkt 
unmittelbar nach der Befiegung der Decemvirn angehoͤ⸗ 
ren follte, 

Die erfte Bedingung der Gleichheit war Vereinigung 
der Stände zu einer Nation, und diefe forderte eine Nas 
tionaleintheilung anftatt ber ftändifchen nach den Ges 
fchlechtern und nach den Landfchaften. Jene Fonnte die 
Piebejer nicht aufnehmen, wohl aber diefe die Patricier, 
Daher werden diefe von jeßt art ald begriffen in einer oͤrt⸗ 
lichen Tribus genannt: wenige Jahre nach der Geſetzge— 
bung Mam. Aemilius *°), und nach fechdzig Jahren Ca: 
milus ?7), Von nun an find die urſpruͤnglich plebeji- 
fehen Tribus gleichbedeutend mit dem Inbegriff der ge- 
fammten fouverainen Nation 3) Dabey mögen bie 
ländlichen Tribus die Nahmen pafricifcher Gefchlechter 
empfangen haben, welche ben vielen unverfennbar find, 
und bey andern, obwohl gleihgenannte Gefchlechter nicht 
befannt find, auf unfergegangene fchließen laſſen. Durch 
diefe Vereinigung der Patricier mit dem Volk ward 

6) Livius IV. c. 24. ı?) Derfelbe V. c. 32. 


’°) Omnibus quingue et triginta tribubus emovere; id esi 


eivitatem — eripere, Livius XLV. c. 15. 
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der Anſpruch möglich, ben fie ein Jahr nach der Revolu⸗ 
tion welche die Decemvirn geftürzt hatte, machten: wahl⸗ 
fähig zum Volkstribunat zu feyn: wenn diefes nun als 
Nationalrepraͤſentation betrachtet ward. 

Wie die Plebejer in diefer Hinficht zu den Patriciern 
erhoben wurden, fo 309 auf der anderen Seite die Vereini— 
gung der Stände die cäritifchen Bürger, welche der. Pas 
tricier Elientel bildeten, zur Gleichheit mit ihnen hinauf, 
und gewährte auch diefen Raum in den Tribus, Denn 
feit der Gefeßgebung der zwölf Tafeln bleibt von der Ent- 
gegenftelung der Plebejer und der Elieniten auch nicht die 
geringfte Spur; vielmehr werden die legten jegt zum Volk 
gerechnet ?). Noch nicht die Freygelaſſenen: denn erſt 
Appius der Blinde brachte diefe in die Tribus ?°): wohl 
“aber ihre Nachkommen. Ein Fragment der zwölf Tafeln, 
wodurch den Sanates gleiche Rechte mit den Fortes zur 
gefichert werden, fcheint, nach einer Deutung mehrerer 
älterer Auctoren des Verrius Flaccus 2"), fich auf diefe 
Nenderung zu beziehen. Unter den Sanates follen- die 
Bewohner bezwungener abtrünniger Orte zu verftehen 
ſeyn, geheilt durd) ihre Neue und Ruͤckkehr, im Gegen: 
faß der gefunden treuen. Wie nun, in den fpäferen Jahr: 
hunderten, die unterthänigen Völker fich in die Clientel 

eines 
19) Livius V. c. 52, Accitis domum tribulibus, clientibus- 
que: magna pars plebis erat. VI. c. 18. Quot clientes 
circa singulos fuistis patronos. 
2°) Th. J. ©. 388. 
2) Feſtus s. v. Sanates. 
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eines roͤmiſchen Großen begaben, ſo laͤßt es ſich nicht be⸗ 
zweifeln daß auf gleiche Weiſe vom Anbeginn die Einwoh— 
ner der unterwuͤrfigen Orte von einem Patron abhingen; 
und aus dieſem Band mochte in vielen Faͤllen der von 
einer Stadt hergeleitete Beynahme, wie Camerinus, Me⸗ 
dullinus, gebildet ſeyn. 

Dieſe neuen Tribulen ſtimmten in der Volksgemeinde, 
von der nur die patriciſchen Geſchlechter ausgeſchloſſen 
blieben 22). Wie das in der Veränderung der Stim⸗ 
mung diefer Verſammlung Fund wird, wird im Verfolg 
der Gefchichte angedeutet werden. 

Die allgemeinen Comitien, oder die der Genturien, 
wurden durch die zwölf Tafeln zum alleinigen Halsgericht 
erhoben. Jede Anklage deren Ausgang über Freyheit und 
Bürgerrecht entfchied gehörte vor diefes Gericht 22). 
Dadurch wurden das confularifche Gericht erfter Inftanz 
für die Plebejer, und die Verfchiedenheit der Gerichts- 
höfe für beyde Stände aufgehoben: dadurch eben bie 
Einerleyheit des Bürgerrecht entfchieden verkuͤndigt. 

Im zweyten Jahr nach Abfhaffung des Decem: 
virats wurden die Quaͤſtoren zuerſt vom Volk er: 


22) Plebes dicitur in qua gentes civium patricie non in- 
sunt. Capito bey Gellius X. c. 20, Als die alten Begriffe 
fid) ganz verwirrt hatten gab Gajus die barbariſche Definir 
tion, Plebsest eeteri cives sine senatoribus (1. 239. deV.S.), 
welche ſchließen Läßt daß ihm kein Gloffator mehr gethan 
haben kann, als er felbft in Unwiſſenheit des Alterthums 
an den zwölf Tafeln gefündigt haben muß. 


22) Gicero de legib. III. c. 4 29. 
Zweiter Theil. H 
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wählt 22): unter dem Volf, von welchem die Wahl einer 
Magiſtratur vollbracht wird, find unfreitig die Comitien 
ber Centurien zu verſtehen. Wir Fönnen diefe Nachricht 
ohne Zögern auf Tacitus beſtimmtes Zeugniß annehmen, 
wenn wir gleich die Irrthuͤmer fehon angedeutet haben, 
worin er fid) hier und öfter. verwickelt, wo der römifchen 
Alterehümer bey ihm gedacht wird. Es hat eine große 
Wahrfcheinlichkeit daß diefe Aenderung durch die Ta= 
feln vorgefchrieben war: vielleicht durch die letzten wwel= 
che fpäter von der Nation angenommen wurden, Varro 
fagt 23) die Duäfloren wären alfo genannt worden 
weil fie die Forderungen ded Staats und Verbrechen 
aufgefucht hätten: welches eine Vereinigung ded Amts 
der alten Blutrichter und der Schagmeifter andeutet: 
die anfängliche Ernennung der feßten, deren damaliger 
Anitsnahme vielleicht ein ganz anderer war, durch die 
Eonfuln kann nicht bezweifelt werden. Es fcheint daß 
die urfprünglichen Quaͤſtoren aus einer patricifchen Mas 
giffratur eine allgemeine der Nation wurden, welche fo 
der Freyheitsrechte theilhaft wurde die anfänglich nur der 
erfte Stand genoß: daher ihre Wahl auf die Eenturien 
übertragen ward: daß die Verwaltung des Schages in 
ihre unabhängigen Hände niedergelegt, und auch fo die 
Gewalt. der höchften Obrigfeit gemäßigt worden ift. 


24) Im 6ziten nad) der Könige Verbannung. Tacitus An- 
nal. XI. c. 22, 

25) Varro de L. L. IV. c, 14. Quastores a quierendo qui 
eonquirerent publicas pecunias et maleficia que triumviri 
eapitales nune conquirunt: ab his postea qui questionum 
'udieia exercent, aumstores dicti. 


l 
a 


Privilegien, oder Gefege gegen einen einzelnen 
Bürger, wurden unterfagt 2°). Gie müffen alfo frü- 
her, wie die englifchen Aechtungsgefege, üblich geivefen 
feyn: fie konnten, nach der damaligen Verfaffung, un: 
möglich von den Tribunen vorgefchlagen werden, und 
Cicero Hat. ficher nicht unüberlegt gefchrieben,; aufrühre: 
tifche Tribunen wären damals noch ganz unbefannt gewe⸗ 
fen, man hätte fie nicht einmal moͤglich geglaubt, Alſo 
von einer ganz anderen Seite mußten dieſe gefaͤhrlichen 
Geſetze ausgehen, und wir ſcheinen befugt fie in den 
Eurien aufzufuchen, da bier die Gefeggebung über den 
einzelnen blieb; freylich in der fchuldfofeften Art, bey 
den Zeftamenten, der Arrogation, und der Zurückberne 
fung eines Bürgers aus der Verbannung 27), Mie 
bier dad Bürgerrecht wiedergegeben ward, fo mochte es 
in Älteren Zeiten auf gleiche Weife genommen feyn, 
wenn man zugiebt daß eine dem Oſtracismus ähnliche 
Einrichtung, welche nichts weniger als gerichtliche Schuld 
und Verdammung vorausſetzt, wie ſie Athen keineswegs 
eigenthuͤmlich war, auch zu Rom geherrſcht haben kann. 
Oder entſagten beyde Stände dem in der alten Tren- 
nung gegründeten Richteramt in Fehden mit Bürgern 
bes entgegengefegten? 

Die Abfchaffung des Volkstribunats durch die zwoͤlf 
Tafeln ſcheint keinem Zweifel unterworfen zu ſeyn. Nur 
auf eine foͤrmliche Abſchaffung, nicht auf eine nur vor—⸗ 
übergehende Sufpenfion diefes Volföminifteriums, nach 

2°) Cicero de legibus a. a. O. 
27) Gamillus. Livius V. c. 46. 
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ber gewoͤhnlichen Anſicht vom Weſen des Decemvirats, 
kann Ciceros hoͤchſt unglimpfliche Erwaͤhnung der Sa— 
che *3) gedeutet werben: und dafür redet auch Livius 
fehr glaubliche wiederhohlte Meldung, die Abfhaffung 
des Tribunats habe auch den Befleren unter den Patris 
ciern Eifer für die Erhaltung der Decemviralverfaffung 
erweckt. 

Es gilt fuͤr ausgemacht dieſe Verfaſſung ſey nur 
eine voruͤbergehende, einzig auf den Zweck und fuͤr die 
Zeit der Geſetzgebung errichtete, durch Liſt verlaͤngerte, 
und zuletzt frech behauptete Ordnung geweſen. Mir 
ſcheint es daß bier die Bevollmaͤchtigung der erſten Ges 
feggeber, und die Einrichtung des zweyten decemvirali— 
fchen Collegiums verwechſelt werden. Die Gefchichtfchrei= 
ber erzählen es fey die Meinung erregt worden die Ges 
fesgebung .bedürfe noch einer Ergänzung: dadurch habe 
man eine zweyte Wahl bewirkt, Dies wäre ganz alt= 


nehmlich wenn nicht der Senat, nach derfelben Erzaͤh⸗ 


Ing, fich bemüht Hätte Wiedererwählungen zu hindern; 
und wenn nicht die Wahlen zur Hälfte Plebejer ers 
nanne hätten. Daß die Ernannten, unter dem Vor⸗ 
wand der Nothivendigfeit die Gefeggebung zu vollen 
den, gleiche Macht wie ihre Vorgänger erlangten, iſt 
nicht unmwahrfcheinlich. -Aber viele Umftände deuten da— 
bin daß das Conſulat nicht weniger ald das Tribunat 
abgefchafft, und durch ein zur Hälfte aus jedem Stande 
ernanntes decemviralifches Collegium erfegt war, Nur 
um diefen Preis Eonnten fich die Plebejer bey der Aufhe⸗ 

=2) Cicero de legib. III. e &. 





\ 


bung bes Tribunats beruhigen, und, ehe eine bittere Er- 
fahrung fie belehrte, wähnen daß vielmehr ihr Stand an 
Freyheit, wie Einzelne von ihnen an Macht und äußeren 
Vortheilen, gewonnen habe. 

Living, deffen Widerfprüche, mie ſchon erwaͤhnt iſt, 
daher kommen daf er an verfchiedenen Stellen nach ver: 
fhiedenen Annaliften redet, beginnt die Erzählung vom 
Decemvirat indem er diefe Veränderung der Verfaſſung 
mir der Abfchaffung der Königswürde vergleicht, hinzu- 
fügend, nur darum fey fie weniger berühmt als die 
Einführung des Confulats weil fie feinen Beſtand ges 
habt, indem der blühende Anfang diefer Magiftratur 
bald verwildert fey *?), An einem andern Dre fchilt 
ein Conful des Volks Wankelmuth, und preißt der Paz 
fricier Nachgiebigfeit: ihr wolltet Decemvirn, wir ers 
faubten ihre Wahl: ihr wurdet ihrer müde, wir zwan⸗ 
gen fie abzudanfen 3°), Mehr Stellen, wo das Des 
cemvirat unzweydeutig genug neben andern bleibenden 
Veränderungen aufgeführte wird, will ich aus andern 
Büchern nicht häufen, da fich die Präcifion ded Ge: 
danfens in folchen Fällen leicht beftreiten laͤßt. 

Unmittelbar nach der Herfiellung des Volkstribu⸗ 
nats ward die Unverletzlichkeit der Nichter und Decems 
virn wie der VBolfstribunen und Nedilen verordnet: eine 
Beftimmung welche von einigen zu Gunften der Con: 
ſuln und Prätoren gedeutet ward 37), Eine Deutung 
29) Livius III. c. 33. ö 

20) Derfelbe III. c. 673. 
s) Derſelbe III. c. 55. 
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welche nur dadurch entftanden ſeyn kann daß mit gu⸗ 
ten Fug auf das Confulat, nachdem die Nepublif dies 
ſes als die alleinige Form der Höchften Macht anerfannt 
hatte, angewandt ward, was für diefe in einer andern 
Geftalt verordnet war. Für die Nichter fand fich noch 
eine gezivungene Deutung bey der Meinung es fey uns 
mittelbar von confularifcher Berfaffung die Nede: allein 
für die ausdrüclich genannten Decemvirn feine. Er⸗ 
wägt man aber wie vieled anderes in der Herftellung 
des Confulats nur auf eine vorläufige Maafregel deus 
tet, wie denn, nach wenigen Jahren, die böchfte Ges 
walt Militartribunen, ebenfalls um fie zwifchen beyden 
Ständen zu theilen, anvertraut, und die Genfur abge- 
fondert ward, fo findet, wenn auch jenes Gefeg ein va- 
ferifches und nicht tribunicifch gewefen, alles feine Deus 
tung. Es wäre die Abficht geweſen die höchfte Gewalt 
einem decemviralifchen Collegium von Prätoren zu lafs 
fen, befchränft dur Volfstribunen, deren Würde bers 
geftellt war, und nur für damals wäre fie den beyden 
Männern anvertraut geworden welche des Volks uns 
eingefchränftes Vertrauen hatten, Nicht zu überfehen 
ift eine Nachricht daß erft nach der Entfeßung der Des 
cemvirn die beyden Häupter des Staats Confuln ges 
nannt geworden wären, Früher hätten fie den Feld- 
herrntitel geführte ??): alfo, nach dem gewöhnlichen 
Verhaͤltniß des griechifchen zum Iateinifchen Nahmen, 
Prätoren, vielleicht aber wäre diefer ältere Titel, wie 
ta den latinifchen Städten, Dictator gewefen, da die 
22) Zonaras VII. ce. a9. 
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Dickatoren Noms anfänglich nicht alfo, fondern Heer: 
meifter 3?) genannt wurden, 

Es gab nicht mehr Candidaten des Senats: die 
Wahl des zweyten Decempirats ift fichtbar ganz frey 
dem Volk überlaffen, und fo blieben e3 die folgenden 
Eomitien, wenn der vorfigende Magiſtrat feine Macht 
nicht mißbrauchte, 

Die dee daß die Gefeßgebung der zwoͤlf Tafeln 
zum Zweck hafte die Nation zu vereinigen waͤre wider— 
legt wenn e8 wahr wäre daß erft durch fie dad Connu—⸗ 
bium der Stände verboten fen. Aber das fönnen wir 
als einen Wahn ded Dionyfius fchlechthin verwerfen, 
welcher Verzeichnung des beftehenden Rechts, und Ge- 
feßgebung verwirrte ?*): er fühlte nicht einmal die Un— 
twahrfcheinlichfeit daß dies gefchehen feyn folle während 
eben ein Theil der Decemvirn plebejifch war. Ein fol- 
ches Geſetz kann nur durch unvordenklicheg — 
beſtehen, nicht eingefuͤhrt werden. 

Sehr glaublich iſt es hingegen daß erſt jetzt ein — 
meines Commercium, Veraͤußerungs = und Erwerbrecht 
der Gegenſtaͤnde quiritariſches Eigenthums, zwiſchen den 
verſchiedenen Staͤnden eingefuͤhrt ward. 

Die Fragmente der zwoͤlf Tafeln ſind ſo zufaͤllig 
erhalten, und ſo gering, daß ſie wenig Belehrung uͤber 
das buͤrgerliche und peinliche Recht gewaͤhren welches 
dieſe Geſetzgebung enthielt: und dieſe zerriſſenen Bruch— 

25) Magister populi. Varro de L. L. IV. c. 14. Cicero 

de leg. III. c. 5. 

24) Dionyſius X. c. 60, 


ftücke können hier nicht erörtert werden. Auch die, von 
einer folchen Sammlung fehr verfchiedene, Herftellung 
des aͤlteſten Rechts fordert andre Kenntniffe als die 
meinigen, und eine abgefonderte Abhandlung. 

Alte Nachrichten find einftimmig, daß die zehn ers 
fien Tafeln zugleich von ben erften Decempirn aufge— 
ftellt wurden, die beyden letzten aber ihr Werf nicht was 
ven. Livius und Dionyfius fchreiben fie den zweyten 
Decemoirn zu: Diodor den. Confuln 2. Valerius und 
M. Horatius °°), 

Das zweyte Decempirat. 

Die Tyranney und der Sturz der Decemvirn ber 
zweyten Wahl find von Dionyfins und Living mit einer 
Hebereinftimmung gefhrieben welche eine gemeinfchafts 
liche Duelle ihrer Nachrichten beweißt, nicht aber daß fie 
eine hiftorifch unbeftrittene Ueberlieferung erhalten has 
ben. Denn über die Volksrevolution find ganz abwei—⸗ 
chende Erzählungen erhalten; und fo wenig fich die 
Wahrheit einer patricifchen Tyranney unter diefer Vers 
faffung bezweifeln läßt, fo. rechtfertigen doch innere Uns 
wahrfcheinlichfeiten, zu denen auch dir der zu genauen 
Schilderung gehört, den Verdacht, daß plebejifche Bit⸗ 
terfeit das dunkle Andenfen. diefer Zeiten mit großer 
Gehäffigkeit ausgebildet hat. 

Wir müffen jener Erzählung —— weil ſie die 
einzige iſt: ſonderbar daß Livius ſie mit Lebhaftigkeit 
uud ſichtbar feſtem Glauben darſtellen, und unmittel: 

35) Diodor XII. c. 26. | 
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bar nachher in feine gewöhnliche Partheyanſicht zurück 
fallen konnte. 

Ald das erfte Jahr der Decempiralregierung zu 
Ende ging, erhob fich, je mehr die Zahl der Stellen be- 
deufender,, die Wahrfcheinlichkeit fie zu erlangen größer 
als bey Confularcomitien war, und je mehr es den Pa— 
triciern darum galt die Plebejer zum zweytenmal auszu⸗ 
fchließen, eine heftige Bewerbung unter den erfien des 
Senats wie fie nie gefehen worden wvar, Man bemerfte 
die Ehrfucht des Appins Claudius, der fchon durch ans 
genommene Anfpruchslofigfeit und Milde, wie durch 
ausgezeichnetere Talente die Gunft des Volks vor feinen 
Eollegen gewonnen hatte, MWiedererwählung war durch 
fein Gefeg. verboten; fein Ehrgeiz war fchon. verdächtig; 
und die altvaͤteriſche Nechtlichfeit feiner Collegen fah in 
einem Auswege Dülfe gegen diefe Gefahr, der nur einen 
von Gefühlen gemäßigten Ehrgeiz zurückhalten konnte, 
amgebändigter Herrfchfucht ihr Unternehmen erfeichterte, 
Der Senat hatte in feyerlichen Nefolutionen die Wie- 
dbererwählung derſelben Magiftraturen für tadelnswürs 
dig erklärt; dies berechtigte den bey der Wahl vorfigens 
den Magiftrat nicht, ungweifelhafte Stimmen für feinen 
Eollegen zu verwerfen: aber Schen und Ehrfurcht ges 
boten ihm die nicht anzunehmen welche ihm felbft gege⸗ 
ben wurden, In dem Vertrauen daß Appius Claudius 
nicht ganz unempfindlich gegen diefe Gefühle feyn koͤnne, 
übertrugen fie ihm ald dem jüngften den Vorfig bey 
den Comitien für das. folgende Jahr, Er aber fand 
eben hierin die Mittel feinen Wunfch zu erreichen; wie 
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8 fcheint, durch einen förmlichen Vertrag mit ben 
Häuptern ded Volks; er wolle gefeßmäßig die Stimmen 
für fünf plebejifche Candidaten annehmen, wenn er ſelbſt 
mit den von ihm empfohlnen Parriciern gewählt würde. 
Ein unfeliger Vertrag, defien Schuld aber nicht auf 
die Plebs, der der offne Weg zum Genuß ihrer Rechte 
verfchloffen war, fondern auf die Arglift der Patricier 
fälle, welche jedes zum Vortheil des Volks gegebene 
Geſetz in der Ausführung vereitelten. 

So waren nun zum erftenmal -feit Brutu Tode 
Plebejer zur Höchften Würde der Republik gelangt, Dies 
verfennt auch Dionyfins nicht, obwohl er irrig zwey ber 
plebejifchen Decemvien, M’. Nabulejus und T, Antonius 
nicht zu ihnen zählt, da doch an der Plebität dieſer 
Gefchlechter nicht ber geringfte Zweifel feyn kann 3°) 
Dem Schein nach war diefe Wahl mehr ald Erfaß für 
den Verluſt der tribunicifchen Gewalt: die Erfahrung. 
diefer Zeit belehrte das Volk, und fogar die Patricier; 
als das Eonfulat und alle Würden zwifchen beyden 
Ständen getheilt waren blieb das Tribunat doch unent—⸗ 
behrlich als eigentliche Wolfsrepräfentation; es verlor 
feine finftre Feindfeligfeit, und ward den Patriciern nicht 
weniger mwohlthätig ald dem Volk. — Die plebejifchen 

» Decempirn twaren, fo weit uns die Nahmen der thätis 
gen Tribunen befannt find, nicht aus ihrer Mitte: es 
fcheinen reiche, unbedeutende und charafterlofe Leute ges 
wefen zu feyn, die fich von dem Glanz der Geburt und 
früher befleideter Würden ihrer patricifhen Collegen 

260) Dionyfius X, c. 58. 


verdunfelt fühlten, und ihre Autorität für die Vortheile 
verkauften welche Appius für ihre Mitfchuldigkeit ans 
bot. Auch die Patricier waren wohl zum Theil nur 
die Werkzeuge der eigentlichen Tyrannen, Wie Kritiag 
und Charifles die dreyßig, fo beherrſchten Appius Claus 
dings, und D. Fabius, welcher dreymahl mit Auszeichz 
nung Conful gewefen war, das ganze Collegium; doch 
auch der leßte war von dem fhätigeren und heftigeren 
Ehrgeiz des jüngeren abhängig, Im erften Jahr hatte 
bie Selbftftändigfeit der einzelnen Decemvirn, bey ber 
unbegränzten Gewalt des ganzen Collegiums, die Freys 
heit erhalten; und im Volk nach fo vieljährigen innern 
Sehden- das Gefühl der Behaglichkeit erregt welches die 
milde Ausübung einer mwohlwollenden unbefchränften 
Herrfchaft hervorbringt. est empfand die Nation 
welches Gut ihr jene unruhigen Bewegungen gefichert 
hatten, und wie wenig fie ein zw theurer Preis waren, 

Am erften Tage der Magiſtratur erfchien jeder der 
Decempirn mit den confularifchen zwölf Lictoren, Den 
Bürger welcher von dem ungerechten Spruch eines Der 
cemvird den Schuß eines andern anrief, empfand durch 
vermehrte Mißhandlung daß fich alle mwechfelfeitig ty= 
ranniſche Willkuͤhr zugefagt hatten. Es genügte ihnen 
nicht die Bürger an Ehre und Vermögen zu fränfen: 
die Beile, welche Publicola innerhalb der Mauern aus 
den Stecfenbündeln ber Lictoren genommen hatte, mar 
ren nicht umfonft von den Decemvirn wieder eingefügt, 
und das erwählte Schlachtopfer blutete um die Wuth 
des Tyrannen zu befriedigen, oder um ihn ficher zu 
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ſtellen. Wie es funfzig Jahr ſpaͤter die dreyßig Ty⸗ 
rannen zu Athen hielten, fie beriefen weder den Senat 
noch die Gemeinde; alles verfuͤgten und verwalteten he e 
alfein despotifch wie fie richteten. 

Und dieſe ftolzen Patricier, ‚welche gegen das Volk 
über jede Frage des Nechtd lieber die aͤußerſte Gefahr 
wagten, ald von ihrem Befiß im geringften zu weichen, 
fie erfrugen ed mehr als ruhig von Appius Claudius, 
der alles beherrfchte, alles Anfehens beraubt zu ſeyn. 
Die plebejifchen Decemvirn waren Schattenbilder, die 
furchtbaren tribunicifchen Anflagen ruhten, vor allem 
war die Rede nicht mehr vom widerrechtlichen Beſitz 
der Domaine. Livius, den niemand gehäfiger Gefins 
nungen gegen bie Dptimaten irgend eines Zeitalters vers 
dächtig machen kann, erzählt wie die jungen- Patricier 
Appius Claudius umgeben; wie fie in der Unterdruͤckung 
des Volks gefchmwelgt hätten: tie jeder Hader bes eitts 
zelnen mit einem Manne vom Volk durch Geiffelung 
and Tod vor dem Tribunal gerochen, wie der Ankläger 
durch Schenfung des Vermögens feines Opfers erfreut 
worden wäre, Kein Patricier ward gefränft; und die 
Jugend diefed Standes fand den ungebundnen Frevel 
diefes Zuſtands glücklicher als allgemeine Freyheit 27). 
Es waren die Zeiten des legten Königs, und die Wuͤn⸗ 
fche der Genoffen feiner Söhne wiedergekehrt. 

Das Fahr versing, ohne Comitien für eine neue 
Wahl: und die Decempirn, ald ob auf immer ‚ernannt, 
legten ihre Macht nicht nieder. Selbſt dia weckte die 

s7) Livius ‘II. c. 36. 7. . 
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ſchuldige Gleichguͤltigkeit des Senats nicht. Aber die 
benachbarten Voͤlker, entweder bis dahin ruhig, oder 
in ihren Fehden mit den Bundesgenoſſen von den nur 
auf innre Herrſchaft ſinnenden Decemvirn unbeachtet, 
ſchreckten ihn aus dem Schlummer den er willig genoß. 
Die Sabiner hatten die Landſchaft über dem Anio ver⸗ 
wüftet: die Aequer waren auf dem Algidus gelagert, 
und das treue Tusculum flehte um Beyſtand. Es fchien 
felbft den Decemvirn zu Fühn Truppen auszuheben ohne 
einen Schein von Ermächtigung durch die Republik. 
Sie beriefen den Senat: fehr wenige erfihienen: es hatte 
das Anfehen ald weigerten fich die erfohrnen Väter 
einer Zuſammenberufung zu gehorchen welche von des 
nen an fie erging, die der Senat, ald Unerwählte, nur 
für Privatperfonen und unbefugt ihn zu verfammeln er= 
fennen Eonnte. Livius fagt, dies fey nicht der Sal ge⸗ 
wefen, fondern, entwöhnet fich zu verfammeln, hätten 
ſich die Senatoren auf ihre Pandgüter zerfireut gehabt; 
am folgenden Tage wären fie gehorfam erſchienen. Es iſt 
Außerft unmwahrfcheinlich daß diefe auf dem Lande ge- 
blieben feyn follten, wenn die Feinde über die Gränzen 
gegangen waren, und fein Heer ihnen entgegenfland: 
entiveber alfo kamen fie, weil eine erfie Bewegung des 
Unmuths, und des Andenkens an die Freyheit der vorz 
fihtigen Ueberlegung wich; oder auch diefesmal wäre 
ber Feind nicht gefährlich gewefen, und die Decemvirn 
fuchten nur unter einem Vorwand ein Heer aufzuffel- 
fen. So erlofh bald die leichtfinnige Hoffnung des 
Volks, welches ohne Haupt; ohne ein Mittel der Vers 
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einigung, auf bie Patricier hinblichte bey denen e8 doc) 
auch einiges Gefühl für die Freyheit erwartete, und in 
feinem Widerfland den Anfang ihrer Wiederbelebung zu 
fehen träumte. Am folgenden Tage war der Senat zahls 
reich verfammelt: und Appins Claudius trug auf den 
Beſchluß an, Soldaten auszuheben. Die Verſammlung 
nahm den Bortrag an ohne Einwendung gegen Daß 
Verfaffungswidrige. Unter allen Patriciern war nur 
noch zwey Männern die Freyheit theuer, nur zwey bes 
’ wahrten die Grundfäge und die Sinnesart ihrer Vor⸗ 
fahren, und ihren Muth: 2. Valerius Potitus, und M. 
Horatius Barbatus. Valerius forderte daß vor allem 
der Zuftand der Nation erwogen werde: und als die 
Decemoirn ihn unter Drohungen auf den Gegenfiand 
des Vortrags einfchränkten, vief er, wenn ihn der Ses 
nat nicht hören wolle, fo werde er das Volk berufen: 
die Decemoirn wären nicht beſſer berechtigt ald er Vor⸗ 
rechte der Magiſtratur auszuüben. Horatius redete noch 
drohender. C. Claudius, des Decemvirs Oheim, fprach 
beſaͤnftigend, und warnte gegen heftige Bewegungen 
welche das Intereſſe des Standes in Gefahr braͤchten. 
Er bat die Decemvirn ſich mit dem Senat friedlich zu 
verſtaͤndigen; und trug darauf an daß kein Beſchluß ge⸗ 
faßt werde. Dies haͤtte die Geſetzwidrigkeit der gegen⸗ 
waͤrtigen Macht erklaͤrt, und, wenn ſie weichen wollte, 
eine Unterhandlung vorbereitet, entweder ſie, mit Her⸗ 
ſtellung des Anſehens des Senats, zu beſtaͤtigen, oder 
eine Veraͤnderung zu treffen wodurch die tribuniciſche 
Gewalt abgeſchafft geblieben wäre. L. Cornelius Ma— 
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Iuginenfig, Altconful, und Bruder eines ber Decempirn, 
fchalt die Anklagen des Valerius und Horatius auf- 
ruͤhreriſch: ‚der Staat ſey in Gefahr; die Suche der 
Formen unbedeutend: es fey Pflicht des Senats die Re— 
publif zu retten; wenn dies erreicht worden, dann werde 
ed Zeit genug feyn zu unterfuchen, ob die Decemvirn 
mit Mecht behaupteten, nicht, wie die früheren Magis 
ftrate, auf die Dauer des Jahrs, fondern bis die Ges 
fesgebung nach ihrem Gemwiffen vollendet feyn werde, 
erwählt zu fenn; oder die Oppofition mit Grund vor- 
gebe, ihre Gewalt fey mit dem abgewichenen Fahr er= 
Sofchen. Diefer Rede fimmten die jüngeren Vatricier 
bey, und ein Senatöbefchluß ward nach dem Antrag 
des Decemvirs gefaßt. Noch einmal erhoben fi Bas 
lerins und Horatius für die Conflitution, Was Nes 
benfache genannt werde, fen weit dringender als der 
äußere Krieg der nur, wie ſchon fo oft gefchehen, ohne 
die Nepublif zu vernichten, Felder und Häufer verwuͤ⸗ 
ften koͤnne. Wenn der Senat fie nicht hören wolle, das 
Volk werde fie doch Hören: nicht die Decemvirn, nicht 
ihre Lictoren, nicht ihre Mitverfchwornen, nicht ihre 
Clienten würden die Enkel der Gründer der Freyheit 
ſchrecken. Appius Claudius fandte Lictoren um fie forts 
fchleppen zu laffen, feine Freunde hemmten die rafche 
Unbeſonnenheit und empfahlen ihm den Zorn der Re— 
publikaner in kraftloſen Reden in der Curie verhallen 
zu laſſen. Nicht nur die jungen Patricier wuͤnſchten 
die Fortdauer der Tyranney: die bejahrten duldeten al- 
led lieber als Volksfreyheit, und fuͤrchteten die gezwun⸗ 
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gene Abdankung der Decemvirn als den Anfang ihrer 
Herſtellung 285). Go war es ungewiß ob die Gewalt 
der Uſurpatoren durch dieſe Verſammlung erſchuͤttert 
oder befeſtigt ſey. 
Für jetzt war dieſe Gewalt durch den Senatsbe— 
ſchluß mit allen conſulariſchen Zwangsmitteln zur Aus—⸗ 
hebung der Soldaten bewaffnet. Ohne tribuniciſchen 
Schutz war das Volk nur eine ohnmaͤchtige einheitsloſe 
Maſſe: die Bildung der Legionen ward ohne. Wider— 
fand vollendet, ein Heer gegen die Sabiner, ein andres 
gegen bie Aequer gefandt, Aber die gewaltfam Ausge⸗ 
hobenen -waren bie murrenden Knechte, nicht die fiegs 
bürftenden Soldaten ihrer Beherrſcher. Es mag auch 
Schuld der befehlshabenden Decemvirn gewefen feyn 
Daß die Aequer auf dem Algidus das römifche Heer 
fchlugen, und das Lager eroberten; denn bier war uns 
ter den -Befehlöhabern L. Minucius, der in eben diefer 
Gegend durch den Dictator Eincinnatus kaum gerettet 
war. Aber der Soldat machte dem Feind in feinem 
Unmut) den Sieg faum flreitig, und tröftete fih, als 
die Zerfireuten entwaffnet und entblößt in Tuſculum 
zufammenfamen, mit dew Unehre feiner Anführer, Als 
fie gefammelt, wieder bewaffnet und verſtaͤrkt waren, 
näherten fie fic) dem Feinde wieder, aber die Feldher⸗ 
ren wagten es nicht ein verfchanztes Lager und das 
Gebürg zu verlaſſen. Das andre Heer war nicht glücks 
licher. Die Sabiner, die felten eine Schlacht gegen 
| Römer 
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Roͤmer wagten, fehlugen fie-an ihrer Gränze, und die 
römifchert Befehlshaber fuchten auch bier Sicherheit 
hinter Verfchanzungen rückwärts im römifchen Gebiet, 
Bey diefem Heer befand fich ein alter Krieger deſſen 
Anblick den Decemvirn ihre Niederlage und ihre viel- 
fahe Schuld vorwarf, und defien unwillige Schmä- 
hungen ihren Zorn reizen mochten. Unermüdliche Kriegs: 
luſt, feldft unter einer Oberherrfchaft wie der verhaß- 
ten Decempirn, muß 8, Siccins Dentatus, deffen fchon 
einmal gedacht ift, in diefed Heer geführt haben; denn 
fein Alter und fein beyfpiellofer Ruhm hätten ihn vom 
gezwungenen Dienft befreyt. In der ganzen Kriegsge⸗ 
ſchichte Roms, in der die Schlachten dieſes Zeitraums 
ſo unbedeutend erſcheinen, iſt ihm kein andrer Krieger 
jemals zu vergleichen geweſen, ſelbſt nicht M. Sergius 
init der eiſernen Hand ??). 8%. Siccius hatte in 
120. Gefechten geftritten, acht Feinde im Zweykampf 
erlegt; neun Triumphe begleitet, deren Siege er vor- 
züglich entfchieden hatte: er zählte 45 Narben, feine 
anf deur Nücen, und an Ehrenzeichen und Belohnun⸗ 
gen, Pierdegefchirr, Spießen, Halsfetten, Armketten, 
den verfchiedenen Kronen welche die Tapferfeit auszeich- 
neten, und andern Ehrengefchenfen, eine faft unermeß- 


ss) Ueber diefen Helden fiehe Plinius VII. c. 20. Sein 
Zeitalter war der hannibaliſche Krieg. Er gelangte nicht 
zum Confulat, und in der Prätur wollten ihn feine 
Eoflegen, wegen der Berftümmelungen die er für das 
Vaterland erlitten, von den Opfern ausfchliegen : eine 
‚merfwürdige Analogie mit dem moſaiſchen Geſetz. 
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liche Menge +°). Auch als Bürger war er ſehr ge— 
achtet, und Plinius rechnet es am Verdienſt ſeinen 
Kriegsthaten gleich daß er im Jahr 300 als Volkstri⸗ 
bun den Conful des verfloffenen Jahrs, T. Nomilius, anz 
geklagt und zur Strafe gezogen hatte. Ein folcher Mann 
fonnte, wenn er fich entfchloß, das Heer wie einft Sici⸗ 
nius zum Aufftand beftimmen, und nur der Mangel 
eines Anführers erhielt noch den Gehorfam. D. Fabius 
der Befehlshaber diefer Armee erfann einen Weg ihn 
verborgen umzubringen. Unter dem Vorwand, das 
Heer folle wieder vorrücen, befahl er dem Siccius bie 
Gegend zu recognofeiren und den Drt eines Lagers aus⸗ 
sufuchen. Die Begleiter welche ihm beygegeben wurz 
den, ausgewählt unter den fehuldigften Anhängern der 
Decemoirn, hatten den Auftrag ihn an einem einfamen 
Drt zu ermorden, und vorzugeben er fey in einem Ges 
fecht mit dem Feinde gefallen: Giccius aber, obgleich 
arglos überfalfen, farb wie er gelebt hatte, und fiel 
geraͤcht unter einem großen Haufen feiner Mörder. 
"Das Schickfal welches die Decemvirn verderben wollte, 
fügte e8 daß diefe verruchte That finnlos ausgeführt 
"ward, Niemand feheint erwogen zu haben daß Liebe und 
Treue die alten Gefährten des Ermordeten zu feiner 
Leiche hinziehen werde, und die Meuchelmörder haften 
geeift fie zu verlaffen, um die Erfüllung ihres Auftrags 
zu berichten. Die Soldaten fanden den Todten in als 
len Waffen, ungeplündert, umgeben von Römern bie 
fichtbar von ihm erlegt waren, auch diefe Leichen un— 

20) Plinius a; a. O. Gellius II. c. 11. Dionyfius X. c. 37 


berührt; und vom Feinde feine Spur, Die Entdedtung 
vollendete den Abfchen der Armee; aber fo mächtig if 
die Gewohnheit des Gehorfams, und fo flarf betäubt 
einfältige Gemüther eine dreifte Abläugnung, auch ge 
‚gen allen Augenfchein, daß ein feyerliches Leichenbegäng- 
niß womit die Decemvirn dad Andenfen des Todten 
zu feyern vorgaben, die Gahrung für jege noch be 
fänftigte. 

Die Annaliften haben L. Siceius den römifchen 
Achilles genannt; wir Finnen ihn füglicher den römi- 
ſchen Roland nennen, auch deswegen weil er wie die 
fer Held der mwälfchen Dichtung durch Verrath fiel, 
Den Herven der griechifchen Poefie darf fein Krieger 
eines hiftorifchen Zeitalterd: Fein römifcher Hauptmann 
dem Peliden verglichen werden. 

Es fcheint daß die Decemvirn fich nie fichrer wähn- 
ten: ald damald, dba alle Bande zwifchen der Nation 
und ihnen durch diefes Verbrechen zerriffen waren, res 
velhafte Mißhandlungen der Weiber und Töchter der 
Unterthanen waren häufig in den Diigarchieen des Al- 
terthums +"), und gewöhnlich die Veranlaffung der 
Revolutionen worin fie untergingen: wie in entlegnen 
Ländern wo die Leibeigenfchaft in der ſchrecklichſten Ge⸗ 
ftatt befteht, noch jegt gleiche Verbrechen gegen die 
Wehrloſen nicht felten find, manchmal aber zur Ermor⸗ 
dung ded Gutsherrn geführt haben. Appius Claudius 
hatte lüfterne Bliche auf ein ſchoͤnes Mädchen gemwor- 
fen, die Tochter eined würdigen Hauptmanns 8, Vir⸗ 

+1) Polybius VI, c. 8. 
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ginius, der mit dem Heer gegen die Aequer im Felde 
ftand. Wie wenig auch die Patricier den plebejifchen 
Gefchlechtern felbft nur diefen Nahmen einräumen woll- 
ten, fo waren doch fehon viele ihrer Familien durch 
Zribunate und Kriegswürden ausgezeichnet; und bie 
Virginier müfen zu den angefehenen gehört haben, da 
ein Tribun diefed Nahmens ihn merfwärdig gemacht 
hatte, und die Mutter und der Verlobte der unglückti- 
hen Virginia ausgezeichnete plebejifche Nahmen trugen. 
Verführung, unter den Römern bey der Strenge der 
väterlichen Gewalt und den heiligen Sitten der Muͤt— 
ter damals wohl faft unerhört, Fonnte ben Decempir 
bier nicht zu feinem Zweck führen ; aber ein Frevel mehr 
machte ihm den Liebeshandel anziehender, 

Schrift ward damals nicht im Kindesalter erlernt, 
es war eine Kunſt welche dem herangereifteren Alter 
vorbehalten war. Auf dem Wege zur Schule, die fich, 
wie noch im Morgenlande, unter den andern Buden 
befand welche das Forum, wie einen Bazar, einfchlof 
fen, ergriff ein Client ded App. Claudius die fchuglofe 
Virginia und riß fie fort: vorgebend, fie ſey von einer 
Sflavin gebohren die fein eigen gewefen wäre, und der 
Numitoria untergefchoben, Als das Volk fich bey dem 
Jammergeſchrey des Mädchens zufammendrängte, und 
die Theilnahme fih flürmifcher äußerte da man ihre 
Schönheit fah, und den Nahmen ihres Verlobten hörte: 
8, Icilius der dem Volk in feinem Tribunat lieb gemwes 
fen war, und ihm den Beſitz des Aventinifchen Bergs 
gewonnen hatte: erflärte der Näuber, er bedürfe Feiner 
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Gewalt: er wende fich an den Richterſtuhl bed Decem— 
virs der auf dem Forum zu Gericht fa. Es war Ap> 
pius Claudius ſelbſt, der mit einem einzigen feiner Col- 
legen im der Stadt geblieben war. Der angebliche Kids 
ger twiederhohlte das Mährchen, und forderte daß ibm 
feine Sflavin zugefprochen werde, | 

Das Kind einer Sflavin gehörte dem Herrn der 
Mutter zu eigen; wo er ed fand, wenn es ihm heims 
lich oder unredlich vorenthalten war, konnte er ed mit 
unverjährtem Recht in Anfpruch nehmen. Dadurch ges 
fchah es häufig daß der perfönliche Stand eined Buͤr—⸗ 
ger3 flreitig gemacht ward, oder ein bermeinter Bürger 
die Freyheit verlohr. Nur ein Nichterfpruch Fonnte die 
Frage zwifchen dem anmaaßlichen Herrn und dem ats 
geblichen Bürger entfcheiden : bis dahin blieb diefer im 
Beſitz feiner perfönlichen Nechte; doch, da Gefahr war 
daß er, eben wenn die Forderung des Klägers gerecht war, 
entfliehen würde, fo mußte er Sicherheit fielen vor 
dem Gericht erfcheinen zu wollen. 

Dieſes Recht war in den zwölf Tafeln wiederhohlt: 
ficher nicht durch fie beſtimmt, denn wenn irgend eines 
fo gehörte dieſes zu dem allgemeinen Rechte aller Voͤl— 
fer (dem jus gentium), wie es fi) allenthalben ent=. 
fcheiden. mußte, da Srepheit neben der Sflaverey am 
höchften gewürdigt wird. Am heiligfien aber mußte es 
ſeyn wenn die Freyheit eined Weibs flreitig gemacht. 
ward, denn eine Sklavin, ‚oder die ihr Schickſal theilte, 
war durch nichts gegen die aͤußerſte Mißhandlung ges 
ſchuͤzt. Aber eben deswegen ſprach Appius Claudius 
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gegen das Geſetz welches er ſelbſt verzeichnet hatte, als 
die welche fuͤr die Jungfrau redeten flehten, es moͤge 
der Spruch verſchoben werden bis es moͤglich ſey den 
Vater aus dem Lager zu rufen, damit er ſelbſt ſein 
Theuerſtes vertheidigen koͤnne. Er finde dieſe Forde— 
rung, ſagte er, allerdings billig, es ſolle auch dem an— 
geblichen Vater ſein Recht nicht gekraͤnkt werden: darum 
verfchiebe er feinen Spruch bis zu deſſen Zuruͤckkunft. 
Wäre das Mädchen felbftftändig, oder wäre der Das 
ter in deſſen Gewalt fie ſey anmwefend, fo würde der 
Kläger fich beruhigen muͤſſen wenn ihm Gicherheit ge= 
ftellt werde, Aber die dem Water Unterthänige fünne 
niemand an feiner Stelle rechtlich yerbürgen, und Ges 
fälligfeit von Seiten des Klägers eine. nichtige Sicher— 
heit anzunehmen, Fönnte, bey leicht möglicher Unred— 
lichfeit der Virginifchen Familie, ihn feines Eigentums 
berauben. Daher müfe er in diefem Fall von dem 
Buchſtaben des Geſetzes abweichen: der Kläger folle das 
Mädchen wegführen, aber Bürgfchaft gewähren daß er 
fie, wenn der angebliche Vater fich einfinde, vor dem 
Gericht ftellen werde, — 

Bey dieſem fuͤrchterlichen Urtheil erhob ſich lautes 
Jammergeſchrey. Icilius, von des Maͤdchens Oheim 
Numitorius begleitet, war durch Gerücht auf das Fo— 
rum gerufen, Liebe und gewohnte Vertheidigung der 
Freyheit gaben ihm Entfchloffenheit und Macht, Er 
ſtieß die Fictoren zurücd, ein Kreis muthiger Verthei⸗ 
diger fchloß das Mädchen ein, und es war nicht mehr 
möglich fie jegt durch Schrecken noch Gewalt wegzu⸗ 
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fchleppen. Appins wußte daß ein Hanfe den ohne in- 
nere Vereinigung Mitgefühl über fremdes Unglück be: 
mwaffnete, ohne Gewalt zerfireue über Nacht erfaltet; 
daß Bedenflichfeiten und Furchtſamkeit erwachen, und 
die Menge zitternd ausführen fieht worüber fie im er⸗ 
ften Gefühl bis auf den Tod gekämpft haben würde, 
Er konnte am folgenden Tage eine bedeutende Macht 
aufbieten: durch feine Mitfchuldigen, und die Schaaren 
ihrer Clienten — fein Gefchlecht allein zählte deren 
Zaufende — fonnte er auch offenbare Gewalt wagen, 
ba bie meiften der Waffenfähigen aus dem Wolf im 
Felde ſtanden. Mit der Mine des väterlichen Herr⸗ 
fchers, welcher die wilde Gährung einer irregeleiteten 
Menge gern überfieht, und mit Schonung beruhigt, 
that er den Ausſpruch: Virginia möge im väterlichen 
Haufe bleiben, und bis zum Gericht von denen vers 
bürge werden die ſich ald die Jhrigen eindrängten: aber: 
bey diefer Begünftigung der Beklagten fey es nöthig 
den Nechtöfpruch zu befchleunigen, und er fege den mor⸗ 
genden Tag dafür an. Wenn dann. der Vater nicht. 
erfcheine, fo werde er die Gefege und feine Würde zur 
Befräftigung des Ausfpruchs zu behaupten verftehen, dein 
er dann ohne Menfchenfurcht wie es Nechtens fen zu. 
geben wiſſen werde, Er Fenne diefen Icilius, und: 
diefe ehemaligen Tribunen ; er wifle daß ihr vorgegebes 
nes Gefühl nichts als Meuterey und ein ohnmächtiges.. 
Wuͤthen fey über den Verluft ihrer Gewalt: er. aber. 
werde auch zu thun wiflen was der Verfaflung, N 
Nepublif und ihm felber gebühre, Ä 
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Die Freunde Virginiens ſahen, daß wenn nur die 
aͤußerſte Anſtrengung hinreichte dem Vater die Botſchaft 
und ihn vor der Stunde des Gerichts zur Stadt zu 
bringen, die kleinſte Friſt dem Tyrannen die Möglichs 
keit gewaͤhrte ihn im Lager verhaften zu laſſen. Auch 
er hätte Siccius Schickſal erlitten. Aber auch hier wal⸗ 
tete das vorfehende Schickfal über Nom. Icilius hielt 
die Sitzung des Decemvird hin durch Zoͤgerung bey 
Verabredung der Bürgen; alle Anwefende hatten die 
Hände aufgehoben und ihre Bürgfchaft angeboten. 
Inzwiſchen hatten fich zwey feiner Freunde heimlich ent= 
fernt, und eilten mit der aͤußerſten Kraft der Pferde 
ins Lager. Noch ahndeten die befehlöhabenden Decem- 
pirn nichts: Virginius erhielt unter gleichgültigem Vor⸗ 
wand Urlaub nach Rom zu gehen, Gie hatten das La— 
ger verlaffen ehe Appius Botfchaft eingetroffen war 
ihn auf feine Weife zu beurlauben, | 

Wie es Licht geworden füllte fih das Forum mit 
Bürgern und mit Frauen die der Entfcheidung angſt⸗ 
vol entgegen fahen. Birginius und feine Tochter ka— 
men in Trauerfleidern, Er ergriff die Hände, umfaßte 
die Kniee der Theilnehmenden, befchtwor ihren Schuß, 
warnte daß fein Unglück nur ein Vorzeichen der gleichen 
Gefahr für jeden ſey. Alles weinte mit ihm: aber Ap⸗ 
pius Anfunft, der, tie gegen eine Verſchwoͤrung und 
einen Aufftand, in großer Begleitung das Tribunal bes 
trat, verbreitete ſtarres Schröcden. Sein Client brachte 
die Klage vor: wahnfinnig von wilder Begierde, ſcham⸗ 
Br: gleichgültig auch nur wie am geftrigen Tage einen 


Schein rechtliches Verfahrens zu heucheln, fprach ber 
Decemoir, ohne den Vater, ohne auch nur falfche Zeu- 
gen des Anflägers zu hören, die Jungfrau als Sflas 
pin feinem Diener zu. Diefer eilte Virginia zu ergreis 
fen: er ward von dem Kreife der Freunde und Frauen 
zuruͤckgeſtoßen: der Vater flehte um Schuß zu den Buͤr⸗ 
gern. Appius und fein Gefolge enthülten Waffen: das 
Volk flüchtete: die Jungfrau fand verlaffen: die Lictos 
ren näherten fich ihr: alle Häülfe war verfchwunden. 
Da bat Birginius den Decemvir um die einzige Gunft 
von feiner Tochter Adfchied nehmen zu dürfen, und in 
ihrer Gegenwart ihre Wärterin über die Wahrheit zu 
befragen, Er entfernte fich mit den Frauen: ergriff ein 
Meffer von einer Fleifcherbanf, und erftach das Mäbd- 
chen, Kemer wagte fich ihm zu nahen, alder, das bins 
tige Meffer empor haltend, nach dem Thore wandelte: 
bald ſchuͤtzte ihn eine begleitende Menge, Auf dem Fos 
rum fammelte fich alles um Icilius und Numitoriug, 
die an der Feufchen Leiche dad Volk zur Freyheit auf- 
riefen. Die Lictoren wurden zurückgetrieben. Appius 
warf fich mit feiner Schaar unter das Volk, um Ici⸗ 
lius zu ergreifen. Er ward überwältigt: die Steden- 
bündelzerbrochen. Vergebens verfuchte Appius die Buͤr⸗ 
ger anzureden, fie hörten nur die Reden ihrer Freunde, 
Er entfloh verhuͤllt nach feiner Wohnung. 

In diefem Tumult berief der andre anwefende Des 
cemvir Sp. Dppius den Senat. Diefe Botfchaft be> 
ruhigte dad Volk; man vertraute, nad) jener That 
muͤſſe ſich auch diefer gegen die Desemvirn erflären, 
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bie doch nun nicht mehr furchtbar waren; ein Sena⸗ 
tusconſult genügte die Freyheit herzufiellen, Aber die 
Patricier empfanden nicht wie das Volk. Sehr viele 
waren mitfchuldig: dieſe fahen Feine Strafloſigkeit für 
fich als in der Fortdauer der Decemviraltyranney. Haß 
und Terachtung gegen die Plebejer mochte nur in fehr 
wenigen die Stimme menfchlicher Gefühle über die Trage _ 
Ödie des Tags laut werden laſſen: menigftend vers 
fiummte fie vor der Furcht den Anfprüchen ihres Standes 
zu vergeben, Möglichkeit des Mißbrauchs der höchften 
Gewalt fey von ihrem Befiß unzertrennfich; und wenn 
auch diefer Mißbrauch noch fo fehr zu tadeln wäre, fo fey 
der gewaltfame Widerftand doch weit ſtrafwuͤrdiger, weil 
er gränzenloß gefährlich und bis. in.feine. Duelle ganz wis 
derrechtlich.fey. Es würde eine unfinnige. Gutmüthigfeie 
feyn wegen eines ſolchen VBorfalls.der Gegenparthey Waf⸗ 
fen zu ihrer Vertheidigung zu gewähren, von denen fie ja 
auch, und gegen die deren Kränfung. ein weit größeres 
Unrecht fen, Mißbrauch machen könnten. Wäre es bis 
dahin wünfchenswerth gewefen die Decemvirn zu beivegen 
ihre Macht gewählten Conſuln zu überlaffen, fofern bie: 
tribunicifche auf ewig vernichtet bliebe, fo fey es jetzt 
nothiwendig, unerfchrocken Meinung und Schein verach— 
tend, fich an fie anzufchließen und ihr Anfehen zu behaup⸗ 
ten. In diefen Gefinnungen täufchten fie alle vertraus 
fiche Hoffnungen des Volks. Zar befchloffen fie es für 
jegt nicht weiter zu reizen: aber bie jungen Patricier. wur⸗ 
den in die fäger gefandt, um durch alle Mittel die Arz 
meen im Gehorſam zu erhalten. Es war zu ſpaͤt. Vir⸗ 


ginius war zuruͤckgekommen; von ihm und feinen Beglei⸗ 
tern, zu zahlreich als daß die feigen Decemvirn e8 gewagt 
Hätten fie zu verhaften, hatten die Soldaten die Vorfälle 
des Morgens vernommen. Eie waren ‚bewaffnet: fie 
fühlten daf fie frey waren zu handeln, In tumultuari> 
fher Bewegung ward befchloffen die Fahnen zu nehmen 
und nach Nom zu gehen. Dort angelangt befeßten fie dert 
Aventinus; bier verfammelte fih bey ihnen wer Schuß 
bedurfte, und wer für die Befreyung des Vaterlands ent⸗ 
fchloffen war, Der Senat blieb in der Tyrannen Knecht: 
fchaft, Abgeordnete begaben ſich auf ben Aventinus, im 
Nahmen des Senats den Nebellen ihr Vergehen vorzuwer⸗ 
fen, und fie aufzufordern zum Gehorfam zuruͤckkehrend Ver- 
zeihung zu erwerben. Das Volk entließ fie ohne Antwort 
und mit der Erflärung; fie würden nur L. Valerius und 
M. Horatius anhören. Auch das andre Heer, durch Ici⸗ 
lius und Numitorius aufgerufen, entfagte den Tyrans 
nen. Unter Fahnen und Waffen rückten die von der ſabi— 
nifchen Gränze zurüchfehrenden Legionen durch das Eollis 
nifche Thor in die Stadt ein, durchzogen fie friedlich, und 
vereinigten fich mit dem erften Deer auf dem Aventinus. 
Jedes harte zehn Tribunen als feine Obern anerfannt, 
alfo daß jede plebejifche mit ihrer Negion erhaltene Tribus 
einem Dberften gehorchte, und von ihm repräfentirt ward. 
Die ein und zwanzigfte, die Claudia, war dem Volk fremd. 
Auch) diefed deutet auf eine Magiftratur plebejifcher Tribus 
nen, älter und verfchieden von den Volfsrepräfentanten, 


zu ber das Volk zurückkehrte weil die legten ihm fehlten.. 


Don diefen Vorfighern der zwanzig Tribus bat Pompo⸗ 
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nius ein dunkles Gerücht vernommen **). - Unfer ihnen 
wurden zwey zu oberſten Befehlshabern erwaͤhlt. 

Auch dieſe drohende Vereinigung der Volksmacht 
beugte den Starrſinn der Patricier nicht, weil ſie ſich als 
ler Feindſeligkeiten enthielt. Zwar wandte man ſich an 
die beyden Patrioten, um fie zu bewegen durch ihren Eins 
Fluß das Volk zum Gehorfam zurückzubringen. Sie aber 
forderten daß die Decemvirn zuvor abdanfen follten. 
Dies ward als ſtraͤfliche Varthenlichkeit, als feige Nach» 
giebigfeit verworfen. Noch immer trogten die Patricier 
auf die Schaaren ihrer Elienten: auch war ein Bürgers 
recht, wie fie e8 den Plebejern gönnten Fein zu Föftliches 
Geſchenk, um e8 nicht den Sklaven im Nothfall anzubieten, 
und für diefe noch immer eine reizende Verführung. 

M. Duilius, Alttribun, und mit dem Geifte des 
Senats durch alte Erfahrung befannt, überzeugte das 
Pole, fo werde der Zwiſt nie endigen, Nur ein unwi— 
derruflicher Schritt Fönne die Unterdrücker beugen. Noch 
einmal müffe man die Stadt verlaffen, und fich auf dem 
heiligen Berge lagern wo zuerft die Freyheit gewonnen 
war, Das Andenfen jener Zeit werde erwachen und 
ſchrecken. Noch immer glaube der Senat die Plebejer 
feyen nicht zum aͤußerſten entfchloffen: erft wenn fie die 
Stadt verlaffen; erft wenn man fie entfchloffen fähe im. 
änßerften Fall auch die Heimat zu verlaflen; ein neues 


#2) Er verwirrt fie mit den conſulariſchen Militartribunen, 
1.2. $. 25. de O. J. Interdum viginti fuerunt,-interdum 


plures, nonnunquam pauciores. Mehr als zwanzig, weil 
die Tribus auf 35 vermehrt wurden. 
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Vaterland ſich zu gründen oder anzunehmen, und die un- 
natürliche Feindfeligkeit der Mutterſtadt vertilgend zu 
vergelten: erft dann werde man fie hören. Alle Bes 
waffneten brachen auf: ihnen’ folgte das ganze übrige 
Volk mit Weikern und Kindern: fie lagerten ſich anf 
dem heiligen Berge, auch diefesmal ohne das Eigen- 
thum ihrer Feinde zu verlegen. 

Sm Senat fan nun der Troß. Valerius und Ho= 
ratins gingen in das Lager, abgeordnet um die Forde- 
rungen des Volks zu vernehmen und bevollmaͤchtigt fie 
zu bemwilligen. Sie wurden mit begeifterter Herzlichkeit 
empfangen: man dankte ihnen für ihre Treue und daß 
fie ihr unverbrüchliches Wort dem Volk brachten. Im 
Nahmen der Gemeinde führte Zcilins die Nede, Man 
begehrte nur Herfielung der tribunicifchen Macht und. 
der Provocation; und daß es feinem zum VBerbrechen 
gerechnet werde, Volk oder Armee zum Aufftand bewo— 
gen zu haben, Auch bitte das Volk, die Decemvirn 
möchten ihm ausgeliefert werden, um fie lebendig zu 
verbrennen, Die Gefandten erwiederten auf jene For- 
derungen; fie wären fo befcheiden daß e8 vielmehr Pflicht 
gewefen wäre fie anzubieten. Unbillig fey auch dag Ver⸗ 
langen nicht die Verbrechen der Decemvirn an ihren 
fchuldigen Häuptern zu ahnden. Aber die Republik bes 
dürfe Verzeifung und Ausföhnung, und eine folche uns 
vergeßliche Rache würde nicht gut thun. Es werde die 
Unterdrücer genug demüthigen wenn fie unter gleichen 
Nechten mit ihnen leben müßten: und Stillſchweigen in 
diefem Augenblick vergebe dem Volk das Recht nicht, 
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die Schnldigen durch gerichtliche Anklagen zur Strafe 
zu ziehen. Einftimmig vertraute die Gemeinde bie Ents 
fcheidung den Wünfchen und der Weisheit ihrer Freunde, 

Auch die Faclion dee Decempirn Fonnte nicht ge— 
gen ben Frieden veden da ihre Achtserklaͤrung nicht ges 
fordert ward. Zwar auch diefe würde nicht verweigert 
feyn, denn es ift offenbar daß in den Patriciern ein 
Gefühl von Ohnmacht erwacht war welches fie wöthigte 
unbedingt dem Volk zu weichen, und nur zu fireben 
wie fie es befänftigen möchten, Die Decempirn legten 
ihr Amt öffentlich nieder, und die Derftellung der ples 
bejifchen Sreyheit ward als die erfie Angelegenheit der 
Republik anerkannt. Die Ausgerwanderten rückten bes 
mwaffnet in Nom ein: fie befegten das Capitol *°): und 
verfammelten fich dann, unter den Waffen, auf dem 
Aventinus zur Wahl ihrer Zribunen unter dem Borfig 
des Dberpontifer. 

Ich habe hier Livius Erzählung ergänzt aus dem 
Bruchſtuͤck einer Darftellung diefer Revolution womit 
Cicero freyfich dem Wolf zu gefallen fuchte, dennoch 
aber fie nicht ohne Annalen erdichtet haben Fan. Bedenk⸗ 
fich für diefe ganze Gefchichte ift daß er hier die erfien 
Abgeordneten des Senats, deren Sendung nach Living 
fruchtlos war, als diejenigen nennt welche die Nückkehr 
der Plebs unterhandelt hätten, Wenn er dennoch 2. 
Valerius Gefandtfchaft und feine Verhältniffe zum Bolt 
als Hiftorifch anerkannt hätfe, fo würde er an einem 
andern Ort nicht hierüber fchweigen, und als den Ber 
. +3) Cicero, Fragm. der Corneliana. 
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weis daß er beredt gewefen ſeyn müffe die Neben ans 
führen womit Balerius nach dem. Sturz des Decempi- 
ratd die gegen den ganzen patricifchen Stand erbitter: 
ten Plebejer befänftigt habe **), 

Daß bezieht fich auf eine ganz andere Erzählung 
diefer Vorfälle welche nur in, Virginias tragifcher Ges 
fhichte mit der unfrigen uͤbereinſtimmt. Diefe muß in 
allen Sagen und Traditionen unverändert vorgefommen 
feyn; felbft Diodor erzählt fie ohne bedeutende Abwei— 
dung *2*). Ganz verfchieden aber ift bey ihm die Ent- 
wicfelung, und-fo fehr daß, wenn wir ihn nicht fähig hals 
sen römifche Annaliften in einem Grade mißzuverſtehen, 
wie das Mißverftändniß eines Buchs Faum begreiflich iſt, 
irgend einer der Älteren Griechen welche Roms Archäolos 
‚gie aus Sagen und anderen Quellen fchrieben, feine Au= 
‚torität gemwefen feyn muß. Die Entfeheidung gefchah nach 
ihm fehr ſchnell, nachdem ba8 Heer mit Virginius den 
Aventinus eingenommen hatte. Die Decemvirn rüfteten 
fich zum Widerftand, doch Vermittelung hinderte den 
Ausbruch des Buͤrgerkriegs. Zehn Volkstribunen foll- 
ten, als die höchfte Macht in der. Verfaffung, jährs 
lich erwählt werden: die Ernennung eines der Gon- 
fuln aus den Plebejern wäre nothiwendig, beyder er= 
laubt geworden. ZTimäus oder Hieronymus, gewiß 
nicht Polybins, hat mit dieſer Revolution bie erſte 

**) Cicero Brutus. c. 14. Qui post decemviralem invidiam 
plebem in patres incitatam legibus et coneionibus suis 
mitigaverit. 


“5) Diodor XII. c. 24, 25. 
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Auswanderung der Plebs, und die Ficinifchen Rogatio⸗ 


nen zufammengemifcht. 


Herftellung und Begründung der 
Volksfreyheit. 


Es gab zu dieſer Zeif-Feine Obrigkeit in der Repu—⸗ 
blik, und die höchfte Gewalt war der Gemeinde der Ple— 
bejer ald Siegern übergeben, damit f ie die Verfaflung 
beftimme. 

Bei patricifchen Magiftraten erfegte ein Interrex die 
Unterbrechung der regelmäßigen Ordnung, daß der Vor⸗ 
gänger den Vorfiß bey des Nachfolger Wahl haben 
mußte, oder derjenigen telche’ Collegen feiner Würde 
waren. Ein ähnliches Mittel die Folgereihe ununterbro= 
chen zu erhalten fehlte den Plebejern, und niemand Fonnte 
rechtmäßig den Vorfig bey der Wahl einnehmen welche 
das unterbrochene Volkstribunat herfiellen follte. Daher 
iſt e8 nicht auffallend daß diefer Mangel durch das Ober: 
haupt der Religion erfegt ward, Dies fdjeint aber nicht der 
einzige Grund gewefen zu feyn: war es doch nicht bey der 
Einfesung des Tribunats gefchehen.. Nirgends wird ge= 
fagt wer den Borfig bey den Eomitien der Curien führte; 
eine Andeutung rechtfertigt die Vermuthung daß es der 
Dberpontifer war *°): und wie biefer aus dem gefamm- 
ten Collegium in fpäteren Zeiten, lange vor. dem domiti- 
fchen Gefeß, vom Volk ernannt ward, fo führt die Ana- 

fogie 
*6) Gellius V. c. ıg. Comitia arbitris Pontificibus prieben. 


tur guie curiata appellancur., 
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logie der ganzen Berfaffung darauf daß dieſe Ernennung 
von den Eurien, feitdem das Collegium nur noch zur 
Hälfte patricifch war, auf die Nationalgemeinde über> 
ging, und daß jene patricifhe Gemeinde ihn auswaͤhlte 
weil fein Beruf nicht bloß geiftlich war, Irrt diefe Hy⸗ 
pothefe nicht, fo wurden die Plebejer ald Stand jeßt da⸗ 
durch feyerlich den Patriciern gleich geftellt. | 

Unmittelbar nach der Wahl legte der Tribun M. Dui⸗ 
lius der Gemeinde den Antrag vor, Confuln mit Provoca⸗ 
tion an das Volk zu erwählen. Dies war fein geringer 
conftifwtioneler Vortheil: Hergeftellt durch das Volk, 
war das Eonfulat rechtmäßig feinen Befchränfungen un 
terworfen: hergeftelft durch ein Gefeg firenger Form wäre 
ed, wie früher, feinen Verfügungen gefeslich unerreiche 
bar gewefen, Bis dahin war das Confulat die Grund: 
"lage der Verfaflung: jegt wurden ed Volfscomitien und 
ihre Nepräfentanten die Tribunen. Zwar erfuhr auch 
diefe neue Beflimmung das Schickfal lange nur als ein in 
der Wirklichkeit nicht gültiger Grundfag da zu flehen; 
doch war e8 wie der feftgeworfne Grund eines Damms 
in der See, beffen oberen Ban Fluthen vor feiner Vollen⸗ 
dung zerfiöre haben, für die Zukunft nicht verlohren. 
Kraft diefes Gefeßes waren die, endlich erfolgvollen, Anz 
firengungen fpäterer Tribunen rechtmäßig, wodurch das 
Eonfulat zwifchen beyden Ständen getheilt ward. Doch 
war dieſes Plebifeit Fein Gefeg wodurch das Confulat 
dauernd als hoͤchſte Obrigfeit bergeftellt ward, fondern 
nur ein Befchluß daß fie für diefesmal in diefer Form ers 
nannt werden folle, wie nachher der Senat jährlich ver- 

Zweiter Theil, K 


— 146 — 


ordnete ob Militartribunen oder Confuln zu wählen ſeyen. 
Ein anderes fagt, ohne vorgefaßte Meinung gelefen, auch 
Livius Erzählung nicht. 

Iſt e8 gegründet daß die Confuln erft damals diefen 
Titel ihrer Würde empfingen, fo fcheint auch in einer 
Bezeichnung welche die Vereinigung zivener für die hoͤchſte 
Würde, nicht Macht und Herrfchaft andeutet, eine Spur 
gemilderter und veränderter Gewalt fichtbar zu feyn. Es 
ſtaud damals in der Macht des Volks fich die Theif- 
nahme am Conſulat zu geben, und die Nachkommen mö- 
gen e3 feinen damaligen Häuptern oft vorgeworfen haben 
daß fie eine fo einzige Gelegenheit entgehen ließen. Aber 
veredelt wird die Revolution durch dieſe Mäßigung, 
welche alles entfernte wodurch Verföhnung und Beruhiz- 
gung geflört werden fonnten, Die Däupfer des Volks 
fuchten nichts für fich; das Wolf forderte nur Freyheit. 
Eben daher entftand zwifchen ihnen und. den beyden 
Datriciern ihren Freunden jenes innige Band der 
Liebe welches eine faft einzige Erfcheinung in der Ge- 
fchichte iſt. 

Wäre auc den Plebejern das Necht zum Confulat 
gewonnen worden, bey der erfien Wahl würden doc) 
8, Valerius und M. Horatius die Einftimmigkeit genoffen 
haben welche fie zum Confulat erhob. Einträchtig im 
Beſitz der Macht wie im Widerftand gegen die Tyranney 
gründeten fie die Freyheit auf Gefege die entiweder veral- 
tet waren, oder fehlten. Diefe Gefege trugen fie felbft 
in den Comitien der Centurien vor, und als fie hier 
angenommen waren, wagten e8 die Curien nicht ihre 
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Genehmigung zu verfagen +7). Ein Vortrag bey den Cen⸗ 
turien, ohne vorhergehenden Senatsbefchluß, fcheint 
nicht denfbar. Aber verweigert fonnte biefer nicht wer⸗ 
den, fo wenig als die Natification der allgemeinen Ver: 
fammlung der Gefchlechter. Die Patricier waren gede- 
müthigt, vol Sorgen wegen der drohenden Anflagen über 
die noch ein düftres Stillſchweigen herrfchte: jeder maß 
feine Gefahr nad) dem Bewußtſeyn feiner Schuld und 
feines Haſſes: die Gefege der Confuln wurden ohne Wis - 
berfpruch angenommen. 

Daß erfte ächkete jeden der bie Ernenmung — Ma⸗ 

giſtratur ohne Provocation bewirken wuͤrde. Dies ſcheint 
auch die Dictatur zu unterſagen: aber als die Zeit das 
Bild der Gefahr geſchwaͤcht hatte, ſelbſt nachdem die Des 
mofratie in der Berfaffung ſchon vorherrfchend geworden 
war, gebot anerkannte Nothiwendigfeit gegen Die ſich nicht 
Buchſtab noch Kluͤgeln ſtraͤubte, diefe Anwendung des Ge⸗ 
ſetzes ruhen zu laſſen. 

Das zweyte erneuerte, unter Wiederhohlung des ur; 
fprünglichen feyerlichen Eids, die fürchterliche Strafdro: 
hung gegen jeden der den Zribunen und ihren Aedilen 
fchade. Auch die Richter wurden jegt unter dieſer Sanc- 
tion! begriffen, wahrfeheinlich die Quaͤſtoren: und mit ihr 
nen die Decemvirn, worauf früher als auf eine fichtbare 
Spur gedeutet ift daß damals noch das Decempirat als 
die bleibende, nur durch Umflände verfchobene Berfaf- 


27) Livius III. c. 55. und 59. Multi erant qui mollius 
consultum dicereut quod legum ab iis latarum Patres 


auctores fuisseut. 


820 
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fung der Republik, anerkannt ward. Es bezeichnet ſpre⸗ 
chend die Veraͤnderung in dem Verhaͤltniß der Staͤnde 
daß die plebejiſchen Magiſtrate hier vor den patriciſchen 
genannt werden. 

Derſelbe Geiſt entwarf das dritte Geſetz der Conſuln, 
daß die Verordnungen der plebejifchen Gemeinde der Tri⸗ 
bus für alle Quiriten verbindlich feyn follten. Der eigent⸗ 
fiche Sinn dieſes Gefeges ift Feiner unbeftrittenen Beſtim⸗ 
mung fähig. Es Fam eine Zeit in der die Volksgemeinde 
die Macht ded Senats und der höchften Dbrigfeiten will 
£ührlich befchränfte, und, durch agrarifche Gefeße, das 
Vermoͤgen der Adlichen verminderte 28): damals waren 
die Plebifeite für jeden Roͤmer Gefege, denen auch der 
Senat durch feinen Widerfpruch den Gehorfam vermweis 
gern konnte. Daß diefe Machtfülle der Volksgemeinde 
durch das valerifche Gefeg noch nicht begründet war, da⸗ 
von zeugt die Gefchichte der Nogationen wodurch allmaͤh⸗ 
lich die Gleichheit des plebejiſchen Standes errungen 
ward: die lange Dauer dieſes Kampfs und die lange 
Folge von Schranken welche, ehe jenes Ziel erreicht 
ward, weggeraͤumt werden mußten. 

Drey Geſetze, dieſes valeriſche, das publiliſche (416) 
und das hortenſiſche (466 oder 467) haben im Lauf von 
hundert und ſechszig Jahren mit den naͤmlichen Worten 
die Geſetzkraft der Plebiſcite verordnet. Dies ſcheint 
eine Erneuerung des urſpruͤnglichen durch ſtraͤfliche Nicht— 
beobachtung veralteten Geſetzes: wie das valeriſche wider 
willkuͤhrliche Leibesſtrafen wiederhohlt erneuert werden 

+2) Polybius VI. c. ı6, 
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mußte. Aber die fichtbare Entwicfelung der Verfaffung, 
und der angenfcheinlich verfchiedene. Charakter der Pie: 
biſcite in ihren verfchiebenen Perioden, feiden diefe Aus— 
legung nicht: entweder hatten diefelben Worte der drey 
Gefege in jedem einen ganz verfchiedenen Anhalt, oder 
die GSorglofigfeit der Gefchichtfchreiber hat ihren flüch- 
tig gefaßten Sinn mit den Worten ausgedrückt die einem 
von ihnen eigenthämflich angemeffen waren. Nichts ift 
unglaublicher als daß daffelbe über diefen. Gegenftand 
verordnet fen, da die Plebejer noch ganz von dem Ges 
nat und der Regierung ausgefchloffen waren, und da 
das Uebergewicht ihres Standes ſchon fo entfchieden 
war daß die patricifche Gemeinde gefchloffen ward. 
Ich würde geneigt feyn diefes valerifche Gefeß nur 
für eine Beftätigung der duilifchen Plebifcite durch 
Eenturien und Curien zu halten, wenn nicht von num 
an die teibunicifchen Nogationen einen. viel ernfteren 
Charafter gewönnen. Sie gelten gefeslich fobald der 
Senat fie genehmigt hat, obwohl die Patricier auch da 
noch den licinifchen den Gehorfam verweigerten: und 
eben. daher ſcheint die Folgerung gerechtfertigt zu ſeyn, 
das fey das Wefen der damaligen gefeslichen Beflims 
mung gewefen, was auch ihre Worte feyn mochten: — 
ein Volksbeſchluß, vom Senat genehmigt, folle nicht gerin= 
gere Kraft haben als ein förmlich von beyden Gemein: 
den angenommened vom Senat vorgefchlagenes Geſetz. 
Diefer, damals nod) ganz patricifch, vertrat hierin fei- 
nen gefammten Stand. Denn daß des Senats nicht 
gedacht wird, beweißt keineswegs daß ein Volksbeſchluß 
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feine Einwilligung entbehren fonnte: in ben Verfaſſun— 
gen des Alterthums, bis fie in völlige Demokratie über 
gingen, waren ein Senat und eine VBolfögemeinde, oder 
nach unfern Gewohnheiten zwey Kammern, unzertrennz 
lich, und ihre Mitwirkung zur Gefesgebung und zu Bes 
ſchluͤſſen der höchften Gewalt unerläßfich *?). 

Diele Plebifeite die in ewigem Andenken geblieben 
find, waren die Folge diefer Drdnung, welche die Vers 
fammlung der Tribus dem Haufe der Gemeinden gleich 
ſtellte, während Confuln und Senat die fönigliche Ge: 
walt und die einer fchon finfenden Feudalarifiofratie 
beſaßen. Die Ausübung diefer Macht war gegen die 
Zeit da das publilifche Gefeg befchloffen ward, fo viel 
häufiger und durch glänzende Beyſpiele bezeichtet gewor⸗ 
den ‚ daß bier wahrlich von Feiner Erneuerung veraltes 
ter Rechte die Nede feyn konnte. Sie ward fortgeſetzt 
wie fruͤher; jetzt aber werden auch Plebiſcite anderer 
Art erwaͤhnt, von denen ſich fruͤher keine Spur findet. 
Um den langſamen Gang der Beſchluͤſſe durch die Co— 
mitien abzukuͤrzen, wurden Senatsbeſchluͤſſe den Tris 
bunen mitgetheilt, und auf ihren Antrag vom Volk ge— 
nehmigt *2). 

War nun dieſes, wie es mir ſehr glaublich ſcheint, 
durch die publiliſchen Geſetze eingefuͤhrt, welche den An- 

22) Diefes urſpruͤngliche Verhaͤltniß im Zeitalter der Aris 
ſtokratie ift nach demjenigen nicht zu bezweifeln, welches 

unter der Demofratie Grundregel war. Livius XXXVIII. 

0. 36. 
se) Livius VIH. ce. 25. 29. 


theil der Eurien an der Gefeßgebung vernichteten, und 
alfo ihre Ausübung» durch die Plebejer in den Tribus 
oder den Genturien gleichgültig machten; fo glaube ich 
darf man es dem bortenfifchen Gefeß zufchreiben daß 
die Tribus die hoͤchſte conftitnirende Gewalt, 
ganz unabhängig vom Senat, annahmen, während fie 
über Befchläfle und Maafregeln der Verwaltung 
auf die Beurtheilung eines vorhergehenden Senatuscon⸗ 
ſults befchränft blieben °"), 

E8 war weniger unbillig als es fcheint auch die. 
Patricier den Bolksbefchlüffen zu unterwerfen, da die 
Senatoren wenigftens das Vorrecht hatten in der Volks— 
gemeinde zu reden, wo die Plebejer außer den Tribunen 
ſelbſt fchwiegen: ein Borrecht von ungleich größerer Wich- 
tigfeit als eine einzelne Stimme °?). Die Genehmigung 
des Senats konnte ftillfchweigend ertheilt werden, mie 
die Einwilligung der Volkstribunen: und wie Confuln, 
gegen daß fribunicifche Veto, fich den Willen des Senats 
genügen ließen, fo Fonnten fie auch, gegen den Senat, 
den Willen des Volks fich Gefeß oder Beftätigung feyn 
laffen 22). 

Bon denfelben Confuln ward ferner, zu Erhaltung 
der tribumnicifchen Aufficht über den Senat, verfügt, daß 
alle Senatusconfulte fehriftlich den plebejifchen Aedilen 
übergeben, und in ihrem Archiv bewahrt werden follten: 


sı) Siehe Note 149. 

s2) givius III. c. 63. 71. WI. c. 40, 

»*) Sine auctoritate Senatus, populi jussu, triumphatum 
est. Livius Ill. c. 63, 
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denn bis dahin waren dieſe Beſchluͤſſe durch die Conſuln 
nicht ſelten verfaͤlſcht oder unterdruͤckt worden »2). Ein 
Verbrechen deſſen eigentlicher Zweck nur ſeyn konnte 
die Tribunen zu hintergehen: gegen den Senat gerich— 
tet waͤre es nicht ungeahndet geblieben. Im Entwurf 
konnte ein Beſchluß ſehr harmlos lauten, und ohne Wi— 
derſpruch der Tribunen durchgehen: die Verfaͤlſchung 
ſtellte den beabſichtigten Sinn her. Die plebejiſchen 
Aedilen wurden dadurch Archivare der Republik. Ih— 
nen uͤbertrugen die Conſuln auch die Promulgation der 
Decemviralgeſetze, die in zwoͤlf eherne Tafeln eingegraben 
bleibend zu allgemeiner Kenntniß aufgeſtellt wurden *). 

Nach den confularifchen Gefeßen fchloß ein tribunici= 
fches, des M. Duilius, die große Gefeßgebung diefes 
Fahre, wodurch Stäupung und Enthaupfung dem als 
Strafe angedroht ward, der einen Magiftrat ohne Pro— 
vocation einfegen, oder das Volk ohne Tribunen lafz 
fen würde 5°), 

Als jetzt die Freyheit durch Geſetze ficher begründer 
fchien, die freylich erjt durch einen langen Kampf zu vol- 
ler Kraft gediehen, begannen die Tribunen die Anflage 
der einzelnen Decemvirn, 8. Birginins °7) Flagte Ap— 
pius Claudius vor dem Volk an. 

s+) Livius II. c. 55. 


55) Die elfenbeinernen Tafeln bey Pomponius 1. 2. $. 4 
de ©. J. find merkwürdig im Geift eines Zeitalters welches 
fih nichts wichtiges ohne Prunk und Köftlichkeit des Mate: 
rials denken fann. 

*) Nach Diodor XII. c. 25. der Scheiterhaufen. 

:?) Daß der Vater Virginiens, nicht einer feiner Angehoͤ⸗ 
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Der römifche Staat hätte in einer voͤlligen Zügello> 
ftgfeit aller Verbrechen untergehen müffen, wenn die Des 
fugniß der Todesftrafe durch Verbannung zu entgehei, 
alfo für den Ungebundnen völlig ſtraflos zu bleiben, ein 
unverwirfbared Geburfsrecht aller Duiriten geweſen wäre, 
Aber Räuber und Mörder ftarben zu Nom in jeden Zeits 
alter den Tod welchen die Gefeke ihren Verbrechen droh— 
ten, ohne daß tribunicifche Hülfe fie vom Kerfer rettete, 
100 fie zum Gericht verwahrt wurden *8). 

Auf diefe Hülfe war die Befreyung des Nömers von 
Kerfer und Banden, und die freye Wahl gegründet ob er 
lieber als Bürger fterben, oder ald DVerbannter leben 
wollte. Denn die Macht der Obrigkeit verhaften zu laffen 
war nicht aufgehoben, fondern der tribunicifhe Schuß 
dem Bürger verliehen, damit fie in einzelnen Fällen nicht 
angewandt werde. Diefer Schuß Fonnte aber keinem 
Verbrecher zu Gufe kommen welcher ſich am Leben oder 
der Sicherheit eined Mitbürger vergangen hatte, und 
deffen That das Geſetz ausdrücklich) mit dem Tode bes 
- firafte, fobald diefe, und daß er fie vollbracht, außer 
Zweifel war. Das läßt fich behaupten, weil dad Gegen⸗ 
theil vöNig widerfinnig gewefen wäre, 

Auf zwey Fälle befchränft war jenes große Freyheits⸗ 
recht gefahrlos für die Republik wie für den Bürger wich— 


rigen „ der erft erwählte Volfstribun war, daß man ben 
£ivius III. c. 54. L. nicht 9. lefen muß, beweißt die Grelle 
felbft nicht weniger als die folgende Erzählung. 

58) Jacere vinctum inter fures nocturnos et latrones. Li— 
vius III. c. 58, 
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tiger als alle andre: in Staatöverbrechen, bie oft nicht 
moralifch verdammlicd waren, üder von einer Faction 
graufam verfolgt wurden: — und aud) da rettete es M. 
Manlius nicht, weil ihn die Tribunen verließen; —und bey 
Griminalfällen wo der Angeklagte nicht ald Thäter ergrif- 
fen, oder dad Verbrechen nicht ald unter das Geſetz gehös 
rend unzweifelhaft erwiefen war: denn auch bier follte die 
mögliche Unfchuld der höchften Gunft genießen. Es 
fcheint daß in Fällen diefer Art der Kläger oder der Be— 
klagte eine Sponfion anbieten Fonnte, jener um den tri- 
bunicifhen Schuß aufzuheben: diefer um fich ihn zu 
erwerben °?). Ä 

Alfo hätte Virginius den Patricier Appius Clau— 
bins, obwohl berechtigt ihn wegen feiner Amtsführung 
vor dem Volksgericht anzuflagen, nicht verhaften laffen 
fönnen, wenn er ihm nicht die Sponfion angeboten 


59) Außer dem Fall zwiſchen Virginius und Claudius 
find noch zwey andre feiner Mifdeutung fähig. Der 
erfte gegen Volſcius, mo Caͤſos Freunde fid) erboten den 
Beweis zu führen, daß diefer zu der Zeit we er den Mord 
verübt haben folle gar nicht in der Stadt geweſen fen, alfo 
Volſcius ihn durch Verlaͤumdung in das Elend getrichen 
habe: ni ira esset multi privarim ferebant Volscio judices. 
£ivius III. c. 24. Der zweyte noch viel bündigere findet 
fih bey VBalerius Marimus VI. c. 1. n. ı0, wo die Tris 
bunen ihre Interceſſion verweigern, obgleih der Verhaf— 
tete, sponsionem se facere paratum diceret quod adolescens 

a ille — questum factitavisset. Alfo infam gemefen fen, 
und die Sünde, welche er nicht Idugnete, nicht unter das 
Geſetz falle. Ä n 
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haͤtte, ob er wahrlich als Richter gegen den Beſitz der 
Freyheit erkannt; welches todeswuͤrdig war, indem es 
die Perſon eines freyen Buͤrgers in die Knechtſchaft 
brachte °°). Im Fall der Weigerung werde er ihn in 
Ketten Iegen laſſen. Nahm Appius die Sponfion an, 
fo entging er ebenfalls dem Kerfer nicht, -indem bie 
Thatfache des Verbrechens alddann rechelich entfchieden 
war, und dem Gericht nur der Ausfpruch der Strafe 
übrig blieb. Alfo beanfwortete er diefe Aufforderung 
nicht, fondern rief die Hülfe der Tribunen an, die für 
einen folchen Derbrecher nicht gefchaffen war, und 
ſchweigend verweigert ward. Bis zu dem Gerichtötage 
ward er in den Kerfer geworfen den er fcherzend dag 
Duartier der Plebejer zu nennen gewohnt gewefen war ©”), 
Ehe diefer Tag kam fuchte fein Oheim C. Claudius die 
Begnadigung ded Schuldigen vom Volk zw erbitten; 
ſelbſt unverbächtig der Mitſchuld, weil er, nachdem es 
ihm fehlgefchlagen war die Decemvirn zu bewegen ihre 
Macht vor dem Senat niederzulegen, die Stadt vers 
laffen und in der alten Heimat) zu Regillus gelebt 
harte, Er und alle Elaudier mit ihren Elienten mifch- 
so) Livius III. c. 56. wo bie Lesart zweifelhaft und dunkel 
iſt: u. c. 57. Proinde, ut ille iterum ac sepius provocet, 
sic se iterum atque s@pius judicem illi ferre, ni viudi- 
cias ab libertate in servitmtem dederit: st ad judicem non 

eat pro damnato in vincula duci jubere. 

»1) Livius a. a. D. Quod domicilium plebis Romane vo. 
care sit solitus, Das iſt wohl ein alter patricifcher Spaß, 
aus Zeiten in denen die Parricier von Standeswegen voͤl⸗— 

lig befreyt von Einkerferung waren. - Ä Y 
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ten fich. in Trauerfleidern unter dad Volk: aber fie Haf- 
ten Feine mildernden Entfchuldigungen vorzuftellen, Die 
Schande des Gefchlechts, daß ein Claudius unter Wör- 
dern und Näubern im Kerfer liege; die Schmach für 
die Nepublif felbft daß. der welcher vor furzem ihr Haupt 
war died erfahren müffe, folche Gründe wurden über: 
wogen von des Vaters Erinnerungen an feine Trauer, 
an der Tochter Schicffal, an die Zertretung der Frey: 
heit alfer.. Appins blieb im Kerfer, und flarb, wahr- 
fcheinlich freymwillig, ehe der Gerichtätag eintrat, den 
die Tribunen fchonend lange genug verfchoben haften 
um den Entfchluß und die Ausführung zu begünftigen. 
Der zweyte Angeklagte war fein unmittelbarer Mit- 
fchuldiger, der Plebejer Sp. Oppius, welcher mit ihm 
die Stadt verwaltete und zur Zeit des Urtheild gegen 
Virginia dort anwefend war: Umftände welche es mir 
glaublich machen daß Standeshaß Verbrechen allgemeis 
ner Leidenfchaften ungerecht ausfchließlich der patricifchen 
Tyranney zugefchrieben hat. Diefer ward auf das Zeug- 
niß eines alten Soldaten verurtheilt, den ber Tyrann 
nach fieben und zwanzig Feldzügen ohne auch nur einen 
Borwand anführen zu Finnen hatte ftäupen laffen. Auch 
er endigte fein Leben mit eigner Hand im Kerfer, Die. 
übrigen verbannten fich ehe eine beftimmte Anklage ges 
gen fie erhoben war: ihr Vermögen ward eingezogen 
wie das der beyden Verurtheilten. 
Nach der Beftrafung der Tyrannen ſchien gleiche 
Gefahr über ihren Mitfchuldigen zu fchweben: und es 
fehlte nicht an exbitterten Anflägern gegen einen großen 


Theil des Senatd, Diefe entfernte M. Duilius durch 
die Erflärung er werde feine weitere Anklage und feine 
Derhaftung wegen politifcher Vergehungen unter der 
Herrfchaft der Decemoirn geftatten. So große Mäßis 
gung hätte Eintracht herftellen folen; aber faum waren 
die Patricier frey von Furcht, als fie in dafür ſuch⸗ 
tem gefürchtet zu haben. 

Die Eonfuln Fehrten mit feltnem Glanz — dein 
Selde zurüd: die Liebe des Volks hatte ihnen ein zahlrei- 
cheres Heer verfchafft als ihre Macht fie aufzubieten bes 
rechtigte, und ein befferes; denn alles folgte freywillig, 
auch die alten Krieger deren Fahre fie vom Dienft losfpras 
hen.  Derfelbe Eifer erwarb ihnen große Siege: die 
Soldaten kaͤmpften aus äußerften Kräften um ihren Riebs 
lingen und Wohlthätern herrliche Triumphe zu erringen; 
Fuͤr die Siege zweyer abgefonderter Heere, deren eines 
die Sabiner fo -überwunden‘ hatte daß fie während 
165 Fahren nie wieder die Waffen gegen Nom nahmen, 
befchloß der Senat nur einen Fefttag: das Volk ließ ſich 
nicht verwehren einen zweyten, wie es fich gebührt hätte 
zu verordnen, mit Danffagungen in allen Tempeln zw 
feyern, Die Heere kamen zuräd, und die Confuln ent⸗ 
boten, um über den Feldzug zu berichten, und den 
Triumph zu begehren, nach der Sitte den Genaf aus 
der Stadt, Diefer äußerte den fchändlichen Verdacht, 
es fey die Abficht fie von den Soldaten ermorden zu lafs 
fen. Die Eonfuln verließen die Armee, "und beriefen den 
Senat auf den Aventinus: außerhalb der Stadt, wie 
das Herfommen es forderte, da fie ohne den Feldherrnber 
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fehl niederzulegen und dem Triumph zu entſagen, nicht 
innerhalb der Mauern kommen konnten: aber getrennt 
von dem gefürchteten Heer. est ward ihnen der 
Triumph mit großer Bitterfeit verfagt: er gebühre fol 
chen VBerräthern nicht. Das Volk wandte feine neuer 
Vorrechte zuerfi an, um feinen Freunden danfbar zu ſeyn. 
8, Icilius trug vor den Tribus an daß fie den Triumph 
zuerfennen follten. Gelbft bis in die Volksgemeinde fegten 
die Patricier den Widerftand fort: ohne Scheu und ohne 
Klugheit die ihnen fchimpflichen frifchen Wunden aufreif- 
ſend, welche die Häupter des Volks fchonend gefchloffen 
hatten. Mit angeblichem Unwillen über vermeffene Eins 
griffe in unverbrüchliche Vorrechte ded Senats waren 
Schmaͤhungen vermifcht: der Sieg deffen Feyer man den 
Eonfuln zu.verleihen trachte wäre über die Patricier nicht 
über die äußeren Feinde gewonnen. Die Einftimmigkeit 
ded Volks blieb ungeftört, und die Confuln fühlten fich 
befugt nach diefem Ausfpruch zu triumphiren. 

Mit Sorge fah jegt das Volk das Ende diefed Eon- 


ſulats herannahen. Die Feindfchaft der Patricier war 


feit der Revolution mehr erbittert als befänftigt, und die 
Gefege fchienen ſich nur unter dem Schuß ihrer Urheber 
befeftigen zu Fönnen. Man wollte die Confuln und die 
Tribunen wieder erwählen: neun unter diefen waren für 
beydes entfchlofien. Aus dem ganzen Collegium wider: 
feßte fich allein M. Duilius, dem der Vorfig der Wahl 
zugefallen war, entweder aus fehr hoher Strenge ber 
Grundfäge, oder der gemeinfchaftlichen Sache untreu, 
Unbezweifelt ift die Reinheit der Gefinnungen welche die 


Erflärung der Confulg eingab: fie würden feine Stim⸗ 
men für fich annehmen. Für fie, denen ihre Feinde vor— 
geworfen haben würden, fie ahmten den von ihnen ver- 
fchrieenen Decemvirn nach, wäre ed ein zu großes Opfer 
gewefen die Sicherung der Nechte des Volks für ein Jahr 
länger durch Läfterung ihres Rufs zu erkaufen. Es war 
nur eine fo furze Frift, denn wenn auch immer einmal 
ihre Gewalt in andre Hände überging- fo konnte fie nur 
in feindfelige fommen, da der ganze Senat von einem 
Geift durchdrungen war: fie felbft waren eine wohlthaͤ— 
tige Erfcheinung die wenn fie auch länger verweilte 
doc) endlich ‚fcheiden mußte, - Auch war es gewiß daß 
die Patricier, ſchon durch den Vorwand des Befchlufs 
fe8 gegen die Wiedererwählungen gerüftet, ihrer Ernenz 
nung die Beflätigung verfagen, und fie genöthige feyn 
würden entweder fchmählich abzufreten, oder ihre Wahl 
mit Gewals und mit dem gehaͤſſigſten Schein zu be: 
haupten. Sie mußten zurücktreten, und das Volk feiner 
eignen Entfchloffenheit anvertrauen. Gie fchieden, mit 
der Weberzeugung nie wieder zum Confulat zu gelans 
gen; denn wie oft und wie zahlreich fie auch bey ſpaͤ— 
teren Wahlen die Stimmen des Volks gehabt haben 
muͤſſen, fein vorfisender Conſul hat Siimmen für Männer 
angenommen, die ihr ganzer Stand Verräther nannte, 
Das Horatifche Geſchlecht erlifcht in der Gefchichte 
zwey Menfchenalter nach dem Sieger der Sabiner. Das 
Balerifche überlebte mit dem Cornelifchen alle andre pa— 
tricifche der Nepublif: es glänzte noch, freylich nicht 
mehr in den entwürdigten Faften, bis in ein Zeitalter 
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welches nicht zu überleben auch eine Wohlthat des Schick, 
fal8 war. 

Der Bater des Praͤfecten Symmachus nennt unter 
den Erften des Senats auf deren Sreundfchaft er ſtolz 
war, ben Balerius Proculns, würdig ber alten Publi—⸗ 
cola, alfo daß die Größe feiner Ahnen ihm nicht drücke, 
und preifet feine Wahrbeifsliebe und Nechtfchaffenheit °?). 
Ein lobenswerther Mann aus dem Schutt der legten 
Zeit ©?) war freylich aufs befte ein dunkles Bild feiner 
Dorfahren, doch eigenthämliche, von den dußern Um— 
ftänden die eine ganze Nation heben oder niederdrüden 
unabhängige, Entartung hatte dies Gefchlecht nicht ges 
troffen. Bergeltungen ded Stoljes, eben wie verübtes 
Unrecht, treffen ficher wenigftens die fpäten Nachkom⸗ 
men, obwohl faft immer mit einem neuen Unrecht, dem 
einft auch feine Ahndung folgt. So ward, um dies beys 
läufig zu fagen, der Adelftol; der alten Patricier dadurch 
vergolten, daß, wie jene verfificirte Schilderung gepries 
fener Zeitgenoflen zeigt aus der wir diefen Valerius Fen- 
nen, die plebejifche Nobilifät der präneftinifchen Anicier 
von den Magnaten des theodofifchen Zeitalters für einen 
vornehmeren Adel gerechnet ward als das mehr denn tau> 
fendjährige Patriciat der Valerier und Cornelier, Doch 
konnten jene auch nicht einen unter den ihrigen nennen 
der dem geringfien unter den großen Männern diefer Ge 
fchlechter zu vergleichen gewefen wäre: ed war ihr uner- 

meßlicher 
2) Symmachus Epist. I. 2, 
** Derſelbe 1. 4 


meßlicher Reichthum, und dr Beſitz weſenloſer hoher 
Aemter unter den Kaiſern des verfallenden Reichs, wo⸗ 
durch ſie die erſten in der Meinung waren. Das Reich 
ging unter, die Eroberer theilten ſich die Guͤter: was von 
einheimiſchem Adel die Vertilgung der Senatoren uͤberlebt 
hatte, waͤren es auch Anicier geweſen, verlohr, als ſich 
bie Feudalitaͤt Roms bemeiſterte, arm und vernichtet ſo⸗ 
gar das Andenken ſeines Standes; barbariſcher Ur⸗ 
ſprung machte den roͤmiſchen Adel des Mittelalters. 

So lange die Republik beſtand, vorzuͤglich ſo lange 
das Volk in ſeinen Rechten Schutz bedurfte, ſind ihm die 
Valerier nie untreu geworden. Wenn plebejiſche Milte 
tartribunen, wenn nach gewaltſamer Unterbrechung des 
Liciniſchen Geſetzes zuerſt aufs neue ein plebejiſcher Con⸗ 
ſul ernannt ward, war faſt immer ein Valerius unter der 
Magiſtratur des vorigen Jahrs, alſo daß man annehmen 
kann ihm ſey der Vorſitz bey der Wahl zugefallen geweſen, 
und er habe diefen zur Ausführung der Geſetze angewandt, 
Befonders aber betrachtete diefes Gefchlecht als fein Erb⸗ 
‚amt die Gefeße zu erneuern und lebendig zu erhalten, 
welche über die perfönliche Unverleglichkeit der Bürger 
wachten °*), | | 

s+) Die Revolution wodurch das Decemvirat geftärgt warb, 
fälle in den December 305: es Bann nicht bezweifelt wers 
den dab £. Valerius und M. Horatius das Confulat an den 
den diejes Monats antraten, wie es Regel war bis zum 

Jahr 335 (Kivius V. c. 11.) Daher auch daß ber geſetz⸗ 

lihe Tag für den Anfang des Tribunats der vierte vor 

den den war; welches nicht auf die erfte Einfegung fon: 
dern auf diefe Erneuerung bezogen werden muß. jenes 
Zweiter Theil. g 
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JInnere Geſchichte bis auf den vejen- 
tifchen Krieg. 


Eine ungläcliche Folge entfiand aus dem Entſchluß 
des Tribunen M. Duilius die Wiedererwaͤhlung des 
Collegiums zu hindern, welche früher oft und; bitter vom 
Senat getabelt war, und jest um fo gehäfliger gedeutet 
worden wäre da der Parthengroll feinen Unterſchied 
zwifchen freymwiliiger Wiebererwählung und der Decem⸗ 


thut Dionyfius (VI. e. 89.), daher verlängert er die Zeit 
der erften Seceffion in das Unglaublihe. 

Hier fcheiden fich die catoniſchen Faften von den varros 
nifhen, weil jene das legte Tahr der Decemvirn und das 
erfte bergeftellte Conſulat unterfcheiden, diefe fie unter der 
Zahl 306 vermengen. Ich hatte anfangs, aus vieljähriger 
Gemwöhnung, den Gebrauch der legten benbehalten, und 
während des vierten Jahrhunderts würde der Unterfchied 
unbedeutend ſeyn: ganz anders aber ift es im fünften, wo 
die eingefhobenen Dictaturen für den der eine fortlaus 
fende Geſchichte fehreibt, den Gebrauch diefer Faften ums 
möglih machen. Daher habe icdy mich entfchlichen muͤſſen 
ihnen zu entfagen: und dies obwohl ich in der regelmaͤßi⸗ 
gen Folge der Säcularfefte nach den varroniſchen, nicht nad 
den catonifchen,, Faften einen fichern Bemeis fehe daß die 
Geſammtzahl der Jahre in jenen, nicht in dieſen richtig 
ift. Eben in den fäcularifchen Perioden muß Barro die 
Veranlaffung zu feiner Abweichung gefunden haben: Cato 
hat die Jahre vernachläfjige welche durch Interregnen, vers 
längerte Dtagiftraturen, u. f. w. verlohren gegangen waren: 
aber diefe laffen ſich nicht einſchieben, und Warro hatte es, 
wie von ihm zu erwarten war, hoͤchſt ungluͤcklich gethan. 
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virn eigenmaͤchtiger Verlaͤngerung ihrer Magiſtratur ge- 
macht haben wuͤrde. Zum denkwuͤrdigen Beyſpiel daß, 
wenn wir es uns und andern im allgemeinen ſchuldig ſind 
boͤſen Schein zu vermeiden, zu große Aengſtlichkeit ihn 
zu fliehen viel Boͤſes anrichten kann. Das Volk war fo 
entſchloſſen die Tribunen wieder zu erwaͤhlen daß nur fuͤnf 
andre Candidaten, und dieſe, mit Ausnahme eines einzi⸗ 
gen, Creaturen ded Senats, nicht entfchieden verworfen 
wurden. Duilius ſchloß die Wahl, welche in einem ein- 
sigen Tage vollendet feyn mußte, mit der Erklärung, es 
fey feinem Gefege genügt, indem das Collegium nicht 
abtrete ohne Nachfolger zu hinterlaffen; und er fand ent= 
weder einen Ausweg ihrer Unvollzaͤhligkeit abzuhelfen, 
oder er ſchlug ihn vor *). Die erwaͤhlten follten Die gefeg- 
liche Zahl von zehn Tribunen durch Coopration ergänzen, 
und bie cooptirten gleich rechtmäßig wie die unmittelbar 
gewählten ernannt ſeyn. . Vielleicht, wenn wir fein Ver: 
fahren günftig ausdenten fönnen, wollte er eben dadurch 
die Ehrfucht feiner Nachfolger vereiteln, indem nad) fol- 
chem Beyſpiel zu erwarten war, das Volk werde lieber 
neue Tribunen wählen, als in die Gefahr gerathen durch 
folche die es nicht erwaͤhlt repräfentirt zu werden, 

Zufolge der Bereinigung beyder Stände in den Tri: 
bus coppeirten bie Tribunen auch zwey Pakricier, welche 
nach dem Geiſt der plebejifchen Magiftranir mwenigfteng fo - 
lange als die Patricier noch ausſchließlich den Befig der 
63) Se nachdem man bey Livius III, c. 64 lieft! ab iis qui 

creati essent, cooptari collegas juberez oder jubesaz; aber 

die legte Lesart ſcheint mir nothwendig. 
e2 
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Reglerung behaupteten, ihrer unfähig waren. Der ein⸗ 
zige unabhängige Tribun 2. Trebonius, welcher diefes 
argliftige Verfahren nicht zu hindern vermochte, wehrte 
ihm doch für die Zukunft durch das Gefeß, daß bie 
Wahl der Tribunen fortgefeßt werden müffe biß die ges 
fegliche Zahl der Zehn volfftändig ſey: und fo ergänzte firh 
Roms Gefesgebung beftändig durch Wachfamfeit auf je= 
den Vorfall welcher Mängel enthüllte, 

Es fehlte viel daß die Gemüther verfähnt und berus 
higt geweſen wären. Nur allmählig befeftigte fich der 
erfte und unmittelbare Vortheil der Decemviralgefegges 
bung, gleiche Eicherheit für alle, und daher gleiche 
Scheu andre zu verlegen: denn die Anwendung der Ges 
fege war im augfchließenden Beſitz des einen Standes, 
Das Volk litt unaufhörlich von frevelhaften Mißhand— 
tungen der jungen Patricier °°): die Thäter wurden von 
den Senatoren in Schug genommen, und die Unmögliche 
feit vor dem Tribunal Recht zu erhalten, veranlaßte tri- 
bunicifche Anklagen °7). Das erzählt Livius, und mit 

56) Der Senat und die Senatoren Hatten ihren Nahınen 
ohne Zweifel nicht fo ohne Rüdficht auf des Worts Bedeu— 
tung als unter der Kaijer Herrjchaft. Wie das fünf und 
vierzigfte Jahr unter den übrigen Bürgern die jüngeren von 
den Älteren ſchied, fo auch ohne Zweifel bey den Parriciernz 
und dies wäre der Unterfchied zwiſchen den juniores patrum 
(Livius 1II. c. 50. 65.) und den seniores (daf. c. 65. 65.). 

Es Scheint glaublih dus der Senat ausjchließlich mus den 

legten berufen ward, ficher enthielt er nicht aller die jünger 


ren alfo waren nichtienatorifche Patricier, 
67) Livius III. c. 65, 66, | 
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unbegreiffichen Leichtfinn leiht derfelde unmittelbar nach⸗ 
her dem Conſul T. Quinetius Capitolinus eine Rede 
welche das Mifßvergnügen des Volks ftraft, ja er redet 
von der Befchämung und der Neue des Volks bey diefen 
Vorwürfen. 

Indeſſen regte fich doch ſtets die Entwicklung ber 
römifchen Freyheit. Im 63ſten Fahr nach Verbannung 
der Könige, dem Jahr der Stadt 307, wurden, nad) 
Tacitus, zuerft die Auäftoren vom Volk erwaͤhlt. Bon 
diefer Veränderung iſt fchon geredet °%), und fie ift dahin 
erklärt geworden, daß wahrfcheinlich damals die Blut 
richter, bisher von den Eurien allein erwählt, von nun 
an als Nationalmagiftratur, durch die Centurien ernannt 
wurden, und die Aufficht über den Schag mit ihrem 
Hichteramt vereinigt ift, bis dieſe fich völlig fremdar— 
tigen Gefchäfte aufs neue in dem Vergleich über die ficis 
sifchen Rogationen getrennt wurden. 

Eine andre, diefer völlig widerfprechende Notiz, 
welche die Volkswahl der Quäftoren, ald Schagmeifter, 
bis in Publicolas erſtes Conſulat hinaufrüct °9), fcheint, 
wie die Erzählung daß er den Senat durch Plebejer er⸗ 
gänzt, auf ihn zu übertragen was von Brutus im Anden- 
fen war, und eine Entftellung der gefeglichen Betätigung 
ber Blutrichter 7°) unter den eriten Conſuln zu ſeyn: der 
auäftorifhe Nahme verfianden, mie ihn ein lateinifcher 
Nhetor gegen das Ende des fiebenten Jahrhunderts faßte, 

«2) Siehe oben Th. U. 8. 113. 114, 
6’) Plutarch Public, p. 103. D. 
70) Tacitus a. 0. O. Biche oben Th. IL S. 15. 
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Die erſten Quaͤſtoren waren L. Valerius Potitus 
und Mam. Aemilius. Nach der ſpaͤteren Stufenfolge 
der hohen Aemter wuͤrde man in jenem einen Sohn des 
Conſuls zu ſehen glauben; aber noch vergingen mehr als 
zwey Jahrhunderte ehe es fuͤr ungeziemend gehalten ward, 
die geringeren Aemter nach der hoͤchſten Magiſtratur 
und jene mehr als einmal zu bekleiden: und es iſt viel 
glaublicher, daß das Volk, dem es nicht geſtattet ward 
Valerius mit einem zweyten Conſulat zu ehren, ihm 
durch dieſe Ernennung Anhaͤnglichkeit und Vertrauen 
zeigte. Auch ſein College, der Dictator des Jahrs 321, 
gehoͤrt zu den ſeltneren Maͤnnern jener Zeit. Aufangs, 
und fo lange nur zwey Quaͤſtoren erwaͤhlt wurden, war 
dieſe Magiſtratur ausſchließlich den Patriciern vorbehalten. 

Es war eine Folge der Kaſteneintheilung 7*) und des 
verfchiedenen Nationalurfprungs welche Patricier und 
Plebejer fchieden, daß zwifchen beyden Ständen Feine güfs 
tigen Ehen gefchloffen werden fonnten: oder nach dem 
Ausdruck des alten. Nechts, daß Fein Connubium zwi— 
fihen ihnen beſtand. Nur durch diefes traten die Kin— 
der in den Stand des Vaters: 72), und genoflen Erb— 


71) Livius IV. ce. 1. Contaminari sanguinem suum Patres, 
confundique jura gentium rebantur. e, 2. Colluvionem gen- 
tium, perturbationem auspiciorum publieorum privato- 


rumque afferre. 


2) Livius IV. c 4. Quid juris tandem mutatur ? Nempe 
patrem sequuntur liberi, Upian tie. 5. $. 8. Conunbio 
interveniente, liberi semper parrem geguuntur: non inter. 


veniente connnbio matris conditioni accedunt. 
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recht, welches einer außer den Gränzen diefed Rechts 
gefchloffenen Ehe verfagt war 7°), Es war nicht anf 
die Bürger eingefchränft: ed ward durch Verträge auch 
mit andern Voͤlkern errichtet 72): ſchon früher verheis 
ratheten fich römifche Patricier mit den Töchtern ſam⸗ 
nitifcher Eben 7°), 

Bon den Etrusferm iſt es nicht zu bezweifeln, daß 
die römifchen Gefchlechter, wenn fie auch der Nation 
fhon fremd geworden waren, durch Verheirathung mit 
ihren Lucumonen, in deren Unterricht die Wiffenfchaft 
der Aufpicien ald aus ihrer Duelle bewahrt ward, diefe 
Gabe durch Verwirrung des Bluts zu flören nicht vor; 
geben fonnten, Daß der fabellifche Adel ebenfalls eine 
Priefterfafte war, folgt daraus daß mit ihm ein Con 
nubium beftehen konnte, welches allerdings noch einen 
gefeglichen Staatsvertrag vorausſetzt. Aber die Scheis 
dung der Kaften war im Abendlande nicht unverfeglich, 


73) Livius IV. c, 3. connubium quod finitimis externisque 
dari solet, 

74) Geftus s. v. Numerius. 

25) Ich verdanke Savigny die einleuchtende Bemerkung‘ dag 
aus Gewiffensehen die, ungeachtet des. abmahnenden Ger 
fees, doch ohne Zweifel gefchloffen wurden, die plebejis 
ſchen Familien patriciſcher Gefchlechter entftanden feyn müfs 
fen, indem der Sohn in den Stand der Mutter trat. Hin⸗ 
gegen, wenn vor dem Canulejiſchen Gefes eine Patricierin 
fi einem Plebejer verheirathete, blieb ihr Kind plebejiſch, 
weil jeder Patricier einem beftimmten Gefchlecht feines Stans 
des angehören mußte. Wie noch fpäter das Kind eines Frem⸗ 
den und einer Bürgerin fremd war: , 
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der religisfe Vorwand fein Glaube: Noms Ältere Ge— 
fehichte nannte einen König der, von einer. Magd ge= 
boren, dennoch nicht unglücklichere Aufpicien gehabe - 
hatte ald die wenigen welche einem patricifchen Stamm 
angehörten. Auch forderten die Plebejer die Aufhebung 
des Gefeßes nur ald Wegnahme einer Schmach, und. 
fie. erinnerten die Patricier, es bleibe ganz in ihrer 
Macht folche Ehen zu vermeiden, wenn ihr Glaube fie 
verböte, Das canulejifche Gefeg über dad Connubium 
beyder Stände ward angenommen (310), Allmählich 
verfhwand nun ihre bisherige Entfernung; die perfüns 
lichen Verbindungen der einzelnen milderten den. Zwift 
der Stände denen fie angehörten: der Hochmuth und 
die Mißhandlungen der jungen Patricier hörten auf: 
Familienverhältniffe verfchafften den Plebejern Aufnahme 
in den Senat, und: in demfelben für ihre Forderungen 
Freunde unter den Patriciern felbft, welche nicht wenig 
zu ihrer endlichen Bewilligung mitwuͤrkten. | 

Zu gleicher Zeit hatten neun Tribunen die Nogas 
tion bekannt gemacht: daß es der Nation freyſtehen 
fole, nad ihrem Gefallen. plebejifche oder patricifche 
Conſuln zu erwählen. Je mächtiger die Plebifcite durch 
das valerifche Gefeg waren, um fo heftiger firebte der 
herrfchende Stand die Annahme der Rogation durch die 
gewoͤhnlichen Mittel zu hindern, indem die Confuln das 
Volk von der Gemeindeverfammlung zur Aushebung 
abriefen. Als aber die Tribunen fich dadurch nicht fid- 
ren ließen, ſchwankten die Patricier zwifchen einem . 
wuͤthenden Entſchluß, und taͤuſchender Nachgiebigkeit 
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um Zeit zu gewinnen. In Verfammlungen der Haͤup⸗ 
ter des Standes von denen unter allen Eonfularen nur 
Valerius und Horatius ausgefchloffen wurden, trug €. 
Claudius auf den Mord der Tribunen an: ein Vorfchlag 
den Cincinnatus mit Unwillen verwarf. Auch die Mehr: 
heit fcheute das gräßliche Unternehmen; und da den 
Plebejern die Form gleichgültig war, verglichen fich 
beyde Stände ‚daß die höchfle Gewalt nicht mehr von 
zwey Confuln, fondern von ſechs Militartribunen, drey 
Patriciern und eben fo vielen Plebejern, ausgeübt wers 
den folle "°) Doch fcheint ed kaum glaublich daß die 
Plebejer fich fchon flark genug gefühlt hätten, Anfpruch 
anf Theilnahme an des. Confulats: Föniglichem Glanz 
zu machen. Wahrfcheinlicher war es ein Vergleich für 
die Nichternennung des Decemvirats und bie Herſtel⸗ 
Iung des Volkstribunats, fo daß hier der gefammte 
Ritterſtand, nach den ſechs Centurien König Tarquinius 
des Alten, repraͤſentirt ward: folglich von dem plebeji⸗ 
ſchen Stande die Ritter, anſtatt aller ſteuerpflichtigen 
Bürger wenn für jede Klaſſe ein Plebejer im decemvi⸗ 
ralifchen Collegium Sig nahın. 
Ich bin in den früheren Zeiten biefer Gefchichte 
der herkömmlichen einflimmigen Meinung gefolgt, es 
habe unter den Königen die Magiffratur eines Tribuns 


76) Dionyſius XI. c. 56. 60. Zonaras VIT. c. ı9. Livius 
Läße die Zahl unbeſtimmt, und nimmt an die Stellen wi; 
ren nicht getheilt, fondern beyden Ständen ohne Unterfchied 
offen geweſen, welches als urfprüngliche Anordnung weit 
unmahrfcheinticher ift als der abweichende Bericht, - 
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der Celeres beſtanden, welcher dem Oberſten der Rit— 
ter unter den Dictatoren verglichen wird. Aber wenn 
jede Tribus, oder Centurie von hundert Geſchlechtern, 
einen Tribun zum Vorſteher hatte 77); wenn die Rit— 
ter damals Celeres genannt und die Tribus des alten 
Tarquinius in ihrer Ordnung den urfpränglichen gleich- 
geftellt wurden "°); fo muß man annehmen ed habe 
ſechs Tribunen der Celeres gegeben: auch gedenkt Dio— 
nyſius ihrer wirklich in der Mehrzahl unter den Pries 
ftercolfegien, wie der Curionen 72). Co ift ed auch 
nicht auffallend daß Brutus, obwohl Plebejer, Tribun 
der Celeres war: und wie fich diefe Einrichtung, nach 
dem Geift der römifchen Revolution, auc in die Nez 
publif hinüber erhaften mußte, fcheint fie Hier in der 
Form des Militartribunats wieder hervorzutreten. 

Sechs Militartribunen war die Zahl der Oberoffis 
ciere in einer Legion, ald dem urfprünglichen Maaß 
eines römifchen Heers. Co viele zu ernennen ward 
dem Volk im Jahr 393 eingeräumt 3°): wobey es 
wohl fehr zweifelhaft ift, ob es nicht für eine bloße 
eingefchobene Meinung gelten muß daß fie bis dahin 
von den Confuln ernannt wären, ob fie nicht vielmehr 
bis zu dieſem Zeitpunft allgemeiner Freyheit jeder von 
einer der alten Eenturien erwählt wurden. Zür vier 
£egionen ermählte dad Volk in Polybius Zeit vier und 


?r) Dionyflus IT. c. 7. 
re) Feſtus Sex Vest® sacerdotes. 
70) Dionyfius IT. c. 64. 

20) Livius VII. c. 5. 


zwanzig *") — eine gleiche Zahl für die einzene. Dies 
Bilder, "nach der alten Einrichtung ber Legion. welche 
weiter unten entwickelt werden wird, ſechs Eohorten, jede 
von ſechshundert Mann, dergleichen Dionyfins zwanzig 
Jahr vor dieſer Veränderung erwähnt ®*). 

Sechs, nad jener urfprünglichen Beflimmung, war 
freylich die Zahl der ernannten confularifchen Militartris 
bune erft von dem Jahr 350, und blieb ed, bis das Con⸗ 
fulat bleibend als Form ber höchften Gewalt feſtgeſetzt 
ward; anfänglich drey, und dann gewöhnlicher vier, Es 
ift erwieſen ein Irrthum daß Livius, verleitet durch nach⸗ 
laͤßig geſchriebene Faſten, im Jahr 352 acht Nahmen 
nennt 33): dennoch bezweifle ich nicht daß eine Zeitlang 
das tribunicifihe Collegium auf diefe Zahl gefeglich be= 
ſtimmt geweſen iſt. Wie werthlos auch die Gelehrſamkeit 
des Kaiſers Claudius in feinem geſtoͤrten Gemärh war, fo 
unfchägbarg Notizen: mußte doch; der Herrſcher Noms bes 
figen da ihn gelehrte Liebhaberey trieb rare Nachrichten 
aus alten Zeiten zu fommeln: daß er es that, laͤßt nicht 
nur der Titel feiner tyrrheniſchen Geſchichte ſchließen, es 
iſt durch die Fragmente feiner Rede uͤber die Civitaͤt Gala 
liens erwieſen. In dieſen gedenkt er, unter ben Umbils 
dungen der Verfaſſung, der Militartribunen mit conſula⸗ 
riſcher Gewalt, deren Zahl auf ſechs, oft acht, beſtimmt 
geweſen wäre 82). 
8°) Polybius VI. e. 10. ' #2) Dionpfius IX, a.7ı. 

23) Livius V. c. 12. Onuphrius Panvinius im Kommentar 
uͤber ſeine Faſten J. 350 Cap. Mera; 
34) Claudius Rede, erſte Tafel: Quid (nunc commemo- 


Dem widerſtreitet gar nicht daß fie in diefer Zahl nie 
in. ben-Faften vorfommen: vielmehr, wie die Ernennung 
von dreyen auf fechs, fo deutet die von vieren anf ein 
vollzaͤhliges Collegium von acht Tribunen.. Es übte naͤm⸗ 
lich der bey einer Wahl vorfigende Magiftrat, zuverläfig 
von jener Zeit her ald den Eenturien nur über die vom Se⸗ 
nat vorgefchlagenen Eandidaten zu ſtimmen erlaubt war, 
ein Vorrecht aus für die deren Wahl er nicht geftatten 
wollte, feine Stimmen anzunehmen 22). Diefe Macht 
blieb wenigſtens bis in fpäte Zeiten, als die urfprüngliche 
Veranlaſſung Längft in jeder Spur verfchwunden war: 
und fie ift ficher oft heilfam-gewefen, indem fie gefährliche 
Menfchen von der höchften Gewalt entfernte welche fich 
die Stimmen bed Volks verfchafft haben würden, Aber 
fie bot fich tyrannifchem Mißbrauch dar, weil die einzige 
mögliche Hemmung, durch perfönliche Abndung einer em⸗ 
pfangenen Beleidigung, nach ben Sitten des Alterthums 
nicht Statt fand. _ 


Kraft diefed Vorrechts Fonnte ber vorfisende Magi⸗ 
firat plebejifche Candidaten gänzlich von der Stimmen 
fammlung ausfchließen., Erhielten dann von den patris 
eifchen, fo viele ald Stellen zu befegen waren, eine polls 


rem) inp....uris (l. inter plures) distributum consulare 
imperium, tribunosque militum consulari imperio ap- 
pellatos qui seni et s2pe octoni crearentur. 


s5) Ratienem eorum non habebat, oder, feit dem Licinifchen 
Gefep, de plebe consulem non accipiebat. Livius IV. c. 6, 
Gicero Brut. c. 14. Giehe von folhem Verfahren eben 
dieſe Stelle Ciceros, und Livius VII, c. 37. 18. u. a. O. 
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ſtaͤndige Stimmenmehrheit, dann war die Wahl vollen⸗ 
det, auch wenn es nur für die Hälfte gefchah welche Pas 
triciern zugefichert war. Hatten aber- die Plebejer auch 
diefe Schwierigfeit überwunden, fo war den Eurien die 
Beftätigung nicht als ein leered Recht gegeben *°). Go 
erflärt e8 fich wie manchmal ſechs, dann vier, dann drey 
Tribunen vorfommen, und wie fo felten, obwohl häufiger 
als es von Livius anerkannt wird, Plebejer erwählt wur; 
den. Jene Vorwürfe der Volkstribunen an ihren Stand 
‘über feine Lauheit für ihre Ehre 27) find rhetorifche Aus⸗ 
bildungen, veranlaßt nur dadurch daß die Faſten in jener 
Jahren feine plebejifche Nahmen zeigen. 

Hütet Euch vor dem Tadel — ſprach C. Grachus 
zu der Volfdgemeinde, als der blutige Inquiſitor P. Pos 
pillius, Fahre lang von den fogenannten Optimaten bes 
ſchuͤtzt, endlich vor Gericht fand, — mit blinder Leidens 
Schaft gewuͤnſcht zu haben, was Ihr leichtfinnig ent- 
Tchlüpfen ließet da ed das Schickfal gewährte 28). Dies 
fen Tadel Hätte das roͤmiſche Wolf verdient, und nicht das 
Lob einer idealifchen Mäßigung, wie Livius ed ausfpricht, 
wenn ed wahr wäre was er glaubt; daß ſchon die erfte 
Wahl freymwillig nur auf Patricier gefallen ſey. Nicht 
verdienſtvoll wäre ed gewefen, fondern Findifch, die Ruhe 
des Staats zu erfihättern nur um einer leeren Eitelkeit 
willen, und damit ein Necht eingeräumt werde welches 

6) Siehe die ſchon mehrmals angeführte Stelle, Livius 
VI. c. 42, 
27) Livius IV. ©, 25 55, 44. iM. 
.s) Gellius XI, c. 13. 
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man nicht benugen wollte. Aber dieſe Thorheit war nur 
im Sinn der Annaliften, Ueberſahen fie auch daß nicht 
ſechs, fondern nur die Hälfte diefer Zahl für das Jahr 
Zı1 ertannt wurden, fo hätten fie doch nicht überfehen ſol⸗ 
len daß auch unter diefen dreyen ein unläugbar plebejis 
fcher Rahme if, L. Atilius Longus. Der bioße Gentil⸗ 
nahme ift allerdings unficher in jenen alten Zeiten über 
Plebitaͤt zu entfcheiden, da wir nur einen fehr Eleinen 
Theil der patricifchen Gefchlechter fenuen: benn, wie vor⸗ 
her bemerkt ift, eine ſehr berühmte plebejifche Familie 
kann aus einer alten Mißheirath entftanden, und ihr pa⸗ 
tricifcher Stamm ohne einiges Andenfen erlofchen feyn. 
So dürfte man, wenn auch der dritte Tribun, wie bey 
Livius, Caͤcilius und nicht Elölius zu nennen wäre, dar⸗ 
aus feine Plebität vielleicht nicht behaupten, wie berühme 
auch die Meteller find. Anders aber iſt es wenn eine Fa— 
milie durch Beynahmen beſtimmt wird, denn nicht nur 
wiſſen wir von den geſammten Atiliern nichts denn nur 
als von Plebejern, ſondern die Faſten zeigen im Jahr 356 
einen zweyten L. Atilius Longus, und dieſen nennt Livius 
ausdruͤcklich Plebejer 8). 

Auch waͤre es unerklaͤrlich warum der Senat die Mi⸗ 
litartribunen ſchon im dritten Monat ihrer Magiſtratur, 
durch ein Decret der Augurn, abzudanken noͤthigte, wenn 
nicht ein Plebejer unter ihnen geweſen waͤre. Fuͤr den 
uͤbrigen Theil des Jahrs wurden, nach fruchtloſem Wi⸗ 
derſpruch der Volkstribunen, Conſuln erwaͤhlt, und das 
Conſulat mehrere Jahre hindurch gegen die Anmahnungen 

22) Livius V. c. 13. 


ei 


der Plebejer behauptet... Diefe Lift erklärt die Einwilliz 
gung der Patricier in die neue Drdnung, ‚War der erfte 
Sturm verraufcht, dann ließ ſich unter begünftigenden 
Umſtaͤnden, bey nachgiebigeren Volfstribunen, wieder in 
Kraft fegen, was nur nicht förmlich aufgegeben war. 
Von nun an wechfelten Confulat und das confularis 
[he Militartribunat: jedesmal verordnete der Senat ob 
die eine oder die andre diefer Magiftraturen erwählt wer⸗ 
ben folle. Diefe Frage, anfangs der Gegenftand heftiges 
Partheyſtreits, ward allmählich beyden Ständen gleiche 
gültig: den Plebejern mochte es faft tröftficher ſeyn kein 
Recht zu haben, als fich die Ausübung eines gewonnenen 
unredlic) immer aufs neue entreifien zu fehen. Den Pas 
triciern mißfiel e8 nicht in größerer Zahl die höchfte Ges 
walt theilen zu Finnen, fobald fie ſich ihren Befiß ang- 
ſchließlich ficherten, ja zuletzt hatten beyde Stände die 
Dertheidigung des Conſulats unter fich gewechſelf. In 
biefem ganzen Zeitraum finden. fich mit der einzigen Auss 
nahme des Q. Antonius Merenda, im Fahr 333, nur 
unbezweifelt patricifche Nahmen in den Faften, 
Militartribunen mit confularifcher Gewalt theilten 
diefe unvermindert, wenn ihr Amtsnahme nicht ganz 
täufcht. Aber der äußere Glanz des Confulats war wohl 
mehr als getheilt. Es wird bemerkt daß fein Militartris 
bun die Ehre des Triumphs genoffen, obgleich viele von 
ihnen Siege erfochten bie ihrer werth gewefen 9°): eine 
Bemerfung welche mit Living Erzählungen übereinftimmt, 
und nichts zufälliges betrifft. Nie ward ein Conſul Ober: 
s°) Zonaras VII. ec. 19. 


fter der Ritter, wohl aber ein Militartribun: daher fagte 
P. Manlius mit Recht, jene Würde fey nicht höher als 
das confirlarifche Tribunat ?*), 

Der Mythus welcher die Gründung der Volksfreyheit 
durch Servius Tullius erzählt, hat feines erften Cenſus 
gedacht: eine apofryphifche Gefchichte beftimmte das 
Jahr, und meldete daß der König ihn viermal wieber- 
hohlt Habe, Nach Abfchaffung der Monarchie ward der 
Cenſus von den Confuln gehalten: nicht in jedem Luſtrum, 
fondern zu fehr ungleich entfernten Zeitpunkten. Geit 
dem legten waren im Jahr 311 fechszehn Fahre verflofz 
fen 22): ein unerträglicher Zuftand für die Nation, weil 
- fortwährend nach jenen veralteten Negiftern geſteuert 
ward ??): wie die gleiche Verſaͤumniß zu den ſchwerſten 


Klagen 
2) £ivius VI. c. 38. 


2) Dionpfius XI. c. 63. 

»») Ich habe früher, Th. I. S. 398. 399. auf diefen uͤberſe⸗ 
henen Umftand aufmerkffam gemacht, und der Beweis Liege 
ſchon in der Natur der Sache. NHiftorifch belegt wird diefe 
Behauptung und die daß von ausftehenden Schuldforderuns 
gen gar nicht, hingegen von dem ſchoßpflichtigen bürgerlis 

chen Vermögen, da Kealverpfändung dem alten Recht ganz 
fremd war, ohne allen Abzug der Schuldenlaſt gefteuert 
ward, durch eine Stelle welche ich an jenem Ort anzuführ 
ren verfäumt habe. Die Sculdenliquidation - des Jahrs 
403 , wodurd Eigentum nach abgefhägtem Werth in Zahs 
lung gegeben ward, machte einen neuen Cenſus nöthig, 
wegen der häufigen Eigenthumsveränderungen (Livius VII. 
ce. 22.). Bey einer wahren Vermögensfteuer wäre dadurch 
nichts verändert worden, nur würde der Greditor jetzt nicht 


Klagen über die Regierung des lebten Königs gehört, 
Die Verzeichnung eines fo zahlreichen Buͤrgervolks mit 
genauer Schäßung des ftenerbaren Vermögens war ein 
ungeheures Werk, unausführbar für die vielbefchäftigten 
Conſuln, welche damals auch noch Jurisdiction übten; 
die Zeit eines Jahrs unzureichend, und doch war es fehr 
wichtig daß dad Werf von einer Dand vollendet werde, 
Sjede Trennung eines Theild der Föniglichen Macht vom 
Gonfulat, und eine folche welche ben Senat von demfel- 
ben unabhängig machte, war ein Gewinn für die Frey— 
heit. Bielleicht aber muß man auch annehmen, tie die 
Präturnach den licinifchen Gefegen abgefondert ward, daß 
diefe Trennung ſchon ein Jahr früher, und als Forderung 
des Senats, befchloffen fen, ald die confularifche Regie— 
rung an Militartribune überging; damit, wenn die. An⸗ 
erfennung von Plebejern in diefer Magiftratur nicht ver= 
weigert werden fönnte, wenigſtens nicht die Berufung 
zum Senat in ihre Gewalt gerathe, 


Die Cenforen hatten anfangs dem Umfang nach doch 
nur einen fehr Eleinen Theil der Gefchäfte welche fich nach- 
ber mit den Eroberungen unermeßlich ausdehnten. Anz 
fintt der Kornabgaben, des Kopfgeldes, der Zölle und 
Accife, Bergwerke und Forſten aus drey Welttheilen hat: 


mehr mit taufend Affen Schuldforderung fondern mit der: 
felben Summe in Land oder beweglichen Eigenthum aufs 
geführt fenn: der Schuldner aber Hätte diefen Werth auch 
fhon früher nicht verfteuere. Ward ein Cenſus nothwen— 
dig, fo zeigt diejes daß außerdem nicht abs und zugefchrics 
ben werden konnte. 


Zweiter Theil. M 
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ten fie von Sffentlichen Einnahmen nur Zoͤlle zu verpach⸗ 
ten, wahrfcheinlich auch) den Ertrag der Salzwieſen: noch 
feine Zehenten; denn die alte Domaine war damals nod) 
ohne Abgaben zu entrichten im Befig der Patricier 9*), 
und feine glückliche Kriege erweiterten fie. Der ‚Schoß 
war feiner Natur nach, als feſt in Geld beſtimmt, Feiner 
Verpachtung unterworfen, er ward durch die Quaäftoren 
beygetrieben. Für Bauten befaß der Schag fein Geld; 
die wenigen Tempel welche in dem erften Zeitraum ber 
Kepublif eingeweiht wurden, waren offenbar ſchon von 
den Königen angefangen, und drey und vierzig Jahre 
nach Tarquinius Verbannung ward ein Tempel einge: 
weiht deffen Bau er begonnen hatte ?°), Nachher 
ſchweigt die Gefchichte ganz von neuen Tempeln, obgleich) 
die Chronik der Pontificed folcher Einweihungen — 
vorzuͤglich gedachte. 

Die Verzeichnung des Senats, der Ritter und des 
Volks in den Tribus war der große Beruf der Cenſoren, 
weicher die Würde ihres Amts über alle andere er 
höhte, fo daf auch der Ältefte unter den geweſenen Cenſo⸗ 
ren herkoͤmmlich der Erſte des Senats war. Die Geburt 
gab Anrechte: der Geſammtheit der aͤlteren Patricier, 
theils auf Sitz im Senat, theils, nebſt ihrer Jugend, auf 
Stimme in den urſpruͤnglichen, wie den Plebejern von 

ritterlichem Geſchlecht in den neueren Rittercenturien; 
jedem Plebejer Stimme zu geben in der Tribus worin er 
gebohren war, in einer Klaſſe der Centurien nach ſeinem 
24) Th. J. ©. 453. Note 622, 
ss) Dionyfius IX. ce. 60, 


— 19 — 


Vermoͤgen, und auf ben Genuß aller Vortheile des voll⸗ 
kommnen Bürgerrechts, Aber ob jeder feine Geburtsrechte 
perfönlich ausüben dürfe, entfchied der Cenfor, und ver- 
ftieß den Unmürdigen. Wie diefes fo gefchah daf der aus 
der Tribus zu den Aerariern Verwieſene alle politifche 
Bürgerrechte verlohr, und nur die des Cäriten behielt, iſt 
früher erläutert geworden 9%), 

Die Notationen der Cenſoren trafen Uebertretun. 
gen der Pflichten gegen Staat und Stand. Es iſt 
wahrſcheinlich daß die Gegenſtaͤnde von denen fie Kennt⸗ 
niß nahmen gefeglich oder durch ein Edict verzeichnet 
waren ?7), Muthwillige Ehelofigfeit oder eine gefeglich 
ungültige Ehe, weil beydes den Staat an Bürgern arm 
machte 9°), Verſaͤumniß des Ackerbaues, unanftändi- 
ges Gewerbe, wie Krambandel oder Handwerk, Treu—⸗ 
lofigfeit gegen Clienten, Verſchwendung, Irreligioſitaͤt, 
und jedes von den Gefeßen durch Strafe gerügte Vers 
brechen, 309 auf gleiche Weife die Notation nach fich: 
nicht aber moralifche Vergehungen bie der Staat nicht 
ruͤgt. In einzelnen Fällen dehnten einzelne Genforen 
ihre Ahndung allerdings weiter aus. Aber häusliche 
Grauſamkeit, ſchlechtes Gemuͤth, boͤſer Sinn bey den 
politiſchen Partheyungen, zogen ſie ſchwerlich je unter 
ihre Kenntniß. 


26) Th. J. S. 379. 586. 

27) ‚Agrum male colere censorium probrum judicabatur: 
Plinius H. N. XVII. c. 3. 

s., Dies fheint der Sinn der Formel uxor liberorum quis- 


reudorum causa. 
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Die Entehrung durch Notation, deren Gültigkeit des 
Collegen Widerſpruch hinderte, banerte fort wenn fie 
von den folgenden Eenforen nicht aufgehoben ward. 
Aber diefes gefchah wenn fie aus Seindfeligfeit verfügt 
war, und fehon ehe bie Kränfung rechtöförmlich abge- 
ſtellt werden Fonnte, hielt fich die Republik dadurch 
nicht immer gebunden ??). Es darf daher gar nicht 
wundern Mam. Yemilins wenige Jahre nachdem bie 
beleidigten Cenforen ihm bie Bürgerrechte genommen 
hatten, zum drittenmahl als Dictator zu fehen. 

Die Macht der Cenforen war aber, nicht geringer zu 
erhöhen ald zu erniebrigen, und hier fand fie eine weit 
Häufigere Anwendung. 

Freylich war es eine Majeftätshandlung der Nas 
tion ganzen Städten und Landſchaften das Hürgerrecht 
zu verleihen, auch einzelne Männer wurden fo belohnt, 
Aber gefegmäßig beftand ficher mit. den Latinern als 
mit einem verbrüderten Volk fehon in diefer alten Zeit 
jenes nachher auf alle Italiker ausgedehnte Necht, daß 
der einzelne das caͤritiſche Bürgerrecht zu Nom gewin⸗ 
nen konnte, wenn er fi mit feinem Dermögen dem 
Schoß unterwarf; vorausgefeßt daß er im feiner Hei⸗ 
math Söhne zurücließ *°°). 

Nun war es das Necht der Eenforen in bie Tris 
bus, den Nitterftand und den Senat Wuͤrdige einzu 
fchreiben, wie die Unwuͤrdigen auszufchließen *). Kraft 

99) Livius IX. c. 50. . 20°) Pipius XLI. e. 8. 
2) Siehe: die Th. I. ©. 586. Anm. 547. angeführte Stelle 
aus Zonaras. 
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diefer Befugniß konnten fie Einzelnen, wie Appius der 
Blinde ed zum Vortheil aller Freygelaffenen that, das 
volle plebejifche Bürgerrecht verleihen. Es fcheint fos 
gar, nach Strenge bed Ausdrucks, daß neue Tribus 
von den Cenforen aus eigener Machtfülle, nicht durch 
ein Gefeg angeordnet wurden, um bie mit der vollen 
Eivität belehnten. Gemeinden aufzunehmen 2). 

Märe der Nitterfiand vom Anfang, wie im legten. 
Sahrhundert der Nepublif, nichts anders als eine als 
lererfte Klaffe der Reichen gewefen, fo würde die Des 
fugniß in denfelben zu erheben Feine weitere Erwähnung: 
verdienen als die in die übrigen Klaffen der Genturien 
nach dem gefchäßten Vermögen einzutragen. Aber in 
beyden Notizen über die Centurienverfaffung, in denen 
die Vermögendgränze jeder Klaffe fo genau angegeben 
wird, ift von einer folchen Beftimmung auch nicht die 
leiſeſte Andeutung: die erfte Klaſſe ware demnach auch 
nicht die erfte getvefen. Es ift gezeigt worden daß die 
achtzehn Eenturien des Servius Tullius eine Aufloͤſung 
der ſechs ſeines koͤniglichen Vorgaͤngers waren, bey 
denen doch offenbar noch nicht an ——— 
zu denken iſt. 

Daß in der Folge der Geldadel dem alten Begriff 
bed Kitterftands als Gefchlechtsadel untergefchoben ift, 
deutet Polybius als eine Neuerung an ?), und ed ge 

.2) Tribus propter novos cives addite Meecia et Scapiia: 

eensores addiderunt Q. Publilius Philo, Sp. Postumius. 

£ivius VIII. c. ı7. in ie, 
2) Yolybius VI. 2. ver ie „ee br ‚eudardı 
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hört zu; dem Ganzen jener Veränderungen welche, wahr⸗ 
fcheintich bald nach dem Schluß des erften punifchen 
Kriegs, bie römifche Berfaffung dempfratifch machten. 
Jedes italiſche Volk hatte einen Adel, und diefer ward 
von den Römern ihr NRitterftand genannt *), Ward einer 
ganzen Gemeinde das vollkommne Bürgerrecht gewährt, 
fo war es natürlich Daß die Ritter des neuen Municiz 
piums von den Eenforen in die plebejifchen Rittercentu- 
rien aufgenommen wurden; tie diefe urfprünglich ohne 
Zweifel aus edeln fatinifchen Geſchlechtern gebildet waren; 
es konnte aber auch Augzeichnung:des Einzelnen feyn, 

Dey der Verzeichnung bes Senats hatten die Gens 
foren urfpränglich volle Sreyheit nach ihrem Wohlges 
fallen zu berufen und zu entfernen, weil es noch feine 
Schande brachte übergangen zu ſeyn *). Die Notation 
des Eonfulars P. Rufinus iſt bie aͤlteſte diefer Art von 


verigous sindscar Torınadur — vor di meerigous, TAov- 
irdnv Ysysınmiıns Ume ToU Fıunroü Täs ixAor 
vis; feitdem das Vermögen Maafftab ihrer Auswahl 
geworden iſt. Sollte hier feine Caufalyerbindung begeichnee 
werden, fo hätte Polybius geſchrieben yaropiıns: fie wers 
den nad) dem Vermögen ausgewählt, 
Ermähnt freplich wird der census equester ben Livius V. 
“7. aber das ijt ſichtbar falſcher Gebrauch einer unpaſſen⸗ 
den Redensart ſpaͤter Zeit; bey risterlicher Geburt, der. nicht 
nothwendig Reichthum entſprach, war es verdienſtlich den 
Roßdienſt auf eigne Koſten anzubieten, ben ritterlichem 
Vermoͤgen nicht alſo. 
*) Campanorum equites non desciverant. Livius VIII. c, 8 
5) Feſtus·««. Y. preeteriti Senatores. 
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ber ſich eine Nachricht erhalten Hat: Appius anſtoͤßige 
Veränderung der Senatslifte gehört noch zu der alten 
Willkuͤhr. 

Anſtatt der Curien welche uͤber die erwaͤhlten Con⸗ 
ſuln ſtimmten, ward die Wahl der Cenſoren durch die 
Centurien beſtaͤtigt ©) welches offenbar, wenigſtens ur⸗ 
ſpruͤnglich, auf andre Comitien deutet: aber nicht ganz 
‚ohne Zweifel bie Folgerung berechtigt daß es die Tri⸗ 
bus waren welche ſie erwaͤhlten. 

Die Dauer der cenſoriſchen Macht war stecke: 
fich ein ganzes Luftrum, oder fünf bürgerliche Jahre 
Denn daß man fich nicht wie es ſchon Glareanus ers 
gangen ift durch Cenforinus irre machen laffen darf, 
den die griechifche Pentaeteris, und .die Epochen der 
capitolinifchen Spiele verfeiteten, bedarf eigentlich Fei- 
nes Beweiſes bey der Ueberficht der Luſtern die. uns die 
Faſten aus ungeftörten Zeiten gewähren. 

Unmiderleglich aber ift daß Appius Claudius ber 
Blinde nach vollendeten achtzehn Monaten die Cenfur 
nicht niederlegen, fondern fie noch drey und ein halbes 
Jahr behaupten wollte, weil ihre Dauer fünfjährig ſey ”). 
Der Dictator Mamercus Aemilius befchränfte fie fchon 
im Fahr 321 auf jene achtzehn Monate, welche bie 
Dauer ihrer eigentlichen hohen Gewalt waren. Andere 
achtzehn Monate wurden ihnen freylich in fpäteren Zeiz 
ten vom Senat prorogirt, um die verdungenen Bauten 
vollendet zu fehen und anzunehmen; darin aber darf man 

*) Eicero adv. Rullum, II. c. 11, 
7) £ivius IX. c. 33. 
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‚feine Verlängerung ihrer eigentlichen Amtszeit gegen 
das Nemilifche Geſetz ſehen. Ihre Staatsgefchäfte muf- 
ten völlig gefchloffen' feyn ehe fie diefe Prorogation er⸗ 
bitten fonnten 8). 

Die Folge der Eenforen entfpricht aber keineswegs 
genau der Zahl chronologifcher Luſtern. Ihre Wahl 
ward in unruhigen Zeiten oft unterlaffen oder verfpä- 
tet: fo verging nach der Einnahme der Stadt eine lange 
Zeit ehe die Eenfur wieder eingerichtet ward, und das 
her zählte Livius in dem hundert zwey und funfzigfter 
Jahr nad ihrer Errichtung. die ſechs und zwanzigſten 
anftatt der ein und dreyßigften Cenſoren. Won diefen 
hatten nur ein und zwanzig ein Luſtrum geſchloſſen, 
welches bey eingetretenem Unglück zu thun für verderb⸗ 
lich galt ?), 

Die Regiſter des Cenfus dienten für die Conferip 
' tion und die Steuer welche bis zu ben licinifchen Ge 
fegen die einzige bedeutende Einnahme, der Republik 
war: auch nachher noch fange ihre ficherfte Huͤlfsquelle 
blieb. Daher war die Verpflichtung. fi mit feis 
nem. fleuerbaren Vermögen verzeichnen zu laffen uner⸗ 
laßlich, auch für den Armen der weder zu dienen noch 
zu. ſteuern hatte: wer ed verfäumte warb mit feiner 
Habe verkauft. 

Alle fienerbare Gegenftände waren in einer Tape “) 
zu Geldwerth angefchlagen, fo daß aus der fchriftlichen 
2) Livius XLV. c. 15 | 

°) Derfelbe X. c. 47. III. c. 22. 
0) Tormula: fivius XXIX, c. 14. 
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oder unterzeichneten *") mündlichen Angabe die Schaͤ⸗ 
zung des Vermoͤgens berechnet ward. Dieſes war ein 
weſentlicher Grund die Einheit der aſſignirten plebeji⸗ 
ſchen Hufen zu erhalten: wenn diefe nur im Ganzen 
oder im Unzialverhältniß veräußert werden konnten, fo 
erhielt fich die Drdnung der Katafter weit leichter als 
wenn einzelne Felder von unregelmäßigem Inhalt ab— 
geriffen wären. Die Caleulatur, und alle eigentliche 
Biireaugefchäfte, welche in einigen Staaten als eine 
nothwendige Vorfchule der höheren Gefchäfte betrachtet 
werben, wurden zu Nom wie zu Athen, gleich Hand 
werfsarbeiten, von Sflaven geführt *2), die auf Kos 
ften ded Staats gefauft und darin unterrichtet waren. 
Man mag immer fo idealiſch von der bürgerlichen 
Tugend der älteften Römer denfen: obwohl im allge: 
meinen Nedlichfeit und Treue bey ihnen Natur waren, 
fo Fonnten doch die Ausnahmen nicht fehlen; und um 
zu verhäten daß nicht viel ſteuerbares Eigenthum ver⸗ 
fchwiegen ward, beburfte e8, außer der Angabe unter 
dem Rahmen eines jeden, einer andern nach den Orten 
der zu verfienernden Gegenftände geordneten: eines Re⸗ 
gifterd nach den Tribus als Volfseintheilung, und eines 
andern nach den Tribus als Regionen "?). Hätten 
Grundftüce Steuerfrepheit, erhalten . wenn fie an einen, 
Latiner übergingen, wie ed bey einer eigentlichen Ver⸗ 
mögensftener hätte gefchehen müffen, fo wuͤrden Scheins 
10) Cicero pro Flacco c. 32, subsignari apud trarigm, | 
2) Livius XLIII. c. 16. | J 
322) Cicero a, a, O. ‚In qua tribu ista prædia sensuisti ? 
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verfäufe den Staat, oder wirkliche den plebejifchen 
Stand arm gemacht haben. Das war aber ficher nicht 
ber Fall: der fo anfäflige Halbbürger war der Aerarius. 
Es verfteht fih daß mit ihm Commercium Statt finden 
mußte, fonft fonnte das Eigenthum im Landbuch nicht 
uͤberſchrieben werden; ed wäre dem vorigen Befißer zur 
Laſt geblieben. Auf beyde Fälle bezog fich wohl die Wich- 
figfeit der Mancipation: in jenem  beurfundeten bie 
Zeugen an wen das Eigenthum mit feiner Laſt übertras 
sen war '*). | 
Daf hingegen, wie früher geſagt worden, der Be: 
fiß auf der Domaine nicht im Genfus gefchägt ward, 
ift an ſich Flar, weil er fein Eigenehum, und dem Staat 
von Ertrag Abgabe fchuldig war. Die Fünftliche Bes 
rechnung bed Erbpachtgewinns zu Capital, mit Nüds 
ficht auf die Gefahr der Einziehung durch den Staat, 
iſt einer Finanzbehörde ded Alterthums ganz fremd. Alfo 
zahften die Patricier von diefem Theil ihres Vermögens 
gar feine Steuer, und es ift nicht zu ‚viel gefagt daß 
der Schoß für fie etwas geringes war: wenn e8 auch, 
weil fie doch von andern Gegenftänden fteuerten, ein 
zu fehr gefehärfter Ausdruck ift, daß der verfprochene 
Sold ein Gefchenf aus: fremdem Vermögen fey, denn 
er könne nur aufgebracht werden indem man Schof 
pom Volk fordere 5), An einer anderen Stelle nennt 


14) Auch römifhe Bürger mußten in’ Brovinzialftddten, wo 
fie doch nicht Bürger noch Beyſaſſen waren, Derinogenss 
fteuer von Grundftäden zahlen. Cicero a. a. D. 

3°) Livius IV. c. 60. Unde eam pecuniam confici posse 
pisı tributo populo indicto? ex alieno ız:tur largitos. 
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Livius die Plebs noch beftimmter ald ben fteuerpflichtiz 
sen Stand "°), 


Im Jahr 315 entffand aus völligem Mißwachs eine - 
entſetzliche Hungersnoth. Um dem Elend Gränzen zu 
feßen ward auf das Gefchrey bes Volks eine außeror⸗ 
dentliche Magiftratur, die Präfertur der Annona, ers 
richtet, wozu 2, Minucius, wie es fceheint vom Volke, 
ernannt ward, Die im Ausland verfuchten Einkaͤufe 
ſchlugen fehl; vielleicht hatte das Mißjahr feine Vers 


wuͤſtungen weit erfireckt: nur aus Etrurien empfing die’ 


Stadt einige Zufuhr. Der Präfert ward zu den trau⸗ 
rigften und fruchtlofeften Zwangmitteln genoͤthigt: alles 
vorräthige Getreide ward verzeichnet, und die Befiger 
gezwungen. alled was fie über einen monatlichen Bedarf 
für ihr Haus verwahrten, dem Staat zu verfäufer, : 
Die Kornhändler wurden ald Verbrecher verfolgte. Es 
iſt nicht zweydeutig daß der Präfeet die Nationen be— 
ſtimmte, welche allen Bürgern zu feftgefeßten Preifen 
aus den Magazinen uͤberlaſſen wurden; für. die unglück- 
lichen Sklaven ward nur ein Theil des Brodtes wel- 
ches fie zur Sättigung bedurften, angewieſen. Aber 
Mangel und Theurung waren fo drücend, daß viele 
Piebejer ſich verzweifelnd in den Strohm ſtuͤrzten. 

In dieſer Noth beſchaͤmten die erfolgvollen Anſtren⸗ 
gungen eines Privatmanns die fruchtloſen und verderb⸗ 


16) Livius V. c. 20, Ut eo minus tributi plebes conferret. 
Ebendafelbft: Satius esse reconciliari eo dono pledis "ani- 


mos: exhaustisatque exinanitis tribute tot annorumsuccurri. 


* 
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lichen Maaßregeln des Staats. Der reichſte unter den 
plebejiſchen Rittern, Sp. Maͤlius, aus einer Familie 
welche im vierten Jahrhundert nicht ſelten genannt wird, 
verwandte fein Vermoͤgen um Getreide in Etrurien an⸗ 
zufaufen, und ihm gelang ed große Vorräte zu erhalten, 
offenbar weil er den Preis nicht ſcheute. Dies Getreide 
vertheilte er den Armen, während der Staat vers 
kaufte 7): eine Freygebigfeit die bey dem größten 
Meichthum auf fpärliche Gaben befchränft ſeyn mußte, 
wenn auch der Hohn nicht wörtlich gefaßt werden fann, 
das Volk habe ihm feine Seele für Portionen von ein 
Paar Pfund Korn verkauft. Freylich ift e8 nicht noͤ— 
thig daß die Hülfe ausreihe, um dem Mohfthäter in 
der Noth die Herzen zu gewinnen. Was ber ganz 
Hülflofe zum Allmofen empfing, erhielt der Dürftige 
zu leidlichen Preifen *°), und die Danfbarfeit des Ars 
men redete in den twohlhabenderen Plebejern als Ach⸗ 
tung, und ald Stolz; auf den Mann ihres Standes. 


Es ift eine fraurige Wahrheit daß unter allen Tu= 
genden Aufopferung ded Vermögens am feltenften eine 
ganz reine Duelle hat: und mir felbft Fönnen der Be⸗ 
fhuldigung der Annaliften unfern Glauben nicht verfas 
gen dag Mälius durch ehrgeizige Abfichten zu feinen 
Spenden bewogen ward. Wir müffen nicht vergeffen 
daß Gefühle der chriftlichen Earität, diefer Tochter des 
Morgenlands, den Republikanern ber alten Zeit fremd 


ır) Livius IV. c. 12. 13. 


18) Sonaras VII. ce. 20, 
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waren, Auch Fonnte der Senat über den Anhang un— 
ruhig werden, den Mälius fich bildete; in den griechi⸗ | 
fhen Nepublifen hat das Wolf, von Liebe und Haß 
über alle Gränzen getrieben, fich häufiger felbft die Ket⸗ 
ten gefchmieder als fie von überwältigender Gewalt 
empfangen. 

Dennoch fcheint es kaum denfbar daß zu Rom 
ein plebejifcher Ritter im Vertrauen auf den Anhang 
erfaufter Armer, fich vermeſſen habe .nach der Thranney 
zu trachten; mwenigfiend wäre es das Unternehmen eines 
Unfinnigen gewefen. Nicht einmal das Eonfulat, nur 
Erzwingung ber Wahl von Militartribunen, und ges 
waltfame Behauptung feiner Ernennung, ift ein benk- 
barer Zweck für einen ehrgeizigen, durch Freygebigfeit 
mächtigen Plebejer jenes Zeitalterd. Hier hätte er die 
ganze Unterftüsung der Häupter feines Standes. genofs 
fen; firebte er nach, Eöniglicher Macht, fo mußte er eben 
fie befänpfen welche die des Decempirats geftürzt hatten, 
denn fie verföhnte e8 nicht daß Männer ihre Standes 
die Tyranney theilten. Für feine .Unfchuld ‚redet die 
fchrecfliche Webereilung feined Todes, da die Comitien 
ber Genturien in denen alle gewonnene Anhänger des 
Angeklagten ohnmächtig waren, wenn er ſchuldig gewe⸗ 
fen wäre feine Verdammung nicht weniger entſchieden 
als der Senat felbft ausgefprochen haben würden. 

Sür fie redet daß er fo leicht fiel, ohne einen Ver⸗ 
fuch von Gegenwehr: daß nach feinem Tode nicht bie 
Rede von Waffen ift die in feinem Haufe gefunden waͤ⸗— 
ren, obgleich der Kornvorräthe gedacht wird; daß der 
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Schlag ihn alfein traf, und niemand als — 
vor das Gericht des Dictators gezogen ward, obgleich 
der Livianiſche Minucius die Volkstribunen erkauft nennt 
ihm die Koͤnigswuͤrde zu verſchaffen. And wahrlich es 
ift_fehr denkbar daß, wenige Jahre nachdem C. Claus 
dius den Senat aufgefordert hatte die Motionen ber 
Treibunen zur Theilnahme der Plebejer an der Höchften 
Gewalt in ihrem Blute zu erftiden, Herrfchfucht und 
Partheywuth dem Senat den Entfhluß eingaben einen 
Mann zu ermorden beffen perfönliche Mache ihm die 

Ernennung zu den beftrittenen Würden und ihren Defig 

ficherte.. Diefes ift vielmehr fo wahrfcheinlich: der Se 

nat der. Decemviralzeit hat fo gar Feine Anfpräche auf 

das geringfte günftige Vorurtheil, dag Sp, Mälius Un- 

fchuld wenig Zweifel leiden Fann, Denn Ehrgeiz eine 

erlaubte Macht zu erlangen, felbft mit Gewalt zu be 

haupten wenn fie getvaltfam dem geweigert wird ber 
fie in rechtlicher Form erhielt, ift dech in einer Nepu⸗ 

blik kein Verbrechen. 

In der Ruhe des aͤußeren Friedens ward, auf die 
angebliche Anzeige des Praͤfecten L. Minucius, es wuͤr⸗ 
den im Hauſe des Maͤlius heimliche Verſammlungen 
gehalten, und Waffen gehäuft, L. Cineinnatus damals 
ein. mehr. al8‘ achtzigjähriger Greis zum Dictator er: 
nannt. Der Senat war den ganzen Tag verfammelt, 
und feine Befchlüffe waren Geheimniß: in der Nacht 
wurden Capitol und andre fefte Gegenden von den Kit 
tern beſetzt 9): und Cincinnatus, — von Be⸗ 


e⸗ Zonaras VII. ec. 20, 
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mwaffneten, errichtete fein Tribunal als Dickator auf 
dem Forum. Erwartungsvolle Unruhe verſammelte 
bier das Volk, unter ihm war Maͤlius gekommen. Bor: 
gerufen, den Tod vor den Augen, verbarg er fich uns 
ter der, Menge. Gegen die Diener fchügten ihn die 
Umgebenden, aber vor C. Servilius Ahala, dem Ober: 
fien der Nitter, wichen fie zurück, der bewaffnet, mit 
einem Gefolge bewaffneter patricifcher Jünglinge, das 
wehrlofe Schlachtopfer verfolgte, ihn ergriff, und nies 
derhieb. Das ift Mord: und nichts entfchuldigt ihn; 
denn wer Mälius erreichen und ungeraͤcht tödten Fonnte, 
vermochte auch ihn vor das Tribunal ded Dictators zu 
führen: und der Dictator felbft mußte nicht richten 
wo er Parthey ſcheinen Fonnte: e8 war genug daß er 
die Macht hatte den Angeklagten verhaften zu laſſen, 
damit er fich dem Spruch der Eenturien nicht entziehen 
fonnte, Gegen Appius Claudius hatten die Tribunen 
jede Form des Rechts beobachtet. Parthengeift und 
Familieneitelfeit in den Leichenreden des Quinctiſchen 
und des GServilifchen Geſchiechts haben den Mord als 
eine große Handlung ausgerufen: die Nachwelt hat ſich 
von ihnen überreden laffen. Aber der Fritifche Prüfer 
darf nach Jahrtauſenden die Befchuldigung nicht fcheuen 
daß er den Glauben der Alten willführlichem Hafchen 
nach Neuheit oder eigenfinnigen Anfichten aufopfere: er 
muß: bey feinem Todtengericht ausfprechen: es feheine 
daß der Erfchlagene, die Tugend feiner Handlungen 
möge, fireng beurtheilt, auc nicht rein geweſen ſeyn, 
als ein Opfer fiel um bie Plebejer auf viele Jahre vom 





Streben nad den hohen Würden abzufchredden: auch 
biieb die That nicht ohne ihren Erfolg. 

Es ift ein trüber Gedanfe daß ein Mann wie Ein 
cinnatug, ein Greis am Ziel eined tugendhaften und 
großen Lebens, im Dienft einer Zaction wahrfcheinlich 
gemordet hat: und doch müflen wir e8 ahnden, Nir— 
gends find die Charaktere härter, nirgends ift Trog ge 
gen Gewiffensbiffe für die Zwecke einer Faction, neben 
großen Tugenden, einheimifch gewefen wie in ariffofra= 
tifchen Nepublifen, nicht im Altertum allein, Männer 
von fonft fleckenlofem Wandel haben in ihnen als Fa— 
natifer, - oft ohne Leidenfchaft, für ihre Faction das 
reinfte und edelfte Blut vergoffen., Der feditiofe Demas 
gog war oft nicht fo blutig: aber gewöhnlich, wenn er 
mordete, nicht fo reiner Fanatiker wie ſie, denn er han⸗ 
delte mehr für fih, weniger für die Idee feined Stan 
dei. Doc) waren jene auch nur das edlere Naubthier. 

Das Haus des Mälius ward niedergeriffen, und 
die leere Stätte, das Aequimaͤlium, erinnerte nach einem 


halben Jahrsaufend an fein Schickſal und ſchien von ſei⸗ 


ner Schuld zu zeugen. Seine Kornvorraͤthe vertheilte der 
Praͤfect 8. Minucius um einen geringen Preis, den Mo— 
dius für einen As. Dadurch fol er das Volf fo gewon- 
nen haben daß es ihn als feinen Netter mit einem praͤch— 
tigen Opferſtier befchenft hatte *°). Der Leichtfinn wäre 
in jedem andern Fall nicht außerordentlich: doch Danf- 
barkeit 
20) Bove anrato. fivius IV. e. 16, Mit vergoldeten Hör; 
nern, ſ. Decius Belohnung Vil. c..37.. | 
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barfeit für den wohlfeilen Verkauf geraubter Vorräthe 
welche, nicht geraubt, umfonft ausgetheilt geworden twäs 
ven, ift fchwer zu glauben. Eine andre Erzählung 25) 
hat viel wahrfcheinlichere Beziehungen: fie redet von 
einem Aufftand den Mälius Tod erregt hatte, Minuciug 
aber befänftigte: mit dem bedeutenden Zufaß er habe 
feinem Stande entfagt, fey ald aufgenommener Plebes 
jer von den Tribunen als der elfte in ihr Collegium co> 
optiet worden, und babe in diefer Magiftratur, nicht 
als Präfeet der Annona, in drey Markttagen den Preis 
bes Getreides auf einen As herabgebracht: das habe die 
Gunft des Volks fo gewonnen daß ihm durch allgemeine 
Beyftener eine Statue vor der Porta Trigemina errichs 
tet ſey. Die Zufage Wohlfeilheit zu bewürfen würde 
dag regelwidrige Verfahren des Collegiums der Tribus 
nen begreiflich machen. 

Die Negierung, Confuln wie Militartribunen, ehr: 
ten gewöhnlich die Hoheit des Senats fo fehr, daf fie 
fogar Senatsbefchlüffen Folge leifteten, denen die Volks— 
tribunen widerfprochen hatten 22). Dies war im Geift 
des fonderbaren Verhältniffes zwifchen Senat und Volk, 
wo eine auf diefelben Gegenftände gerichtete Macht beys 
der concurrirend galt: Der Widerfpruch der Tribunen 
berief die Entfcheidung des Volks: ihr Stillfchweigen war 
einer Genehmigung gleich: aber nur ihre ausdrücklich ers 


21) Einige Annalen bey Livius IV. c. 16. Plinius H. N. 
XVII. 0 4% 
22) Livius IV. c. 57. Si quis intercedat Senatusconsulto, 


auttoritate se fore eoutentum, 


Zweiter Theil. N 


flärte Zuftimmung machte den Ungehorfam gegen den 
Willen des Senats zur Empörung. Das erfannte der 
Senat im Jahr 324, als die Conſuln fich weigerten 
einen Dictator zu ernennen. Fruchtlos ihre Herrfchfucht 
befämpfend, wandte er fich zulegt an die Volkstribu⸗ 
nen, deren Drohung die Confuln in den Kerker führen 
zu laffen fie zum Gehorfam nöthigte 22). 

Im Fahr 327 übten die Nedilen die Polizey uͤber 
ben Gottesdienſt zur Entfernung auslaͤndiſcher Religions⸗ 
gebraͤuche 22). Die Polizey des Kornhandels in gewoͤhn⸗ 
lichen Zeiten muͤſſen ſie ſchon weit fruͤher gehabt haben, 
da Plinius berichtet, der Volksaͤdilis M'. Marcius habe 
zuerſt, vor L. Minucius, Korn vertheilt den Modius zu 
einem As ?°). 

Das folgende Jahr (328) ift Durch eine große Be 
fchränfung der ariftofratifchen Gewalt des Senats merk 
würdig. Ohne das Volk zu befragen, entfchied dieſer 
bisher Über Krieg und Frieden: auch die Vermögen 
ftener ward von ihm allein ausgefchrieben. In dieſem 
Jahr erlangten die Tribunen daß Kriegserflärungen Fünf 
tig in einem Senatusconfult den Centurien vorgefchla 
gen werden mußten. Bon diefer Zeit an geſchieht kaum 
eine flüchtige und zweifelhafte Erwähnung tribuniciſches 
Widerflands gegen Soldatenaushebung: denn jegt war 
jeder Krieg von der Nation- befchloffen, früher immer 
eine Willführ ded Senats, gewöhnlich mehr gegen das 
Volk ald gegen die Feinde gerichtet. Daher iſt ed auch 

a») Livius IV. c. 26, 20) Derfelbe c. 30, 
2») N inius a. a. O. 
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wahrfcheinlich daß der Widerfpruch der Volkstribunen 
gegen Aushebungen nicht allein beftimmt war Störung 
mit Störung zu vergelten, und mittelbar Einwilligung 
in vorgefchlagene Gefege zu erzwingen, fondern oft und 
eigentlich zum nächften Zweck gehabt haben mag den Ans 
ſpruch des Volks geltend zu machen, daß Kriege nicht 
einfeitig vom Senat erflärt werden bürften, und eine von 
ihm allein befohine Truppenaushebung ungefeglich ſey. 

Zwey Auäftoren waren eine unzureichende Zahl wenn‘ 
beyde confularifche Heere ind Feld zogen; dann war die 
Stadt ohne Zahlamt, und, wie e8 nach einer früheren’ 
Unterfuchung wahrfcheinlich ward, auch ohne Criminal⸗ 
richter. Die Conſuln unbegleitet von Duäftoren in dag’ 
Feld gehen zu laſſen, obgleich die Auszahlungen fo lange 
die Armee noch feinen Sold empfing unbedeutend feyn 
mußten, war bedenklich: die eroberte Beute mochte für 
den Staat oder die Soldaten verfauft werden. Die’ 
Tribunen aber machten e8 zur Bedingung ihrer Einwile 
figung in den Senatsbefchluß, daß vier Quäftoren ers 
wählt werden follten, wenn diefe Magiftratur ohne Uns 
terfchied aus beyden Ständen befegt würde, Die vers 
doppelte Zahl ward im Jahr 335 erwählt, aber erft eif 
Fahre fpäter (346) übte das Volk zum erftenmahl fein 
gewonnenes Recht durch die Wahl dreyer plebejifcher 
Duäftoren 20). Dadurch wurden auch Plebejer dem 
Senat beygemifcht: denn wiewohl die Ergänzung. der 
Wahl der Eenforen ganz überlaffen war, fo Fann doch 
zu Nom von der älteften Zeit ber der — nicht 

26) Livius IV. c. 44. 64. 
N 2 





N 





ungültig gewefen feyn, nach dem fogar zu Athen, als 
die Würden verlooßt wurden, der gewefene Archon it 
den Areopagus eintrat, Auch vermehrte Sulla die Zahl 
der Quaͤſtoren auf zwanzig, um den Senat zu ers 
gänzen 27). | 

Sieht man von den inneren Beivegungen biefes Zeit: 
raums feit dem canulejifchen Gefes zurück auf die vor⸗ 
hergehende Periode, fo ift die Verföhnlichkeit und Milde, 
die Entfernung jener alten Erbitterung auffallend. Es 
ift nicht mehr ausfchließlich die Rede von fiändifchen 
Zwiftigkeiten: es gilt auch fehon die Beftimmung der 
Verhältniffe zwifchen der Regierung und der Nation: 
und der Senat findet unter den Tribunen felbft Anhaͤn⸗ 
ger welche durch Widerfpruch die Handlungen ihrer Col⸗ 
legen aufheben. So lange die bürgerliche Freyheit ihres 
Standes unvolllommen war, berrfchte nur ein Gefühl 
und eine Stimme in dem tribunicifchen Collegium: Vers 
änderungen der Verfaſſung, und Gefege welche den Befig 
erfchütterten, zum Vortheil ihres eigenen Standes, konn⸗ 
ten wohlgefinnten und unabhängigen Plebejern bedenk- 
lich und gefährlich in ihren Folgen erfcheinen, ment 
fühnere Tribunen für ein größeres Ziel, mit gleicher 
Keinheit der Abficht, fie auszuführen ſtrebten. 

Es kann nicht befremden daß einige Fahre verginz 
gen ehe die vereinigenden Beftimmungen der zwölf Tas 
fein in die volle Kraft der Gewohnheit getreten waren. 
Als aber der fo lange unterlaffene Cenfus endlich aus: 
geführt war, und die Tribus ihre neuen Bürger em- 

27) Tacitus Ann. XI. c. 22, 


— 197 — 


pfangen hatten, fanden die Volfstribunen auch nicht 
‚mehr jene alte, unvermifchte, ald Nation einige Plebs, 
auf die fie zu mwürfen gewohnt waren: fondern eine Ge- 
meinde worin die Patricier durch ihre Elienten, wie die 
Ritter des Mittelalters in Landsgemeinden durch ihre 
Leibeigenen Einfluß ausübten. Anlagen vor dem Volks⸗ 
‚gericht waren fehr felten und ohne bedeutende Folgen, 

Bewegungen über das alte caffifche Ackergeſetz oder 
Das dadurch veranlaßte Senatusconfult, welche vor der 
Decemviralgeſetzgebung die Nation fo oft und heftig er- 
fchhüttert hatten, Fennen die Annalen der erften größeren 
Hälfte diefes Zeitraums nicht. Man möchte glauben 
daß die Gemüther auch hierüber durch Beftimmungen:in 
den zwölf Tafeln beruhigt geworden wären, wenn nicht 
ausdrücklich. gefagt würde daß die patricifchen Befiger 
der Domaine noch immer Feine Abgaben zahlten ??). 
Ye länger ihr Befiß dauerte, wenn auch die Abgaben- 
freyheit angemaaft war, je mehr näherte er fich für das 
Gefühl dem Eigenthum, und die Tribunen fcheinen für 
diefe alte Domaine nichts als die Herftelung der Ab—⸗ 
- gabe gefordert zu haben ?*?), Aber im jahr 329 ward 
Fidend eingenommen; 337 Lavici, 340 Bold, 349 Angur, 
und dieſe Eroberungen gewährten, wenn auch zum Theil 
gemeinfchaftlich für Rom und Latium, neuen Befigern 
offene Feldmarfen, Die erfte fiel offenbar Nom allein 
zu. Daher erhöben fih vom Jahr 330 an agrarifche 
Anträge welche in den Jahren 338 big 345 vorzüglich 
heftig wurden: denn die Patricier wolltennach altem Recht 

2%) Livius IV, c. 56, 29) Livius a. 0. O. 





die gewonnenen Marfen unter fich theilen: die Tribu— 
‚nen forderten, meiftens vergeblich, einen Antheil für daß 
Volk 20). Zwar nach Lavici ward eine Colonie gefandt, 
‚wahrfcheinlich römifcher Bürger. Der Aufftand bey dem 
Mord des Tribunen Poftumius führte, nach einem Zeus 
gen den zu achten wir gewohnt find, dahin, daß die Ar- 
mee nicht bloß, wie es die Tribunen fchon gethan hat- 
ten, eine Colonie zu Bold, fondern die Auftheilung der 
gefammten Domaine forderte 3”), und mit Gewalt aus⸗ 
zuführen unternahm. Der Vermehrung der Eolpniebürs 
ser zu Veliträ im Fahr 350 gedenft Diodor ??), Ars 
dea war fchon im Jahr 312, erfchöpft und veräder durch 
einen Bürgerkrieg, eine latinifche Colonie geworden, 
Noch immer war ein großer Theil von Latium in 
ber Volsker und Aequer Gewalt: ald unabhängig und 
verbündet werden nur Städte genannt die ſchon im vo— 
rigen Zeitraum fo erwähnt wurden, Ardea muß von 


20) Agrarielegis, quæ possesso per injuriam agro publica Pa- 
trespellebat. Hæc ipsaindignitas angebat animos, non inreti- 
nendismodo publicis agris, quos viteneret, pertinacem nobi- 
htatem esse; sed ne vacuum quidem agrum, nuper ex hos- 
tibus captum, plebi dividere; mox paucäs, ut cetera, futu- 
rum priede Livius IV. c.51. Der Geihichtfchreiber vers 
kennt das urfprüngliche Recht der Patricier, er redet von 
einem gemwaltfamen Befig, der gewiß damals nicht Statt 
fand: er fage mit Unrecht von den Patriciern was von der 
Nobilitaͤt des grachiichen Zeitalters galt: und indem er jenes 
ſchrieb, und ſo urtheilte, nennt er die Ackergeſetze aufruͤhre⸗ 

riſch (fo IV. c. 43. 48.). — 

22) Zonaras VII. c. ıq. 22) Diodor XIV, c. 34. 


diefen fogar getrennt gewefen ſeyn, ehe ed als Eolonie 
in den Bund zurückgeführt ward, weil im Jahr 311 
ein eigenes. Bündnig mit ihre gefchloffen ift, und weil 
Kom, nicht die latinifche. Bundesgemeinde, Schiedsrich- 
terin in der Fehde zwiſchen den Ardeatern und Ariciz 
nern war, 

Ein Weihgefchent im Haupttempel eines — 
ten Staats bezeugte, unter den weſtlichen Voͤlkern wie 
in Griechenland, bey glücklichen Vorfaͤllen und in fchwies 
rigen Schicffalen, das Mitgefühl unabhängiger Natios 
nen: ald Gelübde für der Freunde Wohl, Nicht anders 
als wie nach dem Sieg bes erften famnitifchen Kriegs 
Karthago, fandten Latiner und Hernifer nach dem Sturz 
des Decemvirats einen goldnen Kranz dem capitolini- 
fchen Jupiter, von geringer Koftbarkeit, wie die Voͤlker 
bamals arm waren. 3°). 

Die Gefchichte der Natur aus den römifchen Annalen 
gewährt in diefem Zeitraum wenig Nugbared, Won den 
noch immer wieder erfcheinenden Seuchen ift fchon gere⸗ 
det. Erwähnung verdient eine widernatuͤrliche Duͤrre, 
wodurch Auellen’ und Bäche verfiegten, das Vieh ver- 
fhmachtete oder an Seuchen hinfiel, welche fich den Men 
fchen mittheilten, alfo Milzbrand. Gie fällt in das Jahr 
327, und ſteht fichtbar in Verbindung mit den häufigen 
und fchrecklichen Erdbeben die damals Griechenland heimz 
fuchten,, und dem dritten Ausbruch des Netna °*), 

=") Livius III c. 57. VL. c. 38. 
s*) Livius IV. c. 30. Das Jahr 327 nady Eato ift Dt. 88%. 
In demjelden Jahr gefhah die große Eruption des Aetna, 





Die Kriege bis zum Ausbruch des 
legten vejentifchen. 


In fich geheilt, obwohl noch in feiner Entwickelung 
durch Drdnungen denen es entwwachfen war zurücgehals 
ten, begann Nom jegt fich aus viehjähriger Demüthis 
gung zu Siegen und Macht zu erheben. Das einzige 
Benfpiel der Gefchichte daß ein gefallener und tief zer- 
rüfteter Staat eine zweyte Jugend erlebte, 

Sind aber auch die Kriege diefes Zeitraums wichtig 
als Vorbereitung der römifchen Obmacht, fo darf ihre 
Erzählung doch das meifte übergehen, wo jede Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit hiftorifch verdächtig ift. 

Der Sieg des Confuld M. Horatius (306) endigte 
die fabinifchen Kriege, weniger wohl durch fiefe Schmwäs 
chung der Leberiwundnen, als weil die Nation fich in Aus⸗ 
wandrungen erſchoͤpfte: denn gleich nachher erſcheinen die 
Samniter als Eroberer in Kampanien 3°), und bald in 

die dritte feitdem Griechen in Gicilien wohnten (Thufydis 

des II. c. 116.). Erdbeben wütheten während des ganzen 
peloponneſiſchen Kriegs weit und breit: der große Geſchicht⸗ 
ſchreiber redet unter andern namentlich von denen der Jahre 

DL. 8, 2. 3. 4., auch gedenkt er der ungewoͤhnlichen Duͤr⸗ 

ren, und des Hungers welcher aus ihnen entſtand (Ir c. 23.). 

Er empfand daß nicht zufällig, als die felige alte griechiſche 

Welt ſich zerftörte, aud die Natur gerriffen ward: das bes 

gann von dem Ausbrud) des Aetna 277: aud) die römiiche 

Laudfchaft ward zıg durh Erdbeben verheert, 

2 Har Disdor die Entjtehung der Kampaner, das heißt die 
fammitiihe Eroberung, nach römijchen Annalen angegeben, jo 
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Lucanien; es iſt aber wahrſcheinlich daß viele Kriegslu— 
ſtige aus dem Stammvolk, welches ſich gegen Weſten 
nicht auszudehnen vermochte, die Heimath verließen, 
ſich zu dem mächtig anwachſenden füdlichen Stamm geſell⸗ 
ten, und feine Kräfte vermehrten, wodurch denn das Mut: 
terland in Schwäche und Dunkelheit finfen mußte °°), 
Yuch an den Volskern und Aequern hatten die Con 
fuln der hergeftellten Republik die Ehre der römifchen 
Waffen zu rächen. L. Valerius fand das vereinigte Heer 
ber Feinde auf dem Algidus, es war dem feinigen art 
Zahl uͤberlegen. Ruhig in feinen Verſchanzungen erregte 
er in ihnen Ungeduld uͤber den Verzug, und ſie ſandten 
Haufen aus die entlegneren Gegenden zu pluͤndern. Die— 
ſen Augenblick benutzte der Conſul: die Aequer und 
Volsker wählten eine Schlacht lieber als leidende Vers 
theidigung ihrer Verſchanzungen; fie wurden gefchlagen 
und dann ihr Lager erobert (306). Zwey Jahre vers 
gingen ruhig: im dritten (309) überrafchte die Römer 
ein plündernder Einfall diefer Völker welche aufs neue 
vom Algidus her die ganze Landfchaft bis an das esqui⸗ 
liniſche Thor uͤberſchwemmten. Es war der legte Zug 
mit dem fie Rom erfchreckten. So unerwartet wie ber 
Feind erfchienen war, verſchwand er, mit mehr Ver— 
heerung ald Beute, Die Confuln brachen eilig auf wit 


fälle fie in das Jahr 510: fand er das Olympiadenjahr 85, 5. 

bey einem Griechen, fo ift das Jahr Roms 315 anzuneh— 

‚ men: denn. in diefer Zeit ift die Harmonie der Olympiaden 

u und Eonfulate ben ihm gegen Dionyſius um feds Jahre 
* zuruͤck, abweichend. 56) ©. Th. J. ©, 62. 
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dem gefammten Heerbann, am Tage nahben: der Feind 
vor der Stadt gefehen worden: aber er war ſchon ent: 
wichen. Am folgenden Tage erreichten fie ihn bey Cor⸗ 
bio im Nequerlande: am dritten endigte der Feldzug 
durch einen großen Sieg der Römer, der ihnen die weg⸗ 
geführte Beute wiedergab. Es fcheint daß diefe Kriege, 
obwohl beyde Völker genannt werden, nur mit den 
Aequern, vielleicht verbunden mit einigen der oͤſtlichen 
Volsker, geführt wurden, nicht mit denen von Antium. 
Mit jenen befand von nun an eine dreisehnjährige Wafz 
fenrube, denn ficher waren es nur die Antiater welche 
im Jahr 312 durch das Volk von Ardea vor diefe Stadt 
gerufen wurden, Die Nobilität die in bürgerliher Fehde 
ihre Gegner verjagt hatte, opferte die Unabhängigkeit 
der Stadt auf um römifchen Schuß zu erhalten: das 
Volk nicht weniger. um mit volsfifhem Beyftand feine 
Ruͤckkehr zu erzwingen. Die Erzählung wie die Volsker 
welche Ardea eingefchloffen hielten ſich umringt fanden, 
und mit der Freyheit ihres Feldheren, des Aequers Cloͤ— 
lius, es erfauften entlaffen zu werden, ift an feinem 
Ort ald das Nebenbitd von L. Cincinnatus Sieg auf 
dem Algidus erwähnt worden. - 

Wahrfcheinlich war die Ruhe mit den Aequern durch 
einen Waffenftillftand begründet gewefen, wie ein folcher 
bald nachher wieder gefchloffen ward, und diefer war 
verlaufen, ald im Fahr 323 die Rüftungen der verbüns 
deten Voͤlker beyde confnlarifche Deere auf das Gränzs 
gebürge, den Algidus, riefen. Die Confuln wurden ges 
ſchlagen, aber mit Mühe erzwang der Senat von ihrer 





Ehrſucht die Ernennung des Dictators, A. Poſtumius 
Tubertus, auf deſſen Nahmen ein dunkles Andenken von 
Groͤße wie auf wenigen ſeiner Zeitgenoſſen ruht. Er zog 
auf das Gebuͤrge mit dem geſammten Aufgebot der Waf- 
fenfähigen: Hernifer und Latiner vereinigten fich mit 
ihm. Die Gefahr ſchien fo dringend daß der Dictator 
außerordentliche Feftlichfeiten für den Sieg gelobte. Das 
große römifch>»fatinifche. Heer theilte fih um das Land 
zu decken; der Dictator fand unter Tusculum, der Con⸗ 
ſul T. Duinctius unter Lanuvium in feften Lägern. Das 
legte griffen die Feinde in der Nacht an, Während fie 
bis zum Anbruch des Tags vergebens ſtuͤrmten, näherte 
fich der Dicrator zur Hülfe, und der ermüdete Feind 
war zwifchen zwey fiegenden Heeren eingefchloflen. Ein 
muthiger Volsker, deffen Andenken ein feltnes Glück in 
den der Zeinde Ruhm bis in das Andenken ihrer Nabs 
men pertilgenden römifchen Annalen erhalten Hat, Vet⸗ 
tins Meflins, übernahm in diefer verzweifelten Lage, 
durch fein Genie berufen, ben Befehl des Heers. Er 
durchhrady in einem unbefchreiblich blutigen Kampf die 
Scylachtreihen bes Diekatord, und erreichte mit den Le: 


beriebenden das polsfifche Lager, Die Aequer hatten das 


ihrige abgefondert, und diefes war fihon in der Nacht von 
einer römifchen Legion überrafcht worden, Auch die vols- 
Eifchen Berfchanzungen wurden erſtuͤrmt, dad ganze feind« 
liche Heer fol die Waffen geftreckt haben, und die Gefan- 
genen, außer dem Adel 37), als Sklaven verfauft feyn. 


37) Prieier Senatores. Livius IV, c. 29. Go redet er ven Dem 
Senat yon Velitraͤ VIIT. c, 14, Sm zten Jahrh.en. C. ward 
Senator und Edelmann gleichbedeutend: daher Seigueur. 
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Dieſer große Sieg endigte die Uebermacht der au⸗ 


ſoniſchen Voͤlker: ein achtjaͤhriger Waffenſtillſtand *mwar 
ſeine naͤchſte Folge. Beruͤhmt iſt das Andenken dieſer 
Schlacht geblieben, häufiger aber wird der Dictator Po— 
flumins genannt, weil er, wie fpäter T. Manlius, um 
den Kriegsgehorfam zu erhalten, das Todesurtheil über 
feinen Sohn ausgefprochen habe, welcher aus einem uns 
terfagten Gefecht fiegreich zurücgefommen fey : eine 

Erzählung deren Wahrheit Livius vieleicht mit gutem 

Grund bezweifelt. Doch waren in den alten Annalen 

der Sieg und die unerbittliche Strenge des Dictators 

unzertrennlich 3°). 

Als acht eyclifche Jahre um waren, im Fahr 332, 
zogen die Volsker aus mit einem zahlreichen und fireng 
geordneten Heer, Der römifche Conſul C. Sempronius 
Atratinus hatte Ordnung und Kriegszucht verfäumt: 
die Römer Fämpften ohne Vertrauen auf ſich noch auf 
ihren Feldheren, nur um eine Niederlage abzuwehren. 
Die erfien Ordnungen wichen allenthalben, der Conful 
gab Feine Befehle, die Reuterey mußte die herannahende 
Niederlage der Legionen zufchanend erwarten, da for- 


. derte einer ihrer Hauptleute, Ser. Tempanius, fie auf, 


ohne Befehl fich in das Gefecht zu mifchen, Ihm freywil⸗ 
fig gehorfam fochten fie zu Fuß, und flelften die Ordnung 
her wo bie ihrigen am beftigften gedrängt wurden ??). 


22) Diodor XIT. c. 64, Balerius Marimus II. c. 7. n. 6. 
Gellius XVII. c. 2ı. 

52) Diefe in der Klteften römifhen Kriegsgeſchichte Häufig 
erwähnte Einmifchung der abfigenden Keuter in das Tref- 





Die Volsker wichen, undorfichtig drangen fie in die.ges 
brochenen Reihen, fanden ſich von dem römtfchen Heer 
‚getrennt, und gezwungen fich auf einen Hügel im Rüfz 
fen der feindlichen Reihen zu ziehen, dorthin wurden fie 
verfolgt und umringt. Die Nacht hatte die Schlacht 
getrennt; beyde Heere glaubten fich überwunden, und 
verließen ihre Eiger, verzweifelnd fie vertheidigen zu koͤn⸗ 
nen. Die Kunde vom Rückzug der Fhrigen bewog die 
Volsker welche die Ritter auf der Höhe eingeſchloſſen 
hielten fi um Mitternacht zu entfernen, Ger. Tem—⸗ 
panius fand den Weg zum römifchen Lager offen, bier 
aber nur verlafiene Berwundete, ohne zu vernehmen wo— 
hin fich der Conful mit dem Heer gezogen hätte, Er 
fchichte fich an die welche fortgebracht werden Eonnten 
unter dem Schuß der Nitter nach Rom zu führen, ehe 
die Feinde zuruͤckkehrten. In der Stadt glaubte man 
das ganze Heer vertilgt; an der Ritter Untergang zweis 
felte feiner; Der Frende über ihre Rettung war die Er> 
bitterung gegen den Conful, den Urheber des Ungluͤcks, 
gleich: und nicht unbillig, denn kaum zählen die römis 
fchen Annalen eine einzige Niederlage deren Schuld nicht 
den Feldherrn trifft. Auf einer andern Straße führte 
auch der Eonful die leberrefte feiner Armee in die Stadt 


zurück, Ger. Tempanins, ald Plebejer, ward durch 


fen der Fußvoͤlker fegt immer dichterifch die perfönlihe Hei . 


berlegenheit einer adlichen Schaar voraus. Ermogen fcheint 
es unbegreiflih wie fie mit ihren Waffen den Linientrups 
pen auch nur gleich feyn Ponnten, gefchweige daß fie häften 
die Entfcheidung geben können, : 


Ti. 7. 
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feine hohe Würde belohnt, Doch erwählte das Wolf 
ihn und drey andre Dauptleute der Ritter feines Stans 
des 20) für das folgende Jahr zu Volkstribunen. Schon 
nach der Niederlage hatte Tempanius den Unmwillen des 
Volks gegen den Conſul zu befänftigen geftrebt: als Tri- 
bune gewährten er und feine drey Collegen, mit der Pie- 
tät zu der ein römifcher Soldat gegen feinen Feldherrn 
verpflichtet war, ihm Schutz ald einer ihrer Collegen 
ihn vor dem Volk anflagte, Nicht durch Heinmung des 
Gerichts, fondern durch Fürbitte in Trauerkleidern: das 
erfchütterte den Anfläger, er nahın feine Rogation zus 
rück. Aber zwey Jahre fpäter erwachte das Andenken 
der verziehenen Schuld durch bes Altconfuls gehäffige 
Leidenfchaftlichfeit gegen die Sache des Volks, er ward 
angeklagt und in eine Mult verurtbeilt, 

Zum legtenmal war im Jahr 337 der Algidus Schaus 
plas eines Kriegs mit den Aequern. Diefen, verbunden 
mit den Lavicanern, getwährte die Thorheit der römifchen 
Militartribunen, die nur auf die Eitelkeit des Vorrangs 
dachten, einen leichten Sieg. Q. Servilius, zum Dice» 
tator ernannt, tilgte die Schmach ber Niederlage, und 
eroberte Favici mit Sturm. Ob diefe Jatinifche Stadt 
feit dem großen vwolsfifchen Krieg mit den übrigen Er— 
oberungen den Aequern geblieben war, oder ob fie frey 

geworden, und erft im vorhergehenden Jahre, wie ers 


4°) inter diefen ift auch ein Scilius, alfo gehörte fein Ges 
ſchlecht, deſſen Nahmen Livius faft gleichbedeutend für 
einen Meuterer und Volksaufwiegler gebraucht, zu den ples 
bejiihen Kitterfamilien. 
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zähle wird, fich mit ihnen wieder verbunden hatte, muͤſ⸗ 


fen wir zwifchen der Wahrfcheinlichfeit und der Autos 
ritäe eines Zeugniffes unentfchieden laffen. Bold aber, 
welches drey Jahre fpäter (340) erobert ward, feheint 
unftreitig feit jenem Kriege den Aequern geblieben zu 
feyn: mit hartnaͤckiger Anftrengung entriffen fi nun 
abwechfelnd Aequer und Römer den Befig diefer Stadt: 
er blieb den legten. Diefe Eroberung veranlaßte ein 
Verbrechen welches bis auf die Syllanifchen Zeiten ein; 
zig in der römifchen Gefchichte ift. Die Soldaten fors 
derten Affignation der eroberten. bolanifchen Landfchaft; 
wenigftens die gewonnene Beute ald Entfchädigung für 
ihren unbefoldeten Dienft: beydes ward ihnen abge- 
fchlagen. Als die Beute für den Staat verfauft ward, 
entfiand ein Auflauf; ein Steinwurf verwundete oder 
tödtete den Quaͤſtor *"), Der Militartribun M. Pos 
ſtumius, deffen Härte und fchnöde Worte die Erbitterung 
erregt hatten, vechnete zu ftol; auf die Gewalt feiner 
Würde: er hielt ein umerbittlichgd Gericht, So lange 
die Schuldigften büßten, erhielt das Bewußtſeyn ſchwe⸗ 
res Vergehens den Gehorfam: als aber der Tribum 
ohne Ziel mit graufamen Strafen mwüthete, brach eine 
zweyte Empörung aus, worin Poflumius das Leben 
verlohr. 

Bon diefer Zeit an verfällt die Macht der Aequer 
und Volsker fichtbar. Nicht die römifch > latinifchen 
Kriege hatten fie gebrochen: deren Sitz bisher ihr eigs 
nes Land Höchft felten, und immer nur feine dußerfte‘ 

*ı) Sonaras VII, c. ı9, 
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Graͤnze geweſen war, Es erklärt ſich nur durch den 
großen Anwachs der ſamnitiſchen Macht die, eben in 
dieſem Zeitraum, erobernd uͤber alle Graͤnzen ſtroͤmte 
und die noch uͤbrigen auſoniſchen Staͤmme allenthalben 
unterwarf oder verdraͤngte. Seit vierzig Jahren im 
Beſitz von Capua, drangen fie auch am obern Vultur⸗ 
nus und gegen ben Liris in das Land der Volsker und 
Aequer ein, welche, ihnen an diefer Gränze unterliegend, 
auch den Latinern den Sieg und die gewonnenen Orte 
nicht mehr flreitig machen Fonnten. Ihre Eroberungen ers 
fireckten fich, freplich in einer fpäteren Zeit, bis Gora, 
Fregellaͤ und Fabrateria am firis, 

Sn den Jahren ihrer Größe hatten die Volsker 
ben Hernifern Ferentinum entriffen: dieſes ward von 
den DBerbündeten im Jahr 342 erobert und den Hernis 
fern zurückgegeben. Die folgenden Jahre werden nur 
durch unbedeutende Unternehmungen an der Gränze be 
zeichnet. Kaum glaublic) ift es daß die Nömer ſchon 
in diefem Zeitraum bis an den See Fucinus **) vorge: 
drungen wären, Der Feldzug des Jahrs 349 war mwıch- 
tiger als irgend ein vorhergehender. Drey roͤmiſch⸗la⸗ 
tinifche Deere rückten in das Volgferland ein; zum er- 
ſtenmahl in der römifchen Gefchichte zeigen fich ver- 
bundene Bewegungen abgefonderter Corps, und wir 
fühlen uns befreyt von der langwierigen Einfoͤrmigkeit 
£unftlofer plündernder Einfälle, die ein einziges Zufams 
mentreffen endigt. Eine Abtheilung bedrohte Antium, 

eine 


*2) Livius IV. c. 5%, 





eine zweyte Eceträ, indeffen rückte die Hauptmacht ges 
gen das fich felbft Überlaffene Angur vor, Diefe Stadt 
war den roͤmifchen Koͤnigen unterthan geweſen; damals 
und ſpaͤter als latiniſche Stadt ward fie Tarracinaͤ ge⸗ 
nannt *?): ſeitdem vor neunzig Jahren die Volsker fie 
erobert, oder ihre volsfifchen Bewohner fich unabhängig 
gemacht, führte fie den fremden Nahmen: Sie war 
. feft durch ihre Lage auf einem Berge am Nand der 
Sümpfe Die Mauern aller Städte diesſeits der Tiber 
welche von den Händen ber damals fie bewohnenden 
Stämme aufgeführt waren, fehüsten nur gegen einen 
rohen Angriff mie Sturmleitern: und die von Anrur 
tuurden überftiegen indem die Römer den. Angriff und 
die Aufmerkſamkeit der Belagerten theilten. Diefe Er: 
oberung ftellte an der Seefüfte die aͤußerſte Gränze des 
föniglichen Reichs her: aber in ihrem Umfang behaup: 
teten Antium, und im Innern andre aufonifche Städte, 
welche vormals ohne Zweifel mit ganz Latium den Ks 
nigen gehorchten, ihre Unabhängigkeit: und die Ratiner 
waren nicht mehr Unterthanen, fondern Mitherren der 
wiedereroberten Gegenden, Anxur in ihrer und der Roͤ⸗ 
mer Gewalt, und die in den Annalen übergangne, nur 
durch die Gründung einer neuen Colonie beurfundere 
MWiedereroberung des im volsfifchen Kriege verlohrnen 
Eirceji, gewannen den verbündeten Staaten den Befig der 

pomptinifchen Ebenen. Diefe, die weitläuftigften Ita⸗ 
uens 24), waren vor Alters und unter der volskiſchen 

+3) Molybius III. c. 22, Siehe Th. I. ©, 354. 

24) Dionyfins IV. c, 63. 

Zweiter Theil. ‘ O 





Herrſchaft nicht minder fruchtbar und angebauf: eine 
Tradition redete von drey und dreyßig Städten in ib 
rem Umfang *°), wie Campanien waren fie die Korn- 
fammer mo Rom im Mißwachs kaufte *%). Fleiß und 
große Werke hatten fie and Sumpf zu diefer Blüthe ums 
gebildet: nach der Eroberung ſcheinen fie öde gelegen 
zu haben, und verwilderten fo in kurzer Zeit zu ber 
Wuͤſteney fooraus Rom fie nie ganz und dauernd mies 
berzugewinnen vermochte. Wir dürfen es nicht vers 
ſchweigen daß diefed das Bild der Blüthe Italiens vor 
ben Römern, und feiner Einoͤde nach ihren Eroberun- 
gen ift: der lockenden Preife bes Siegs, und ihrer Zer- 
ſtoͤrung ehe fie gemonnen wurden. 

Der vejentifche Waffenftillftand des Jahre 280 von 
vierzig cycliſchen Fahren +7) war im faftifchen Jahr 
914 abgelaufen; entweder alfo herrfchte ſchon offenbarer 
Krieg zwiſchen Rom und Veji, oder die Ruhe ward 
ſtillſchweigend oder durch Verträge hingehalten, als Fi 
denaͤ im Jahr 317 zu den Vejentern abfiel. Diefe Stadt, 
welche Living etrusfifch nennt +°), wieder aber auch, 
mit Dionyfins, eine römifche Eolonie *?), deren Grün: 
dung auf Romulus, das heißt auf die vorlatinifche Zeit 
Noms, bezogen wird, war fo wenig wie Dftia eine las 
tinifche Colonie gleich denen des Königs Targuining und 
der Nepublif: diefe find unter den dreyßig Iatinifchen 
Städten aufgeführt, jene nicht: alſo 'ift der zwiefache 

“s) Plinius H. N. III. c.9. *°) Livius IT. 0.34. IV. 2% 
+7) Siehe Th. I. ©. 202, “3 ) fivius I. c. 15. 
+9) Derfelbe IV. c. 17. 
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Charakter einer etruskiſchen Stadt und einer Colonie 
Roms in ihr vereinigt und vertraͤglich, als in einer 
caͤritiſchen °°). 

Zwey Kriege fuͤhrte Rom gegen Veji, welche ſich 
um das abtruͤnnige Fidenaͤ bewegten, und durch ſein 
Schickſal entſchieden wurden. Die Vorfaͤlle beyder En 
fihebar.unter einander verworren, und Livius felbft zweis 
fele, ob er Coſſus Sieg und fürfifiche Beute auf das 
Fahr 318 oder 320, oder gar auf. fein in allen Faften 
ſtumm angedeutetes Confalat 327, beziehen ſolle. Als 
Erzähler nimmt er das zuerft genannte Jahr an; wir 
verdanfen es auch wohl nur feiner Nückficht nicht zu 
vernachläfligen, was er aus Augufts Munde erfahren, 
und, fonderbar genug, in Rom felbft ald Augenzeuge 
zu erfundigen nicht der. Mühe werth geachtet, daf er 
berichtet der Jmperator habe auf den Spolien Coſſus 

- confularifchen Titel gelefen., Er felbft weiß auch daß 
ein gewöhnlicher Militartribun opime Spolien nicht weis 
hen fonnte, wohl aber ein confwlarifcher: und die des 
Eoffus find ſtets im Andenken berühmt gewefen, wie ber 
Tod des vejentifchen Königs welcher für den Gefands 
tenmord büßte. Auch irrt er in der Meinung alle Ane 
nalen wären einftimmig für die Epoche des erfien Kriegs: 
Diodor fehrieb vor ihm, und die denen er folgte, wahr 
ſcheinlich Fabius, nur eines fibenafifchen Kriegs geden⸗ 
kend, führten den Mord der Gefandten unter dem Fahre 
329 an °7) Auch würde mach der gewöhnlichen Meis 
nung die zweyte harınlofere Empoͤrung von Fidend mit 

so) &, Th. I. Zufag zu S. 16% 51) Diodor XII. c. 80, 
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Zerſtoͤrung der Stadt beftraft, der Mord ber Gefandten 
nach der erfien nur leicht geahndet feyn, welches un, 
denfbar ift, Ich verlaffe daher in diefer Gefchichte Li- 
vius Zeitordnung. . 

Der Abfall von Fidenä verfeßte den etrusfifchen 
Krieg auf das linke Ufer der Tiber: mit den Vejentern 
zogen die Falisker als ihre Verbuͤndete gegen Rom. 
Die Bewegungen ber Heere zwiſchen zwey Städten de⸗ 
ren Burgen einander ſichtbar waren, find Feiner Erzaͤh⸗ 


lung fähig. Die Confuln des Jahrs 318 lieferten den 


Etrusfern füdlich vom Anio eine blutige und unentfchie- 
dene Schlacht: Anftrengungen wie die Dictatur fie ge 
bieten konnte führten auch diefegmal den Sieg zuräd: 
mehr aber Fönnen wir von. diefer Schlacht nicht fagen, 
denn die welche Livius mahlt gehört dem Jahr 328 an, 
Roͤmer und Etrusfer wurden im folgenden Jahr von 
Seuchen heimgefucht, und erft der zweyte Feldzug, 320,- 
ift der Erwähnung werth. Von zwey Bölfern, deren 
Hauptftädte feinen Tageweg von einander entfernt wa⸗ 
ren, überrafchte dasjenige welches früher" den Entfchluß 
faßte den Furzdauernden Zug zu unternehmen welcher in 


jedem Kriegsjahr die Feindfeligfeiten begriff. Auch dies - 


fesmal erfchienen die Errusfer vor dem Collinifchen Thor 
den Römern unerwartet. A. Servilius, zum Dictator 
ernannt, führte das Aufgebot aus der Stadt: vor ihm 
wichen die Etrusfer über den Anio bis Nomentum : dort 
gefchlagen vermochten fie nicht. die Belagerung von Fi— 


benä zu hindern. Obgleich mit Gewalt erobert, wur—⸗ 


den die Fidenater fohonend behandelt, und nur durch die 


——— u. — — — i— 
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Anweifung eines Theils ihrer Feldmark an neue römi- 
fche Eoloniften geftraft, welche als Beſatzung ihre Treue 
bewachen follten °*). Hierauf ward Waffenftillftand mit 
den Vejentern, wie e8 fcheint im mächften Jahre und 
für acht Jahre, gefchloffen 2): im Jahr 328 hatte dies 
fer fein Ende erreicht. Wahrfcheinlich im folgenden (329), 
als die Fidenater aufs neue abfielen und die unter ih— 
nen wohnenden römifchen Coloniften erfchlugen, gefchah 
dort die Öreuelthat, daß vier römifche Abgeordnete, außs 
gefandt um die verdächtige Stimmung diefer Stadt zu 
beobachten und fie im Gehorfam zu erhalten, von den 
Empörern ermordet wurden: nach einigen auf Befehl des 
vejentifchen Königs Tolumnius, nach andern unter dem 
Borwand feines Willens, ihm unbewußt. Mam. Aemis 
lius, der in feiner erftien Dickatur die Etrusfer von der 
Stadt entfernt und gefchlagen hatte, ward für diefen 
Krieg zum drittenmal zu diefer Würde erhoben: denn drey 
confularifche Militartribune, denen der Oberbefehl über 
das Heer zugefallen war, hatten vor Veji eine ſchimpf— 
liche Niederlage erlitten. Der Dictator ernannte den 
vierten Tribun diefes Jahrs A. Cornelius Coſſus zum 
Oberſten der Ritter. 

Die Schilderung der Schlacht vor Fidenaͤ welche den 
Untergang dieſer alten Stadt entſchied iſt das Werk unges 
bundener Phantaſie. Während die etruskiſchen und roͤ⸗ 
mifchen Legionen in regelmäßiger Schlacht fochten, fol 
eine Schaar, das Haar durchwunden mit bunten Binden 
gleich dem Schlangenhaar der Furien 5*), Fackeln und 

2) Livius IV. ©. 30. *2) Ebendaſ. °*) Florus I. c. ı2. 
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Feuerbraͤnde ſchuͤttelnd, ans der Stadt unter das römis 
fche Heer geftürzt fenm Der etrußfifche Aberglaube mag 
einer folchen Mummerey nicht fremd gewefen ſeyn: — eine 
ähnliche wird von den Tarquinienfern erzählt *°) — der 
Anblick fonnte Entfegen verbreiten: aber das kann der 
firenggläubigfte nicht fordern daß wir ed als Gefchichte 
nehmen follen wenn erzählt wird, wie die Pferde entzü= 
gelt wären und fich in die Flammen geftürzt hätten vor 
denen die Keuter zurüchbebten. Es war ‚wohl in diefer 
Schlacht daß A. Coſſus den vejentifchen König erlegte, 
feine Spolien erbeutete, und fie dem Jupiter Feretrius 
weihte, Der Legat T. Duinctius hatte die Etrusker mit 
einer Abtheilung des Heerd umgangen, und als fie vor 
dem Dictator flohen, die Vejenter fich in die Tiber ſtuͤrz⸗ 
ten, die Fidenater durch ihr Lager, welches fie nicht mehr 
zu vertheidigen unternahmen, in die zu ihrer Mettung ges 
öffneten There hineindrängten, brach er mit ihnen zugleich 
in die Stadt ein, Bald vereinigte ſich der Dictator mit 
ihm; die Einwohner welche das Schwerdt verfchonte wur⸗ 
den ald Sklaven verkauft, und der Nahme von Fidend 
ward das Symbol eines verödeten Flecken, 

Den ermordeten Gefandten wurden Statuen errichtet, 
welche, unter den älteften Werfen römifcher Kunſt, bis in 
Ciceros Jugend erhalten waren, und in dieſer Zeit, welche 


ſo viel Altes vertilgte, untergegangen zu ſeyn ſcheinen ). 


55) Livius VII c. 17. 


56) Cicero Phil. IX, c. 2. Plinius XXXIV. ce. 21, hielt 
nachgebildete Statuen melde er ſah für jene urfprünglis 
den alten. | 


Bom Anfang des legten vejentifchen 
bis zum gallifchen Krieg. 


Auf die Einnahme von Fidend folgte (330) ein Waf⸗ 
fenftiltftand zwifchen Rom und Veji anf zwanzig cycliſche 
Jahre: diefer währte durch unbeſtimmte Verlängerung 
noch einige Zeit über feine verabredete Dauer: denn ſchon 
am Anfang von 348 war er erlofchen »2). Die Vejenter 
fuchten vergeblich eine danerndere Erneuerung, Früher 
Hatte ihre eigene Kraft dem roͤmiſchen Kriege genügt: jeßt 
da fie angſtvoll auf die ſchnell emporwachſende Ueber⸗ 
macht bed Volks fahen welches, gierig nach. ihren Frucht: 
bareren Gefilden, fie befriegte um fie zu vertilgen, entzog 
ihnen die eigne Gefahr der entfernteren Verbündeten den 
ſchwachen Benftand welchen die etrusfifche Föderation 
hätte gewähren mögen. Denn eine VBölferwandrung war 
über die Alpen eingebrochen: die älteften und größeften 

Städte um den Padus wurden vertilgt, und der Apenni⸗ 


nus war fein Schirm für die noch nicht angegriffenen, Go 


fonnte Beji nur von den nächften Städten Benftand hof- 
fen, und nur Capena und Falerii gewaͤhrten ihn treu: 
Tarquinii ſchwach; Caͤre aber war Nom eng verbunden, 
wenn auch wohl neutral im Kriege. Der Senat erfannte 
daß diefer Augenblick unfchägbar fey um eine Laufbahn 
von Eroberungen zu betreten, Volsker und Aequer was 
ven nicht mehr furchtbar; ihnen waren Latiner und Der- 
nifer ftarf genug. Aber das bisherige Kriegsfpftem Noms 

#7) Eo anno quia tempus induciarum cam Vejente populo 


exierat — res repeti coepte. Livius IV. c. 58. 
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machte Eroberungen gegen etrusfifche Städte unmöglich, 
die durch ſtarke Befeftigungen gefichert waren, und Den 
Frieden fuchten, nicht aus Mißtranen in ihre Mauern 
fondern um ihr Gebiet nicht verheert zu fehen. Während 
ber ganzen Zeit die nach der Verbannung der Könige ver- 
floffen war, hatte noch fein römifcher Feldzug länger als 
given oder drey Wochen gewährt: der unglückliche vejenti= 
fche Krieg worin der Feind die Stadt eingefchloffen hielt, 
widerfpricht dem nicht, und die Aushungerung der Ae— 
quer auf der Burg von Tusculum war durch die Noth ges 
boten, Dft fcheinen acht Tage die Kriegsthaten eines 
Jahrs begriffen zu haben. Die übrige Zeit hindurch war 
fogar der Verkehr nicht geftört: Kaufleute zogen bin 
und ber zwifchen feindlichen Völkern, wie mit einem Ges 
feit 53): fo fol auch an der georgifchen Gränze außer den 
Kriegsmonaten Handel geführt werden, und offener Vers 
fehr beſtehen. Solche Kriegsmonate find unverfennbar 
bey den Römern und ihren öftlichen Nachbarvölfern, wie 
im Drient, wo alle alte Sitte erhalten ift: mie in Habbefch 
die Bafallen mit ihrem Gefolge zu gefegter Zeit bey dem 
Unterfönig zum Feldzug zufammenfommen. Wie Römer 
und Latiner, fo Volöfer und Aequer. Erfchien der Feind 
früher, dann ward eilig ein Heer gegen ihn verfammelt: 
war diefed unglücklich dann z0g ein allgemeines Aufgebot 


s®) Go ging Anrur verlohren: die volskiſchen Kaufleute wur⸗ 
den zugelaffen: dieRömer haufirten im Volskerlande, Liv. V. 
c.8. In der pomptinifhen Ebene ward während der Kricge 

Korn gefauft: Anm. 246.5 und während der etruskiſchen 
beſuchten die römischen Kaufleute die Verſammlungen bey 
dem Tempel der Voltumnga. 


- unter einem Dictator ind Feld. Der Schauplas des 
Kriegs lag felten über einen Tagemarfch entfernt von 
Nom, den Feinden nicht ferner: man traf zufammen, 
und wer einmal das feltne Gluͤck hatte entfcheidend zu fies 
gen, verwüftete ein Paar Tage lang die nächften Gegen: 
den, und eilte dann feine Beute in Eicherheit zu bringen, 
Diefe Schlachten, fo ernfihaft gefchildert, waren ficher 
auch nicht mörderifcher als die gewöhnlichen der griechi- 
fchen Gefchichte, welche oft entfcheidend und folgenreich 
waren, wenn einige Hunderte fielen; obgleich freylich die 
Niederlage in Sicilien der von Cannaͤ kaum nachfieht, 
Daher erſtaunt Livius 5?) nur weil ihn falfche Bilder irre 
Seiten, wie Bolsfer und Aequer durch mehr als hundert: 
jährige Kriege nicht völlig aufgerieben wären, Zwey 
Sahrhunderte lang befriegten fich die lombardifchen 
Städte raſtlos und erbittert, dabey wuchfen fie an Volks⸗— 
menge und Blüthe fo lange. fie frey blieben: Toscana nicht 
minder. Zu diefen Schlachten famen die Römer, und 
ohne Zweifel auch die Feinde, jeder Soldat mit eignen 


Waffen, und mit Speifevorratb vom Haufe verfes 


hen °°): eine Kriegsweife welche dem Zug in fehr weni- 
‚gen Tagen fein Ziel fegte, wenn nicht Beute dem Mangel 
abhalf, So war ed nicht allein unmöglich einen Sieg zu 
verfolgen und Eroberungen zu machen, weil jeder eilte zu⸗ 
rück zu fehren; auch der Kriegsgeift der Nation Fonnte 
fich nicht bilden; und der Altefie Veteran befaß weniger 
Erfahrung als ein Soldat der fpäteren Legionen welcher 

ss) fivius VI. co. ı2, 

so) Oixssıro. Bonaras VII. c. 19, 
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einen’ Feldzug gedient hatte: Ausdauer, Herftellung des 
Glücks durch Muth und Gewandtheit, waren den Feld- 
herren und der Armee völlig fremd. In ben fpäteren 
Feldzuͤgen diefes Zeitraums zeigen ſich Spuren langwie— 
rigerer Unternehmungen die durch Erfolg belohnt wur— 
ben; aber der Mißmuth der Soldaten welche, auf ihre 
Armuth eingefchränft, im Felde hungerten, und daher 
alle Beute für fich nicht mit Unrecht forderten, brach in 
den Mord des Militartribunen M. Poſtumius aus, Es 
mar alſo nothwendig eine Armee zu befolden um fie zu bil- 
den, wie Athen ſchon Fängft dem Bürger aller Klaffen im 
Selde Sold zahlte: und zwar einen hohen Sold: denn 
am Anfang des peloponnefifchen Kriegs empfing der aftis 
fche Linienfoldat eine Drachme täglich für fich, und eben 
fo viel für einen Diener 6*), 

Die unläugbaren Eroberungen ber Könige find nur 
dadurch möglich, daß ſchon unter ihrer Herrfchaft der 
Krieger Sold empfangen haben muß. Es iſt fchon be- 
merft worden daß ihre aufßerordentlihen Werfe und 
Bauten ebenfalid große Einfünfte vorausſetzen, und daß 
biefe nur aus dem Antheil des Souverains an dem Er⸗ 
trag den bie Staatddomaine dem Anbauer gewährte ent⸗ 
ftehen Eonnten: theild von eroberten und unterwärfigen 
Städten, theils von veroͤdeten Feldmarken deren Befiß 
den Patriciern eingerdumt ward; Als nad) der Verbans 
nung der Könige Noms Macht fank, gingen die Steuern 

61) Thukydides III. c. 17. Die übrigen Griechen gaben dem 

Lanzknecht drey Rn, dem Reuter eine — Der⸗ 

ſelbe V. c. 47. 
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der Unterthanen verlohren; und die Patricier fanden 
ihren Vortheil bey der Abſchaffung der Monarchie nicht 
bloß in der Souverainetaͤt; auch, und noch unmittelbarer 
darin daß ſie die Abgaben vom Gemeinlande nicht mehr 
zahlten. Go war nun der Staat ſeines Reichthums ent- 
bloͤßt, und auf die Vermoͤgensſteuer beſchraͤnkt, über de- 
ren verderbliche Befchaffenheit fehon an mehr als einem 
Ort geredet ift. Einige Zeit am Anfang der Republik 
mag der Sold noch fortgebauert haben: und aus .der 
drückenden Erhebung des Schoffes entfiand mwahrfchein- 
lich die ſchreckliche Verarmung des Volks, welche die 
Auswandrung auf den heiligen Berg veranlaßte: dieſe 
Urfache wird namentlich angegeben: es läßt fich aber für 
die Ausfchreibung des Schoffes Fein anderer Zweck denfen 
als der Armee Sold zu zahlen, Nach dem Vergleich zwi⸗ 
ſchen Senat und Voll wird weder über große Verſchul⸗ 
dung noch über ben Druck der Steuer geklagt, fo baf 
diefe nur etwa zum Behuf von Getreideeinfäufen aufge- 
legt geworden zu feyn ſcheint. Der Staat entfagte dem 
nothwendigen Mittel feine Größe wieder zu gewinnen; 
wenn diefed aber für die erfchöpfte Nation unerfchwing- 
lich war, und fie innerlich verzehrte, fo war es viel wei— 
fer ſich viele Jahre lang befcheiden zu befchränfen, um 
Kräfte und Wohlſtand im Innern herzuftellen. 

Freylich gab es auch eine andre Einnahme wovon 
ein mäßiger Sold hätte beftritten werden Fünnen, went 
daß Gefeg oder Genatusconfult des Jahrs 268 aus: 
geführt, und die Abgabe von den Gemeinländereyen 
erhoben wäre, Das forderten die DBolfstribunen im 
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Fahr 33762), ausdrücklich damit Gold gezahlt werden 
fönne: welches ihnen alſo nicht weniger angelegen war 
als dem Senat, und achtzehn Jahre früher von ihnen 
vorgefchlagen ward ehe der Senat ed verordnete, Dies 
fer aber war noch fo tief unter dem Beruf die Völfer zu 
beherrfchen daf er diefe Erwähnung nicht duldete, ob⸗ 
gleich die Eroberungen welche nur durch befoldete Armeen 
möglich waren, nad) der Abficht der Patricier, ficher nur 
fie bereichern follten: denn auch nach der Einnahme. 
von Veji machten fie Anfprüche auf den ausfchließen- 
den Befiß ded eroberten Gebiets. Allerdings ift nichts 
glaublicher ald daß die Tribunen, da auf einmal der 
Armee Sold verfprochen ward, die Freunde des Volks 
durch die Warnung fiörten, ed ſey ein Gefchenf welches 
der Senat aus fremden Mitteln gebe, und welches den 
Plebejern ſchwer genug fallen werde: das aber war, 
weil die Abgabe vom Gemeinland nicht hergeftellt ward, 
firenge Wahrheit, nicht hämifche Unempfindlichfeit bey 
der allgemeinen Freude °°). Das Volk war am Ende 
des Kriegs durch die unaufhörlichen Ausfchreibungen des 
Scoffes ganz verarmt °*). Um die Zahl der Steuer⸗ 
pflichtigen zu vermehren zwang Camillus als Cenſor, drey 
Fahre nach Einführung des Solds, die wohlhabenden 
Wittwen fich zu verheirathen, und zog das bis dahin freye 
Vermögen der Waifen unter die Befleurung, woraus zu 
folgen fcheint daß die Ritter nicht mehr eine Nente vom 

62) IV. c. 36. ostentata spes vectigali possessoribus agro- 

zum imposito in stipendiam militum erogandi zeris. 


6°) Livius IV. c. 60. +4) Derſelbe V. 20 


Vermoͤgen lediger Frauen fondern Sold vom Staat be 
zogen °°). Auch iſt es Flar, daß der Betrag der Löh- 
nung, feldft eines nicht zahlreichen Heers, ausfchließend 
durch Schoß aufgebracht, eine fchreckliche Laſt für die 
Plebejer war, . welche fie: nie geduldet haben würden, 
wenn nicht hier das Intereffe.der Armen, die weit mehr 
empfingen als zahlten, für die Fortdauer des Solds auch 
auf diefe Weife, wenn die Patricier feine andre zulaffen 
wollten, geredet haͤtte. Allenthalben ift im Fortgang der 
Zeit an der Löhnung des Soldaten im Verhältniß der 
Vermehrung der Heere und im umgekehrten der fteigenden 
Theurung und des Geldgehalts gekürzt worden; fo muß⸗ 
ten die römifchen Soldaten fpäter die Affe zu zehn auf den 
Denar annehmen, als er für alle übrige Nechnungen auf 
ſechszehn gefest war. Man fann es daher für entfchieden 
halten daß urfprünglich, wie am Anfang des fiebenten 
Sahrhunderts, die tägliche Loͤhnung des römifchen Sol: 
daten in drey Affen beftand, der Centurio empfing das 
doppelte, der Ritter das dreyfache °°). Won einer hoͤ— 
heren Befoldung der obern Offiziere ift nirgends die Mede; 
fie fcheinen nur den Sold eines Ritters bezogen zu haben, 
wie der Dey von Algier Löhnung als Janitſchar em- 
pfängt, und verfaſſungsmaͤßig für das übrige nur von 
der Nepublif frepgehalten wird, und auf die Vortheile 


65) Plutarch Camill. p. 129. E. Hierauf ift wohl die von fi: 
vius in eine fehr dichteriihe Erzählung verwebte Nachricht 
aus demjelben Jahr zu beziehen: Tam primum — 
equites cœperunt. Livius V. c. 7. Zonaras VII. c. 20. 


56) Polybius VI. c, 39. 
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angewieſen ift welche er ald Feldherr auf Koften fremder 
Staaten und der Untertbanen durch Gefchenfe genießt. 
Die Conſuln lerhielten theils überliefert was ihre Würde 
erforderte, theils ſtellten fie in Rechnung was nach ihrem 
eignen Urtheil fie zu erhalten nöthig war. Nimmt man 
nun an daß zwey Legionen, von der urfprünglichen, auf 
dem Cenfus des Servius gegründeten Stätfe, wie fie 
auch bis nach dem Ende des erften punifchen Kriegs ge⸗ 
wöhnlih war, gegen Beji im Felde geftanden hätten, 
eine Zahl die doch für eine Belagerung oder fortgefeßte 
Dlofade ganz unzureichend war, ſo wuͤrde die Löhnung 
allein für ein ganzes Jahr 10,380,600 Affe, oder 
1,038,060 Denarien betragen haben 5”). Rechnet man. 
diefe zu einer Million attifher Drachmen, fo hätte ber 
jährliche Schoß von einem Grundvermögen welches dem 
des attifchen Kataſters °*) gleich gekommen wäre, drey 
Procent jährlicher Gapitalfteuer erfordert. Aber in At: 
tifa gab es fchlechterdings Feine fieuerfreye Grund⸗ 
ſtuͤcke, welche ficher den wichtigften Theil der liegenden 
Gründe im römifchen Gebiet ausmachten. Attifa war 
ohne Vergleich ausgedehnter als diefes, und der Geld- 
werth aller Gegenftände fo viel höher zu Athen als zu 
Kom daß, wenn auch jener Eenfus nur Land und Häus 


*7) Naͤmlich in der Legion 3600 Gemeine, 120 Centurionen, 
und 300 Ritter: ohne noch etwas für die Accenfi (das 
Depotbataillen) zu rechnen, nod die Saparnicdger von 
den Gemeinen abzufondern. 


s., Demoſthenes wsg: gummegidt. p- 103. ed.R. Polybius IT. 
c. 62. 
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fer befaße hätte 69), und zu Rom mehrere Gegenftände 
darin begriffen gewefen wären, dennoch nicht beftritten 
werden kann daß der römifche Cenfus damals jenen bey 
weiten nicht erreichte. Es war aber die Löhnung, wenn 
auch der hauptfächlichfte, dennoch nicht der einzige Ges 
genftand der Kriegsfoften; wenn auch der Brodgrofchen 
und der Werth erfegter Waffen gekürzt wurden, und je⸗ 
der fich ſelbſt urfprünglich rüften und bewaffnen mußte, 
Man darf fich alfo bey einer fo augenfcheinlichen Uns 
erfchwinglichkeit keineswegs durch Living ausdrückliche 
Erzählung verleiten laffen an eine fortgefegte Einfchlies 
fung der Stadt während zehn Sommern und Wintern 
durch ein zahlreiches Heer, ducch die geſammte Jugend 
der Nation 7°), oder daran zu glauben daß der Gold 
immer für ein ganzes Jahr, nicht nad) der Zeit des 
wirklich geleifteten Dienftes, ausbezahlt fey ”"). Auch 
hätte Veji, wenn es dauernd durch roͤmiſche Linien einz 
gefchloffen gewefen wäre und andere Einien das Lager 
gegen Etrurien gedeckt hätten, weit früher durch Hun— 
ger fallen müflen, und der flete Verkehr mit Etrurien, 
welchen bie Gefchichte der Belagerung vorausſetzt und 
*s, So fcheint es nach Demofthenes: Polybius freplich redet 


beftimmt für das Gegentheil. Der Eenfus lag der attifhen 
Hypothekenordnung zum Grunde, 

70) Livius V. c. 2, 7. 22. Im Jahr 354 follen nicht nur alle 
Juͤngere (vom fiebzehnten bis zum fünf und vierzigften Jahr) 
confcribirt feyn, fondern auch ein Theil der Xelteren, 

71) Livius V. c. 4. Annua æra habes, annuam operam 
ede. An tu æquum censes, militia semestri solidum te 
stipendium accipere ? 
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erzählt, wäre dann unmöglich geweſen. Glaublich ift 
nur daß mehrere Schanzgen um die Stadt her aufge 
führt waren, und von römifchen Befagungen behauptet 
wurden, welche, gegen einen gewagten Sturm hinreichend 
befeftigt, im Fall eines ernfthafteren Angriffs durch ein 
allgemeines Aufgebot aus dem weniger ald zwanzig Mile 
lien entfernten Rom entfegt werden Fonnten, Golche 
Kaftelle, wie fie die Sprache der römifchen Kriegsfunft 
nannte, machten die Beftellung der Felder faft unmoͤg— 
fich, und erſchwerten die Zufuhr außerordentlich, wenn 
fie gleich nicht hinreichten völligen Hunger in der Stadt 
hervorzubringen. 

Sie waren, wie Defelen, unter dem Schuß der 
Armee aufgeführt, und alljährlich Iagerte diefe ſich aufs 
nene vor der Stadt: dann waren fie der Giß der Zus 
rüffungen und die Bafis der Belagerungswerfe, wie die 
Kindheit der italifchen Kriegskunſt fie Fannte, wenn diefe 
unternommen wurden. m dritten Feldzug (352) ſchei⸗ 
nen diefe Kaftelle zuerft aufgeführt zu feyn: damals 
warb die Stadt auch regelmäßig belagert. Ein Schutt 
war gegen die Mauer geführt, von hölzernen Geräften 
eingefchloffen, auf daß er nicht zerfalle: das war auch 
in Griechenland damals noch die Belagerungsart, einen 
Damm in gleicher oder größerer Höhe der Mauer, und 
von großer Breite, an fie hinanzuführen, um die Bela: 
gerten auf ebener Fläche oder von einem höheren Ort 
anzugreifen 722). Mauerbrecher waren noch aͤußerſt 
ſelten: 

72) Thukydides II. c. 75 — 77. 
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ſelten: bie Peloponneſier haften ihrer zwey vor Paris, 
und diefe waren ſchwach: erft um diefe Zeit wurden die 
Katapulten zu Syrafufä, in der Vaterſtadt der hohen 
Mechanif, erfunden. Als die Werfe fo weit gediehen wa⸗ 
ven befchloß der Senat in einem Winterfeldzug bey der 
Belagerung auszuharren: aber die Hoffnung eines nahen 
Siegs ward vereitelt durch einen Ausfall der Vejenter, 
welche die Römer zurückwarfen, die Gerüfte anzuͤnde⸗ 
ten, und den Schutt ebneten, ‚Seitdem ward die Bela; 
gerung bis zum legten Feldzug nicht wieder erneuert, 

Im folgenden Jahr (353) fanden zwey roͤmiſche Laͤ⸗ 
ger vor Veji, ein größeres unter dem Tribun L. Virgis a 
nius, ein Fleineres unter feinem Collegen M'. Sergius, 
Die Eapenaten und Zalisfer unternahmen den Entfag der 
verbündeten Nachbarftadt. Während ihr zahlreiches Heer 
das Lager des Sergius beftürmte, ward dieſes zugleich 
durch einen Ausfall der Vejenter angegriffen. Zwiſchen 
den beyden römifchen Befehlshabern herrfchte eingewur⸗ 
zelter Groll. Unterrichtet von der Bedrängniß der ans 
dern Armee, nahe genug um die feinige ihr zeitig zu 
Huͤlfe zu führen, blieb Birginius unbeweglich, unter dem 
Vorwand der Borficht, und daß er feinem Coßegen eine 
Hülfe nicht aufdrängen Eönne, welche diefer, forderte eg 
bie Gefahr, verlangen würde, Mit gleicher Bethoͤrung 
309 Sergius unvermeidliche Niederlage der vermeinten * 
Demüthigung vor durch feinen perfönlichen Feind ans der 
Gefahr gerettet zu werden. Das Lager ward erobert und 
die Flüchtlinge zerfirenten fich bis Rom. Go war Veji 
entfeßt, obgleich das andere römifche Heer fih in der 

Zweiter Theil, P 
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‚Nähe der Stadt behauptete. Auch wurden die verlohr⸗ 
nen Kaftelle von den folgenden Militartribunen (354) wie⸗ 
der erobert, oder hergeftellt, während Camillus und ein 
anderer Tribun die Niederlage des vorigen Jahre an den 
Salisfern und Tapenaten durd) Verheerung ihres Landes 
bis an die Mauern der Städte rächten, Zwen Fahre nach- 
her (356), als die Römer ebenfalls in zwey Lägern vor 
Veji fanden, kamen diefelben Völker aufs neue zum Ent⸗ 
faß. Aber wäre auch der Wahnfinn des Sergius und 
Birginius bey römifchen Befehlshabern nicht eine fehr 
feltene Ausartung gemwefen, die Strafe, welche das Volk 
über fie ausgefprochen hatte, würde doch die Wiederho- 
fung ded Vergehens unmöglich gemacht haben. Waͤh— 
rend die Verbündeten daß Fleinere Lager beftürmten, wur⸗ 
den fie von der römifchen Haupfarmee umgangen und ges 
fehlagen: dann die Wejenter in die Stadt zurüchgeworz 
fen; eine Menge von ihnen ward vor den furchtſam ge 
fchloffenen Thoren den verfelgenden Siegern aufgeopfert. 
Dies war der erfie Sieg plebejifcher Militartribunen. 
Daß folgende Jahr verging thatenlos, im zweyten flreifte 
ein anderes verbündetes etrusfifches Volk, die Targui- 
nienfer, ohne Erfolg für Vejis Befreyung und nicht uns 
geftraft in das römifche Gebiet. Der Feldzug des Jahrs 
359, in dem Beji fiel, begann nicht mit verheiffenden 
Ausfichten für Nom. Die Militartribunen En. Genu⸗ 
cius und L. Titinius hatten einen Einfall in das Gebiet der 
Capenaten und Falisfer unternommen; wahrfcheinlich 
um fie durch eigne Gefahr, während der furzen Sommer; 
jahrszeit welche auch diefe Völker dem Kriege nur noch 
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weihten, von einer Unternehmung zum Entſatz von Veji 
abzuſchrecken. Unbeſonnener Muth verfuͤhrte die Anfuͤh— 
rer ihre Truppen in eine unguͤnſtige Gegend zu wagen: 
Genucius verſoͤhnte ſeinen Fehler durch einen tapferen Tod 
an der Spitze ber Seinigen: Titinius glücklicher, indem 
er die umringenden Feinde durchbräch: 

Um einen Krieg zu endigen bey beffen fortwähren- 
der Dauer den Feind nur noch feine Mauern fchüßten, 
ward Camillus, ohne Vergleich der erfte Feldherr Noms 
in feinem Zeitalter, zum Dictator ernannt. Die Anftrenz 
gungen waren fo groß wie die Hoffnung auf nahen Sieg, 
die Begierde nach reicher Beute, und das Beduͤrfniß 
einen über alle Erwartung verlängerfen und brückenden 
Krieg zu endigen, fie erforderten. Außer einem zahlrei- 
chen römifchen Heer, der gefammten Jugend, führte der 
Dictator auch latiniſche und herniciſche Huͤlfsvoͤlker, wie 
es fcheint nur Freywillige. Denn überhaupt iſt e8 zwei⸗ 
felhaft ob diefe Völker an den etruskiſchen Kriegen der 
Stadt Theil nahmen: wären fie aber auch dazu verpflich- 
tet geweſen, fo ward die Erfüllung der Verpflichtung jege 
unmöglich, wenn nicht Patium zugleich mit Nom feine 
Soldaten befolden konnte. Um Veji ungeftöre zu bela- 
gern befchloß Camillus die befreundeten etruskiſchen Voͤl⸗ 
fer in ihrem eigenen Lande anzugreifen. Er traf auf die 
vereinigten Falisfer und Capenaten bey Nepete, und 
erfocht einen großen Sieg, Von nun an war feine 
ganze Sorge auf die Belagerung gewandt. Die Schans 
jen wurden vervielfältigt und die Stadt enger einger 
fchloflen: aber der Soldat ward ausfchließlich bey den 

P2 
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Arbeiten befchäftigt, und Fein zweckloſes Gefecht der 
Vorpoſten geduldet. 

Die Gefchichte der Einnahme von Veji war in ben 
älteften Annalen offenbar ganz dichterifch: einiges hat Li⸗ 
ping gemildert; anderes ald Dichtung angedeutet: viel 
unmögliches fchien ihm fälfchlich nicht unhiſtoriſch. So 
lautete die alte Erzählung, 

Unter andern Wunbderzeichen hatte ein ungewöhnli= 
ches Anfchmwellen des Albanerfeed zwey Jahre früher die 
religioͤſen Gemüther der Römer entfeßt. Zwifchen Ber- 
gen eingefchloffen, ohne fich in einen Strohm zu ergießen, 
verfchwand ohne Zweifel das Uebermaaß feines Gewaͤſſers 
durch unterirdifche Klüfte welche durch die in diefem 
Zeitalter unaufhörlichen Erdbeben verfchüttet feyn moch- 
ten. In einem trocknen Sommer ſchwoll der See über 
alles Maaß an, und drohte, den Keffel worin er fich bes 
findet anfüllend, über die einfchließenden Berge mit reifz 
fender Ueberſchwemmung zu firömen, Diefe Erfcheinung 
foll in den etruskiſchen Schicffalsbüchern geweiffagt, und 
an der Entladung des Sees dag Schickfal von Rom und 
Veji gebunden gewefen feyn; fo lange der See ohne Ab⸗ 

fluß ſey werde Veji beſtehen; ſtroͤme ſein Gewaͤſſer in das 
Meer, dann muͤſſe zwar Veji fallen, aber auch Rom werde 
untergehen: werde es abgeleitet und zerſtreut, dann ſey 
Vejis Untergang entſchieden ohne Gefahr für Nom 72). 
Vom Schickfal getrieben, frohlockte ein alter Arufper in 
der belagerten Stadt über die Blindheit der Nömer: die 
Belagerer erfuhren feine Wiflenfchaft, lockten ihn aus 
72) Cicero de Divinat. I. c. 44. 





den Thoren und führten ihn gefangen 7*). Zugleid) aber 
ward eine Gefandtfchaft nach Delphi gefandt, da bie 
etrugfifchen Arufpiced hier nicht unverdächtige Zeugen 
waren, Als auch der puthifche Gott jene Ausfage be> 
währt hatte, foll die Ableitung des Sees durch den be: 
rühmten Emiffarius, bis an die Ebene wo der Strohm 
in Bewäflerungsgräben über die Felder vertheilt ward, 
unternommen, und ehe Camillus vor Veji erſchien, 
vollendet feyn. 

Von den Göttern der Eroberung verfichert wenn 
von feiner und des Heers Seite nicht verfäumt würde 
was die Erfüllung des Schickſals erforderte, volführte 
Eamillus, ungeahndet von den Feinden, ein Faum ges 
ringered Werk zu ihrem Untergang durch menfchliche 
Mittel. Er ſchien unthätig: Feine Werfe wurden ange; 
legt: die Roͤmer ftanden ruhig auf ihren Poften, und 
fchienen der Iangfamen Entfcheidung einer hartnädigen 
Blokade entgegen zu fehen. Aber das Heer war in ſechs 
Schaaren gefheilt, und arbeitete, ohne Raſt nach jeder 

7) Eicero a. a. O. hat eine andere Erzählung, daß ein Vers 
räther das Geheimniß der Propheten offenbart habe. Diele 
ſcheint ſchon aus dem Dichterifchen gekuͤnſtelt. Merkwuͤrdig 
iſt aber dabey, — wie in den aͤlteren Annaliſten neben ih— 
ren Verfaͤlſchungen der alten Sage viel uraltes ſich erhielt, 
hier dieſes, dort jenes, — daß er von einer Friedensgeſandt— 
ſchaft erzaͤhlt welche die Vejenter um dieſe Zeit nach Rom 
geſchickt: dieſe habe den Roͤmern die Wahrheit des verra— 
thenen Schickſalsſpruchs bekannt, aber gewarnt, os fen hin: 
zugefuͤgt, dann werde Rom in kurzer Zeit von den Galliern 
eingenommen werden. | 
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fechften Stunde fich ablöfend, einen Minengang, ber in 
die vejentifche Burg, in dem Tempel. der Juno, an ben 
Tag führen follte, 

So gewiß war jegt der Dictator vom Erfolg daß 
er vor dem Sturm den Senat befragte: wie mit ber 
Beute verfahren, ob fie den Soldaten überlaffen oder 

fuͤr die Staatscaffe eingezogen werden folle? Für das 
legte. ffimmte Appius Claudius, des Decemvirs Enfel; 
unter dem Vorwand, man fünne den Ertrag anwenden 
um Sold davon zu zahlen, anftatt Schoß auszufchreis 
ben... Gegen diefen Antrag erflärte fih P. Licinius, nad 
Livius der erfte plebejifche Confulartribun, Mit der Vor: 
fiht einen Verdacht gegen die vor denen man redet, 

wenn man ihn auch mit allen theilt, als eine beleidi: 
gende Befchuldigung darzuftellen, welcher feinen Schein 
zu leihen ihre Ehre erfordere, ftellte er dem Senat vor! 
dad Volk werde glauben es ſey die Abficht ihm bie 
Früchte einer Eroberung ganz zu - entziehen welche es 
mit feinem Blut und unendlichen Steuern erfauft habe: 
beydes ſey nur für die Bereicherung der Patricier ver 
fchwendet, welche fich den Ertrag der Beute theilen | 
würden, wie fie ſchon im Geift die vejentifche Feldmarf | 
in Landgüter unter fich außtheilten, Einem fo verderb- | 
lichen Argwohn dürfe feine Nahrung gewährt werden. 
Es würde aber auch unbillig feyn nur die anweſenden 
Soldaten eine Beute theilen zu laſſen welche durch die 

‚ Aufopferungen alfer Bürger erfanft fey. Daher folle man 
befannt machen, wer Theil an der Beute nehmen wole | 
fönne fich in dag Lager begeben. ’ 








Man muß annehmen daß die alte firenge Ordnung 
welche das römifche Kriegsgefeß bey Plünderungen er: 
oberter Städte vorfchrieb, eine Ordnung die, wenn et= 
was bey einem fo gräßlichen Gegenftand mit Beyfall 
genannt werden darf, bemundernswerth heißen muß, in 
Auguſtus Zeitalter nicht mehr beobachtet ward, um es 
einigermaaßen entfchuldigen zu Fönnen, daß Livius dem 
Patricier einen Einwurf gegen diefe Maafregel zufchreibt, 
der, wie dreift auch der Eigennug jeden Vorwand auf: 
ftelle, doch wohl nicht leicht aus dem Munde eined Roͤ⸗— 
mers gehört werden konnte. Denn der römifche Soldat 
war bey der Plünderung nur befugt zu fammeln und 
herbenzutragen: die Hälfte der Eroberer war damit be: 
fchäftigt, während die übrige unter den Waffen fland: 
daher Unordnung bey Plünderung eines Lagers den Roͤ—⸗ 
mern nie, den Griechen fo oft, einen fchon gewonnenen 
Sieg wieder entriffen hat: Die ganze Beute ward dann, 
theild durch das Loos vertheilt, theild. verkauft: und der 
Ertrag, wenn er dem Soldaten gewährt war, fopfs 
weiſe ausgezahlt, fonft für den Schag behalten 75). 
Altes redlich abzuliefern, michts unterzufchlagen, ver⸗ 
pflichtete den Soldaten der Lagereid; den ohne Zweifel 
auch die ganze Menge fchwören mußte, welche fich, weil 
Licinius Antrag durchging, in das Lager vor DVeji bes 
gab, Wie Heilig noch drittehalb Jahrhunderte fpäter, 
als Freygeifterey bey den höheren Ständen ſchon be; 
gann Mode zu werden, als diefe überhaupt fehon ganz 
verberbt waren, den Römern unter einander ein Eid 

15) Polybius X. c. 16. 
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war, bezeugt Polybius 76); noch viel heiliger mußte 
er damals ſeyn. Eben fo gemiflenhaft trugen die Aras 
ber der erften Khalifen auch die Eoftbarfte Beute zufams 
men. Daher ift ed nicht denkbar daß gierige Plünderer 
dem tapfern Soldaten bie reichte Beute entriffen hät- 
ten, wie ber gewiſſenhafte Claudius bey Livius befürch- 
tet; und wie der von der römifchen Kriegsfitte nicht 
unterrichtete Lefer des Livius glauben, und den Licini— 
ſchen Vorfchlag für fehr ungereimt halten wird, Es 
war aber nichts anderes, ald ein Borfchlag den ganzen 
Ertrag unter dad Volk ald Entfehädigung für.die fo 
lange gezahlten Kriegsſteuern zu vertheilen; nur daburch 
für die ärmeren Klaffen günftiger, daß die welche es 
verfchmähten Theil daran zu nehmen nichts empfingen; 
und daß, mit Ausnahme der verhältnißmäßig größeren 
Antheile der Hauptleute und Ritter, alle gleich viel bes 
famen; fie mochten nun in der erfien oder in ber fechs 
ſten Klaſſe geftenert haben. 

Da nun der Schacht vollendet war welcher aus dem 
Gang in die Burg führte, und der Erfolg von dem 
Milfen der Königin Juno abhing, in deren Tempel er 
fich öffnen follte, richtete der Dickator an fie Gebete 
und Geläbde, DVerheiffungen noch größerer Ehre, um 
ihr Herz dem Volk zu entziehen welches bisher ihren 
Schug genoffen hatte: und feine Befchwörungen waren 
nicht fruchtlog. Zu beftimmter Stunde war der Gang 
mit Cohorten angefüllt: die Drommeten bliefen zum Anz 
griff, und rings umher ward die Stadt von dem zahl 
76) Polybius VI. c. 66. 





ofen vömifchen Heer umgeben, welches Sturmileitern 
berantrug, wie es fchien, die Mauern auf allen Punkten 
zu erfteigen, Die Bürger vertheilten fich zur Verthei— 
digung, getroft das tolffühne Unternehmen zu vereiteln. 

Während fie hier den Feinden begegneten, opferte 
ihr König im Tempel der Juno; und ald das Dpferthier 
erfchlagen war, vernahmen die Römer unter dem Boden 
den Ausfpruch des Arufper: dasjenige Volk werde fiegen 
deſſen Bürger die Opferftücke darbringen würden. Gie 
brachen hervor, erfchlugen die Dpferer, und erfüllten die 
Weiſſagung. Von der Burg, welche fchnell und unwider⸗ 
fiehlich eingenommen war, verbreiteten fie fich in der 
Stadt, und öffneten den Stürmenden die nächften Thore. 

Die Beute war den Nömern felbft unerwartet und 
unglaublich. Alles empfing die Armee, nur die Freyge- 
wefenen, welche das Blutvergießen durchlebt hatten, bis 
Habfucht die Wuth befänftigte, und Unbewaffneten dag 
Leben gefchenft ward, wurden nicht vertheilt, fondern als 
Sklaven für den Staat verfauft. 

Schon waren alle Gegenftände menfchliches Eigen- 
thums aus den leeren Mauern forfgefchafft, nur die Bild- 
‚faulen der Götter waren noch unberührt, Juno hatte das 
Gelübde eines Tempels auf dem Aventinus angenommen; 
aber jeder zitterte ihr Bild zu faffen, welches nach 
etrusfifcher Religion nur ein Priefter aus einem bes 
ſtimmten Gefchlecht ohne Todesfurcht wagen fonnte, Die 
es unternahmen dieſes Bild aus feinem Sig zu heben, 
begaben fich in Feyerfleidern in den Tempel, und frag: 
ten die Göttin ob fie einwillige nach Kom zu ziehen? 


Sie vernahmen die beiahende Stimme der Antwor— 


tenden 77) 

Diefe Erzählung ift eng und unzertrennlich in die 
Geſchichte der Eroberung verwachfen: von diefer laufen 
Gunſt der Göttin laͤßt fich der in ihren Tempel hinauf- 
geführte, ihrer Obhut anvertraute Schacht nicht ſchei— 
ben. Sie alfo giebt uns den Maafftab ded ganz poe— 
tifchen Eharafterd der Sage von Vejis Untergang. Aber 
ganz unhiftorifch find auch alle ihre einzelnen Geſchich— 
ten. So die von dem burch das Schickfal zum Verderz 
ben feines Vaterlands angetriebenen Arufper: welche, 
wie ſchon bemerft worden, in einigen Annalen zu einem 
Verrath vernüchtert ward, 

Nicht anders ift es mit der Ableitung des Albaner: 
feed. Man müßte lebendig heidnifch gläubig feyn, um 
die Uebereinfimmung des pnthifchen Drafeld bey einem 
Gegenftand fo entfernter Länder mit dem Wort des etrus⸗ 
fifchen Wahrfagers möglich zu halten. Nicht minder un— 
möglich darf man die Ausführung eines fo außerordentli= 
chen Werks in fo furzer Frift durch die einzelnen Kräfte 
einer noch armen und durch einen fchweren Krieg er- 
fchöpften Stadt nennen. Der Emiffarius mißt dreytau⸗ 
fend ſiebenhundert Schritt, ift ſechs Fuß hoch, drey 

?7) Plutarch Camill. p. 132. A. ſchreibt ausdrüdtich Livius 

die Milderung zu daß ein Römer einen bejahenden Win? zu . 

fehen geglaubt hätte, diefes von den übrigen begierig aufge; 

nommen, und darauf die Erzählung don der mündlichen Bes 

jahung gefabelt ſey. Die alte Gage a. diefe aljo im 

firengften Sinn 


und einen halben breit; durch vulcanifches Geftein ges 
brochen, und bdiefes Werk fol Rom damals in einem 
Jahr vollendet haben, Es ift aber auch fichtbar wider: 
finnig daß ein augenfcheinfich in der Abficht unternoms 
menes Werf um die niedriger liegenden Gefilde gegen 
die Gefahr einer Leberfirömung zu fichern, und das ih: 
nen drohende Gemäfler zu ihrer Fruchtbarkeit zu verwen⸗ 
den, von einem Staat ausgeführt feyn fol, der damals 
entweder gar. fein Jutereſſe, oder. doc) einen fehr gerins 
gen Antheil an diefen Ländereyen hatte, Denn fo lange 
Latium als -ein unabhängiges Volk beftand, waren fie 
Eigenthum. entweder angränzender latinifcher Städte, 
oder des gefammten Bundes, Bey dem. unzweifelhaften 
hohen Alter des Werfs, deffen Beziehung auf das Schick⸗ 
fal Vejis uns nicht irren darf, ift ed wahrfcheinlicher daß 
es dem gefammten Latium, oder, wenn ed Rom nicht 
fremd war, dem Zeitalter der römifchen Könige ans 

gehört 78). | 

Die Sage daß Veji durch einen unterirrdifchen Gang 

eingenommen worden, ift nicht weniger unzertrennlich 

von der Gefchichte der Eroberung als die von der Entla: 

dung des Albanerfees; auch Diodor hat fie, wiewohl er 

Annalen folgt welche von den Quellen des Livius fo außer 

ordentlich abweichen, daß man faft zweifeln muß ob es 


8) Morzüglich bemundernswerth ift, nah Hirts Bemers 
fung, die Kunft wodurd das Waſſer allmählig bis auf die 
Höhe abgezapft ift, worauf es durch die leute, noch fort 
würtende Mündung des Emiffars herabgejegt werden 
follte, | 
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auch überall Römer und nicht Griechen waren 7?) Sie 
ift mir aber in ihrem Zuſammenhang nicht minder zweifel⸗ 
haft als jene Sage felbft: man vergeffe nicht daß nur eine 
fchaale Wittkührlichfeit fie von dem eben fo beglaubigten 
Hervorbrechen im Tempel der Juno und dem Wunberzeis 
chen der Göttin trennen kann. Daß der Schacht in dem 
Tempel der Juno bereorgeht, ift nicht Zufall, fondern 
Abſicht. 

‚Sch frage nun aber ob eine ſolche Leitung ohne Com⸗ 
paß nicht. abfolut unmöglich war, wenn auch der Gang 
nicht, wie doch auch gefagt wird, und gedacht werben 
muß, in einer weiten Entfernung 80) begonnen hätte, 
Kaum die Stadt, nicht die Burg, gefchtweige den Tempel 
zu erreichen hätte man ficher feyn Fönnen. Zwar ift der 
Boden von Vejt ein nicht ſchwer zu bearbeitender Tuf ®*), 
und der Gang hätte fich ohne Zimmerwerk erhalten koͤn⸗ 
nen: boch waͤre ed immer ein Werf fo ‚langfames Fort: 
gangs gemwefen, indem nur eine Eleine Zahl nicht der 
fechfte Theil des Heers *2) darin hätte arbeiten Fönnen, 
daß Camillus Dictatur nicht zur Vollendung hingereicht 
haben würde: und die Vollendung hätte den Erfolg int 
mer von einem Zufall abhängig. gelaffen. In einem ältes 
ren Zeitraum würde ich dies Dichkerifche ganz unerflärt 
Inffen: in diefer font fchon hiſtoriſchen Zeit kann es ſchei⸗ 

79) Diodor XIV. c. 98. Boovs ifeworssexneur, dwguya 
xararnivdeavris. se) Sonaras VII, e. 2ı, 

21) Nach Hirts mündlicher. Belehrung. 

un, Denn das ift offenbar der Sinn der alten Sage, obwohl 
Livius zwendeutig mildernde Ausdrüde ſucht. 


nen, Veji fen nach der damaligen Belagerungsfunft ein- 
genommen, wo daß Untergraben der Mauern eines der 
bedeutendften Angriffsmittel war: die Erwähnung des 
Euniculus fey dichterifch fo umgeftaltet. Weit wahrfchein- 
liher ift e8 aber daß bier eine ganz freye Dichtung 
herrſcht. Veji ift das von alter römifcher Dichtfunft 
nachgebildete Ilion: daher die zehnjährige Belagerung; 
gegen Annalen und Möglichkeit: daher der in die Burg 
geführte Gang vol Bewaffneter: das Roß des Eyeug, 
auf Trojas Pergamum hinaufgebracht. 
Der Triumph des Dictatorsd übertraf die herkoͤmm⸗ 
liche Sitte an Glanz fo weit wie die Wichtigkeit der Ero- 
berung die gewohnten Siege. Doc fol fein Stolz die 
Gemüther des Volks von ihm abgemwandt haben: denn ins 
dem er mit dem Gefpann Jupiters oder Sols durch die 
Stadt auf das Capitolium 509 war er des demütbigen Ge⸗ 
bets nicht mehr eingedenf womit er, im Anfchauen feines 
Siegs, um fchonende Züchtigung wegen übermäßiges Glücks 
für die Republik und fich gefleht hatte. Abhold ward ihm 
dag Volk noch mehr, weil er, was vor der Eroberung 
verfchtwiegen war, auch noch eine Zeit nachher Geheimniß 
blieb, fpät, und da die Beute nicht nur vertheilt, fondern 
zum Theil fchon verthan war, erklärte, er habe dem pythis 
fchen Apollo den Zehenten gelobt. Dieſes Gelübde, wie 
e8 von der perfifchen Beute verheiffen ward, ift in der 
griechifchen Gefchichte Häufig; im der römifchen einzig in 
diefem Beyſpiel. Zeitig verfündigt, und vor der Ver: 
theilung ausgeführt, würde es den religidfen Gemüthern 
der Römer ehrwuͤrdig gemwefen feyn, ohne ben einzelnen 
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zu kraͤnken; jegt fchien e8 ein Betrug durch den das feind: 
felige Gemüth des Dictators den Verdruß rächen wollte 
daß die Beute dem Volk zugefallen war. Sollte es fireng 
erfüllt werden, fo mußte man Einforberungen bei jedem, 
einzelnen erwarten, welche manchein der feinen verfällnen 
Hausftand kaum niit dem Gewinn hergeftellt hatte, aͤu⸗ 
Gerft drüctend werden mußten, Diefe Beforgniß ward 
durch die Erklärung der Pontifices beruhigt: es ſey für 
die Republik hinreichend wenn jeder den Zehenten der 
ihn treffe abfchäge: mer dabey unredlich und fahrläffig 
handle verfündige fich ihm felber, nicht dem Staat. 
Zu dem Werth der beiveglichen und fortgeführten Habe 
ward auch der ded Bodens hinzugefügt, von beffen 
Schägung die Republif den Zehenten zu entrichten hatte: 
fo weit er vor dem Gelübde im Befiß ber Vejenter, 
und durch den Sieg gewonnen war. ine Einfchränz 
fung welche diefen Gegenftand unbedeutend machte, in: 
dem außer Veji wohl nur weriige andere fefte Dre, über 
deren Eroberung nach dem Fall der Stadt die Gefchichre 
fchweigt, den Römern hoc) nicht unterworfen waren, die 
fchon das ganze flache Land beherrfchten. Für den Er: 
trag der fämmtlichen Steuer ward ein goldner Krater, 
deffen Gewicht auf acht Talente angegeben wird, vers 
fertigt, und nach Delphi gefandt, Die Angabe des Ge- 
wichts, wenn fie aus alten römifchen Schriftftellern ent⸗ 
lehnt ift, und grade über Dinge diefer Art darf man 
am erften alte Autoritäten erwarten und ihnen glauben, 
muß, wie bey einem andern Fall dargethan ift 83), von 

ss, Th. J. ©, 297. Auch in dieſem Fall kehrte dem Wort 


alten italifchen Talenten verftanden werben 5 zu hundert. 
Pfunden: welches, wenn man das Verhältniß des Gol: 
des zum Silber wie Zehn zu Eins annimmt, einen 
Werth von achtzig Talenten Silber, oder 800,000 De: 
narien ergiebt. Ein großes Gefchenf an eine fremde 
Gottheit, während die einheimifchen hoͤchſtens Sefte, ges 
woͤhnlich nur fpärliche Gaben verlangten: bedeutend ges 
nug um bie Größe der Eroberung darzuthun: aber auch, 
wenn Veji mit einigem Necht an Größe mit Rom vers 
glichen, an Reichthum höher gefchägt wird, mit jeder 
Kürzung für den Werth der ſchon eingenommenen Lande 
fchaft, und für leichtfinnige Gewiſſen, hinreichend ge: 
ring um bie vorhergehenden Berechnungen des geringen 
Betrags fieuerbares Vermögens, und der Unmdglichfeit 
großer Geldaufbringungen zu Nom darzuthun. NHiftos 
rifch mwird die Sendung des Geſchenks nach Delphi durch 
die Notiz daß es im Ihefaurus der Maffilienfer aufge: 
ſtellt fen 34): wodurch auch die Erzählung diefer Stadt 
von ihrem uralten Buͤndniß mit Nom bewiefen wird 85): 
dann durch die Aufbringung der römifchen Triremig 
nach Lipara, und den Schuß, welchen fie dort von Ti⸗ 
mafitheus erfuhr, der fie nach ihrer Beſtimmung ent 
ließ, und mit dem ber Senat zum Danf ein Gaftrecht 
nach griechifcher Sitte fchloß, welches feine Nachfoms 
men im erften punifchen Kriege rettete, Von ber ziwies 


fpdter feine urfprüngliche Bedeutung zuruͤck: im finfenden 
Reich ift ein Centner und ein Talent edles Metalls wieder 
gleichbedeutend, s+) Diodor XIV. c. 93. 
25) Juſtin XLIIT. c. 5. 
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fachen Erzählung, die Triremis fey von liparäifchen Kor- 
faren, ober fie fey von Schiffen diefer Stadt ald eine 
Korfarengaleere aufgebracht worden, ift die letzte welche 
ſich nur allein bey Plutarch findet ?°) weit die wahr: 
fcheinlichfte: denn die latinifche Küfte war wie Tyrrhe- 
nien wegen Seeräuberey übelberüchtigt; ein tyrrhenifcher 
Seeräuber Poſtumius, deſſen Nahme ihn als Patiner 
verrät), ward von Timoleon ergriffen und hingerich- 
tet 87); und Antium trieb das Gewerbe gegen die Grie— 
chen felbft noch unter römifcher Herrfchaft ?3), daher 
Schiffe aus diefen Gegenden in griechifchen Gewaͤſſern 
feine freundliche Aufnahme erwarten Fonnten. 

Die verbündeten etrusfifchen Städte waren fouve- 
raine Drte, deren jede eine große Landfchaft beherrfchte, 
in deren Umfang Fleinere Städte von ihnen abhingen. 
Die lauen und mißlungenen Beftrebungen der nächften 
etrusfifchen Völker im vejentifchen Kriege, zogen, als 
durch den Fall von Veji das ganze Gebiet diefer Stadt 
. unter die Herrfchaft der Roͤmer gefommen war, ihre 
- Maffen tiefer in Etrurien hinein, und ohne das gallis 
ſche Unglück würden die vorliegenden Orte diefed Landes 
wahrfcheinlich bald unter Roms Gewalt gerathen fepn. 
Capena verließ die Falisfer durch Schliefung eines ab⸗ 
gefonderten Friedens. Die Falisfer wurden von Ca— 
millus unter den Mauern ihrer Stadt, Falerii, gefchla= 

‚gen, 
26) Plutarch Camill. p. 133, C. 
7) Im Jahr vor dem großen latinifhen Krieg. Diodor 
XVI. c. 82. 20) Strabo V. c. 3. 9. 5 


gen ‚ und ihr Lager erobert (361), doch hatte der räntt- 
fche Feldherr um fo weniger Hoffnung eine ſtarke und 
überflüffig mit Lebensmitteln verfehene Feſtung einzus 
nehmen, da das Volk heftig murrte daß die Patricier 
fich den Befiß ber vejentifchen Feldmarf theilten, und 
fehr unwillig die Anftrengungen und Aufopferungen eines 
neuen, nicht weniger langwierigen und viel entfernteren 
Kriegs ertragen haben würde. Yedermann fennt die Er- 
zähfung, wie eim Lehrer vornehmer Knaben zu Falerii 
feine Schüler verrätherifch in das römifche Lager führte, 
und Camillus Edelmuth die Falisker zur Unterwerfung 
bewogen haben fol. Unterwerfung aber, wie Livius die 
Bitte um Frieden nennt, war der gefchloffene Vertrag 
gewiß nicht: denn 37 Jahre fpdter, im Jahr 398, er: 
fcheinen die Falisker, verbündet mit Targuinii, als 
Noms offene Feinde; nicht wie Nebellen, fondern als 
ein unabhängiges Volk. Bis dahin war ungeftörter 
Friede, und fo feheint es hoͤchſt wahrfcheinlich daß, nach 
der etrusfifchen Sitte Waffenftilfftand auf beftimmte Zeit, 
und gewöhnlich entweder auf zwanzig oder auf vierzig 
cycliſche Fahre abzufchließgen, im Jahr 361 ein Vertrag 
für die zulegt genannte Zeit gefchloffen ward, der, ftills 
ſchweigend oder durch Uebereinkunft, wie der letzte ver 
jentifche, drey Fahre über fein Ziel fortgedauert hatte, 
Mit diefem Vertrag verknüpft fich die den Faliskern 
aufgelegte Verbindlichkeit den Sold der Armee auf ein 
Jahr zu zahlen, eben wie bey dem volfinienfifchen Wafs 
fenſtillſtand 8’): und weit natürlicher als mit der Er⸗ 
ss) Pivius V. c. 32, 
Zweiter Theil. Q 
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zaͤhlung der unbedingten Unterwerfung, wodurch. nach, 
roͤmiſchem Völkerrecht die Nation entwaffnet, durch Geiſ— 
feln und Befagung gebunden, ihre Landfchaft des. Dber- 
herren Eigenthum ward, 

Unmittelbar nach der Wiedereroberung der Stadt 
finden wir Rom im Befig der Schußherrfchaft über zwey 
etruskiſche Städte, Sutrium und Nepet, welche, zwi— 
fchen Beji und Volfinii gelegen, lange nachher die. Graͤnz⸗ 
feftungen. des römifchen Gebiet gegen Etrurien aus— 
machten. Unabhängig waren diefe Drte ficher nicht ges 
wefen, aber welcher fouverainen Stadt fie von den Roͤ⸗ 
mern entriffen wurden, und wann, darüber ſchweigt Li⸗ 
vius. Als die Zeit der Einnahme von Sutrium fcheint 
Diodor das Jahr 361 anzugeben ?°): er erwähnt eines 
Zugs gegen diefe Stadt nach dem Friedensfchluß mit 
den Faliskern. Wahrfcheinlich waren alfo beyde Drte 
dem vor Alters fehr großen Volfinii unterthänig, wahr— 


fcheinlich auch ergaben fie fich den Römern: freywillig, 


weil fie verbündete Städte genannt werden: und die An— 
nahme ihrer Unterwerfung erregte vermuthlich den fol- 
genden Krieg mit Bolfinii. Diefen entfchied im zweyten 
Feldzug ein großer Sieg der Römer, nach) dem achttaus 
fend Etrusfer die Waffen ſtreckten. Ein zwanzigjähriger 
Waffenſtillſtand ward unter der Bedingung gefchloffen daß 
die Bolfinienfer den Sold eines Jahre für die römifche 
Armee zablten ?") 
s°) Diodor XIV. c.98. 7) Eine Nation welche font nie 
genannt wird, die Galpinaten, war in diefem Kriege mit 
Volſinii verbündet, Livius V. « 31. 32. 


‚Die volsfifchen und aͤquiſchen Kriege diefes Zeitz 
raums find unbedeutend, als die finfender und ermattes 
ter Voͤlker gegen ein ſich innerlich ſtaͤrkendes, deffen Kräfs 
ten wichtigere Zivecfe eine andre Richtung geben. Diefen 
Kriegen genügten die Latiner und Hernifer, während die 
Roͤmer gegen Veji firitten, und biefe fandfen nur als⸗ 
dann Truppen wenn ihre eigenen Beſitzungen angegrif— 
fen wurden. Anxur war durch die Nachlaͤſſigkeit der 
Garniſon verlohren, von der die meiſten Soldaten ſich 
auf Urlaub zerſtreut hatten um Handel zu treiben, waͤh— 
rend volskifche Kaufleute ohne Unterfchied zugelaflen wur- 
den (353): welches mitten in einem feindlichen Lande 
fonderbar erfcheint, aber, wie ſchon gezeigt worden, im 
Verkehr der Friedensmonate leicht möglich war. Nach 
zivey Fahren ward diefer wichtige Drt wiedererobert, 
Ohne Folgen, wie wahrfcheinlich ohne innere Erheblich- 
feit, waren die abwechfelnden Siege der Römer und 
Aequer im den lebten Jahren diefes Zeitraums: aber ein: 
empfindlicher Berluft traf jene durch die Zerjiörung einer. 
Eolonie Vitellia (362 ). 

Der frafwürdige Egoismus der Tribunen M'. Sers 
gius und 2, Virginius bewog den Senat eine Mache 
auszuüben, deren Befis nachher, als der Geift der Vers 
faſſung fich änderte, an dad Volk überging: die Magis 
firatur zu nöthigen ihre Würde vor der Zeit niederzus 
legen. Dadurch daß diefes gefchah, oder entdeckte ir— 
rige Aufpicien bey der Wahl eine vorzeitige Abdankung 
geboten, oder im Gegentheil das Jahr ohne Comitien 
verfloß, und mehrere Interregnen fich folgten, gefchab 

D 2 a 
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ed daß der Anfang der Magiftratur bald früher, Bald 
fpäter verfegt ward. Jene Ahndung genügte dem Ce 
nat, und er wollte den Tribunen nicht geftatten die 
Feldherrn vor das Volfsgericht zu ziehen, deren Ver— 
fahren er ſelbſt als ftrafwürdig bezeichnet hatte. Ded- 
wegen, und um das Murren über die Ungerechtigfeit der 
Hefteurung zu entfernen, ftrebten die Patricier die Wahl 
der neuen Volfstribunen zu fiören, und gegen daß Tre 
bonifche Gefeg eine Cooptation der fehlenden; gegen das 
Grundgefes Ergänzung durch Mitftände zu bewuͤrken. 
Jenes gelang, dieſes nicht: der Zweck aber ward ganz 
verfehlt: Acht Tribunen waren von Volk erwählt, fie 
firebren durch eifrige Erfüllung ihres Berufs Vergeſſen⸗ 
heit für ihre Schwäche bey der Uebertretung des Tres 
bonifchen Geſetzes zu erlangen; und die cooptirten wag⸗ 
ten es nicht die gegen ihre Gönner übernommenen Vers 
pflichtungen zu erfüllen. Die abgefegten Militartribu- 
nen wurden vom Wolf in eine Mult verurtheilt. Und 
bey diefer Ahndung der beleidigten Majeftät der Repu—⸗ 
blik, zwiefach beleidigt durch die Bemühung die Schul: 
digen ihrer Strafe zu entziehen, beruhigten die Volks: 
tribunen fich nicht. Sie unterfagten die Erhebung der 
einfeitigen und ungerechten Bermögengfteuer, und die 
Armee, wohl wiſſend daß ihr nicht der Sold mißgönnt 
fondern Uebernahme wenigftens eines großen Theils def 
felben auf die rechtmäßige Einnahme der Republik vom 
Gemeinlande gefordert werde, war im Begriff fh 
gegen den Senat zu empören da die Zahlung außblieb. 
Diefe. Gefahr. fehrecfte die. Parricier fo, daß fie, in der 
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Wahl entiveder Abgaben zu zahlen, oder die Ernennung 
plebejifcher Militartribunen zu geftatten, fich durch einen 
Vergleich mit den Volfstribunen für das legte entichie: 
den. Don fechs Militartribunen des Jahrs 355 waren 
fünf Plebejer; nicht, wie Livius mit einer bey ihm nicht 
auffallenden Unfenntni des Standes befannter aber in 
feiner Zeit erlofchner Gefchlechter fagt, nur der einzige 
P. Licinius Calous aus diefem Stande erwählt; und 
eben bdenfelben Ausgang hatten die Comitien für das 
folgende Jahr. Die Regierung diefer Tribunen war un— 
firäflich und rähmlich: aber die Patricier glaubten die 
Macht verlohren, nicht getheilt zu haben: der Senat 
war. ruhig daß die Volfstribunen dem vejentifchen Krieg 
nicht durch Dppofition gegen die Steuern ben nabe 
fcheinenden Sieg entziehen würden: und man erlangte 
(357) daß alle Militartribunen aus den Patriciern ges 
wählt wurden, indem die Priefter die Gemüther ängflig- 
ten, daß ein ungewöhnlich harter Winter, in dem die 
Tiber durch Eis unfchiffbar war, und ein feuchenvoller 
Sommer den Unwillen der Götter wegen Webertragung 
der Aufpicien an eine unbefugte Kafte verfündigten, Im 
folgenden Jahr war die Wahl den Patriciern aufs neue 
guͤnſtig. So erzählt Livius diefe Vorfälle; aber die Wahl 
des Jahrs 359 welche nur Plebejer enthält, die Bewer 
gungen welche ihr vorangingen,. und die Webereinkunft 
vor den Comitien daß, wie er ferner fagt, der größte: 
Theil der Militartribunen aus den Plebejern gewählt 
werden folle; — eine Vereinigung die nur den vorfigenz 
den Magiftrat, und die Enrien wegen der Annahme von 


Stimmen und der Anerkennung, nicht das Volf zu ver: 
pflichten beftimmet feyn konnte — läßt vielmehr vermu— 
then daß Senat und Tribunen fich früher verglichen 
hatten, abwechfelnd Jahr um Fahr folle die Regierung 
aus einem der beyden Stände erwählt werben: der Ges 
nat aber den Vergleich nicht hielt, Nach diefem Jahr, 
in dem Veji fiel, zähle diefer Zeitraum Feine plebejifche 
Militartribunen mehr; und zweymal ward jede Frage 
von der Erwaͤhlbarkeit eines Plebejerd durch Confulars 
comitien aufgehoben. 

Nach der Einnahme von DVeji ernenerte fich der 
Zwift über den Befis der erworbenen Domaine um fo 
heftiger, je größer die Wichtigkeit der Eroberung, und 
je fehnöder bie Anmaaßung der Patricier war, die ges 
wonnene Landfchaft fich zu theilen, den Vortheil des 
Eigenthümerd von ihr zu ziehen, und fie ohne Abgabe 
zu beſitzen. Die Gefchichte fehreibt den VBolfstribunen 
den finnfofen Gefeßoorfchlag zu: die ganze Nation folle 
fich zroifchen Rom und Beji theilen: eine Hälfte des 
Senats folle mit einer Hälfte des Volks -die eroberte 
Stadt bewohnen, die Rom durch die Schönheit ihrer 
Gebäude weit übertraf; und ſolle fich doch fo getheilt 
als ein Ganzes verwalten. Ein fo unfinniger Vorfchlag 
hätte den heftigften Widerftand des Senats gerechtiers 
tigt. Aber viel größere Wahrfcheintichkeit hat es daß 
der Antrag dahin ging, dieſesmal daß ganze eroberte 
Sand zu theilen, aber unter die ganze Nation: fo daß 
auch die Patricier mit ihren Elienten einen Antheil als 
Eigenthum empfingen: daher die Erwähnung des Ger 
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natd nach der Ideengewoͤhnung des fiebenten und 
achten Jahrhunderts: dagegen hätten fie in diefem Fall 
das alte Benußungsrecht des Gemeinlandes nicht in 
Ausübung bringen Finnen. Einem Theil wären dann 
auch Häufer in der nicht verwüfteten Stadt angemwiefen 
worden; doch Fonnte es die Abficht nicht feyn fie anders 
als in der Form einer Präfectur zu verwalten, und dag 
Hätte die Einheit der Nepublif in Feine Gefahr gebracht. 
Aber neben den Bedingungen der Theilung welche dem 
Eigennug der Patricier mißfielen, mußte fie auch die 
Macht beunruhigen welche die Anfiedelung eines großen 
Theils des Volks in einer feſten Stadt im Fall einer 
neuen Seceffion den Plebejern gewährte: von Veji was 
ren die Drohungen der Gefränften weit furchtbarer ge— 
wefen ald vom heiligen Berge, Zuerſt verfuchte der 
Senat das Volk durch die Theilung eines Diftrictd im 
Volsferlande zu beruhigen; aber ein Gefchenf welches 
nur einer Fleinen Anzahl gewährt, ihr in duͤrftigem 
Maaß in einer unfichern Gegend gegeben ward, und fie 
vom Vaterland entfernte, mußte ohne Erfolg bleiben. 
Nach dreyjährigem Hader gab der Senat nach, als 
das Volk nicht länger auf der Anmweifung der Stadt 
Veji beftand, und erfheilte jedem Plebejer fieben Jugern 
im vejentifchen Gebiet. Es wird hinzugefeßt, dieſes 
herkoͤmmliche, vielleicht gefegliche, Maaß fen diefesmal 
nicht auf die Familienväter befchränft, fondern jeder 
freye Kopf im Haufe gezählt worden, um zahlreichen 
Familien wohlzuthun. Auf diefe Srengebigfeit bezieht 
ſich die abweichende Erzählung einiger Annalen bey 
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Diodor ??), es waͤren jedem Bürger acht und zwanzig 
Jugern angewieſen worden, indem fuͤr jeden Hausvater 
und die Seinigen als Mittelzahl vier Looſe gerechnet 
werden. Ungewiß wie die Volkszahl Roms in jenem 
Zeitalter iſt, wie ſehr man ſie auch gegen die angebli— 
chen Zahlen der alten Cenſusregiſter herabſtimmt, er- 
fcheint doch die Fläche, welche nach diefer Norm getheilt 
feyn müßte, unglaublich: befonders da dag Gebiet von 
Deji, wie viel auch altitalifcher Fleiß gethan haben 
mochte um Felfen mit Erde zu bedecken, an vielen Or— 
ten aus nacktem Geftein beftehen fol, und nur Acer 
und Nebenland getheilt wurden: endlich gewiß ein eben 
fo großer Antheil als Domaine für den Beſitz der Pa: 
fricier und vieled den Gemeinden blieb die fi Rom 
untertvorfen haften, und fpäter das Bürgerrecht em⸗ 
pfingen. 

Diodor meldet ??) im Jahr 362 fey eine Colonie 
nach Circeji gefandt worden; eine Angabe die hiftorifch 
wichtig fcheint, weil diefe Colonie älter ift ald der gal⸗ 
lifche Krieg, und doch diejenige twelche der legte König 
dort gründete in dem großen volsfifchen Kriege erobert, 
und bie latinifchen Coloniſten verjagt waren ?*), ohne 
daß der Wiedereroberung gedacht oder es begreiflich 
wäre, wie eine einzeln abgefonderte latiniſche Stadt mits 
ten unter den Bolsfern, fo lange dieſe entfchieden über; 
mächtig waren, zwifchen Antium und Anxur hätte befte- 
ben koͤnnen. Man möchte daher die Eolonie im Vols⸗ 


22) Diodor XIV. c, 102, >) Derfelbe ebendaſ. 
»*) fivius II, c. 39. 
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kerlande, wo im Jahr 360 dreytauſend Coloniſten jedem 
3,5 Jugern zugetheilt wurden ?°), ungeachtet der ab— 
weichenden Zeitrechnung auf Eirceji beziehen, wenn nicht 
zwey Jahre nachher von einer fonft nie genannten Cos 
fonie Vitellia erzählt würde, fie fen von den Aequern 
überrafcht worden ?°), worauf, je mehr eine neue Co- 
lonie beydes fchwächer war und die benachbarten mehr 
erzürnte als eine ältere, jene Anweifung alfo eine wahr: 
fcheinlichere Beziehung findet. Aequiſches und volski— 
ſches Gebiet wird fo achtlos verwirrt, daß der Drt, wahr: 
fcheinlich ein Berg, Berrugo, den die Römer zum Gig 
von Streifereyen an der Gränze mehrmals befeftigten, 
ganz unentfchieden zu. dem einen und zu dem andern 
£ande gerechnet wird ?7). 

Wenn man wahrnimmt wie Camillus das Wolf vers 
achtete und haßte, wie er es bey jedem Anlaß, als Feld; 
herr durch Entziehung der Beute, als Proconfulartris 
bun und Senator durch Verweigerung eines Antheilg 
an der Negierung und an dem eroberten Lande anfein- 
dete, wie der Senat bey biefen Jrrungen ihn immer 
als Haupt der Faction anerkannte; dann ift ed weniger 
auffallend daß auch das Volk feiner Verbienfte ald Feld: 
herr vergaß und ihn in eine Mult verurtheilte. Gelbft 
nach Livius Erzählung ift es falfch daß er durch ein Urs 
theil des Volks verbannt fey. Er ward, wie es jeder 
Hürger ertragen mußte, von der Volfsverfammlung 
verurtheilt: aber er ertrug die Beleidigung nicht, vor 

25) Livius V. c. 24. 20) Ebendaf, c. 29. 
»7) Derielbe IV, c, 1. V. c. 28. 
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Gericht geftellt zu werden, und verbannte fich ſelbſt art= 
ftatt zu erfcheinen, obgleich feine Tribufen und Clienten 
fich bereit erflärten die Mult welche von den Volfstri- 
bunen gegen ihn angetragen war für ihn zu zahlen. 
Wir find weit entfernt diefen Stolz zu tadeln, da Ca— 
millus den Muth hatte feine Folgen zu ertragen: aber 
fein Charakter ald Bürger war und blieb ſtrafwuͤrdig, 
und mit der allgemeinen Freyheit unverträglich. Auf: 
fallend ift ed daß er angeflagt ward einen Theil der ve— 
jentifchen Beute fich zugeeignet zu haben, und daß, nicht 
als ein loſes Gerücht, hinzugefügt wird: man habe in 
feinem Daufe eherne Thären aus diefer Beute bemerkt ?°), 
Eine Anklage die gegen Cincinnatus nie erheben wor— 
den wäre: und es erregt ein, ben dem Andenken an einer 
großen Mann, wie groß auch feine politifchen Sünden 
ivaren, fehr unangenehmes Gefühl, daß die welche fich 


bereit erklaͤrten für ihn, nach der Pflicht ihres ange 


ftammten Berhältniffes, die Strafe zu zahlen, ihm zu: 
gleich befannten: freyſprechen fönnten fie ihn nicht ?9), 
Nach Diodor 3°°) haben einige Annalen die Multation 
des Camillus bey einem ganz andern Zeitpunft, einige 
gar nicht erwähnt, Angenommen daß fie hiftorifch zu— 
verlaͤſſig ſey, fo war das Gebet eines freywillig Aus— 
wandernden, ans Stolz fich felbft verbannenden, gräß- 
fich, daß die Götter ihn bald der Nation nothiwendig 


se) Plutarch Camill, p- 154. E. | 
2) Livius V. c. 32. Se collaturos quanti damnatus esset, 
absolvere eum non posse. Br " 
290) Dioder XIV, c. ult. 
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machen moͤchten. Den griechiſchen Heiden fehite manche 
Tugend, die Reinheit welche die Roͤmer der ſchoͤnſten 
Zeit der Republik, beſonders des fuͤnften Jahrhunderts, 
ſchmuͤckte; aber fo ruchlos beteten fie nicht: auch De⸗ 
moſthen es nicht, 


Von den Celten und ihrer Einwan— 
derung in Italien. 


Die Macht Roms hatte ſich während dieſes Zeit 
raums reiffend und erſtaunenswuͤrdig entwicelt. Die 
Graͤnze welche damals gegen Etrurien gebildet war er- 
weiterte fich während fünf und fiebzig Jahren nicht mehr: 
fie fchien fogar unüberfchreitbar, und ed war völlig ver⸗ 
geffen daß die römifchen Legionen einft jenfeits des ci- 
minifchen Waldes Krieg geführt hatten. So ſchwer fiel 
die Republik durch die galfifche Einnahme. Städte 
welche dem erwachfenen Rom dreyßig Jahre fang wi— 
derftanden, beugten ſich damals fehon vor feiner Ober: 
macht: freylich galt e8 fpäter Unterjochung, jeßt nur 
Loskauf von Plünderungen um einen Theil der Schäße 
an denen die etrusfifchen Orte flatt an Bürgern reich 
waren, 

Freyfich danfte Nom feine entfchiedene Hebermacht 
in diefen Kriegen der gleichzeitigen gaffifchen Voͤtkerwan⸗ 
derung welcher die etruskiſche Nation unterlag. Aber 
Vortheile, gewonnen durch Benutzung der Noth welche 
die Siege eines anderen weit maͤchtigeren Volks uͤber 
die Angegriffenen brachten, dauern nicht laͤnger als bis 
dieſes ſich gegen den Staat wendet der den guͤnſtigen 


X 


Augenblick zu feiner Vergrößerung benußte; und bie 
Freude mit der Rom die etrusfifchen Niederlagen am 
Po vernommen haben mag, verkehrte fich in Angfi, als 
die Eroberer das adriatifche Meer erreichten, die Apen= 
ninen überftiegen, und Elufium belagerten. Schrecklis 
cher ald Etrurien fiel Nom unter diefem Ungemitter; 
der Genins der Republik errettete fie durch wunderba= 
red Gluͤck; Gluͤck war e8 auch daß gleiches Schickfal weit 
und breit die italifchen Wölfer traf, mit- denen die 
Stadt fih maaß; und die Vortrefflichfeit der Nation 
glänzte in den weiſen Anftrengungen womit fie, von dem 
Augenblick als Befonnenheit wiedergefehrt war, fich von 
ihrem tiefen Fall erhob: einem Augenblick den träge Vers 
fäumniß, oder noch fehlimmere thörichte Vergeudung 
der geretteten Kräfte auf ewig verfcherzt, und Rom dem 
Untergang hingegeben hätten. 

Die, welche entiveder aus einer gewähnten Glau— 
benspflicht, oder aus einer genealogifchen, für die Man: 
nichfaltigfeit der älteften Stämme und die Analogie der 
Natur verfchloffenen Anficht, alle Völker von einem 
Urfprung, und aus einer ausgezeichneten Gegend ablei- 
ten, — durch die Zerftrenung der über die öde Erde ver: 
wehten Gefchlechter durchaus pafliver, an Geflalt, Sin⸗ 
nesart und Sprache durch Außere Umftände zu formender 
Gefchöpfe, aus denen allmählich hier Griechen, dort Neu: 
holänder wurden, — müflen von der Erfcheinung betrofs 
fen feyn, daß, wider die auch in der Gefchichte unver: 
legte Regel daß der Strohm nicht zu feiner Quelle zu- 
rückfehrt, die. Celten, aus dem weftlichften Enropa aus 
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wandernd, wieder bis in Voraſien gefommen ſeyn foll- 
ten. Den erfien freylich weicht jede Schwierigkeit die- 
fer Art, als ein allerdings fonderbares Factum, vor 
einer ihnen weit gewifferen Wahrheit, fo wie bie be; 
ſtimmten Wunder, wodurch fie die Umwandlung von 
Seſtalt und Sprache erflären, ihren Glauben weit über 
die ſchaale Dberflächlichfeit des dentenden Wahns der 
zweyten Anficht erheben; denn gerade dadurch erfennen 
- fie feine Unvernunft, Nach einer andern Ueberzeugung, 
gegründet auf der Erdoberfläche Vertheilung unter | 
verfchiedene Gefchlechter des Lebens, als Gott fie für 
die gegenwärtige Form der Naturentiwicfelüng belebte, 
waren die Celten ein urfprüngliches außerordentlich gro> 
Bes Volk ded Weftens, welches, bey dem Anfang feiner 
Geſchichte, außer faft ganz Gallien, die britannifchen In⸗ 
ſeln und einen großen Theil von Iberien bewohnte. Im 
allgemeinen ſcheint dieſes Rieſenvolk, wie die Slavonier 
der ſpaͤteren Geſchichte, eine große innere Gleichfoͤrmig⸗ 
keit gehabt, und kaum in wenige merklich verſchiedene 
Staͤmme getheilt geweſen zu ſeyn; wie viele Voͤlker⸗ 
ſchaften ſie auch enthielt. Doch moͤchten die Belgen 
ein ſolcher Stamm geweſen ſeyn, wenn man anders mit 
Recht ihre Sprache in der Kymriſchen erkennt, welche 

von der Galiſchen mehr als die Litthauiſche von den 
Slaviſchen abweicht, und nicht bloß durch die Beymi⸗ 

ſchung deutſcher Eroberer geaͤndert ſeyn kann. Das hohe 

Alter der celtiſchen Bevoͤlkerung Britanniens iſt klar 

durch die Einwanderung der Belgen welche die alten 

Bewohner von der ſuͤdlichen Kuͤſte der Inſel verdraͤng⸗ 
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ten, Es war auch Tradition der Druiden, ein Theil 
ihrer Nation habe einheimifch urfprünglich Gallien be= 
wohnt: ein andrer fey von den Außerften Inſeln, und 
über den Rhein her eingewandert 53). Go ift e8 auch 
mit, nichten gewiß, was gewöhnlich als zweifellos anz . 
genommen wird, baß bie Celten Iberiens — aufer den 
Geltiberiern die Celtifer am Anas und Minius — ein: 
gewanderte gallifche Sremdlinge waren. Eine beſtimmte 
Sage darüber findet fich nicht einmal *), Aber die 
Iberer in Aquitanien ?) und Narbonenfis *), von den 
Pyrenaͤen in die Ebenen hinein mit unbeftimmten Grän- 
zen wohnend, erfcheinen vielmehr als Eingewanderte in 
Gallien, welche dort Eelten, bier Ligurer aus ihren. 
Wohnfigen gedrängt, oder als herrfchendes Volk fich 
unterworfen haben. So zerriffen und entfernt wie die 
Geltifer im weftlichen Jberien, erhalten ſich wohl ein— 
zeine tapfere Reſte einer überwältigten Nation, aber fo 
ſiedelt fich feine einwandernde an. Eben fo ift in den 
Wohnfigen der Ceftiberer eine Gegend nicht zu verfen- 


2) Ammianus Marcellinus XV. c. 9. 


2) Nicht bey Diodor V. c. 33., welcher nah Timaͤus oder 
Pofidonius fhrich, und nur von den langwierigen Kriegen” 
redet welche mit der Verſchmelzung der Eelten und Iberer 
geendigt hätten. Gtrabo freylih nimmt die Einwanderung 
der Celten an: es iſt fchon bemerkt daß jede große Wandes 
rung leicht in den beyden entgegengefegten Richtungen ev; 
zaͤhlt wird. 2) Strabo IV. c. 1. in. 


+) Bis an den Rhodanus vermiſcht mit den Ligurern Sky—⸗ 
z far P- 2 


nen, in-ben fich eine aus lachenderen Landfchaften zu⸗ 
rückgedrängte Nation behauptet, - Ihr Land war dag 
Gebürge welches den Lauf des Iberus vom Bätis und 
von den weftlich fließenden GStröhmen abfondert, und 
der obere Theil diefer Gewaͤſſer, des Tagus und Dus 
rins, Die Celtiberer waren, wie es ihr -Nahme fagt, 
eine Mifchung. von Gelten.und Iberern °), aber in als 
lem was wir von ihnen wiſſen ift der iberifche Cha- 
rafter fo fichtbar, daß es bey aufmerkſamer Erwägung 
feinen Zweifel leiden kann daß die Iberer daB vorherrz 
fchende Volk waren, welches zuleßt auch das Gebürge 
eingenommen, und fich mit den Celten vereinigt hatte; 
Ihre Sitten enthalten Feine Spur celtifcher Art: ihre 
Nahmen find iberifch nicht celtifch: ihre Verfaſſung iſt 
republifanifch. frey. 

Die Celten in Gallien waren damals ein ungteich 
roheres Volk ald jenes welches Eäfar von früheren roͤ⸗ 
mifchen Siegen und innerer Zerrüttung erfchättert, durch. 
Abhängigkeit vom Genuß der Erzeugniffe fremder Läns 
der vermweichlicht fand: die furchtbarfte Nation des ale, 
ten Europa. Ihre Schilderung bey Polybius °) und: 
bey Diodor, wahrfcheinlich zum Theil aus Timdus ent ' 
lehnt ”), giebt uns ein beffimmtes Bild ihres damali- 
gen Seyns, welches ſich aus Cäfar und den römifchen 
Schriftfiellern, ohne Furcht den Zuſtand verfchiedener- 
Sahrhunderte zu vermengen, ergänzen läßt. ‚Sie waren: 
in viele Völkerfchaften getheilt; doch fo daß eine ben 

°) Diodor V. e. 35. ) Polybius II. c. 17. 
?) Diodor V. ce, 24. ff. | 


— 256 — 


Vorrang und einen freywillig anerkannten Einfluß uͤber 
die andern, welcher der Oberherrſchaft nahe gekommen 
zu ſeyn ſcheint, ausuͤbte. Misbrauch dieſes Vorrangs, 
und die Unfaͤhigkeit in einer Bundesverfaſſung Sicher⸗ 
heit dagegen zu finden, bewog einen Theil dieſer Völ⸗ 
fer fich von dem herrfchenden, in alten Tagen den Bi— 
turigern, abzureiffen, und dem mächtigften unter ihnen 
diefelbe Hoheit zu verleihen. So änderten ſich mehr- 
mals die hberrfchenden Staaten: das Syſtem blieb. Eben 
ſo ſchuͤtzten ſich die einzelnen Voͤlker gegen innere Ty— 
ranney nicht durch Verfaſſung und Geſetze, ſondern 
indem die Buͤrger ſich gegen den Unterdruͤcker an einen 
andern Maͤchtigen anſchloſſen. Die Druiden und Prie— 
| fter befaßen eigenthämliche Wiffenfchaften, Aftronomie 
und Naturfunde waren ihnen nicht fremd, und der große 
Eäfar, deflen Kenntniffe nicht geringer waren als fein 
Geift und Urtheil, ſpricht nicht verächtlich von ihrem 
Wiſſen. Sie hatten auch Poefie, und gebrauchten fie 
zum Gewand der Wiffenfchaft. Ihre Kenntniffe waren 
einheimifch, Alter als die Einführung der Buchſtaben— 
fihrift, deren Gebrauch fie für diefe verfchmähten, ob- 
gleich fie zum Beduͤrfniß des Lebens angewandt ward. 
Sie lehrten Unfterblichfeit: aber ihre Religion war vol 
Greuel, und das Werkzeug eines. frevelhaften Priefter- 
despotismus. Nur der Adel hatte Anfehen: das Wolf 
febte in der demüthigften Elientel; einem Verhaͤltniß wie 
es ſich in Irrland bis vor zweyhundert Fahren erhielt. 
Die Zweykaͤmpfe und die wilde Voͤllerey find ein Eben 
bild des roheften Mittelalters, Städte waren felten, die 
Hänfer 


— 
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Haͤuſer der fehr zahlreichen Dörfer elend: ihr Geraͤth 
armfeelig: Ackerbau für das Beduͤrfniß: Weinbau und 
alle Gewächfe füdlicher Gegenden dieſſeits der Alpen 
ganz fremd, in einem Clima twelches damals Außerjk 
van) war, Neid) waren fie an Heerden, und an Gold, 
welches der Sand der Fluͤſſe, und einige durch diefe ent= 
decfte und bearbeitete. Bergiwerfe gaben. Mit Gold 
fchmückte fich jeder wohlhabende Gallier, und wenn er 
in der Schlacht nadt erfchien, fo trug er doch goldne 
Ketten an den Armen, und dicfe goldne Ringe um den 
Hals. Ihre bunten, gewürfelten, mit Regenbogenfarz 
ben fchimmernden Mäntel find noch die mahlerifche Tracht 
ihrer Stammpgenofien der Bergfchotten, welche die Brak— 
fen der alten Gallier abgelegt haben. Große Körper, . 
ein langes firuppichtes gelbes Haar, wilde Züge, mach⸗ 
ten ihren Anblick furchtbar: ihre Geftalt, ihr wilder 
Muth, ihre unermeßliche Zahl, der betäubende Firm 
einer ungeheuern Menge Hörner und Trompeten bey ih- 
ven Heeren, und die gräßlichen Verwällungen welche 
dem Siege folgten, lähmten die Völker welche fie über: 
zogen mit Entfegen, Ihr Kriegsfinn war groß; doch 
fehlte ihnen Einheit, Gehorfam gegen ihre Seldherrn, 
und Ausdauer, Auch waren ihre Waffen fchlecht: fie hats 
ten felten Harnifche; ihre Schilde waren ſchwach und uns 
geſchickt: fie warfen ſich aufden Feind mit breiten, ſchlecht 
geftähften, ſehr ſchwachen Schlachtſchwerdtern ®), die 


®) Die Claymores der Hochlaͤnder, welche bey Killifranky 
und Preftonpans gegen Artillerie und reguldre Truppen 
entſchieden, find gleicher Art, aber weit tüchtiger, 
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oft durch den erſten Hieb auf Eiſen gebogen und un: 
brauchbar wurden: leichte Truppen hatten fie nicht, und 
wußten fich ihrer nicht zu erwehren. 

Ueber den Zeitpunft ihrer Einwanderung in Italien 
finden fich zwey aͤußerſt verfchiedene Angaben: eine bey 
Livius 9), der Urquell der allgemein herrfchenden Mei: 
nung von ber .zwiefachen Auswanderung unter Bellove⸗ 
ſus und Sigovefus, welche fie in die Zeit der Regie— 
rung bes alten Tarquinius feßt; nach der zweyten, ats 
genommen von allen älteren Schriftftellern, erfchienen 
die Gallier erft zweyhundert Jahre fpäter, waͤhrend 
bed vejentifchen Kriegs. Died glaubten Polybius *°) 
Diodors Annaliften "*), die des Appian 32), offenbar 
. auch Trogus Pompejus '?), wichtig fchon deswegen weil 
er aus einer gallifchen Familie abſtammte, Div Cafß 
fing **), und anders urtheilte auch nicht der Annalift, 
nach deffen Vorgang Livius die den DVejentern ertheilte 
Entfchuldigung der Etrusfer erzählt: fie Eönnten ihnen 
feine Hülfe fenden; denn fie felbft würden von den Gal- 
liern bedroht; einem nie gefehenen Bolf, neuen Nach: 
baren 15): und ferner: ein nie gefehener, nie gehörter 
Feind, vom Oceanus und den Aäußerftien Weltenden herz 
ziehend *0). 

9) Fivius V. c. 54. 10) Polybius II. c. 17, 18. 
11) Diodor XIV. c. 115. 

12) Appian Celt. Ecl. de Legat. 

12) Juſtinus XXIV. c. 4. 14) Zonaras VII. c. 23. 
15) Livius V. c. 17, 16) Derjelbe V. c. 37. 


Wohl, ift ed wahr daß die Sage Begebenheiten oft 
zufammendrängt, welche durch Jahrhunderte getrennt 
waren, und den. urfprünglichen Anfang mit dem Aus- 
gang zufammenzieht, zu dem fich die Begebenheit durch 
eine langfame Folge vorwärts bewegt hat: wohl wäre eg 
möglich daß der Pataviner, wenn er Nachrichten über die 
galliſche Völkerwanderung fuchte, genauere Sagen hätte 
entdecken fönnen ald Polybins zu Nom vernahm: obgleich 
ed doch eine große und diefem ernften Forfcher fonft ganz 
fremde Nachläffigfeit wäre, wenn er fih, zweyhundert | 
funfzig Jahre nach der Einnahme Noms, um zwey Jahr⸗ 
hunderte uͤber den Zeitpunkt der galliſchen Einwanderung 
geirrt haͤtte. Aber Livius Zeitbeſtimmung beruht ſichtbar 
auf einem Umſtand den wir entdecken, und deſſen Unanz 
wendbarfeit zu feinem Zweck wir zeigen fönnen, Er nennt 
die Zeit der Regierung des alten Tarquiniug weil er den 
Uebergang des Bellovefus über die Alpen mit einer hiſto— 
riſch beftimmten Begebenheit verbindet, der Gründung 
von Maflilia, welche allerdings in diefe Zeit, nämlich in 
bie 45ſte Olympiade gehört 7). Aber diefe Berbindung 
ift nichtig, denn hier. wird angenommen die Salluvier 
hätten die Phofder gehindert fich niederzulaffen, und 
Bellovefus habe fich an die Küfle gewandt, um ben 
Gegen der Götter durch ein gutes Werf an Frempdlins 
gen zu verdienen, die, wie er, neue Sie füchten, und 
ihm hätten fie fichre Niederlaſſung verdanft; da es doch 
aus einheimifchen Maſſiliſchen Gefchichten befannt ift 
daß der König der Segobrigier, welcher an diefer Küfte 
ı7) Timaͤus bey Skymnus Ehius, v. 210 — 14, 
R2 
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berrfchte, die Phofaer fehr freundlich aufnahm, und 
einem ihrer Anführer feine Tochter vermählte 18). 

Mit der Entfernung diefer chronologifchen Autorität 
finft in Livius eigener Erzählung der ausgedehnte Zeit 
raum zufammen. Belloveſus, der über die Alpen der 
Tauriner geht, fehlägt die Etrnsfer am Ticinus, und 
gründet Mediolanum im Inſubriſchen Lande, Diefer 
Sieg, diefe Eroberungen, find offenbar verbunden mit 
der Einnahme der großen etrusfifchen Stadt Melpum in 
eben diefer Landfchaft, welche, nach der Angabe des forg- 
fältigen Gefchichtforfchers Cornelius Nepos, eines tugfi- 
fchen Transpadaners, gleichzeitig mit Veji fiel (359) *9). 
Hat Livius von diefer gewußt, fo ift e8 unbegreiflich wie 
. er fich mit der Vorftellung beruhigte, die ungeheure Zahl 
der einwandernden Gallier wäre zweyhundert Jahre lang 
in dem engen Winfel zwifchen den hohen weftlichen Alpen 
und dem Ticinus ruhig geweſen. War 88 ihm auch unbe 
fannt, fo verfennt er doch nicht weniger den fichtbaren 
Charafter der Völkerwanderung; bie überftrömende Ge- 
walt zahlreicher Nationen, die fich bis in Apulien ſchnell 
und unmiderftehlic) ausbreiteten: ja faft ganz Italien eins 
nahmen, während die Roͤmer über dem Schutt ihrer 
Stadt zitterfen 20), und bie in ſechs Jahren leicht vom 
Adda bis Rom vordringen Fonnten. Nicht fo Polybius, 
deſſen Mangel an dichterifcher Darftellung durch die 
fcharfe Beſtimmtheit reichlic, vergütet wird, womit er fich 


28) Juſtinus XLIIT. c. 3. Mthendus XIII. p. 576, ed. Cal. 


19) Th. J ©. 77. 
20) Juſtinus XXVIII. e. 2. Vergl. Diodor XIV, c. 117. 
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und uns jede Zeit vergegenwaͤrtigt von der er, waͤre es 
auch nur voruͤbergehend, redet. Nach ihm wohnten die 
Gallier bis in die Alpen; die geſegneten Fluren um den 
Padus waren ihnen, als Benachbarten, wohl bekannt 
und reizten ſie: unerwartet uͤberfielen ſie die Etrusker, 
ſchlugen dieſe, und warfen ſie aus dem ganzen Lande. 
Wenige Zeit darauf erſchienen fie vor Nom 2*). 

Man Fann. die Einnahme von Melpum wohl nicht 
unmittelbar auf den erften Anfang der gallifchen Einwan— 
derung feßen: wenigſtens ift eg nicht nothiwendig, Wäre 
es aber auch, fo würden dennoch fech oder fieben Jahre 
für die Folge der Völker, welche nach den erften Erobe- 
rern nach Italien hinabfamen, feine zu Eurze Frift ſeyn. 
Einmal aufgeregt, bedurfte e8 nicht Menfchenalter um 
Hunderttaufende zum Zug über die Alpen aus einer über: 
fülten Heimath zu bewegen. 

Der Zug bes Sigovefus, oder die Einwanderung der 
Eelten in die Donuugegenden, ift mit dem des Bellovefuß 
verbunden, und fein Alter verfchwindet mit diefem. Aber 
fo wenig man auch die alten Züge der Gelten über den 
Rhein bezweifeln kann **), eben fo wenig darf man ihre 
Niederlaffungen in Noricum, an der Mitteldonau, in 
Pannonien und Jliyricum, von wo fie fich über Griechen: 
land, Thracien und Vorafien ausbreiteten, von der Eins 
wanderung in Stalien trennen, Cäfar, der höchfte 
Zeuge *?), dem die Gefchichte der Norifer gewiß nicht 

2':) Polybius a. a. O. 


22) Gäjar de bello Gall. VI. e. 24. 
25) Summus Auctorum Divus Julius, Tacitus Germ. c. 58. 
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fremd war, da fie zu feinen Provinzen gehörten, leitet 
von den Auswanderungen über den Rhein nur allein Die 
Volker Teftofager ab die unter dem Herkyniſchen Forft 
wohnten ?*), nicht die öftlichen Gelten; ein ganz zu— 
verläfiger Beweis daß er jenen Zug des Sigoveſus nicht 
glaubte, oder doch ihn nur als Heerführer der Volker 
betrachtete 25). Die mweftlichen Gränzen des deutfchen 
Volksſtamms fcheinen feit zwentanfend Jahren im Gans 
zen unverändert: füdlich bis in Wallis hinein wohnten 
halbdeutſche Völker 2°): alfo daß die oͤſtlichen Celten 
von. dem eigentlichen Gallien ganz gefchieden waren, 
Bon Stalien, obgleich die Veneter Noricum von Cis— 
alpinien trennten, hatten fie fich nach Illyrien und Pan— 
nonien gewandt, und fich einen Weg durch die wider: 
ftchenden Völfer gebahnt ?7), Hierauf bezieht fich der 
Ausdruck des Skylax *?), die Celten am innerften Bu— 
fen des adriatifchen Meers, füdlich von den Venetern, 
ppären von dem Zuge zurückgeblieben *?), Auch finden 
wir die Bojer beydes an der Donau und am Padus, 
ſo daß wir auf bie Abfonderung des einen Volks von 
2) Caͤſar a. a. O. 

25) Nach Dio (Zonaras VII, c. 23.) zog ein Theil der Cel⸗ 
ten über die Alpen: ein anderer unter die rhipaͤiſchen Ger 
bürge; eine Erzählung deren griechifcher Urfprung unver 
fennbar it, Vergl. Plutardy Camill, p. 155. E., der auch 
von den Rhipden redet, 

26) Livius XXI. e. 58. 22) Juſtinus XXIV. c. 4. 

2°) Um die zoste DI, oder 3955 28 Jahre. nach der galliſchen 
Eroberung Noms, 

27) drerupäims rüs series. Sktylax p- 6. 
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dem andern ſchließen koͤnnen. Noch bedeutender if, daß 
Celten um das adriatiſche Meer, welche eine Geſandt— 
ſchaft an Alexander ſchickten, um ihn ohne Furcht uͤber 
ſeinen getiſchen Sieg zu begruͤßen (417) 20) den fruͤ— 
heren Griechen unbekannt ſind. Herodot (um 320) 
kennt nur Illyrier und Triballer in ihren ſpaͤteren Wohn⸗ 
ſitzen: die Celten als das aͤußerſte Volk Europas, naͤchſt 
den Kyneten; die Quellen des Iſters im celtifchen Lande 
find fo unbeftimmt als des Strohms Urfprung bey Py— 
vene, Die Zriballer bewohnten in feinem Zeitalter die 
Ebenen des jegigen Slavoniens und Niederungarns: fein 
Angrus ift offenbar der Drin: der Brongus die Sau: 
denn bis an den Einfluß diefes Strohms läuft das Ge: 
bürge am füdlichen Ufer der Donau fort, und erft in 
Slavonien beginnt die Ebene ?"). Diefe Triballer aber 
erfcheinen zwölf Fahre nach der Einnahme Roms (377 
DL, 101, 1.) in Thracien als ein auswanderndes Volk), 
aus ihrer Heimath vertrieben von den Sfordißfern ??), 
einer Nation von jenen Gallifchen die fo kurze Zeit nachz 
her ihr ehemaliges Land bewohnen, Die Kraft einer 
Bölferwanderung ift in ihrem erften Beginn am heftig: 
fen, langfam fortfchreitend zeigt fie fich nur wo gewals 
tige Maflen ihr entgegenfteben: bey der Gewalt der erz 
ften Anftrengung ift e3 fo wenig auffallend wenn die 
Gelten, zwanzig Fahre nach ihrem Mebergang über die 
Alpen, ſchon ein Volk an der Mitteldonau vertrieben 


s0) Arrians Anab. Alex. p- 5. a. ed. Steph. 
s1) Herodot IV. c. 49. s2) Diodor XV. c. 36, 


ar) Appian Ilyr, 2 75 a. ed, Steph. 
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hatten, als es vielmehr undenkbar ift daf fie in hundert 
und fiebzig Fahren nad) dem Uebergang über den Rhein, 
in Gegenden too Feine fefte Städte ihren Fortgang anf: 
hielten, noch nicht fo weit vorgedrungen wären, 


Der gallifche Krieg und die Ein— 
nabme Roms, 

Faft über feinen Theil der römifchen Gefchichte 
weichen die Sagen fo widerfprechend ab, als über die— 
fen gallifchen Krieg. Denn die urfprüngliche Wahrheit 
hat fih nur in ſchwachen Umriffen erhalten: dagegen 
hat gefliffentliche Verfälfchung ein glänzend ausgemahl⸗ 
tes Bild aufgeftellt, welches jener gewaltfam unterges 
fchoben ift: als ob der Schutt der Stadt und das ums 
austilgbare Andenken der Niederlage nicht jedes Ders 
ſuchs fpottete, die Schmach auf dem Papier wegzudich- 
ten. Sch werde aber dennoch was nicht durchaus thör 
richt ift zufammenftellen; die Neffe alter Dichtung ber 
wahren; vieles muß, weil es hiftorifche Farbe angenoms 
men hat, als hiftorifch behandelt - werden, obwohl es 
ohne das Alter des Glaubens als auffallende Erdichtung 
ſchnell und ganz verworfen merden müßte, 

Bor Cluſinm foil der Normmmd eines Lucumo, uns 
verföhnlich von ihm durch die Barjalınna eines Weis | 
bes gefränft, die furchtbaren Feinde gerufen yalen, wie | 
Graf Julian die Araber nach Spanien. ine andere 
Gage, und vieleicht meint Polybins diefe, fagt, durch 
einen jolchen Unglücklichen wären fie über die Alpen eins 
geladen worden, und er habe fie durch den Reiz des 








Weins aelockt: der Fälle, und des Beſitzes der Neben- 
hügel; fonft freylich verfchaffte den Galliern theild Mafs 
filien gegen gallifches Gold frhon ſeit zwey Jahrhunder⸗ 
ten griechifche und italifche Weine, theild auch boten bie 
Alpen, ehe wandernde Völker über fie zogen, offene Hans 
delsftraßen dar. Die allgemeine Gefahr vereinigte Staas 
ten die bis dahin über Obermacht, nicht Über das Da: 
ſeyn ſtritten. Die Elufiner flehten um bie Huͤlfe der 
Roͤmer, und dieſe erkannten, daß die Rettung der vor⸗ 
liegenden Städte ihre eigene ſey. Sie verſuchten Vers 
mittlung; aber die Gallier verwarfen fie: ihre Bedins 
gung war bie Abtretung eines Theils der clufinifchen 
Kandfchaft, nothivendig mit der Unterwerfung ber Stadt, . 
in dem Sinn wie die wandernden getmanifchen Voͤlker 
die Ländereyen der eroberten römifchen Provinzen theil- 
ten. So waren ihnen ohne Zweifel, welches Volybiug 
von vielen Völkern fagt, fhon die Umbrer, Italiens 
älteftes und einft größtes Volf, und die Picenter in der 
furzen Laufbahn ihrer Siege gehorfam geworden. Nach 
Diodor ?+) ſandte der Senat die Abgeordneten, weni⸗ 
ger'in der thoͤrichten Hoffnung zu vermitteln, als um die 
Macht der Celten zu erkundſchaften. 

Darüber flimmen alle Sagen überein, daß diefe rö- 
miſchen Abgefandten fich in ein Gefecht zmwifchen den 
Elufinern und den Galliern mifchten, und von diefen ers 
kannt wurden, Ein gallifcher Anführer ward von einem 
derfelben, D. Fabius, niedergeftoßen, Die Beleidigung 
des Voͤlkerrechts erbitterte die Senoner, auch fie fchick- 

+) Divdpgr XIV, © 214, | 
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ten Geſandte nach Rom, und forderten die Auslieferung 
der Schuldigen. Nach Livius ſchauderte die Senatoren 
vor der Aufopferung befreundeter Maͤnner; doch um die 
Verantwortung eines fuͤrchterlichen Kriegs nicht zu tra 
gen — um bdiefe elende Scheinberuhigung des Bewußt— 
ſeyns war es nur zu thun — überlieffen fie dem Volk 
die Entfcheidung. Diefes verweigerte nicht nur die Aus⸗ 
fieferung: wie zum Troß erwählte e8 die drey Gefands 
ten, ed waren Fabier und Brüder, zu Proconfulartri- 
burien. Als die Gallier diefen Ausgang ihrer Gefandt 
fchaft vernahmen, verlieffen fie den clufinifchen Krieg 
und brachen eilig gegen Nom auf: in fo fchnellen Mär: 
fchen daß das römifche Heer ihnen kaum elf Millien 
von der Stadt am Allia begegnete, wo zwifchen benden 
Heeren, wie fie auf einander trafen, die Schlacht be 
gann, deren Andenfen und ihres unfeligen Tags bis in 
die fpäteften Tage Noms verwünfcht blieb. Das römi: 
fche Heer war nicht zahlreicher als zu einem alltäglichen 
Kriege ausgehoben, 

In dieſer ganzen Erzählung ift Fein Punkt dem nicht 
prüfende Erwägung der Umftände, oder andre Zeugen 
widerfprächen., Die Schlachtam Allia machte, teil der 
Quinctilis damals 29 Tage zählte, den 15ten vor den Ser 
tilfalenden, oder den Tag nach den den, verrucht 3°); 
eine Zeitbeftimmung die wir nur fehr uneigentlich durch 
den ı6ten Julius ausdrücen würden, Für die Critik der 
Gefchichte aber ift e8 hinreichend daß die Militartribunen 
ihre Würde am erſten Quinctili8 antraten, und daß die 

»5) Gellius V. c, 17. Livius verkennt den alten Ealender, 
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Wahlen nur durch außerordentliche Umftände, von denen 
hier aber fein Wort erwähnt wird, bis an, oder im Fall 
von Interregnen über dag Ende des Jahre der Magiftra- 
tur verfchoben, fonft mehrere Monate früher gehalten wur⸗ 
den, und daß dieſes auch diesmal gefchehen war- fönnen 
wir nicht einer folchen Erzählung zu Gefallen bezweifeln. 
Aber auch zugegeben daß die Wahlen bis an den Ausgang 
des Magiftratjahrs verfpätet wären, fo find mehr als 
vierzehn Tage von dem Augenblick da die Gallier die 
Nachricht empfingen, für ein erbitterteß Heer eine viel zu 
fange Zeit um eine Entfernung von drey farfen Tage: 
möärfchen zurückzulegen 3°), Diodor fagt nichts von der 
Ernennung der Gefandten zum Militartribunat: er weiß 
auch nur von einem deſſen Auslieferung, um Blutrache 
an ihm zu üben, gefordert ward, und biefer ift der 
Cohn eines der Militartribunen, welcher ihn von dem 
Volk losbittet, nachdem der Senat feinen Schus auf 
gegeben hat, 

Weit wichtiger aber ift der Unterfchied feiner Erzähz 
lung darin, daß nach den Annalen denen er folgte alle 
Waffenfähige aufgeboten und ins Feld geführt waren, ein 
Umftand den Roms völlige Wehrlofigfeie nach der 
Schlacht, auch ohne ein Hiftorifches Zeugniß, anzunehs 
men nöthigen würde, Nach Polybius 3”) fanden fogar 
die Römer in der ungluͤcklichen Schlacht nicht allein, fon= 
dern ihre Verboͤndeten theilten die Niederlage. Wie hät: 
ten fich auch Latiner und Hernifer einem Feldzug entzies 
ben fönnen, an dem viel eher Volsfer und Aequer, als 

36) Polybius II. c. 25. 87) Derfelbe II. c. 18. 


an einer gemeinfamen Sache Aller, Theil genommen ha⸗ 
ben können? en 
Wo aber waren biefe mehr als hunderttaufend Waf: 

fenfähigen der angeblichen alten Eenfusregifter? Wie be- 
greift die Fleine Zahl der Bewaffneten, oder die Vernichs 
tung der angenommenen Menge, wer mit Plinius ernft- 
haft glaubt in dem Luſtrum vor Eroberung der Stadt waͤ⸗ 
ren 152,573 Bürger gezählt geworden ?°)? Zwar bey 
einer folchen waffenrüftigen Bevoͤlkerung hätte ed Livius 
auch nicht erftaunen mäffen, daß vierzig Jahre fpäter 
(406), als das Bürgerrecht fchon in großer Ermeiterung 
mitgetheilt war, in zehn Legionen, nach der ihm felbft 
zweifelhaft dünfenden Sage der Annalen 3°), fünf und 
vierzigtaufend Mann in einem ganz allgemeinen Aufges 
bot bewaffnet wurden. Selbſt diefe Zahl erreichte daß 
römifche Heer in der Schlacht am Allia nicht: obgleich 
auch die betagten Ausgedienten und die Ungeübten jedes 
Alters und Standes mitgeführt wurden. Dennoch zählten 
fie nur vierzigtaufend Mann *°), wahrfcheinlich nicht 
Roͤmer allein, fondern Römer und Latiner, wie fie in 
Manipeln verbunden waren. Auch wird die Zahl der 
waffenfähigen Römer während die Stadt in feindlicher 
Gewalt war, ohne die welche auf dem Capitol belagert 
warden, nur auf ziwanzigtaufend gefchäßt *"). 

38) N iniusH. N. XXXIIT.e. 5. Mohlverftanden, alle mannhaft. 

9) Erdichtung ift fie allerdings, denn fie r;det von Legionen 

wie fie erft um das jahr 520 eingerichtet wurden. 

«°) Plutarch, Camill. p. 137. C. 

*ı) Zonaras VII. c. 23. 
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Die eigentliche Armee, auf welche die Republik ver 
traute, mar aber nur vier und zwanzigtaufend Mann 
ffarf: diefe fanden, wie es feheint, den Allia, einen 
Bergſtrohm von fehr hohen Ufern, vor der Fronte, bie 
finfe Flanke an die Tiber, die rechte an einen Hügel 
angelehnt, auf dem, als einem Drt der auch für fchlech; 
tere Truppen durch natürliche Feftigkeit haltbar war, die 
übrigen, mehr eine Zahl als Soldaten, wahrfcheinlich 
die DBejahrten uud die ganz Ungeübten aufgeftellt was 
ren 22). Go weit läßt fich die Anordnung des römifchen 
Seldherrn vielleicht nicht tadeln, da er den unglücklichen 
Entfchluß faßte eine Schlacht zu liefern, gegen einen 
furchtbaren und weit überlegnen Feind, bdeffen Zahl auf 
fiebzigtaufend angegeben wird: denn die Senoner, welche 
vor Cluſium erfchienen waren, hatten große Verftärfuns 
gen neuer Einwanderer an fich gezogen. Aber im Allge- 
meinen ift Livius Ausſpruch hoͤchſt wahr daß eine entfeß- 
liche VBerblendung die Nömer in das Verderben ftürzte, 
Man überließ die Nepublif, der Dictatur uneingedenf, 
alltäglichen Anführern, welche für gewöhnliche Zeiten er= 
nannt waren: nicht die gemeinfte WVorficht, die in ger 
wöhnlichen und faft gleichgüftigen Kriegen nie verfäumt 
ward, war beobachtet; das Lager war nicht verfchanzt; 
nichts für einen Rückzug angeordnet; an die Befeftigung 
und Vertheidigung der Stadt, deren Schickfal ganz als 
lein von dem Sieg oder der Niederlage des Heers ab⸗ 
hing, war nicht gedacht. Es war eine taumelnde Eile zur 
Schlacht, wohl nicht aus waͤhnender Siegstrunkenheit: 

+2) Diodor XIV. c. 114, _ 


vielmehr, weil die Gefahr zu groß war als daß der Math: 
fhluß gewöhnlicher Befehlshaber fie abwehren Fonnte: 
weil man den Blick vor ihr ſchloß um ihr mit blinder Ver— 
wegenheit zu begegnen: weil weder die Anführer fich Er- 
folg durch Feldherrnkunft verheiffen durften, noch ihnen 
die Nation vertraute. Es war Verhängniß des Schick— 
ſals, welches den Fall Noms befchloffen hatte, 

Doch waren die Römer nicht ohne einen DOberbefehls- 
haber: Q. Sulpicius hat unter feinen Collegen daß trau 
rige Vorrecht ald folcher in diefer Schlaht *3) und 
bey dem Abfchluß des Losfaufs der Stadt **) genannt 
zu werden; eine Auszeichnung auf die feine Nachkom— 
men nicht eitel gewefen feyn werden, Auch ift Livius 
Befchuldigung daß die Militartribunen verfäumt hätten 
den Schuß der Götter vor der Schlacht durch Opfer 
zu gewinnen, auf einem Mißverftändniß gegründet. Q. 
GSulpicius hatte geopfert, und konnte nach dem Zeichen 
vielleicht Sieg hoffen: aber er hatte das Schicffal an 
einem fchwarzen Tage gefragt, an dem die heiligen Zei— 
chen täufchten *°). 

Den gallifchen Feldherrn nennt die Gefchichte Bren— 
nus, wie den welcher hundert und fieben fahre fpäter 
die öftlichen Gelten auf dem unglücklichen Zuge gegen 
Delphi führte: ſey es daß fpäter die Annaliften Roms 
diefen in der griechifchen Gefchichte berühmten Nahmen 
auf den Anführer der Senoner übertrugen, um ihrer 
älteren Gefchichte daS bewegtere Leben zu verleihen welz 


25) Sellius V. c. 17. 24) £ivius V. c. 4& 
25) Verrius Flaccus bey Gellius a, a. O. 


che ans der Bezeichnung beftimmter Nahmen hervor: 
geht; oder daß, mie celtifche Sprachdeuter gefagt has 
ben, das Wort in der Kymriſchen Sprache einen Koͤ— 
nig bedeute, 

Die Galtier wandten ihre ganze Macht gegen den 
rechten Flügel der Römer, dem die vortheilhafte Stels 
fung eine furze Zeit Kraft gab fich zu behaupten. Zus 
gleich aber umgingen fie ihn, und vereitelten die weite 
Ausdehnung der römifchen Schlachtordnung, welche dem 
Angriff in.der Fronte fchon eine fehr ſchwache Linie 
entgegenftellte, Auf einmal ergriff ein panifches Schrek⸗ 
fen das ganze Heer, Abgefchnitten von Nom floh alles 
nach den Ufern der Tiber, in einer ungeheuern vermworz 
renen Maſſe die fich felbit die Flucht hemmte, Von al: 

“fen Seiten brachen die Gallier unter fie ein, und das 
Blutvergießen war unermeßlich: nicht reftete die Flucht 
das Heer, indem fie die Stadt aufopferte, wie Livius, 
Cannaͤ und Allia vergleichend, uneingedenf feiner eignen 
Erzählung fagt 28), auch Fonnte die Flucht hier nicht 
retten. Wenige durchfchwammen die Tiber mit vollen 
Waffen; die meiften welche entfamen hatten fie am Ufer 
von ſich geworfen. Zwar mindert ed die Vorftellung 
vom Umfang der Niederlage daß wir wenigftend zwey 
der Tribunen nachher als überlebend und nicht einen von 
ihnen als gefallen genannt finden: doch zeigt Noms 
völlige Wehrlofigfeit daß hoͤchſtens nur eine Eleine Zahl, 

wie es auch” faft mitten durch ein fiegendes Deer ge: 
fchehen kann, die Stadt erreicht hatte, Den Abend und 
#6) Livius XXI. c. 50, 
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die Nacht verweilten die Sieger auf dem Schlachtfelde, 
beſchaͤftigt die Beute zu ſammeln, und nach barbari= 
feher Sitte die Köpfe der Erfchlagenen ald Siegeszei⸗ 
chen abzufchneiden, Am "folgenden Tage erfchienen fie 
vor Rom. Undenfbar ift der Wahnfinn, wenn auch die 
Mauern faum befegt waren, die Thore offen zu laffen, | 
und jene aͤngſtliche Vorfichtigfeit eines Siegers, der ſtets 
mit verwegner Kühnheit angriff, die den Ueberwundenen 
zwey ganze Tage Frift gefchenft haben fol fich zu retten, 
und den Reichthum feiner Heute zu ſchmaͤlern. Gefchlofs 
fen waren die Thore allerdings nach der weit glaublicheren 
Erzählung +7), daß die Gallier drey Tage nach ber 
Schlacht das collinifche Thor aufhieben, weil die Mauern 
öde waren, und mit großer Vorficht in die Stadt einzos 
‚gen, wo ihnen nirgends Gegenwehr bevorftand. Undenk⸗ 
bar ift e8 ferner, und es wäre Ärger ald Naferey gewefen, 
in einem: Zeitalter, wo jeder den die legte Stunde einer 
eroberten Stadt in ihren Mauern traf bem Tod, oder 
der Sflaverey, und den frevelvollften Mißhandlungen 
entgehen zu Fönnen nicht träumen durfte, wenn die wehrs 
Iofen Einwohner, ungehindert die Stadt zu verlaffen, 
eine folche Frift nicht genutzt hätten um fich zu retten und 
zu zerfireuen: wenn Weiber und Kinder großentheils in 
der Stadt geblieben wären *°): nicht weniger aber daß 
eine große Zahl die fich zugedrängt habe, in das Capitol 
und die Burg aufgenommen worben fey: als ob die Vers 
zweiflung nicht alle hinzugedrängt haben müffe, wenn 

nicht 

*7) Diodor XV. c. 115, “2 ) Livius V. c. 40, 48. 
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nicht alle zuruͤckgewieſen wurden. Ein ſo kleiner Huͤgel 
konnte wohl nur wenig mehr als tauſend Bewaffnete 


aufnehmen: neben dem Speiſevorrath der für fie aufge 
legt werden mußte. 


Sey es aud) daß der Entfchluß die Greife aufzuopfern - 


nichtS weniger als undenkbar in einer Nepublik des Alters 
thums geweſen fey; undenkbar, felbft bey dem ſtarrſten 
Phlegma, von dem die Römer nicht ganz frey zu ſpre— 
chen find, und miderfinnig über allen. Begriff, iff die 
Gelaſſenheit mit der diefe Opfer, bewogen durch das 
Beyſpiel patricifcher Greife, ihr Schickſal erwählt ha— 
ben follen. Konnte man auch ihre Entfernung nicht 
erleichtern, mußte jeder, wie feine ſchwachen Kräfte hin- 
reichten, fich fortzufchleppen fuchen, mußten fie dent 
ob ein ertwünfchter Tod fie fchnell erloͤſen würde: ob fie 
nicht ald Sklaven, nicht nach ihren Kräften fondern 
nach dem Willen ihrer Treiber, fortgefchleppt werden 

‚würden? Haben fich doch, in menfchlich geführten Kries 
gen, wo für die zurückbleibenden Berwundeten Feine Ge 
fahr ald Kriegsgefangenfchaft nach der Genefung war, 


Verſtuͤmmelte und Schwerverwundete, wenn die Hofpis 


täler nach einer verlohrnen Schlacht für den der fich 
herauszugeben getraute geöffnet wurden, viele Meilen 
weit fortgefchleppt, ohne daß auf der Straße Hunger 
oder der Anblick fterbend Niederfinkender die übrigen vom 
Wege aufhielt? Wollten die Greife fierben, warum bes 
festen fie nicht die Mauern und die Thore? Auch kennt 
nur Livius diefe allgemeine Nefignation, Andre erzähl: 
ten: während das ganze übrige Volk fich rettete, hätten. 

Zweiter Theil, S 


9 


— 
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achtzig patriciſche Greiſe in curuliſchem Pomp ſitzend 
den Tod erwartet *?): ein freywilliger gegenſeitig zu— 
geſagter Entſchluß unter Gleichen, der, nichts unwahr⸗ 
ſcheinliches enthält; am wenigſten wenn die zum Tod | 
Entfchloffenen fich feierlich in die Hände ded Oberpon⸗ 
tifer für die Nepublif und zum Verderben der Feinde 
geweiht hatten °°): eine begeifterte Aufopferung, deren 
reines Bild nicht durch die Hinzumifchung einer grau= 
ſamen Preisgebung ungern Sterbender entftelt wer: 
den barf, 

Niemand verfenne was auch hier gegen Living ge- 
fagt werden muß, ald meine ed Berfleinerung. Eine 
meifterhaftere Schilderung als die eben diefer Zeit bey 
ibm bat Fein Gefchichtfchreiber beyder Nationen: und 
man muß den Einfeitigen beklagen, dem hiftorifche Feh— 
ler und Widerfprüche, wie arg fie auch feyn mögen, 
einen Genuß verderben, der für den Unbefangenen durch 
die genauefte Kenntniß der Verzeichnung nicht geſtoͤrt 
wird. Denn wir dürfen die Gefchichtfchreiber mit den 
Mahlern vergleichen, und wenn Thukydides dem größs 

sen Florentiner entfpricht, fo hat Livins beydes die Vor⸗ 
trefflichfeit und die Mängel der venetianifchen Schule, 
Die reiche Lieblichkeit feines Colorits erfegt die Unvoll- 
kommenheit der Zeichnung ; und boc) £rifft dieſer Fehler 
unter den ung erhaltenen Büchern hauptfächlich nur die 
zehn erften: in den übrigen fonnte er Polybius meifter; 
bafter Zeichnung folgen, und vollendete fie durch das 
Leben feiner Farben. | 
#9) Zonaras VII. c. 23. s°) Eivius V. c. 41. 





In dem Capitol und der Burg, feſt nur durch bie 
bamals fteilen Wände des hohen Felſenhuͤgels und der 
mächtigen Subfteuctionen, nicht durch umgebende Maus 
‚ern, war ber Senat, mit ihm wohl die noch übrige patri- 
eifche Jugend, verfammelt. Nicht. uneinnehmbar war der 
Drt bey einem entfchloffenen Sturm; Appius Herdoniug 
‚hatte den Römern unterliegen mäffen. Auch die Gal- 
lier verſuchten es den Krieg ſchnell zu endigen; aber 
ihr Angriff ward mit großem Verluſt zuruͤckgeſchlagen. 
Von der Zeit an wagten ſie keinen neuen Sturm, ſie 
rechneten auf den Hunger der die Uebergabe zuletzt erz 
zwingen muͤſſe, da jeder Entſatz unmoͤglich ſchien. Mehr 
auf Beute bedacht als auf Niederlaſſung in fo entfern- 
‚ten Gegenden, in einer für fie wenig lockenden unfrucht- 
baren Landfchaft, hatten fie die Stadt allmählig, da ak 
les was des Wegnehmens werth feyn Eonnte fortge- 
ſchleppt war, angezündet, und außer wenigen Käufern 
‚auf dem Palatium, die ihre Heerführer wahrfcheinlich 
zur Wohnung für fich verfchonen ließen 5°), einge 
äfchert. Daher, als die Uebergabe der Burg fich vers 
zögerte, begannen fie felbft ohne Obdach Ungemach zu 
leiden: der Herbſt, vor Alters wie biß auf diefen Tag, 
befonders für den Nordländer, ſeuchenvoll zu Rom, ers 
zeugte Sieber, die eine Menge Gallier wegrafften, wie 
Barbaroſſas nordifches Heer in denfelben Monaten un⸗ 
ter Roms Mauern binftarb, Die Gegend- wo die Tod 
sten aufgehäuft verbrannt wurden, ward, fo lange das 


5) Diodor XIV. c. 115 
S 2 


alte Kom fich erhielt, durch den Nahmen ber galfifchen 
Scheiterhaufen bezeichnet °*). 

Mangel an Lebensmitteln oder Luft an leichten Er; 
oberungen veranlaßte die Gallier fich zu theilen und La- 
tium zu durchflreifen. Nach der Erzählung daß Camil- 
(us damals in freywilliger Verbannung zu Arden lebte, 
ermunterte er die Bürger diefer Eolonie einen plündern- 
den Haufen anzugreifen, und ihm die zufammengetries 
bene Beute zu. entreiffen. 

Zu Veji waren viele aus der Schlacht Entflohene 
verfammelt: auch der befte war von der allgemeinen 
Verwirrung zur Flucht fortgerifien worden. Aber e8 
fehlte an Waffen; einen Anführer und Waffen durch 
ihn gab die Noth, welche den Ausgezeichneten hervor: 
ruft. Bey der tiefen Demüthigung Noms erwachte in 
den Etrusfern °?) Begierde frühere Demüthigungen an 
den Gefallenen zu rächen. Sie flreiften in das vejen- 
tifche Gebiet, wo fich befand was aug der Stadt nicht 
in fremde Mauern geborgen war. Die Römer zu Veji 
erwachten durch biefe Schmach aus der Betäubung. 
Sie erwählten zu ihrem Anführer einen Hanpfmann 
s2) Nach einer andern Erklärung murden die zuruͤckgelaſſe— 
nen galliſchen Leichen hier von den Römern nach der Raͤu— 
mung der Gtadt verbrannt, 


ss, Wenn Volfinii, Falerii und Capena nicht den beſchwore— 
nen Gtillftand brachen, welches ihnen nicht vorgeworfen 
wird, fo koͤnnen hier, wie nach der Räumung, nur die 
Zarquinienfer, verbunden vielfeiche mit andern hinter lies 
genden Städten, gedacht werden. 


M. Egdicius, deffen Nahme neben denen der größten 
Feldherrn Roms genannt werden follte °*). Diefer 
überrafchte die verachtungsvollen Plünderer, befrepte die 
Gefangenen, gewann die weggeführte Beute wieder, und 
eroberte, was weit wichtiger war, viele Waffen, mit des 
nen er feine Soldaten rüftere, Die frohe Botfchaft, und 
Ermunterung ausjudauern, ward durch einen Fühnen 
SFüngling in das Capitol verfündigt, der glücklich durch 
die Voften der Feinde hinkam und zuruͤckkehrte *). 
Schwerlich ward dies gewagt um in Mittheilung zwi—⸗ 
fchen den Flüchtlingen zu Veji, dem Weberreft des Volks, 
und dem Senat auf dem Capitol, die Form bey ber 
Zurücdberufung des Camillus und feiner Ernennung zum 
Dictator zu beobachten, Es bedurfte allerdings eines 
Geſetzes um das Bürgerrecht dem wiederzugeben der ihm 
freywillig entfagt hatte: aber fo unförmlich wie. diefeg, 
nach römifchen Begriffen, auf einem für die Aufpicien 
uneingeweihten, von allen Göttern verlaffenen Boden ges 
geben werden konnte, wäre das Maaf in der mehreren 
Beobachtung fehr gleichgültig gewefen. Camillus Er: 
nennung zum Dictator für den gallifchen Krieg, und 
vor der Räumung der Stadt, Fennen aud) nur die welche 
von ihrer MWiedereroberung fabeln °°). ES 
Aus dem Fühnen Wageftück des Pontins Cominius 
entftand für die Nömer die äußerfte Gefahr. Die Gal- 
fier hatten Fußtritte bemerft die an die Felfenwand un: 
s+) Sonderbar daß auch der aljo, genannt wird welcher die 
mweiffagende Stimme vernommen hatte die Gallier fämen.. 
»s) Diodor XIV. c. 116, ss, Derfelbe ebend, c. 117. 
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ter der Kapelle der Carmenta führten, und erforſcht daß 
diefe nicht unerfteiglich fchroff feyn koͤnne. Inder Mir 
ternachtöftunde näherten fie fich in tiefer Stile. Unbe— 
merkt von dem Schildwachen, und von den Dunden| 
durch deren Wachfamfeit die Belagerten fich ſchuͤtzten, 
hatte bereits ein Gallier die Höhe der Felfenwand er: 
fliegen, als das Gefchren der Gänfe, welche alö der Juno 
geweiht bey nagendem Hunger gefchont wurden, M. 
Manlius, Altconful und einen der Helden des Feital- 
ters, erweckte. Er ftürzte den emporgeflommenen Gal- 
fier hinunter: fein Fall warf die nachfleigenden nieder, 
und das Capitol ward gerettet, Zum Danf brachte ihm 
jeder der fich in der Burg befand ein halbes Pfund Korn, 
und einen Duartarins Wein: die herzlichfte Gabe in einer 
Hungersnoth, als Anerkennung eines jeden diefes eine 
Leben fen theurer als das feinige und jedes anderen, 
Nach dem Mißlingen diefes Verſuchs begannen die 
Gallier williger auf die Anträge der Nömer zu hören 
ihren Abzug zu erkaufen: ein Vertrag den der fieigende 
Hunger für die Belagerten unvermeidlich machte. Go 
lange aber Hoffnung war die Burg mit Gemwalt einzus 
nehmen, welche die Schäße der Tempel, und wag von 
Koftbarfeiten des Privateigenthums geborgen war, ent 
hielt, fehien ed Aufopferung des unausbleiblich Gewon⸗ 
nenen ſich mit einer Summe zu begnügen die nur aus 
diefen Schägen entlehnt werden konnte. Cine unerwars 
tete Diverfion, ein Einbruch der Veneter, rief die Gal 
fier in ihre Heimath zurück, und der Vergleich ward. ges 
ſchloſſen, fie follten taufend Pfund Gold — eine Mil 


fion Denare — empfangen, Nom und das römifche Ge- 
biet zu verlaffen. Damals geſchah es daß, als das 
Gold dargewogen werben follte, falfche Gewichte ge— 
braucht wurden; und da legte Brennus, ald D. Sul: 
picius über das Unrecht flagte, Schwerdt und Wehr: 
gehenke in die Wagfchale: Ueberwundne müßten dulden, 
Sp ward die Stadt geräumt um die den des Fes 
bruar, fieben Monate nach der Niederlage am Alkia °” ). 

. Schon längft hat wohl niemand mehr mit einigem 
Glauben Livius Erzählung gelefen, wie der Dictator 
Camillus, während die Zahlung geleiftet ward, mit feis 
nem Heer in die Stadt gerückt fey: den Vertrag als 
nichtig aufgehoben und die Gallier aus der Stadt vers 
trieben, dann über fie auf der Straße von Gabit einen 
Sieg gewonnen habe, von dem auch Fein Bote entron> 
nen fey Nachricht anzufagen., Ein weit gültigerer und 
älterer Zeuge, Polybius, der nie partheyiſch wider die 
Römer ift, und es für die Gallier nicht feyn Eonnte, 
bewährt, daß die Sieger mit der Beute nach ihrer Hei— 
math zurückgekehrt find 8). Allgemein ift allerdings 
bey den Römern die Erzählung das gezahlte Gold fey 
wiedergewonnen worden; es fol big zum Kirchenraub 
des Craffus auf dem Capitol in Jupiters Heiligehum 
niedergelegt gewefen ſeyn 5°), durch Beute auf das 
doppelte vermehrt, Doch felbft nach Livius °°) war 
dieſes capitolinifche Gold Fein Beweis, und vielmehr 
aus den Schägen verfchiedener Tempel gefammelt, deren 

s7) Plutarch Camill. p. 14%. B. » *°) Polybius II. c. 18. 

9) Plinius H. N. XXXIII. c. 5, *0) Livius V. c. 50, 
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Sonderung zur Ruͤckgabe unmöglicdy fchien: und "eben 
die Verdoppelung möchte Erſatz nach Gebrauch zur 
Zahlung der Kriegsftener beweifen. 

Es ſchien Livius entfeglich und unerträglich wenn 
Noms Dafeyn um Gold erfauft fey: daher ift auch 
feine Erzählung, nach der Camillus Ankunft die Zahs 
lung binderte, dichterifch confequent. Neben ihr beftans 
den, außer Polybius fchmerzlicher Wahrheit, zwey Fa— 
milien andrer Sagen, welche den Abzug der Gallier 
mit dem Golde nicht laͤugneten, aber es ihnen nicht 
fruchten liefen, 

Zu der erften fcheint auch die fchon angeführte des 
Plinins zu gehören: fie findet fich am beftimmteften bey 
Diodor. Nach ihm gewann Camillus das Löfegold und 
faft alfe übrige Bente wieder bey dem Entfaß einer von 
den Galliern belagerten römifchverbündeten Stadt 6°), 

Die andere Sage fcheint e8 hinreichend für Rome 
Ehre gehalten zu haben wenn nur die Gallier den Siegs⸗ 
gewinn nicht heimfuͤhrten. Sie redet ald Zeugin für 
die bittere von Polybius entdeckte Wahrheit. Nach) ihr 
erzähle Strabo von den Cärefanern fie hätten die von 
Rom zurücfehrenden Gallier gefchlagen und ihnen die 
weggeführfe Beute entriffen 62), Auch Diodor hat die 


*ı) Diodor XIV. c. 117. Diefe Stadt nennt er Ovsaezıov; 
ein unerhörter Yahme; ob Odorsiner, Wolfinii? oder, was 
bey jedem Schriftfteller der weniger nachläffig in der Drs 
thographie barbarifcher Nahmen verfährt als Diodor ganz 
unleidlih wäre, Tusculum, OvexAor ftatt Tuoxaor? 


62) Strabo V. c. 2,8. 5, 


z Ten. 
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Sage von einem Siege dieſer Nation °?) über die aus 
Apulien zurückkehrenden Gallier: er häuft beyde Er: 
zählungen. | 

Das Gerücht von Noms Derwäftung erfcholl bis 
Athen, und erhielt fich länger als ein halbes Jahrhun⸗ 
dert im Andenfen, ehe noch Nom für die Griechen auch 
nur fo wichtig war als die Lucaner, welche der Rhetor 
Iſokrates den Triballern als unbedeutende Barbaren 
gleichftellt. Nur als ein Theil, und als einen der größs 
ten Vorfälle, in Italiens allgemeiner Verwuͤſtung konnte 
Roms Schickſal die Athenienfer befchäftigen, Nicht 
lange Zeit mochte vergangen feyn ald Heraklides der 
Pontifer Noms Zerftörung durch eine Auswanderung 
von den Hyperboreern her gedachte °*): Theopompus 
aber ſchrieb erſt nach Philipps Tod. Er konnte der gal⸗ 
liſchen Eroberung °°) nur in einer der vielen Epiſoden 
feiner großen Gefchichte erwähnen: wahrfcheinlich in 
einer allgemeinen Nachricht über die celtifche Voͤlkerwan— 
derung, zu ber ihn die Schickfale der von der Mitteldos 
nau vertriebenen Völker veranlaflen mochten. 


Rom nach der Räumung. 


Mit der Herftellung Noms beginnt, nach Livius 
Urtheil, die reichere und gewiſſere Gefchichte der aus 
ihrer Wurzel fräftiger wieder auffproffenden Stadt, de: 

ss) Diodor a. a. D. Er nennt fie hier Kegsos, welches auf 

eine römifche Quelle deutet, fonft heiffen fie ihm Agyllaͤer. 
6+) Plutarch Camill. p. 140, A. 
55) Plinius H. N, IIL c. 9. 
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ren ältere Jahrbücher und hiſtoriſche Denfmähler in der 
gallifchen Zerftörung größtentheils untergegangen wären. 
Aehnliche Erfahrungen über das Dunfel worin Zerſtoͤ— 
rung der Archive und Chronifen die Gefchichte einzelner 
gandfchaften verfenft hat, geben diefer Aeußerung einen 
Schein von Slaublichkeit. Selbſt die Gefeßtafeln waren 
im Brande untergegangen: und dad Archiv der Aedilen 
mit allen Senatusconfulten ift ohne Zweifel ganz preigs 
gegeben worden: nur dußerft weniger .Bündniffe und 
des DBertrags zwifchen Senat und Volk fcheint man fich 
in der allgemeinen Betäubung als rettungswer£fher 
Schaͤtze erinnert zu haben, wenn fie fich nicht fohon auf 
dem Capitol befanden, 

Aber von Urkunden machten kaum einzelne unter 
den Hiftorifern Noms Gebrauch: und die fpäteren ver: 
nachläfligten vielmehr die Forfchungen ihrer Vorgänger 
aus dem Zeitalter vor dem marfifchen Kriege. Living 
hat offenbar fogar die licinifchen Gefeße nicht felbft ges 
lefen: die volftändigften Archive vom Anfang der Repu⸗ 
blik an wären für ihn todte Schäge getvefen, 

- Bon Ehronifen ging wahrfcheinlich nicht einmal 
etwas bedeutendes verlohren: die wichtigften waren doch 
wohl die Annalen der Pontificed, und Faftenverzeichnife 
mit Erwähnung der Triumphe, welche erhalten wurden, 
Hätte ed auch außer der Poefie in jener alten Zeit eine 
Litteratur zu Nom gegeben, fo war ihre Sprache dad 
vielleicht, wie die Bildung und Erziehung, etrus⸗ 
kiſch °°): eben wie fie griechifch ward als Nom gries 

) Siehe Th. I. ©. 95. | | 
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hifche Mufter annahm. Etrusfifche Schriften aber wä- 
ven, !mwenn auch nicht zerftört, den fpäteren Jaͤhrhun⸗ 
derten gleich nußlos geweſen. | 
Die Dürftigfeit der Gefchichte des Zeitraums zwi⸗ 
fchen der Schlacht am Negillus und der gallifchen Eins 
nahme entftand aus ihren Quellen, von denen ung einige 


Chroniken des fechften und der folgenden Jahrhunderte 


unferer Zeitrechnung ein Bild geben Finnen: ihre Falſch⸗ 
beit und Unzuverläffigfeit ift dad Werf ihrer litterari- 
fchen Bearbeitung. Aber für den Zeitraum deffen Dar⸗ 
ſtellung der übrige Theil diefes Bandes enthalten wird, 
behält die Gefchichte denfelben Charafter ganz unveräns. 
dert den fie früher trug. Sie ift vielmehr noch ver- 
worrener, noch gefliffentlicher verfälfcht: wo fie in ein 
zelnen Fällen reicher erfcheint, ift fie weit entfernt zu- 
verfäffig zu ſeyn; fie fchöpft num häufiger aus den hoͤchſt 
verdachtigen Familiennachrichten, nur noch felten aus 
Gedichten. Die Annalen blieben was fie früher waren. 

Nach Livius täufchenden Traumen hatte die galli 
fche Eroberung Rom nicht mehr gefchwächt als ein all- 
nemeiner Brand gethan haben würde, Schon bey der 
Gefchichte des nächften Jahrs fcheint er die fehreckliche 
Niederlage nur ald eine fchimpflihe aber unblutige 
Slucht zu betrachten ©”), Die Stadt erhebt fich fehnell 
aus ihrer Afche, mit ungefchwächter, und vielmehr ges 
werkter Kraft. Das Jahr nad) ihrer angeblichen Wie- 
dereroberung bringe nach ihm die entfcheidende Befiegung 
und Unterwerfung eines durch Dumdertjährigen Kampf 

7) Giche oben Anm. 346. j 
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von der unverletzten Republik vorher nie gebrochenen 
feindlichen Volks 28). Nur die unermübliche Hartz 
näcigfeit der Befiegten, welche gleich nachher aufs 
neue unter den Waffen ftehen, und der Ueberfritt alter 
römifcher Bundsgenoſſen zu ihnen, müffen ben gläubis 
gen Leſer befremden. 

Eine ganz andre Vorftelung von Noms hülflofem 
Zuftand nach der Räumung gewährt eine Nachricht welche 
die Verfälfcher der Gefchichte aus ihr verdrängt haben: 
und mit ihrem Geift ftimmen erhaltene Sagen überein, 
welche Dichtung ſeyn mögen, doch aber fichtbar in einer 
fehr alten, der gallifchen Eroberung nahen, Zeit ent- 
fanden find, und das Bild darftellen unter dem fich 
die Nachfommen diefer Schickfale erinnerten. 

Während der fieben Monate in deneit die Gallier 
"ungeftört in Nom gelagert waren, hatten fie auch die 
Mauern der Stadt zerftört, welche von den Königen mit 
etruskiſcher Größe aufgeführt waren. Diefe zerriffenen 
Mauern auszufüllen war nebft der Wiedererbauung der - 
Häufer das Gefchäft des zurückehrenden Volks waͤh— 
rend des erfien Jahrs nach der Raͤumung °?). Es 
ward aber damals nur für das unmittelbare Bedürfniß 


*°) Ad deditionem Volscos septuagesiıno demum anno sub. 
egit. Livius VI. c. 2. Das fiebzigfte Jahr rechnet von 
Gincinnatus Sieg auf dem Algidus: feit Coriolans Krieg 
waren aber ſchon hundert Jahr verfloffen. Eine merkwuͤr⸗ 
dige und wohl nicht durch Fehler der Lesart erklaͤrbare Vers 
wirrung der Zeitrechnung. 


22) Zonaras VII. ce, 25. Te reign arınamıray, 
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gearbeitet: erſt im Jahr 377 ward eine neue Mauer 
von Werkſtuͤcken um die Stadt aufgefuͤhrt 70). 
Anfangs alfo waren die Zurückgefehrten, befchäfz 
tige den Schutt aufzuräumen, fo unbefchügt gelagert, 
und unter nicht minder bitteren Feinden, als die Colo— 
nie welche Efra auf die Ruinen der Stadt ihrer Väter 
zuruͤckfuͤhrte. In diefer Lage ift es nicht befremdend 
baß die unterwärfigen Orte, daß Städte die fo tief 
herabgefommen waren oder fo lange gehorcht hatten wie 
Fidenaͤ und Ficulea, fih empörten, und daß die ploͤtz⸗ 
liche Annäherung ihrer Bewaffneten ein panifches Schrek⸗ 
ken unter den Römern verbreitet habe, deffen Andenken 


in der Solemnität der Volksflucht, an den Nonen des 


Quinctilis, zum Trotz aller Gefchichtsverfälfchung, big 
in Trajans Zeitalter erhalten war, | 

Barro, welcher den angeblichen Sieg des Camik 
lus verwirft, indem er fagt dies fey nach dem Abzug der 
Gallier vorgefallen 75), unterfcheidet von diefer Erzäh: 


lung, die ihm für vollkommen hiſtoriſch gilt, eine andre 


berühmtere über diefe Empörung. Denn er erflärt daß 
Feft der Nonaͤ Caprotinaͤ, an deren Tage die Populis 
fugia dargeftellt ward, aus alter Jatinifcher Religions⸗ 
fitte, nicht aus jener von Plutarch und Macrobius ers 
zählten Sage 72). 


20) Livius VI. e, 32% 
71) Post decessum Gallorum. Varro de L. L. V. c. 3. 
22) Plutarch Romul. p. 36. D. Camill. p. 145. 146. Mas 
crobius Saturnal. I. c. 71, Der legte, welcher Plutarchs 
pbilofophiiche Schriften compilirt hat, fchrieb vielleicht hier 
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Nach dieſer hätten ſich die benachbarten Orte unter 
dem Befehl des Dictators von Fidenaͤ, Poſtumius Li— 
vius, vor Nom gelagert, und von den Roͤmern als 
Bedingung des Friedens, oder als Beiffeln, Frauen und 
Jungfrauen von auten Gefchlechtern gefordert. Die Rö- 
mer hätten zwifchen diefer Schmad) und der Unmöglich- 
Feit fich zu vertheidigen unfchläffig gewanft: bis ihnen 
eine Magd, des Nahmens Philotis oder Tutula, Rath 
erfonnen und ausgeführt hätte, Diefe wäre, wie fie es 
felbft angegeben, nebft andern Mägden, ald edle Jung⸗ 
frauen mit der Praͤtexta befleidet, unter. täufchenden 
Shränen der Scheidenden ben Latinern übergeben wor- 
den. Als diefe fich des übermüthigen Vertrags ſchwel⸗ 
gerifch freuten, und von den Fiftigen noch mehr zum 
Wein ermuntert, forglog und achtlos in tiefem Schlaf 
lagen, foll die Anführerinn nach der Stadt hin das Zei- 
chen einer brennenden Fackel erhoben; darauf follen die 
Roͤmer das unbewachte Lager plößlich überfalfen, und 
fih an diefen Feinden völlig gerächt haben: wofür der 
Tutula und ihren Begleiterinnen mit Sreyheit und Aus: _ 
fteuer gelohnt worden fey. | 

Aus ungenannten Schriften nahm Verrius Flac— 
cus 723) die Sage daß nach der Räumung der Stadt 
befchloffen fey die fechszigjährigen Greife in die Tiber zu 


nur nach feinen Hiftoriihen. Wäre es hingegen gewiß daß 
er ditere einheimifche Bücher vor Augen gehabt, fo würden 
die ftarfen Ausdrüde über Roms Ohnmacht merkwürdig ſeyn: 
Cum sedatus esset Gallicus motus: respublica vero ad te- 


nue deducta, ?») Feſtus s. v. Sexagenarios, 
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ſtuͤrzen, um das wenige Brod für die von deren Ernäh- 
rung die Erhaltung der Nepublif abhing zu erfparen. 
Eine Graufamfeit die im Alterthum fo wenig unerhört 
war daß fie vielmehr auf Keos als Geſetz beftand, und, 
natürlich außer den Ufern der Inſel, gepriefen ward, 
Doch der Fortgang der Erzählung enthält ihren mythi- 
fchen Charafter: ein einziger Greis fey von feinem from: 
men Sohn verborgen worden, und zum Danf für den 
weifen Rath den die Republif von ihm durch den Mund 
dieſes Sohns oft empfangen habe, wäre das Geſetz ab- 
gefchafft worden. An folchen einheimifchen Gefchichten, 
wie vom Papirins Prätertatus, von dem zum Hunger: 
tode verurtheilten gefäugten Water, war die römifche 
Gage reich ehe fich die Hiftorie bildete; was ald Ent- 
fchluß der Verzweiflung denkbar wäre, ift in Rom als 
Gefeß ganz unglaublich. 


Es bedarf aber Feiner mythifchen Darftellung, um 
ein Bild von Roms Elend zu faſſen. Die Blüthe der 
Männer war am Allia ?*) vertilgt. In der Stadt felbft 
und auf dem Lande an beyden Ufern des Strohms fielen 
alle die nicht entfliehen Fonnten unter dem Schwerdt 
oder in die Knechtfchaft des Siegers. Unmoͤglich ſchuͤtzte 


+) Indem ich hier zum legtenmal diefen den Römern vers 
fluchten Nahmen nenne, mag es erlaubt ſeyn zu bemerken 
dag unjere Ausſprache und "Schreibart von den Dichtern 
herrührt, welche den kurzen Vocal der erften Sylbe von 
Alia, wie die wirkliche Ausfprache lautete, durch Werdop; 
pelung des Konfonanten verlängerten. Gervius zur Yes 
neis VII. v. 717. 
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weder die Tiber die vejentaniſche Feldmark gegen die 
Streifereyen ſo zahlreicher Horden, noch die ſchwachen 
Mauern latiniſcher Städte: damals kann ein Theil je— 
ner untergegangenen Orte vertilgt ſeyn, deren trauriges 
Verzeichniß Plinius giebt: und die gefluͤchteten Roͤmer 
mögen bis tief in Latium vom Verderben erreicht wor— 
den ſeyn. Die Uebriggebliebenen hatten alles verlohren 
was nicht nach Veji und aufdas Capitol gereftet ward, 
und der größte Theil ihrer Habfeligfeiten mußte in der 
Stadt zurückgelaffen feyn, da felbft von den Heiligthuͤ— 
mern nur ein Eleiner Theil fortgefchafft, das meifte ver- 
graben war. Um fo mehr müffen wir, wenn auch Me— 
tal und Geld fortgebracht werden Fonnten, an den Schä= 
Gen zweifeln welche nach Diodor auf dem Capitol ge- 
häuft waren, Am linfen Ufer der Tiber fonnte der Land- 
mann, wenn er nicht fchon vor der Schlacht geflüchtet 
war, nicht einmal fein Vieh forttreiben, da der Feind - 
fchon am Tage nad) der Schlacht vor Kom erfchien, 
folglich auch die ganze Gegend um die Stadt bedeckte. 
Die Zerftörung der Gebäude hat fich, nach damaliger 
Kriegsfitte, nothwendig auf jedes Dorf erftrecft welches 
nicht zufällig unberührt blieb. Und diefes Elend traf 
nicht nur ein armes, auf feinen Boden und feinen Fleiß 
befchränftes, fondern ein verfchuldetes und verarmteg, 
dnrch Steuern lange hartgedrüctes Wolf, welches fich 
nur eben durch die erzwungenen Landanweiſungen zu erhos 

len angefangen hatte, 
Daher darf das Granen womit das Volk auf die Wie: 
bererbauung ber Stadt hinblickte, und fein heftiges Ver— 
langen 
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langen mit diefer Duaal verfchont zu bleiben ihm nicht 
ganz als verwerfliche Feigheit angerechnet werben, Wie 
eng und gering auch die Hütte war welche dem. alten Roͤ⸗ 
mer ſelbſt in der Zeit der Groͤße der guten Zeit genuͤgte, 
auch ſie konnte, der alles verlohren hatte, nicht ohne 
Schulden zu machen aufführen. Und dabey lag Veji 
vor aller Augen, fchon vor der Verwäftung Noms durch 
fchhönere Gebäude anlockender ald die Stadt felbft, und 
wwenigftend für die jeßt übrige Volksmenge hinreichend ge- 
räumig, wenn ed auch früher nur einen Theil hätte faſſen 
koͤnnen. Daher empfand das Volk den Befehl ded Ser 
nafs: daß die Stadt innerhalb eines Jahre wieder aufges 
baut ſeyn müffe, was dann noch unvollendet fiehe dem 
Staat anheimfallen folle: als eine unleidliche Tyranney. 
Sreplich war hier auch das Intereſſe der Stände getheilt, 
Das Gemeinland, deffen Befiß für die Patricier die Höchfte 
Wichtigkeit hatte, muß größtentheild auf dem linken 
Ufer der Tiber gelegen haben, und war, wenn Nom ver: 
laffen ward, faft aufgegeben, wenigſtens dem unmittels 
baren Schuß der Waffen entzogen: dem Volk aber war 
das vejentanifche Gebiet, wo ihm fo große Strecken ange- 
riefen waren, wichtiger, und größere Nähe ihrer Stadt 
und ihres Landeigenthums wohlthätig. Dennoch, wenn 
auch Selbftfucht bey der Beharrlichfeit des Senats nicht 
ohne Einfluß ſeyn Fonnte, fo darf man doch nicht zmeis 
feln daß auch größere Anfichten fie beftimmten, und noch 
weniger verfennen daß der harte Druck der Gegenwart der 
fpäteren Größe Noms unvermeidlicher Preis war, Die 
serfiörte Stadt aufzugeben wäre ein Bekenntniß von 
Zweiter Theil, T 
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Schtwäche geweſen nach welchem die Nation ohne Scheu 


ein Spftem leidendes Dafeynd erwählen fonnte, und 


mwahrfcheinlich erwaͤhlt haben würde: auch für die Entſa⸗ 


gung früheres Ruhms und früheres Triebs nach Größe if 


nur der erfie Schritt zögernd und entfcheidend. Ein | 
MWohnfig jenfeits der Tiber würde das alte Band zwifchen | 


den Römern und Latium völlig zerriffen haben, deffen 
Erhaltung für die Herſtellung des Staats wichtiger war 
als je: und mit den Volsfern vereinigt, wie fie fich vierzig 
Jahre fpäter verbündeten, hätten die Latiner wahrfchein- 
lich gefucht die Verwandlung der Roͤmer in Vejenter zu 
ihrem Vortheil zu benutzen und die Tiber zur Graͤnze zu 
machen. Es iſt hoͤchſt wahrfcheinlich daß fie eine Colonie 
in die verlaffenen Mauern geführt, und der Strohm den 
römifhen DVejentern fo unüberfteiglich getworden wäre 
als er e8 für die etruskiſchen gewefen war, Und aud 
wenn diefe Gefahren, welche unvermeidlich fcheinen muß⸗ 
ten, nicht eingetreten wären, doch war e8 unmöglich daf 
daffelbe Wolf, im einer andern Stadt, in einem andern 
Vaterland, entfernt von allen frommen, mythiſchen und 
biftorifchen Andenfen und Erinnerungen, hätte bleiben 
fönnen was es in feiner Heimath war, Es wäre zu einer 
Colonie Herabgefunfen, der Noms Andenken fo fremd ges 
worden wäre, als ed den Nömern ihre Mutterftadt war. 
Das glückliche Dmen eines vielleicht mit großer 
Meisheit veranftalteten Worts, entfchied die zwifchen 
Noth und Schaam unentfchloffenen Gemuͤther. Nom 
ward in einem Jahr wieder aufgebaut; gewiß höchft aͤrm⸗ 
lich; und aͤußerſt unregelmäßig. Denn anftatt der her- 
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koͤmmlichen Ordnung daß der Plan einer neuen Stabt 
geometriſch abgeſteckt, und mit Vorbehalt breiter Stra— 
Ben, welche dem Staat verblieben 7°), die Bauplaͤtze 
als Eigenthum angemwiefen wurden, — eine Regelmaͤ— 
ßigkeit welche bey der allmählichen Erweiterung des alten 
Noms beobachtet geworden zu feyn fcheint, — ward jest 
jedem erlaubt fid) anzubauen wo er ed wünfchte, damit der 
Eifer ded Beginnend durch Entfernung alles Zwangs er: 
muntert, und fo viel mehrere nad) einigem Fortgang ges 
gen die Stimme des Wankelmuths und der Erfchöpfung 
für die Ausdauer gewonnen feyn möchten. Der Staat 
ſcheint alles Privateigenthum ded Bodens in der Stade 
für erloſchen durch die feindliche Eroberung angefehen zu 
haben. Die Nachfommen, uneingedenf daß ohne dieſen 
Nachtheil fie Rom wahrſcheinlich nicht bewohnt haͤtten, 
beklagten in der Folge die Unordnung der Uebereilung, in⸗ 
dem es ſelbſt im groͤßten Glanz der Stadt unmoͤglich war 
die Kruͤmme und Enge der Straßen abzuaͤndern. Auch 
war daraus ein ſehr weſentlicher Nachtheil entſtanden, 
indem die Cloaken, auf denen nicht mehr die Straßen, 
ſondern groͤßtentheils Gebaͤude ruhten, fuͤr ihre Zwecke 
unbrauchbarer geworden waren: ſelbſt die Geſundheit der 
Stadt muß gelitten haben, indem breite, gefunden Win⸗ 
den, dem Oft und Nord, offene Straßen im heiffen Süden 
als wefentlich nothwendig für das gefunde Leben der Buͤr⸗ 
ger anerfannt wurden *°): ein Vortheil dem eine nach 
ben Regeln der Limitation gebaute Stadt genoß. Doch 
75) Daher in publicum prodire. 
76) riftoteles Poli. VII. 6. 11. 
3 
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waren die Gaſſen in den alten griechiſchen Städten, ſeIbiſt 
zu Athen "7), fo eng und krumm wie noch jegt im Orient; | 
außer im Pirdeus, den Hippodamus regelmäßig anlegte. 
Die firenge Anordnung, ausgehend vom Ganzen, war 
den Griechen fremd, deren Einrichtungen von den Indi— 
viduen der Bürger und bem Begriff urfprüngliches Pri— 
vateigenthums ausgingen. 

Zur Erleichterung der Banenden ſchenkte der Senat 
Ziegel: Steine zu brechen und Holz zu fällen ward jedenz 
vergönnt wo er wollte, wenn er die Vollendung des Baus 
während- Fahresfrift verbürgte. Jene Ziegel fonnte der 
verarmte Staat nur von ihm gehörenden Gebäuden fchen- 
fen, die er zum Niederreiffen hingab: nicht fie Faufen, 
oder anfertigen laſſen, da der contribuable Stand unfäs 
big war dafür zu fleuern, und es doch eine Wohlthat für 
ihn feyn folte, Die Gebäude von Veji Eonnten fie ge 
währen; und es läßt fich nicht bezweifeln daß der Senat, 
um den verhaßten Gedanken der Auswandrung auf immer 
zu entfernen, diefe Gelegenheit überhaupt wahrnahm die 
Abtragung jener Stadt zu begünftigen, welche nur als 
‚ein geringer Ort beftand, bis fie fich in fehr fpäten Zeiten 
als Militarcolonie ein wenig wieder erhob. Auch zu den 
Subftructionen des Capitols, welche bald nachher , ficher 
nicht der Pracht wegen, und wohl nur verftärkt, nicht neu 
aufgeführt wurden, und zur Herftelung der Mauern wird 
Veji die fertigen Bruchfteine gegeben haben; es ift fogar 
wahrſcheinlich daß der Wunfch die ZerftSrung der vejenti- 
fchen etrusfifchgroßen Mauern unter einem das Andenken 

27) Ditdarch 7 8. 





eiries verhaßten Zwiſts nicht aufregenden Vorwand zu be 
würfen, die entfcheidende Veranlaffung zu jenem im | 
Jahr 367 unternommenen, Roms damaligem Schicffal 
fonft unangemeffenen Werf gemwefen ift, Die welche aus 
Scheu vor der Faft bed Bauens zu Veji geblieben waren, 
wurden durch ein Senatusconfult unter Todesftrafe vor 
einem beftimmten Tage zurücgerufen. | 
Während die Stadt aufgebaut ward, empfingen, um 
den Verluſt fo vieler Bürger zu erfegen, Capenater, Fas 
lisker und Vejenter, die fich während der Kriege mit dies 
fen Republifen fuͤr Rom erklärt hatten, das Bürgerrecht, 
und wurden zwey Fahre fpäter (368) in vier neue Tribus | 
vereinigt "3 ), alfo daß deren jetzt fünf und zwanzig wur⸗ 
den. Livius nennt diefe Etrusfer Uebergegangene;. uns 
wahrfcheinfich, weil e8 nicht zu bezweifeln ift daß ihre 
Zahl fehr groß gewefen feyn muß. Nom hat fpäter ein 
Syſtem bey der Bildung neuer Tribus aus aufgenommes 
nen Bürgern unveränderlich befolgt, welches fo weiſe ift 
daß in feinem Zeitraum ein anderes denfbar wäre; dieſes 
nämlich die neuen Tribus weit zahlreicher zu bilden als die 
urfpränglichen alten, damit das Uebergewicht der Kopf⸗ 
zahl den neuen Bürgern Feinen gefährlichen Vortheil 
bringe, Das ward nad) dem italifchen Kriege wenigftens 
verfucht, und früher waren die Sabiner nur in zwey Tri⸗ 
bus eingetheilt worden, So darf man auch nicht bezwei— 
feln daß dieſesmal die neuen Buͤrger weit zahlreicher als 
etwa der fuͤnfte Theil der alten ſeyn mußten, ſelbſt wenn 
dieſe nicht durch den Krieg vermindert geweſen waͤren; 
8) Livius VI. c. 4. 5 » 
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wahrſcheinlich eher der Haͤlfte gleich: und dieſes, und 
die von zerſtrent entfernten etruskiſchen Gegenden herge— 
nommenen Nahmen der neuen Tribus, macht es glaub— 
lich daß Drtfchaften, ben befriegten etrudfifchen Städten 
unterthan, weiche von ihnen abgefallen waren, nicht les 
bige Yeberläufer , diefen Vor:heil genofien haben. Ja es 
ift vielmehr zu vermutden daß ganz Capena bamald rös 
mifch geworben fey, weil es in der Folge nie mehr als 
ein felbftftändiger Staat erwähnt wird. Es war weiſe 
ber durch die Entvölferung veranlaften Abhängigkeit 
von den Latinern, Ergaͤnzung der Volkszahl durch nichts 
fatinifche Voͤlker entgegenzuftellen. 

Bey diefer nothwendigen Erflärung wird ed merk⸗ 
würdig daß Livius meldet ben neuen Bürgern fen Fand 
angemwiefen worden. Denn die Bewohner ganzer Ort: 
fchaften, weldye, weil fie fich freywillig unterworfen hat: 
ten im Beſitz ihrer Feldmarfen geblieben feyn mußten, 
fcheinen ‚diefe8 nicht bedurft zu haben. Aber es deutet 
auf die nothwendige Beziehung welche zwifchen dem 
Stimmrecht in einer Tribus und dem Landeigenthum 
nach quiritarifchem Recht war, welches in diefem Fall 
ber Repubfif übergeben ward, und als Belehnung von 
ihr zurückkehrte, 


Die Kriege des Zeitraums von Herftel- 
lung der Stade big zur Staatsver— 
änderung von 389. 

In Etrurien wird das Gebiet der Tarquinienfer 
am Anfang diefes Zeitraums ausbräclich feindlich ge: 


nannte 7°): und es iſt fchon bemerfe worden daß die 
Kriege welche um diefe Zeit mit Etrusfern über den 
Beſitz der Gränzitädte Sutrium und Nepet .vorfielen, 


wabrfcheinlich gegen diefen damals mächtigen. Staat 


nicht gegen faft ganz Etrurien 3°) geführt find. Im 


Habe 366 war Rom auf allen Seiten von Krieg unge: 


ben. Während. Camillus im Felde gegen die Volsker 
fand, ward Sutrium von den Etrusfern befagert, und 
die Republik ‚vermochte nicht den Bedrängten Entfaß 
zu fenden, ehe er fein fiegreiches Heer. von der aͤqui⸗ 
ſchen Gränze zurücdführte. Denn ein einziges mußte 
damals gegen vielfache Feinde Schuß gewähren: . die 
glückliche Lage der Stadt, welche ihre Vereinigung ins 
mer hindern Eonnte, begünftigte den Erfolg unermüdeter 
Märfche von einer Gränze zur andern. Doch. fand Ca⸗ 
millus Sutrium fehon verlohren, und die Einwohner, 
mit Zurächaffung aller Habe abziehend, begegneten feis 
nem Heere. Die Sorgloſigkeit der Eroberer die Fein 
römifches Heer nahe ahndeten, machte ihm die Wieders 


* eroberung der Stadt leicht, welche den treuen Verbuͤn⸗ 


beten zurückgegeben ward. Der folgende Feldzug ges 
waͤhrte Nache durch die Einnahme und deſtcune zweyer 
tarquinienſiſcher Staͤdte. 

Auch zwey Jahre ſpaͤter (369) war die Republik 
genoͤthigt die etruskiſche Militargraͤnze ihrer eignen Ver⸗ 
theidigung zu uͤberlaſſen, bis der volskiſche Feldzug durch 
eine gewonnene Schlacht geendigt mar, Während bie 
ſes Verzugs hatte fih Nepete den Etruskern ergeben: 

") ivius VI. c 4 se) Derfelbe VI. «. 5 
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die Mauern von Sutrium waren erfliegen, und bie Buͤr— 
ger vertheidigten ſich nur noch hinter Abfchnitten ir Deu 
Straßen. Auch biefegmal erfchien ihnen Camillus als 
Retter. Die Feinde wurden in ber von ihnen einge 
nommenen Region eingefchloffen und von allen Seiten 
beftürmt: fie verfuchten zu entfliehen und wurden ver⸗ 
tilgt. Bon Sutrium führte der Feldherr dad Heer ge 
gen Nepete, deffen Häupter, weil fie die Lebergabe ent= 
fchieden hatten, vor Noms Nache zitterten. Daher wur 
den den Römern, unter dem Vorwand der Abhängig- 
feit von einer etrusfifchen Befakung, die Thore nicht 
geöffnet; aber auch dieſesmal konnte der unglücliche Ort 
fich nicht vertheidigen: dem Volk welches die Graͤuel 
des Sturms überlebt hatte, ward das Leben als Gnade 
gefchenft, und die des Verraths angeflagten Masgiftrate 
büßten mit ihrem Leben. Die Wiedereroberung diefer 
Städte fcheint den tarquinienfifchen Krieg beendigt zu 
haben. Wahrfcheinlich ward im folgenden Jahr ein drey⸗ 
ßigjaͤhriger Waffenftillftand geſchloſſen, denn erft nach | 
verfloffenen dreyßig cycliſchen Jahren (396) erfcheinen 





die Tarquinienfer wieder ald Roms Feinde; und bie 
Gefandtfehaft der Fetialen von ‚der Livius bey dieſem 
Jahre redet 55) bezog fich nicht immer auf vorgefalfene 
Seindfeligfeiten, Tondern auch der. Ablauf eines Waffen: 
ftilfftands veranfaßte fie »22). Gie war nothivendig um 
Öffentlich) und feyerlich zu erflären daß der bisherige 
Sriedengzuftand ein Ende genommen habe, und ‚wenn 
er fortdauern ſolle einer beftimmten Erneuerung bedürfe: 
) £ivius VII. c. ı2, 22) Derfelbe IV. c. 58. 
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deren Bedingungen jedes Volk, nicht mehr gebunden 
durch die erloſchenen Vertraͤge, nach dem Maaß ſeiner 
Kraͤfte angeben konnte. 

Die Buͤndniſſe des Sp. Caſſius mit den Latinern 
und Hernikern hatten ſeit einem Jahrhundert in ungez 
fchwächter Kraft beſtanden: denn gegenfeitiged Bedürfe 
niß hatte fie geftiftet, und die gewaltige Entwickelung 
der römifchen Macht vor dem gallifchen Unglück hielt 
das Band zufammen ald der Verfall der öftlichen Böls 
fer Noms Waffen ihren Verbündeten weniger nothwen⸗ 
dig machte, Zwar war ed nur ber Fleinere Theil der 
alten dreyßig Städte welcher feit dem großen volsfifchen 
Kriege die latinifche Nation ausmachte: Laurentum, La: 
vinium, Lanuvium, Aricia, Tusculum, Gabi, und bie 
Eolonieen Ardea, Signia, Norba, Cora, Setia. Bon 
ben entfernten Drten Tibur und Nomentum ift mwenig- 
fiend gar Feine Spur daß fie damals verbündet waren; 
Veliträ feheint eine nur römifche Colonie gewefen zu 
ſeyn; und bier und zu Eirceji war die volsfifche Be— 
völferung vorherrfchend. 

Noms Unglüc trennte dieſes Verhaͤltniß. Schon * 
Jahr 366 iſt die Rede von dem Abfall der Latiner und 
Herniker 22): drey Jahre ſpaͤter beſchwerte ſich der Se: 
nat bey ihren Landgemeinden daß dieſe Zeit her von 
ihnen feine Huͤlfsvoͤlker gegeben waͤren; und das Ges 
fühl der Ohnmacht zwang eine leere Entfchuldigung ans 
zunehmen 3*). Mehr aber als Abfonderung war der gez 


®#) Defectio Latinorum Hernicorumque. fivius VI. c. 2, 
*) Derfelbe VI. e. 10. 
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rügte Abfall nicht. Livius nennt Latium verdächtig, im 
Jahr 372: aber in demfelben Fahr find Tusculum und 
Gabii Rom anhänglich *°) — Lavici war eine römifche 
Colonie. Sobald ber alte Bund aufgegeben und ein 
Vertrag mit den Volskern gefchloffen war, kann e8 nicht 
befremden, und ed war feine allgemein feindliche Hand⸗ 
lung, wenn Sreymwillige aus latinifchen Städten in vols⸗ 
fifchen Heeren dienten 3°). Unfere Nachrichten aus 
dieſem Zeitraum find äußerft unbefriedigend, und eigent- 
fih dunfeler und vermworrener als über die Zeiten vor 
der gallifchen Eroberung: eine große und weist verbrei⸗ 
tete Erfcehätterung und Veränderung ift aber unverfenn: 
bar und leicht erflärlich. 

Denn in ber That ift nichts begreiflicher als wenn 
die Latiner, da Rom, wäre e8 ein gewöhnlicher Staat 
geweſen, mit Recht auf ewig gefallen fcheinen mußte, den 
benachbarten, nicht mehr furchtbaren, gleich ihnen in 
ihrem Dafeyn von den Galliern bedrohten Völkern, Fries 
den und Sreundfchaft anboten, ohne daß die Römer 
darin einbegriffen waren, Diefe Abficht war keineswegs 
feindfelig gegen Rom: da die Gallier fich in andere Ge- 
genden wandten, Fonnte es leicht gefchehen daß einzelne 
Städte, wie Lanuvium 37), fi) genauer mit den neuen 
Freunden verbanden, während andre, als einzelne Drte, 
mit Kom verbündet blieben. Der latinifche Bund fcheint 
in der That in diefem Zeitraum, bie religiöfen Verei— 
nigungen ausgenommen, aufgelößt geweſen zu ſeyn: erft 

es) fivins VI. c. 21. *6) Derfelbe VI. c. 7. 10. 12. 17. 
er) Pivius VI. ce. 21. 


| 


— Bu 
im folgenden ftellte er fich her, im einer weit größeren 
MWichtigfeit und Macht als früher; und da ward auch 
das römifche Bändniß erneuert. Hievon wird unter bem 
Jahr 396 geredet werben. Der falfche. Schein als ob 
die Latiner and treuen Verbündeten Noms Feinde ges 
worden wären, wird hauptfächlich dadurch befördert daß 
Bränefte, in fhäten Tagen das größte aller Municipien 
in Latium, und in dem alten Verzeichniß der dreyfig 
Städte genannt, vom Jahr 372 Haupt einer volsfifchen 
Verbündung gegen Nom war. Wenn aber fcihon früher 
bemerft ift daß Pränefte damals feine latinifche Stadt 
feyn Fonnte, fondern äquifch gewefen feyn muß, weil 
die Gränze zwifchen Tusculum und ihr lag: — fey es 
nun -daß fie im großen voldfifchen Krieg erobert wor: 
den, oder daß fie fich mit den Aequern, wie im Gegen 
theil Beliträ mit den Roͤmern, vereinigt hatte: — fo if 
es nicht weniger überzeugend daß diefer präneftinifche 
Krieg die bisher unaufhärlich erneuerten Aquifchen erfeßt. 
Denn von den Aequern ift nach dem Fahr 366, in wel: 
chem ihnen Bold wieder entriffen wird, die Rede nicht 
mehr; erft nach bem Schluß des zweyten famnitifchen 
Kriegs kommt ihr Nahme wieder in der Gefchichte vor, 
Praͤneſte herrfchte über acht Städte 8°): mehrere wa: 
ren den Tiburtern unterthan, welche Livius eine Nation 
nennt 89), Es ſcheint daß auch die aͤquiſche Verbüns 
dung, gleich der latinifchen, fich aufgelößt hatte: bie 
Aequer welche Rom um die Mitte des fünften Jahr: 
hunderts unterjochte, waren bie eigentliche Nation deren 
se) Livius VI. e. 21. 22) Derfelbe VII. c. ı9 


Mahme auf ihre Verbündeten übergegangen war, in dent 
Gebürgen zwifchen dem Lirid und Fucinus, und um den 
Urfprung des Anio. | 

Daher daß ein Theil der Tatinifchen Drte Rom an 
bänglich blieb erflärt es fich wie, ungeachtet der Aufloͤ⸗ 
fung des Bündniffes, auch in diefem Zeitraum neue la—⸗ 
tiniſche Colonieen gegründet werden fonnten, wie Su— 
trium und Nepet; alte ergänzt, wie Setia. 

Unter den unbeſtimmt genannten Wolsfern gegen 
die Rom Krieg führte, darf man fich nicht die des in— 
nern Landes, fondern nur die Antiater und Ecefraner ?°) 
benfen, gewöhnlich anch nur die nahe gelegene erfte 
Stadt, Im Jahr 366 ftellte Camillus den Muth der 
Roͤmer und das Anfehen der Stadt ber, durch einen 
nicht weit von Lanuvium über ein zahlreiches volskiſches 
Heer erfochtenen Sieg. Diefer Feldzug wird zwiefach 
erzählt. Mac) einigen Annaliften ?") Fam der Dictator 
zum Entfaß einer hartaedrängten vömifchen Armee: nach 
Living war er vom Anfang ded Feldzugs ernannt, und 
führte daß erfte Heer welches nach dem Ungluͤck aus 
Nom 309. Einige Annalen von denen der erftien Dars 
ſtellung erzählten jegt daß er die Volsker, mie Cincin- 
nafus, zwifchen beyden Heeren vernichtete: andre ver; 
einigten fich mit denen deren Führung Livius ermählte. 
Nach ihnen wichen die Volsker, muthlos einen ficher 
gewäahnten Sieg fich entriffen zu fehen, in ihr Lager zu— 
rück, und umgaben die Verfehanzung, auch ihr miß— 

sv) Livius VI, c. zi. 
») Diodor XIV. c. 117, Plutarch Camill. p. 146. E. 
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trauend, mit einem Verhack. Dieſes ſoll Camillus, 
wahrnehmend als ein ſtarker Wind ſich gegen das Lager 
erhoben hatte, angezündet, und da die Flamme audı) die 
Palliſaden ergriffen hatte, von denen die Feſtigkeit der 
Verſchanzungen im Altertbum vorzüglich abhing, zwar 
den Wall durch die halbverbrannten Stämme muͤhſam ers 
reicht, dann aber das Lager nach geringem Widerſtand 
eingenommen haben. Eine Darftellung die bey der eins 
fachften Prüfung eben fo verwerflich erfcheint als die 
fühne Erdichtung, deren Verantwortung aber nicht Livius 
allein zu tragen hat 2), über die Folgen des Siege: daß 
Camillus das ganze Land der Volsker durchzogen fen und 
ihre Unterwerfung empfangen habe. Denn nach drey ver: 
floffenen Jahren (369) lieferten die Antiater, mit Bunds⸗ 
genoffen und einer Menge Freywilliger, die nicht dem 
Defiegten zuftröhmen, Camillus felbft eine hartnaͤckig 
befirtttene Schlacht bey Satricum. Ein Gewitterregen 
trennte die Deere: aber der Ausgang zeigte wein der Sieg 
gehörte, Das volsfifche Heer zog fih nach Antium zu- 
rüf, Satricum, urfprünglich latinifch, mar eine von 
den Eroberungen der Volsker im Kriege des Coriolanus, 
und feitdem ihnen geblieben. Diefe Stadt ward mit’ 
Sturm gewonnen, obwohl weitere Verfolgung des Siegs 
durch die Nothwendigfeit gefiört ward den Errusfern 
eine Macht entgegen zu flellen. Daher erforderte der 
volsfifche Krieg im folgenden Jahr (370) einen Dies 
tator, A. Cornelius Coſſus, der über die Volsker 
und die ſchon zu ihnen übergefretenen Colonieen. Cir— 
#2) Sie finder fich im wefentlichen auch bey Diodor a. a. O. 


ceji und DVeliträ eine Schlacht im pompfinifchen Ge- 
biet gewann. Velitraͤ hatte feit Hundert und zehn Jahren 
als Eolonie Römer zu Mitbürgern, vielleicht das Buͤr⸗ 
gerrecht Roms angenommen: aber auch die erhaltenen 
Denfmähler bezeugen daß der volsfifche Stamm ia ihr 
berrfchend geblieben war, und die neuen Bürger wahrs 
ſcheinlich in fich aufgenommen hatte ohne von ihnen ver- 
ändert zu werden. Erſt im Jahr 372 ward diefer Abtrün- 
nigen der Krieg erklärt, womit Rom aus großer Erfchöps 
fung fo fehr gezögert hatte daß e8 darüber bey den be: 
nachbarten Bölfern in Verachtung gefommen war, Auch 
jegt noch wollte man in den Präneftinern Feine Feinde fe: 
hen, obgleic) fie die Gränzen der treu gebliebenen latinis 
fchen Städte verheert hatten. Im folgenden Jahr er: 
fchien dieſes Volk ald Verbündete der Veliterner, und die 
Roͤmer rühmen ſich eines Siegs über die vereinigten 
Feinde bey Velitraͤ. Doch als im nächften Sommer 
(374) aud) die Volsker zu ihnen geftoßen waren, ward 
Satricum verlohren, wohin eine vömifche Colonie ges 
fandt war, und bie. ganze Wuth des Kriegs traf die 
Einwohner der erflürmten Stadt. Für diefen Feldzug 
ward der ſchon betagte Camillug zum fechftenmal zum 
Proconfulartribun erwählt, und feine Vorficht ſchuͤtzte 
die Nepublif gegen eine Niederlage welche er von ber 
eiteln Unbefonnenheit feines jüngeren Collegen ahndete, 
und daher, als feine Warnungen fid) bewährten, ab: 
wenden fonnte noch ehe alled unmiderbringlich verloh— 
ren war. Unter den Gefangenen wurden Tusculaner 
entdeckt, für deren Schuld oder Leichtfinn ihre Repu— 


blik verantwortlich gemacht ward. Es wird erzählt diefe 
hätte den Entſchluß gefaßt, bey wirklicher Schuld, durch 
den angenommenen Schein der Ruhe eines ganz arglo— 
fen Bewußtſeyns zu entwaffnen; überzeugt daß ihre Be: 
theurungen und Rechtfertigungen verachtet werden wuͤr⸗ 
den. Das römifche Heer welches Camillus, ohne Ver 
liträ weiter zu drängen, fogleich gegen Tusculum führte, 
fand auf dem Lande und in der Stadt, wo es durch 
offene Thore einrückte, die Ruhe und die Gefchäftigfeie 
des Friedens; die Soldaten in den angewieſenen Quars 
tieren die Gaftfreundfchaft alter Bundesgenoflen, Die: 
ſes Vertrauen habe die Nömer erfiaunt und gerührt, 
der Tusculanifche Senat, angetviefen fich nach Rom zu 
begeben und fich zu rechtfertigen, habe nicht nur Ver: 
zeihung gefunden, fondern bald nachher wäre Tusculum 
dad Bürgerrecht ertheilt worden. Gern möchte man 
mit den alten Gefchichtfchreibern diefe tiefe Klugheit des 
unbefonnen in einen böfen Handel gerathenen Schwachen, 
und den Edelmurh des Mächtigeren, dem unbedingt 
vertrauenvolles Dingeben die zur Strafe erhobne Hand 
gefeſſelt hätte, bewundern; wenn nicht die Unbefangenheit 
bes Staats und des Volks, da Feine Anklage vorherz 
gegangen zu feyn fcheint, vielmehr das Anfehen wahrer 
Schuldlofigfeit der fusculanifchen Republik träge, was 
auch einzelne ihrer Bürger gefehlt haben mochten. Hatte 
auch Eamillus eine. Niederlage abgewandt, einen Sieg 
durfte Rom ſich wohl nicht anmaaßen, auch wird ihm 
fein Triumph zugefchrieben. Im nächften Jahr wenigs 
ſtens (375) erfchienen bie Pränefliner vor den Thoren 
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der durch innere Unruhen zerrütteten Stadt, Schmach 
und Gefahr weckten die Republik, wie immer: und das 
Andenken eines Triumphs und ein Denfmahl auf dem 
Capitol ließen an der Wahrhaftigfeit der Annalen nicht 
zweifeln, wenn fie erzählten dafi der furze Feldzug des 
T. Duinctius Cincinnatus glänzend gewefen fey, mel 
cher am ziwanzigften Tage nach feiner Ernennung, wie 
fein Ahnherr, die Dictatur niederlegte, Freylich ift eine 
Schlaht am Allia zwifchen Römern und Präneftinern 
unwahrſcheinlich: doch ein goldner Kranz vom Gewicht 
von zwey und einem Drittheil Pfund den Cincius felbit 
auf dem Capitol gefehen zu haben fcheint, mit feiner 
Inſchrift 93), und die Statue des Jupiter Imperator 
bezeugten daß Pränefte feine Thore geöffnet habe, nach 
dem acht unterthänige Städte in neun Tagen mit Ge 
walt eingenommen waren. Das Stillfchweigen der n- 
fchrift über Veliträ widerlegt Living, der auch diefe Stadt 
zu den Eroberungen des Dictators rechnet. Auffallend 
ift es freylich daß Pränefte fehon im folgenden Jahr 
Kraft hatte den Krieg zu erneuern, und feine Unabhaͤn— 
gigkeit noch beynahe vierzig Jahre lang behauptete: doc) 
jener Denkmaͤhler Zeugniß darf nicht beſtritten werden. 
Unterwerfung mag genannt feyn was ein unrühmlicher 
Friede war, deflen Schande ihn bey günftiger Gelegen- 
heit zu brechen. reiste, aber daß eine vebellifche römifche 
Colonie erobert und doc, mit ſolcher Milde behandelt 
wäre, ‚wie Veliträs bald aufs neue gegen Nom gewandte 
Macht 


⸗25) Feſtus s. v. trientem tertium. 
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Macht anzeigen würde, kann am wenigſten gegen Denk 
mäbhler zugegeben werden. | 

Schon im folgenden Fahr cerfcheinen diefe Städte 
wieder mit den Volöfern verbunden, da ein römifches 
Heer durc die Unvorfichtigfeit feiner Anführer großen 
Verluſt erlitten hatte: die Pränefliner aber als der Mit: 
telpunft anderer Latiner. Die Niederlage rächte die Re— 
publik im nächften Feldzuge durch Verheerung des Bols: 
ferlands, und nachher (378) noc) glücklicher durch einen 
Sieg bey Satricum, worauf die Latiner — auch hier 
darf man nur an Präneftiner und Veliterner denfen — 
diefe Stadt bey ihrem Ruͤckzuge verbrannten; Antium 
aber, von ihnen verlaffen, ſich Nom unterworfen haben 
fol. Dies ift wieder ein mehr als zweifelhafter Bez 
richt, oder die Befreyung wäre verfchwiegen; ein Ereigniß 
welches bey einer ſehr feſten Stadt, welche Rom ſicher 
nicht ohne Beſatzung gelaſſen haͤtte, von einem fuͤhlba— 
ren Verluſt unzertrennlich war; denn Antiums voͤllige 
Unabhaͤngigkeit iſt in der Folge der Geſchichte ſonnen— 
klar, ohne auch nur die leiſeſte Erwähnung einer vor: 
übergehenden Abhängigkeit. Oftmals, von den Fahren 
384 bis 388, wird von der Belagerung von Veliträ ge: 
rebet, bey dem legten Jahr als von einer zwar lang⸗ 
wierigen, doch in ihrem Ausgang fichern Unterneh— 
mung ?*): dennoch ift auch diefe Stadt zuverläffig nicht 
erobert worden, wie Livius durch jene Wendung anzu— 
deuten wünfchte, zu erzählen nicht tagte: Plutarch aber 
ſcheut ſich nicht die Einnahme von Velitraͤ als die letzte 

»*) Livius VI. c. 42. 
Zweiter Theil. n 
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Kriegsthat ded Dictators Camillus zu erjählen 7°) 
Sie erneuerte den Krieg im Jahr 397 9° ) ohne Die Prä 
neftiner; mit beyden Völkern muß Nom alfo früher 
Friede gefchloffen haben, Wahrfcheinlich ift dies im 
Jahr 389 gefchehen, als der Senat den plebejifchen Con 
ful, deflen Antritt er nicht hatte vermehren fönnen , we 
nigftens völlig unthätig zu laffen fuchte Auch war es 
fein gleichgüftiger Krieg; denn das treue Tusculum ward 
von den feindlichen Katinern einmal’ erobert, und nur 
weil die Burg behauptet war ihnen wieder entriffen 
(378): ſechs Jahre nachher belagert (384) 

Auch ein galifcher Krieg wird am Schluß diefes 
Zeitraums erwähnt, worin M. Camillus feine legten 
Lorbeern gewonnen haben foll (388). Befremdend ift ed 
fhon daß Livius diefen Krieg und eine große Schladt 
in der viele Taufende Gallier, viele andre bey der Ein 
nahme des Lagers, gefallen wären, nicht weiter als mit 
biefen wenigen Worten ſchildert: verdächtig iſt die Ab 
mweichung der Annaliften nach) denen er fchrieb, von de 
nen Claudins Duadrigarius die Schlacht an den Anio 
legte, andre in die Gegend des alten Alba: verwerflich 
wird die ganze Erzählung durch Polnbius Meldung ?"), 
daß der gallifche Zug des Jahre 394, auch diefer fa fa 
belhaft in den römifchen Annalen, der erfte gewefen ſey 
von dem Rom nach der Einnahme heimgefucht ward; 
und dadurch daß man in der zwiefachen Nachricht die 
einyeimifche Sünde der römifchen Annalen, fabelhafte 


9°) Plutarch Camill. p. 151. C. 
260) Livius VIL. ce. 15. 27) Polybius II. o. 18. 
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Berboppelung einer hiftorifch wahren Begebenpeit durch 
Verſetzung aus fpäterer Zeit in eine frühere, miederers 
fennt, Bey Claudius war es ein zurückgeworfener Wie⸗ 
berfchein des Kriegs vom Jahr 394: bey den andern 
Annaliften, die ihn nicht ganz übergingen, wie wir nach 
Polybius und Diodord Schweigen annehmen koͤnnen daf 
wenigftens Fabius es gethan, ift hier eine Anticipation 
des großen Siegs den L. Furius Camillus im Jahr 
406 bey Alba gewann; und worauf die Gallier, eben 
wie hier erzählt wird, von Latium nach Apulien zogen, 
Plutarch 8) folge wahrfcheinlich auch jegt dem Dionys 
ſius, der ficher in den fpäteren Zeiten ber verlohrnen 
Bücher feiner Archäologie fo wenig ald in den früheren 
fih irgend eine Schlacht rauben ließ deren auch nur 
die leichtgläubigften Annaliften gedacht hatten: nach ihm 
war fie am Anio, und fo finden wir wohl hier die ſelbſt 
von Livius verworfene Erzählung des Claudius, 

Daß um diefe Zeit die römifche Taftif verändert 
ward, ift fchon früher gefagt worden: beſtimmt nannten 
die Annalen Camillus als den der eine ganz veränderte 
Bewaffnung einführte. Dies bewährt nicht die Nachs 
richt von jener legten von ihm gegen die Gallier gewon⸗ 
nenen Schlacht, obgleich es in Beziehung auf fie erzählt. 
wird 99), Berechnet für den furchtbarften aller Kriege, 
den gallifchen, war diefe Nenderung gewiß: aber für die 
Zufunft vorbereitet. Bey der Botfchaft, daß der Feind 
hberanziehe, wäre fie nicht mehr ausführbar gemwefen, 

»°) Mlutardy Camill. p. 150, 151, 
22) Plutarch Camill. p. 150, D. E. 
42 


Bon der römifchen Kriegsordnung, wie fie am Anfang 
des fünften Jahrhunderts beftand, werde ich weiter unten 
reden. Hier genügt es, daß Camillug damals der Armee 
eiferne Heime gab, die Schilde mit einem ehernen oder 
wahrfcheinticher auch eifernen Rande verfah, und die fans 
zen der beyden erften Bataillone mit dem Pilum ver- 
taufchte. Nach der alten Bewaffnung hatte der Phalanx 
eherne Helme getragen, vielleicht ward alfo bier nur 
Wohlfeilheit und größere Leichtigkeit bey weniger ſproͤdem 
Metall bezweckt. So lange man gegen einen Phalanx 
kaͤmpfte brauchten die Helme nur gegen. Gefchoß zu def 
fen: aber die entfcheidende Waffe der Gallier war ihr 
Schwerdt. Zur urfprünglichen Bewaffnung der Nömer 
gehörten altgriechifche eherne Schilde: anftatt diefer war 
um die Mitte des vierten Jahrhunderts das Scutum ein: 
geführt *°°). Aber zufammengefngte, mit einer Rinds⸗ 
haut überfpannte, Latten waren ein unzureichender 
Schirm gegen Schwerdter, obgleich genügend den Stoß 
einer Lanze abzuwenden: daher ward menigftend der 
Rand mit einer eifernen Platte gedeckt. Die alten Spiefle 
waren im gefchloffenen Angriff nicht weniger unhaltbar 
gegen dad Schlachifchwerdt: allein das Pilum ward 
tauglich gemacht deſſen Hieb aufzufangen, und feine 
Schärfe zu biegen; nicht weniger brauchbar war es als 
Angriffswaffe fchon in einiger Entfernung. Der römifche 
Infanteriſt gebrauchte fchwerlich ſchon damals ein wahres 
Schwerdt: bey der allmählichen Entwickelung aus der 
Bewaffnung des Phalangiten ift e8 wahrfcheinlicher daß 
“°0) Livius I. c. 45. VII. c. 8. 
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er nur noch, wie diefer, Mefler von ber Art der albanefi- 
fchen trug. Wir glauben einem Zeugniß welches vom 
böchften Gewicht zu feyn fcheint, daß das hifpanifche 
Schwerdt erft um Hannibald Zeit bey der römifchen Ar- 
mee eingeführt ward; obwohl fie fchon früher ein anderes, 
wahrfcheinlich dem gallifchen nachgebildetes, führte "). 
Die Erwähnung des hifpanifchen in der Gefchichte vom 
Zweyfampf des Manlius beweißt fein Alter nicht im ge> 
ringften mehr als auf Darftellungen römifcher Gefchichten 
durch Künftter des Mittelalters Coftum oder Waffen 
ihrer Zeit, 


innere Gefchichte bis zum Jahr 378. 
Ohne Vergleich wichtiger als die Kriege diefes Zeits 
raums find die inneren Bewegungen und Unruhen, die 
jest eben fo heftig ausbrachen als das Volk feit der Revo⸗ 
(ution von 305 bis zur Einnahme der Stadt den Stolz der 
Patricier im Ganzen mit ftiler Gelaſſenheit ertragen hatte. 
Diefe Ruhe läßt, wenigſtens bis zum vejentifchen Krieg, 
auf wachfenden Wohiftand fchließen: welcher fich auch 
bilden mußte, da alle Stände, faft ohne Abgaben zu zah— 
ion, während eines halben Jahrhunderts unverheertes 
Land bauten, und die Kriege bey geringen Koften oft 
Dente gaben. Das Elend welches die gallifche Eroberung 
zurüdkließ erregte die Gährung diefes Zeitraums, Unru— 
hen, die aus allgemeiner Noth entftehen, haben faft als 
Ienthalben zu Verwilderung oder Erftarrung, in den grie⸗ 
chiſchen Republiken zum Untergang der Freyheit geführt: 

1) Schweighäufer zu Polybius II. co. 30. | 
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Kom allein verdanfte e8 dem Charakter feines Volks dag 
die fchrecflichfte aller Gährungen zum zweytenmal gefes- 
liche Freyheit tiefer und in größerem Umfang begründete, 
Was Zerfiörung der Verfaſſung drohte heilte ihre innere 
Krankheit, und die Kepublif erreichte jenen Zuftand, mwel- 
cher bey der Hinfälligkeit menfchlicher Dinge, wie eine 
ähnliche Stufe für unfer Gluͤck, vielleicht der wohlthaͤ⸗ 
tigfte ift: — wo die Verfaſſung nur noch um einen Schrift 
von der Vollendung entfernt war, mit deren Ausbildung 
unmittelbar Entartung zu dem entgegengefeßten Verfall 
beginnen mußte, — wenn auch ungeahndet, und wenn auch, 
durch die Borsrefflichfeit der Sitten, die Verfaſſung 
praftifch noch mehrere Menfchenalter hindurch nicht vers 
fchlechtert fchien; bis auf einmal der ansgehöhlte Boden 
unter ihr brad). 

Leicht tröften wir uns über die Mangelhaftigfeit, 
ſelbſt über die Mährchen veralteter Kriegsgefchichte: aber 
die Verfälfchung, und die abfichklicher Verftämmelung 
gleichende Dürftigfeit diefer bürgerlichen Gefchichte ift 
ein unerfeglicher Verluſt. 

Die BVerfchiedenheit des Privatrecht3 zwiſchen ben 
Ständen war in Hinficht zahlungsunfähiger Schuldner 
durch die zwölf Tafeln nicht gehoben, Das Necht der 
Scyuldfnechtfchaft befand fchon bey dem erften Aufftand 
nur für die Plebejer, und ald es abgefchafft ward begann 
für fie eine neue Freyheit ?) Die Gefeggebung dev 

2) Eo anno plebi Romane velut aliud initium libertatis fac. 

tum est quod nuti desierunt. fivius VIII. co. 28. Die 

Freyheit der Patricier (antiquissimi cives, Cicero) mar, 


Decempirn gegen ben infolventen Plebejer, in ihren 
Grundzügen dem alten griechifchen Necht verwandt, war 
fo viel graufamer, daß, wenn zu Athen die Anwendung 
des firengen Rechts einen Greuel hervorgebracht hatte 
den Solon nicht zu dulden vermochte, nichts fo flarf 
für die Profperität Roms während der erften Hälfte des 
Jahrhunderts zeugt ald daß diefe Gefeße damals ertras 
gen werden fonnten. Als allgemeines Elend einbrach, 
erfchütterten eben fie bis zur Freyheit der Kepubiif, 
Die zwölf Tafeln haben allerdings auch hier nur 
Gemwohnheitsrecht verzeichnet; denn folche Geſetze wers 
den nicht erfunden; auch war die Echuldfnechtfchaft alls 
gemeines altes Recht, und beftand zu Nom namentlich 
ſchon 259 ?), Nach ihnen ward der Schuldner, ber 
dreyßig Tage nach einem reehtöfräftigen Epruch feinen 
Glaͤubiger nicht befriedigt hatte, ihm auf fechszig Tage 
als Schuldfnecht zugefprochen. Der Schuldherr war 
verpflichtet den Gefangenen zu fellein, mit Ketten nicht 
weniger als fünf und zwanzig Pfund fchwer: es fland 
ihm frey ihr Gewicht fo weit er wollte zu vermehren, 
Während der Gefangenfchaft war er nicht verpflichtet 
ihm mehr als ein Pfund Korn täglich zu feinem Unter: 
halt zu geben; doch durfte er ihn nicht hindern fid) reich- 
licher auf feine eigenen Koften zu fpeifen, Gegen das 
Ende jener fechgzig Tage ward der Schuldfnecht wenn 
wie ſchon mehrmals erinnert ift, urfpränglich vollftändig. 
— Sm erften Theil S. 401. ift die Grundverfchiedenheit 
diefes Rechts nicht gehörig aufgefaßt. 
») Livius II. c. 23. 


er nicht gezahlt oder fich mit dem Schuldherrn vergFi= 
chen hatte, an drey Nundinen nach einander vor dere 
Praͤtor — damals den Conſul — geführt, und der Be— 
trag feiner Schuld ausgerufen; damit er fich oder ein 
Anderer ihn loͤſe. Denn der Zugefprochene blieb im un 
verminderten vollen Eigentum feiner Habe, wenigftens 
alled deffen was er mit quiritarifchem Recht befaß: er 
fonnte im Schuldferfer fo gültig darüber verfügen als 
im unbefchränfteften Genuß der Sreyheit; und hierauf 
geht wohl die Beſtimmung der Gefeßtafeln, nicht auf 
die politifchen Nechte, daß der wegen Schulden Gefefs 
felte gleiches Necht haben folle wie der Freye +), Fand 
er alfo Gelegenheit fein Eigenthum fo zu verfaufen daß 
er entweder feine Schuld abtragen oder doch wenigftens 
fich) mit dem Schuldheren abfinden Ffonnte, oder nahm 
diefer es in Zahlung an, dann ward er frey. Denn als 
Nengftigung zur außerfien Anftrengung war diefe Härte 
und die fürchterliche Entfcheidung welche ihm bevorfiand 
wenn er nicht zahlte, eigentlich, und felbft nach den 
Ausdrücken des Gefeßed, gemeint, Hatte er fih am 
dritten Gerichtstage nicht gelöft, dann ward er dem 
Schuldheren hingegeben ihn zu tödten oder über die Ti- 
ber zu verfaufen. Dies lautet bey Gellius dem wir die 
Kenntniß diefer Gefege verdanfen °) faft fo ald ob der 
Schuldherr, wie er den Gefangenen nicht mit leichteren 
Ketten feffeln durfte als beftimmt war, auch feine Wahl 
eines Dritten gehabt haͤtte; ihm nicht als Knecht für 
*) Nexo solutoque idem jus’ este. 


5) Selling XX. e. ı, 


feine Schuld dienen laſſen durfte, Aber fchen bey der ers 
ſten Erwähnung der Schuldfnechtfchaft °) warb von der 
Zahl gefangener Schuldner geredet, als ob ed Taufende 
gewefen wären: fpäter, am Schluß diefed Zeitraums; 
bey der Ficinifchen Gefeßgebung, von den Schaaren zuges 
fprochener Schuldfnechte, die in Kerfern bey dem Haufe 
jedes Parriciers gehalten wurden ?). Dies feheint eine 
Befugniß zu Umwandlung der verhängten Strafen nad) 
des Schuldherrn Willführ oder Abfaufung der Todess 
firafe durch freymwillige Knechtfchaft zu beweifen. Denn 
var jeder nur während fechszig Tagen im Hauskerker, fo 
fonnte diefer auc) bey dem reichften Wucherer kaum zufäl- 
lig viele Ungläckliche enthalten. : Noch entfchiedener redet 
für diefe Meinung daß der Sohn fich für den Vater in die 
Schuldknechtſchaft und den Kerker ergeben Eonnte *). 
Maren mehrere Gläubiger, fo geftattete ihnen das Ge- 
feß den Verurtheilten nach dem Uncialverhaͤltniß ihrer 
Schuldforderung zu zerhbauen, und eine ausdrückliche 
Clauſel die es unfträflich machte dieſes Maaß nicht ganz 
genau beobachtet zu haben ?), befreyte fie von der Excep⸗ 

s) 259. Livius II. c. 23, . 

?) Gregatim quotidie de foro addictos duei et repleri viuc- 
tis nobiles domos: et ubicunque patricius habitet, ibi car« 
cerem privarum esse. fivius VI. c. 36. 

2) Cum se C. Publilius ob æs alienum paternum nexum 
dedisset. £ivius VIII. c. 28. 

2) Si plus minusve secuerunt se fraude esto. Gelliusa.a,D, 
Dies allein hätte doch aus jedem gefunden Kopf den Gedanzs 
fen an einen sector bonorum entfernen follen, Erft das pöteli: 
ſche Gefeg nahm das Vermögen in Anſpruch. Livius a, a. O. 
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tion welche Shylock bey einer ähnlichen Rechtebefrgrrif 
im Wege ſtand. Diefes fcheint ein zwecklos empoͤren Des 
Geſetz, da der Tod eines Unglüclichen der Dabfucht ges 
nuͤgen fonnte, auch ohne Auslaffung ihrer Wutb; Der | 
Sinn aber war wohl fein anderer ald diefer, daß, wenn 
unter mehreren Gläubigern auch nur einer ganz unerbätt- 
lich war, diefer das Recht hatte den verurtbeilten Schuld 
ner, wenn die übrigen ihn nur zur Knechtfchaft verfaufer 
wollten, zu verfiümmeln, fofern er ihm nur das Leben 
nicht nahm: welches dann aber die übrigen dem jege 
werthlofen Sklaven gewiß nicht erhielten. 

Keine Gefeßgebung irgend eines Volks ift empoͤren⸗ 
ber alö diefe, ficher ift aber auch jede Deutung falfch die 
an ihrer freveluollen Unmenfchlichfeit auch nur das Ges 
ringfte mildert. Aber das Intereſſe des Gläubigers milk 
derte, der feinen Vortheil bey der Äuferften Härte weni- 
ger ald bey glimpflicherem Verfahren fand; und das 
Eigenthumsrecht welches dem Verurtheilten blieb, und 
ihm einen Stüßpunfe gab, durd) den er die Unerbittlich- 
feit mit Trog befämpfen. fonnte, Er durfte was er bes 
faß, wenigftend was er mit heiligem quiritarifchem Eigen 
thumsrecht befaß, weggeben: that er es nicht fo fiel es 
doch feinen Erben heim, der Gläubiger mochte ihn tödten 
oder verfaufen. Und hier compenfirten fich wohl nach der 
Abſicht der Gefeggebung der Bortheil und der Nachtheil 
des Schuldherrn gegen menfchlichere Verfügungen, wie 
fie in Kraft traten als die Feſſeln abgefchafft wurden, wo 
gewiß gleichzeitig der Zufpruch des Vermögens an den 
Gläubiger eingeführt ward, Rom erkannte nur perfönlis 
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chen Credit: und als bey allgemeiner huͤlfloſer Armuth 
der Verſchuldete unvermeidlich unter die Haͤrte des Ge⸗ 
ſetzes fiel, bemerkt der Geſchichtſchreiber ſelbſt; was den 
Credit habe erhalten ſollen ſey zur Criminalſtrafe gewor⸗ 
den 320). Dieſe Kraft des Trotzes einen leidlichen Ver⸗ 
gleich zu erzwingen, durch den Troſt die Seinigen nicht 
ganz bettelarm zu hinterlaſſen, muß in jenen eiſernen Ge⸗ 
muͤthern weit groͤßer geweſen ſeyn als wir uns nach unſerm 
Charakter, unſern Sitten und Gefuͤhlen vorſtellen koͤnnen. 
Ich weiß, ſagte ein Janitſchar in der Levante an einen 
europaͤiſchen Conſul der ihn wegen einer Schuld heftig 
draͤngte, daß du ein Todesurtheil gegen mich auswuͤrken 
kannſt. Aber ich ſage dir daß ich nicht mehr bezahlen will 
als ich geboten habe, und wenn ich hingerichtet werde, 
was empfängt der Kaufmann dann "*)? 

Für den ald Schuldfnecht Zugefprochenen gab e8 Feiz 
nen rechtmäßigen tribunicifchen Beyftand, ‚weil dag Urz 
theil nach einem unzweydeutigen Gefeg erfannt war. Erz 
faubten fich die Tribunen ihn zu gewaͤhren, wie das im 
Fahr 375 gefchah 32), fo übten fie eine Gefegwidrigkeit, 
welche nur durch den eınpörenden Mißbrauch des pofiti- 
ven Nechts zu entfchuldigen iſt. Hingegen Eonnten fie, 
wie in andern Fallen die freye Bewegung der Adminiftra> 
tion, auch das Gerichtöverfahren bey Schuldflagen im 
Allgemeinen hemmen, und dies ift in diefem Zeitraum 


10) Poena in vicem fidei cesserat. fivius VI. c. 74. 
11) Selir Beaujour Tableau du Commerce de la Grece. T. II. 
p- 176.: ein ganz vortrefflihes Werk, 
28) Livius VI. c. 27. 


gefchehen "?). Diefed war dann nichtd anderes ald wenn 
ein Parlament oder Stände dem ————— Subſi dien 
verſagt haben. | 
Das Elend mwelched aus dem allgemeinen Unglück 
und jener höchft ungerechten einfeitigen Belaftung des ple⸗ 
bejifchen Standes hervorging, ward durch die Berwir- 
rung erhöht welche die Zerftörung der Stadt in die Ver— 
waltung gebracht hatte. Es ift fchon früher gezeigt wor⸗ 
den, daß, eben weil die Gefeße Feine Art von Realhypo⸗ 
thefen Fannten, — diefe Schöpfung des attifchen Rechts, 
wo fie fchon fo weit ald nur in neueren Staaten ausgebil- 
det war, — bie perfönliche Verfchuldung die Laft der auf 
dem gefammten quiritarifchen Eigenthum des Plebejers 
baftenden Steuer gar nicht verminderte: und daß von 
Puftrum zu Luftrum, ohne alle Rückficht auf die eingetres 
tenen Veränderungen, wie bey den Indictionen der ſpaͤte⸗ 
ven Kaiſer, nach dem Catafter des legten Cenſus geſteuert 
werden mußte. Aber auch diefer war durch die allge 
meine Verwüftung unbrauchbar geworden. Während 
funfzehn Jahren nach der Räumung der Stadt ward die 
Vermoͤgensſteuer nur nach ungefähren Abfchägungen er: 
hoben **). Zwar ließ ſich das Beduͤrfniß nicht verheh— 
Ien, und endlich wurden zweymal Genforen erwählt, um 
eine gerechtere Ordnung herzuftellen (375 und 377). Gie 
folften auch den Schuldenzuftand der Nation unterfuchen, 
vermuthlich um, mie ed fpäter gefchah, eine allgemeine 
13) Livius VI. c. 31. - 
14) Einen andern Sinn kann die Nachricht von dem tributum 
temerarium nicht haben, Feſtus s. v. tributum; 


Piquidation durch abgefchägten Werth anftatt Geld einzu: 
Seiten. Aber fie blieben unthaͤtig: die erften dankten fogar 
ab unter einem religiöfen Borwand "°), Hier iſt die 
Hand des herrfchenden Stande unverfennbar, welcher die 
Gelegenheit wahrnahm die Plebs zu beugen: und doch, fo 
lange die Patricier im abgabenfreyen Befiß des Gemeins 
lands blieben, Eonnten fie ſich nur mit der äußerften Ber: 
blendung einer gerechten Beſteurung widerfegen, wenn fie 
auch den fieuerbaren Theil ihres eignen Vermögens traf; 
denn die Fortſetzung des interimiiftifchen Syſtems mußte 
offenbar in fehr kurzer Zeit den Staat gänzlich zu Grunde 
richten. 


Habſucht brach das Neich der römifchen Dligarchie: 
fie hätte fich erhalten Fönnen wenn fie nur ſtolz gegen die 
plebejifchen Ritter gewefen wäre, und wie die Farthagi- 
nienfifche, und die einiger griechifchen Städte, vor allem 
aber die der Nepublif Bern, für den Wohlftand der Volks⸗ 
menge Sorge getragen haͤtte, anſtatt ſie auszuſaugen. Es 
iſt eine hoͤchſt irrige Meinung daß im Alterthum die Fi⸗ 
nanzen keinen Einfluß auf die buͤrgerliche Geſchichte ge— 
habt haͤtten. Waͤre der Senat mit den Mitteln die Noth 
der Gegenwart zu uͤbertuͤnchen und den Nachkommen zu 
uͤberantworten bekannt geweſen, welche die neuere Finanz 
erfunden: haͤtten die roͤmiſchen Geſetze ein Syſtem hypo— 
thekariſches Credits, und dauernde Darlehen gekannt; ſo 
moͤchte auch ohne milde und gerechte Verwaltung die Dligs 
archie viel länger beffanden haben, 


5) Livius VI. c. 27. 31 
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M. Manlius, der Netter des Capitols, en Mann 
eben fo ehrgeizig als bis dahin ruhmwuͤrdig, fand ſich in 
feinen Anſpruͤchen auf Dankbarkeit, Ehre und Auszei ch⸗ 
nung, bitter getaͤuſcht. Er war nach ſeinem eigenen Ge— 
fühl Camillus Nebenbuhler: und kalte Zuruͤckſetzung ohne 
alle Erinnerung an eine große That, die, in ihren Folgen 
über alle feine Handlungen hervorragend, doch nicht 
fremd in der langen Keihe eines Heldenlebens fand deſſen 
Kraft noch lange nicht erfchöpft war, erregte in ihm eine 
vergiftende Bitterfeit, Er war einer von den mächtigen 
Menſchen die von der’ Natur einen unläugbaren Beruf 
empfangen haben die Erften in ihrem Vaterlande zu ſeyn, 
und welche Gleichgäftigfeit und Zuruͤckſetzung von denen 
die fie tief unter fich fühlen zum Verbrechen und Verder: 
ben hintreiben; oder Mißtrauen und Anfeindung recht; 
fchaffener aber furchtfamer Männer, welche, ſcheu vor 
ihrem dämonifchen Gemüth, fie fliehen, dem böfen Geift 
überantworten. Gott wird ihre Seelen von denen for: 
dern welche fie auf die unfeligen Abwege trieben: ihren 
Schwächen wird er gnädig feyn, aber nicht denen die fein 
herrlichſtes Werk verderbten, Scipio ſchwang ſich 
empor uͤber die Gefahr: Caͤſar unterlag der Verfuͤh— 
rung eines verworfenen Zeitalters: ein aͤhnlicher Cha— 
rakter war Alkibiades. Gewoͤhnlich wohnt in einer 
ſo ſtarken Seele auch urſpruͤnglich ein tiefes Gefuͤhl 
für Recht und Wahrheit, Erbarmen gegen den Unglüd: 
lichen, Grimm gegen den nur Durch Zufall mächtigen, an 
fich feigen und kraftloſen Unterdrücer: diefes Gefühl 
wird ben wilden Leidenschaften dienfibar, aber feine in: 


nere Gluth erlifcht nie ganz; und es ift fehreyend unge 
recht alle Handlungen die, von ihm ausgehend, fchön 
und löblich find, bey ihnen ald Heucheley oder berechner 
te8 Werk zu brandmarfen  - 

| Mir reinen Gefühlen gewiß begann Manlius ſich 
der hülflofen Schuldner zu erbarmen, Er erkannte auf 
dem Forum einen alten Kriegsgefährten, einen durch 
vielfache Thaten ausgezeichneten Hauptmann, den der 
Wucherer, ihm durch Urtheil. zugefprochen, gefeſſelt 
wegführte. Auf der Stelle zahlte er für ihn die, wenn 
eine folche Zahlung möglich war, für den Neichen ger 
wiß fleine Schuld, und gab ihn den Geinigen wieder, 
Laut und grängenlos war. die Dankbarkeit des Gerettes 
ten gegen den der ihm wie eim Engel des Himmels ers 
fchien, ald nur fchmählicher Tod oder elende Knecht⸗ 
fchaft zum Schluß eines rühmlichen Lebens vor ihm lag. 
Er erzählte fein Schickfal, worin die meiften. der Zur 
hörer ihr eigenes erfannten: der Krieg, und die gezwun⸗ 
gene Herftellung feiner Wohnung hatten ihn in Schulden 
geftürzt: die Zinfen, zum Capital gefchlagen, diefeg 
bald fo weit überftiegen daß für ihn jede Möglichkeit 
der Zahlung verfchwunden war. Er enthüllte dem Volk 
feine rühmlichen Narben aus vielen Kriegen. Er gelobte 
feinem Retter ewigen Danf und unbedingte Treue. Das 
ganze Volk war bewegt, Manlius war begeiftert, Er 
verfaufte Öffentlich ein Landgut, fein reichfted Erbe, und 
fhwur, fo lange ihm noch ein Pfund bleibe werde er 
nicht dulden daß ein Duirite ald Schuldfnecht abgeführt 
werde. Auch bat er das freu gehalten: denn als er auf 


den Tod angeklagt ward, hat er an vierhundert Bür- 


ger ald Zeugen gefiellt, denen er zur Zahlung ihrer 
Schulden Geld ohne Zinfen vorgefchoffen und fie vonmz | 


Schuldkerker errettet hatte. 

Von dieſem Tage war ſein Haus das ri 
des Volks, und es feheint ihm durch allgemeines Ge⸗ 
fügt der Nahme des Patrons der Plebs gegeben zu ſeyn: 
ein Nahme der allerdings fuͤr den Staat beunruhigend 
ſeyn konnte 20). In feinem Hauſe auf der Burg be— 
gannen Plebejer von allen Klaſſen ſich zu verſammeln, 
und hier klagte er ſeine Mitſtaͤnde als die Urheber des 
allgemeinen Elends an. Zu gerechten Anklagen war 
nur zu reicher Stoff. Aber wenn wir die Erzaͤhlungen, 
wie das Loͤſegeld der Stadt, entweder wegen Camillus 
Entſatz gar nicht gezahlt, oder nebſt einem gleichen 
Werth an anderem erbeuteten Golde den Galliern wie— 
der entriſſen ſey, als entſchiedene Erdichtung vermwer: 
fen, ſo koͤnnen wir auch die nicht guͤnſtiger beurtheilen, 
daß Manlius die Patricier beſchuldigt, ſie haͤtten ſich 
dieſes Gold heimlich zugewandt, welches hingereicht ha⸗ 

ben wuͤrde die Schulden der Plebs zu zahlen. Iſt es 


nothwendig hier einigen hiſtoriſchen Grund anzunehmen, 
und 


16) Livius VI. c. 18. Victor de vix. ill. c. 24., wo aber 
dieſer große Ehrennahme ( verändert: patronus populi) ſchon 
auf die Rettung des Eapitols bezogen wird. Cs ſcheint 
übrigens eine ungeziwungene Solgerung: wein die gefammte‘ 
Plebs fi einen Patron ernannte fo hatte der einzelne 


eigentliche Plebejer feinen: 


| 


j 
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und iſt es erlaubt dieſen durch Vermuthungen aufzuſuchen, 
fo ſcheint ſich nur eine Deutung zu finden, Die Eon: 
tribution ward durch eine Vermoͤgensſteuer bezahlt 17): 
wenigftens aber für die Zerfireuten fonnte diefe auf 
dem Capitol nicht angelegte und von ihnen- auch nicht 
erhoben werden, um den Feind zu befriedigen, der vor 
empfangener Zahlung die Stadt nicht räumte. Plinius 
Erzählung von den zweytauſend Pfunden Gold welche 
auf dem Capitol nach dem gallifchen Kriege niederges 
legt wären 18) ift verworren: doc das fagt er aus—⸗ 
drüclich daß die Mafle diefes Metalld welche ganz Nom, 
mit allen feinen Tempeln, vor dem gallifchen Kriege bes 
faß, höchftens diefer gleich war. Die eine Hälfte bes - 
fand, nad) ihm, aus dem Golde welches die Gallier 
in den Tempeln und unter der übrigen Beute gefuns 
den hatten, nebft dem ihnen abgenommenen Gefchmeide; 
die andre war die römifche Kriegsfteuer. Für das Gold 
des capitolinifchen Tempeld, der doch unflreitig der 
reichte feyn mußte, und ſchon von freundfchaftlichen 
Völkern Gefchenfe empfangen hatte, und für dasjenige 
welches aus andern Tempeln der Stadt dorthin geflüchs 
tet war, rechnet er nichts in diefem Anfchlage des ſaͤmmt—⸗ 
fihen damalg in Rom vorhandenen Golded, Diefes 
muß alfo nach feinem Urtheil unter der zurückeroberten 
Contribution enthalten geweſen feyn: im Gegenfag von 


ı7) Livius VI. c. 14, Cum conferendum ad redimendam 
eivitatem a Gallis aurum fuerit, tributo cöllationem 
factam. 

28) Plinius H. N: XXXIII. c. & 


Zweiter Theil, * 
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Livius Erzaͤhlung, welcher verfichert es fey nicht berührt 
worden, fondern die Matronen hätten ihr Gefchmeide 
zur Zahlung dargeboten: was aber auch nur für eine 
Wiederhohlung der Sage gelten kann, über die Art wie 
das Gold angefchafft worden womit Tamillus Gelübde 
wegen Veji gelößt ward '?). Eine offenbar verborbene 
Stelle bey Plinius 2°) fcheint eine Verbefferung zu for⸗ 
dern, wonach dem capitolinifchen Gott dad empfangene 
zwiefach, durch jene in Jupiters Gella niedergelegte zwey⸗ 
taufend Pfunde, wiedergegeben ward; wird diefe zuge- 
laſſen, dann erflärt es fich wie über das zur Contribu⸗ 
tion verwandte Gold ein Mifvergnügen herrfchte, wel- 
ched einem Demagogen Stoff zu Anflagen gewährte. 
Nach der Räumung der Stadt mußte das vom Capitol 
. erborgte Gold durch eine Vermoͤgensſteuer wiedererfegt 
werden; und der Senat glaubte die Republik verpflich- 
tet das Empfangene zwiefach zu erftatten, Je höher aber 
das Elend geftiegen war, um fo weniger mochte bem 
Volk die Verpflichtung einleuchten auch nur mit der 
9) Die Maffilienfer erzählten als Benfpiel ihrer uralten 
Nationalfreundſchaft für Rom: auf die Borfchaft von der 
galliſchen Eroberung habe die ganze Stadt Trauer ange: 
legt; und hernach Gold zur Zahlung der Eontribution über: 
fandt. Dafür zum Dank hätte ihnen der römiihe Senat 
Atelie und Prohedrie decretirt. Juſtinus XLIII. c. 5. 
Die Erzählung ift ſichtbar aͤcht genug aus maffilienfiichen 
Chroniken: darum aber nicht weniger verdächtig. Don fols 
chen griechifhen Ehrenbefchtäffen findet fi in der römis 
ſchen Sefhichte kein Beyſpiel. 
20) Plinius a. a. D. 


— 323 — 
Zurürfgabe des entlehnten zu eilen: wenn auch damals 
Die aͤngſtlich religioͤſe Nation ſich nicht ermächtigt hielt, 
wie zu Athen ſchon fruͤher geſchehen war, wie es zu 
Rom dreyhundert Jahre ſpaͤter geſchah, in der Zeit der 
Noth die Reichthuͤmer der Tempel zur Erhaltung des 
Staats zu verwenden. Ward das Doppelte gefordert, 
und zum Behuf einer vor allen Augen verſchloſſenen 
Niederlegung, dann war es der gequaͤlten Armuth nicht 
zu verargen wenn fie einen für die Regierung beleidis 
genden Argwohn faßte: ed fey nur eine Erpreflung un⸗ 
ter fcheinheiligem Vorwand zum Vortheil mächtiger Pläne 
derer: und diefen Argwohn, der noch mehr als das Ges 
fühl und das Andenken aller andern Bedrücungen die 
Gemüther in die ſchreckliche Stimmung bringen mußte 
worin Aufftand ein willkommner Gedanfe wird, kann 
Manlius genährt, und ihm durch Befchuldigungen ges 
gen Einzelne Schein gegeben haben. 

Ein Schrifefteller von freylich fehr fchlechtem Ger 
haft, geiſtlos, unmiffend und flüchtig, auf den man 
auch, weil die meiften Abweichungen feiner Erzählung 
nur ans diefen Fehlern entftanden find, im allgemeinen 
vor dem Zeitpunkt wo Polybius Gefchichte anhebt, welche 
Poſidonius fortfegte, nur dann Nückficht nehmen muß, 
wenn ber Mangel ung treibt Wurzeln und Kräuter ges 
gen den Hunger zu fammeln, hat hier einige Umftände 
welche er weder erfunden noch verdreht haben kann. 
Manlius, fagt Appian, forderte Tilgung der Schulden, 
oder daß das Gemeinland verfauft, und der Ertrag zur 
Zahlung für die Plebejer verwandt werden ſolle. Dies 

& 2 


war, wenn ed nur mit einem Theil geſchah, — ſoviel 
als zur Affignation hätte Fommen können, — nur biefe 
in einer veränderten Form ?"). 


Der voldfifche Krieg gab dem Senat Beranlaflung 
zur Ernennung eines Dictatord, A. Cornelius Coſſus, 
deffen Gewalt auch nach der fchnellen Beendigung des 
Feldzug fortdauerte. Manlius ward als Verläumder 
ber Regierung vor fein Tribunal citirt, und in den Ser 
fer geworfen. Als ob einen Angehörigen oder einen na 
hen Freund dieſes Schichfal getroffen hätte, erfchienen, 
fo lange Manlius in Ketten lag, nebfi denen die feinen 
Wohlthaten Freyheit und Tageslicht verdanften, viele 
andre Plebejer in Trauerfleidern und mit vermwildertem 
Haupthaar und Bart, wodurch die Gitte bezeichnete 
daß dem Befümmerten und DVerzagenden jede Sorgfalt 
für den Anftand feiner äußern Erfcheinung gleichgültig 
geworden fey. Täglich wuchs die Zahl welche fich fo 
als Parthey außzeichnete, und vom Anbruch des Mor: 
gend den ganzen Tag nicht von den Thüren feines Ker⸗ 
ters wich. Sicher kann damals noch Feine entfchiedene 
Schuld Manlius Gefängniß gerechffertige haben, weil 
der Senat, erfchrocfen über die anmwachfende dumpfe 
Gährung, den Entfchluß faßte ihm die Freyheit wieder; 


21) Appian Ital. fr. g. ed. Schw. Er las ein wenig 2a 
tein, und hat über diefe Zeitläufte den Eaffius (Hemina) 
gebraudt (Celt. fr. 6.). Das große Lob, mweldyes der ver: 
ftorbene Müller gelegentlich in einer Flugfchrift diefem feich- 
ten Alerandriner gab, ift höchft befremdend, und muß nicht 
verführen, 
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zugeben: ein Entſchluß wonach feine Verhaftung unſin— 
nig gewefen feyn würde, wenn man nicht erivartete daß 
Diefes heftige Gemüth, wüthend über die erlittene Schmach 
und die unverhöhlne Abficht gegen fein Leben, fich jest 
fo weit verirren würde daß er fallen muͤſſe. 
Wahrfcheinlic war Manliug, wie zweydeutig auch 
fein Betragen erfcheinen mochte, und wenn gleich bey 
fchönen Handlungen, fobald fie nicht mehr aus ganz 
Sautexem Sinn gefchehen, die ganze Seele verdirbt und 
alle innere Wahrheit ſchnell verliert, bis zu feiner Ver— 
Haftung nur noch ein ehrgeiziger Bürger, nicht fchuldi- 
ger als viele Andre die ohne Schmach, und fogar mit . 
Ruhm im Andenfen geblieben find: rein von. jedem be: 
wußten Gedanken der Empoͤrung. Der Wunfch nad) 
Tyranney mußte in der That für einen Römer fo uns 
finnig fcheinen daß nur die Wuth eines Eingeferferten 
ihn erjeugen Fonnte, Aber wer in ſchwarzen Stunden 
einen Gedanfen des Frevels in fic) aufgenommen hat, 
der tritt auf immer aus den Banden des Gefeßed; er. 
gebietet nun über alle Kräfte deren Gebrauch Tugend 
und Gemwiffen ihm bisher verfagten; und Manlius hatte 
Sie Menge und die Leidenfchaft feiner Anhänger Fennen 
gelernt, Der Senat hatte während feiner Gefangen 
fchaft eine Colonie römifcher Bürger nach Satricum zu 
fenden befchloffen, um das Volk von ihm abzuziehen: 
aber zwey und ein halbes Jugerum für die Familie, 
zweytauſend Bürgern angeboten, war die Freygebigfeit 
eined Geizigen die nur mit Hohn empfangen wird, Auch 
war die Lage des Drts fo gefährlich, mitten unter den 
Pd 
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Volskern, daß die unglücklichen Verführten bald nachz 
ber vertilge wurden. Als Manlius in feine Wohnung 
zurücgefehrt war, begann er feine Anhänger dort bey 
fich zu verfammeln, und wenigſtens erfchien er jegt als 
ein trogendes Partheyhaupt, mit dunfeln Abfichten, und 
entfchloffen der Gewalt mit Gewalt zu begegnen, Die 
Lage feines Haufes auf der Burg machte diefe Verſamm⸗ 
fungen je zahlreicher fie wurden immer gefährlicher: die 
Beſetzung des Capitold durch dag Volk wäre drohender 
geweſen ald bie des Aventinus. 

Ob aber Manlius entſchiedene hochverraͤtheriſche 
Abſichten bey ſich ausgebildet, ob er eine unzweydeutig 
verbrecheriſche Unternehmung feinen Anhängern angedeu— 
tet hat; daruͤber fand Livius in ſeinen Annalen auch 
nicht einmal eine beſtimmte Beſchuldigung 2). Wir 
fönnten ihn für einen gefährlichen Bürger halten der 
nicht mit Unrecht fiei weil er in feinem Herzen nicht 
ſchuldlos war; der aber dennoch vielleicht nie bis zum 
Verbrechen gefommen wäre, wenn feine Handlungen 
in einem verlängerten Leben über ihn hätten richten ſol⸗ 
ken, Alles hängt davon ab, ob ed wahr fen daß ihn 
die Volkstribunen ald Hochverräther angeklagt, haben: 
dann Fann er nicht von einer feindfeligen Faction uns 
terdrückt fenn: und als feine Anfläger werden zwey Tris 
bunen aus den edelften und unabhängigften plebejifchen 


#3) Quæ praeter coetus multitudinis, seditiosasque votes, et 
largitiionem, et fallax indicium, pertinentia proprie ad 
regni crimen — objects sint — apud neminem auctorem 
invenio, £ipius VI, «. 20, 


Sefchlechtern genannt. Freylich aber ift diefe Anklage 
der Tribunen nicht von allen Annalen erzählt geworben: 
eine andere Sage, deren Livius felbft gedenkt, meldete, 
er fey von Duumvien, erwählten Richtern über Hochs 
verrath, zum Tode verurtheilt, und vor diefen Flags 
ten gewiß die Bolkstribunen nicht an. Dio Caflins 
freylich *?) Hat die Gefchichte einer Empörung der fre> 
velhafteften Art erzählt. Nach ihm hatte Manlius mie 
feinen Anhängern das Capitol eingenommen: Camillus 
war zum Dictator ernannt, und der Bürgerkrieg herrfchte 
in der Stadt, Unter dem Vorwand daß er ber Bote 
einer Verſchwoͤrung feiner Mitbrüder fey welche um ben 
Preis der Freyheit ihre Huͤlfe anböten, wäre ein Sklav 
auf dem Capitol zugelaffen, hätte Manlius im einer vors 
geblichen geheimen Unterredung an dem Rand des Hü- 
gels hin geführt, bis zur einer Stelle wo am Fuß Sol- 
daten verborgen gewefen wären, und bier habe er ihn 
binuntergeftoßen., Camillus habe den Gefangenen vor 
Gericht geftellt. In diefer Erzählung ſteht Div ganz 
allein: und fie ift um fo auffallender da Livius, nach 
feiner WVerficherung, beweifende Umftände der Schuld 
des Manlius, die ihm freylich deswegen nicht zweifel- 
haft wird, in allen Annalen vergebens gefucht hatte, 
alfo nirgends etwas gefunden haben fann was der Er: 
zählung des Die aͤhnlich war. Nach Fivius war auch . 
fein Dictator ernannt, fondern den Proconfulartribuz 
22) Fragm. XXXI. ed. Reim. hefonders aber fein Epitoma— 


tor Zonaras VII. c. 24, durch den jenes Fragment er 
verftändlich wird. 
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nen, von denen Camillus einer war, vom Senat die 
Vollmacht gegeben alles zur Erhaltung des Staats zu 
thun. Auch in dieſer Wuͤrde konnte Camillus, wie es 
erzählt wird, Vorſitz und Leitung des Gerichts über feis 
nen Nebenbuhler ausüben 22). Doc eine. beftinmte 
Spur der Sage von der Dictatur ift bey Living felbft *° ) 
die Erwähnung des Dberften der Ritter C. Serviling, 
welchen Manlius, abwefend, unter denen aufgeführt 
deren Leben er im Kriege gereftet, Servilius hatte jes 
nes Amt im Fahr 366 bekleidet: aber es kann feiner 
nicht unter dem Titel einer Würde gedacht ſeyn, die er 
fo fange niedergelegt hatte: denn Livius redet immer mit 
der mufterhafteften Nichtigkeit; und viel eher gleicht e8 
ihm daß er vergaß zu erwähnen: nach einigen ſey Cas 
millus Dictator, und unter ihm Serviling Oberfter der 
Kitter in diefen Unruhen geweſen. 

Nach Fivins müßte man fchließen daß Manlius dies 
fesmal nicht in den Kerfer geworfen, fondern frey auf 
die Ladung der Tribunen vor Gericht erfchienen fey; 
welches freylich nicht wahrfcheinlich if. Wie auch der 
Gang bes Procefles war, — fen es daß Manlius von den 
Blutrichtern an die Nation appellirte,. der durch die 
zwoͤlf Tafeln der legte Ausfpruch bey allen Halsgerich— 
ten zuerkannt war, oder daß die Tribunen ihn vor der 
Derfammlung der Centurien anflagten, — am erften Ge= 
richtstage ward dag Volfsgericht vor der Abftimmung 
entlaffen weil bie Losſprechung des Angeklagten gewiß 
a4) Plutarch Camill. p. 148. G 
#5) Sivius VI. c. 20, 
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fchien. Die Erbitterung der Patricier; die Werläugs 
nung aller Gefühle des Bluts felbft bey feinen Brüdern, 
welche die Trauerfleider. in denen fie anfangs erfchienen 
waren, vielleicht durch Drohungen gefchreckt, abgelegt 
hatten; zeigten Manlins um fo mehr in bem Licht eines 
Märtprers feiner Volfsliebe, weil es im Andenfen war 
dag €, Claudius und das ganze Elaudifche Gefchlecht 
während der Anflage des Decempird Trauer angelegt 
hatte. Als er aber die denen er Freyheit und Eigen 
thum wiedergegeben, die denen er in Kriegen das Leben 
gerettet hatte, als Zeugen vorrief: ald er die Nüftungen 
dreyßig erlegter Feinde, vierzig von den Feldherrn em: 
Yfangene Ehrengefchenfe zeigte: als er die Narben feis 
ner Bruſt enthüllte; und von der Gemeinde nad) dem 
Capitol gewandt, welches über dem Marsfelde hervor: 
ragt, mit aufgehobenen Händen, nicht mehr die jeder 
Wohlthat undanfbar vergeffenden Menfchen fondern die 
ewigen Götter anflehte, ihm in feiner Noth zu geden- 
fen daß er ihren heiligen Tempel von Entweihung und 
Zerfiörung errettet: da fühlten fich auch die welche ihn 
fchuldig glaubten unwärdig über einen folhen Mann zu 
richten, Die Gemeinde ward zum zweitenmal vor dem 
Nomentanifchen Thor verfammelt, Hier fprach fie das 
befohine Todesurtheil. Der Unglückliche ward, um feis 
nen Tod mit Hohn zu verbittern, damit er fühle daß 
feine fiegenden Feinde bey dem Andenken feiner großen 
That nicht jene zurückbebende Schen empfänden welche 
Marius aus den Händen bes Cimbers rettefe, von dem 
tarpejifchen Fels, wo er die ſtuͤrmenden Senoner zurüc- 


— 0. 


geworfen hatte, hinabgeſtuͤrzt. Gein Haus warb ges 
fchleift, und, nach einer Sage ?°), die Stätte mit zwey 
Hainen bepflanzt: nach einer andern 27) der Tempel 
der Juno Moneta, fpäter auch die Münze, dort aufs 
geführt. Damals fol auch vom Volk verordnet feyn 
daß fein Patricier künftig auf der Burg wohnen dürfe: 
ein Beſchluß der nach einer Erfahrung von hundert 
ſechs und zwanzig Jahren fehr überflüffig gemwefen zu 
feyn fcheint wenn man diefe fefle Wohnung wegen An— 
locfung des Volks durch Wohithätigfeit und Herablaf 
fung gefährlich hielt, Auch verordnete dad Mantifche 
Gefchleht durch einen Beſchluß auf ewige Zeiten daf 
fein Patricier von ihnen den Vornahmen Marcus fuͤh— 
ven folle, wie dag Claudiſche einft den Nahmen Lucius 
für fich ausfchließen mußte, weil zwey ihrer Gentilen, 
die ihn führten, der eine wegen Mord, der andre we; 
gen Straßenraub verurtheilt waren, 

M. Manlins ward im Fahr 371 hingerichtet, Nach 
feinem Tode vergingen. brittehalb Jahrhunderte, in des 
nen die jest bald befeftigte Harmonie der Verfaſſung 
dem ehrgeizigen Bürger feine Verführung darbot fi) am 
Staat zu verfündigen; feine Gebrechen die auch eine 
gewaltfame Abhülfe als ein unvermeidfiches Uebel er: 
fcheinen laffen Fonnten. Auch Manlius Blut, wie fehr 
er fich verirrt haben mag, lag auf der Seele der Se 
natoren; denn bey gerechter und menfchlicher Verwal⸗ 
tung wäre er nie gefährlich, bey billiger Würdigung 

26) Die Rede pro domo. c. 38. 
27) Livius VI. c. 10. 
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feiner großen und gerechten Anfprüche nte zum dußerften 
getrieben worden; und nichts wäre leichter gewefen als 
‚durch eine mwohlthätige Gefeßgebung ihn ganz zu ents 
waffnen. Das Volk beweinte ihn, und Peft und Miß—⸗ 
wachs, bie feinem Tode folgten, fehienen, indem fie 
das Elend vermehrten, auch Rache des Himmels über 
feine VBerurtheilung zu feyn. 

Ein fonderbares Spiel des Schicffald hat für viele 
Voͤlker Jahrhunderte hindurch jenen dichterifchen Glanz, 
den die alte Sage für Camillus fchuf, auf feinen unglücks 
lichen Nebenbupfer übertragen. Johannes Malalas er: 
zahlt, aus einem Brunichius, vom Mallig Capitolinug, 
wie er von boshaften Feinden aus Nom verbannt, fich auf 
feine Güter bey Apuleja zurücigezogen, Aber nach der 
Einnahme der Stadt habe ihn der reuige Senat zum 
Feldherrn erwählt: er habe die Regionen aus den Be: 
faßungen zufammengezogen: mit ihnen das Capitol ent: 
fest: Brennus mit eigner Dand erfchlagen: fen darauf 
zum DOberherrn ernannt, und habe feinen Erzfeind, den 
verrätherifchen, aus galliſchem Gefchlecht abftammenden 
Senator Februarius verjagt *?). Diefe Erzählung hat 
Cedrenus aus ihm entlehnt, und es ift Fein Zweifel daß 
fie, eine fehr Fleine Zahl hiſtoriſch Gelehrter ausgenons 
men, vom fechften Jahrhundert an im byzantinifchen Drieng 
allgemein geglaubt wurde, | 

Mit dem DBerfall des weftlichen Reichs erfcheinen 
fchon Spuren einer völligen Entftellung der alten Ges 
fehichte in der volfsmäßigen Erzählung. Die Nahmerr 

2°). Malalas-Chronogr. VII. p. 235 — 2539 | 


find erhalten, aber fie dienen ald Subſtrat immer will⸗ 
führlicherer Fabeln: wie im Mittelalter ahndete man ſchon 
nicht mehr daß auf dem Boden den man betrat einft eine 
ganz andre Welt lebte; und was man vor ihr hörte begriff 
feiner: Republik und alte Ordnungen waren todte Worte, 
Die großen Rahmen lebten fort mit einer inneren Unfterb- 
lichfeit, aber die Phantafie fpielte wild mit ihnen, wie 
die eines Kindes, oder wie fich die Gefchichte und. Geo— 
graphie in Nitterromanen geftaltet., So war Hannibal in 

der Tradition Roms im zwölften Jahrhundert ein römi- 

fcher Feldherr, von dem eine Familie der Stadt ihr Ge 

fchlecht ableitefe. Es find mehrere Schriften erhalten 

‚welche diefe fonderbaren Träume darftelfen ; fie werden als 

ſinnlos verachtet, und find doch merfwürdig; an einem 

andern Ort werde ich von ihnen ausführlicher reden. 

Malalas kennt die römifche Gefchichte vor Auguft nur fo: 

er erzählt wie Romulus die Fackionen des Circus ges 

fiiftet, und Brutus den befreyten Knecht Bindicius zum 

Comes ernannt habe, Willführliche Erfindungen von 

ihm find diefe Erzählungen nicht; und Brunichiug iſt kein 

‚erdichteter Nahme, obgleich fonft Feiner ihn nennt. 

Ein Römer war diefer gewiß auch nicht. Der Nah: 
me Brunich ift offenbar gothifch, wie Wittich, und nichts 
ift begreiflicher alS daß die germanifchen Anfiedler in Ita⸗ 
fien die einheimifchen Gefchichten, die wieder zu Sagen 
geworden waren, theild unvollfommen auffaßten, theils 
mit derfelben Freyheit behandelten tie fie ed an ihren 
ererbten gewohnt waren. Auch war dies wahrlich 
harmlos, und. den abgefihiedenen Geiftern willkomme—⸗ 


nn. .. 
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ner als voͤllige Vergeſſenheit ſo lange die Geſchichte im 
Grabe lag °?). 
Wie nach Mälins Tode dem Volk wohlfeile Getreide- 
preife gegeben wurden, fo befchloß jegt (372) der Senat 
die Affignation des pomptinifchen Gebiets, welche ſchon 
vor vier Fahren (368) von den Tribunen gefordert 
war ?°) Doc war das Volk zu fehr verarmt um biefe 
Sreygebigfeit mit Freude aufzunehmen, weil ed am 
Gelde fehlte die Wirthfchaften einzurichten. Auch war 
der Beſitz in diefer entlegnen Gegend wohl fehr unficher, 
und ward durch den Verluſt von Satricum wieder zerftört, 
bey dem die unglücklichen Eoloniften diefer Stadt Leben 
oder Srepheit verlohren. Unter glücklicheren Aufpicien 305 
gen die aus welche um Eigenthum zu erlangen, in die latis 
nifchen Cofonieen Sutrium (372) ?*), Setia (376) 22) 
und Nepete (372) *?) wandernd, dem Bürgerrecht ent 
fagten. | 
Wichtig ift für die Gefchichte der Verfaffung die Erz 
waͤhnung daß die Comitien der Tribus jegt über Krieges 


29) Die Gefchichte von Eamillus hat fchon bey Servius (ad 
Aeneid. VI. v. 826.) offenbare Züge einer ſolchen Geftal 
tung. Eigenthuͤmlich ift daß er nad) dem Sieg in das Eril 
zurüdgeht. Sichtbar jung iſt die Angabe vom Ort des 
Siegs: bey Piſaurum; etymologiſch daher erklaͤrt: es muß 
ſchon Peſaurum ausgeſprochen ſeyn, von dem italieniſchen 
pesare. Dachte man nicht an Stilicho bey jenen Sagen? 

20) Livius VI. c. 5. 21. 21) Vellejus I. c. 14. 

32) Livius VI. c. zo. Aber nad Vellejus a. a. O. 373. 

22) Livius VI. c. 21: nach Vellejus a, a. O. 382. 
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erklaͤrungen entſchieden, welches früher die Eenturien 
thaten ?*). | 

Einmal (377) da die Roth bed Volks immer wuchs, 
verwehrten die Tribunen die YUushebung bis der Senat 
zugefagt hatte daß während der Dauer des Feldzugs 
über Schuldforderungen Fein Necht gefprochen, und Feine 
Steuer erhoben werden folle. Gefchah diefes nicht, fo 
konnte auch fein Sold gezahlt werden, welches die Ple— 
bejer für den geringeren Nachtheil gehalten haben müf- 
fen. Die Kürze der Feldzuͤge, und ihre Art, die ganz 
wieder zu der der früheren Zeiten zurückkehrt, machen es 
wahrfcheinlich daß überhaupt jegt wieder, wenigſtens 
oft, fein Sold gegeben ward. Dennoch aber wurden 
bie Laften und daB Elend des Volks fo wenig bermin- 
dert, daß ed ganz unter dem Druck zu erliegen begann, 
und in ein dumpfes Dulden verfant, wobey die Frage 
über die Gleichheit der Stände, für die fchon achtzig 
Jahre früher mit fo großer Heftigkeit geftritten war, 
jetzt ganz für dem herrfchenden entfchieden zu feyn fchien. 
Die Zahl der Freyen verminderte fich befländig: Die 
Verſchuldung der. übrigen machte fie völlig abhängig, und 
die Patricier herrſchten ohne Widerſtand in den Wah— 
len. Rom war im Begriff zu einer efenden Oligarchie 
herabzufinfen; feine Macht, ſchon wieder fo fehr ver: 
mindert, wäre bald ganz erlofchen, und der Nahme 
einer latinifchen Stadt bey griechifchen Geographen wäre 
wahrſcheinlich alled was wir von ihr wäßten, wenn nicht 
in dieſem Zeitpunft bes tiefften Verfalls, und einer fchon 

34) Livius VI. 6. 20, IV. c. 50. | 
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beginnenden Aufloͤſung, zwey Männer aufgeſtanden waͤ⸗ 
ren, bie, mit feſter Entſchloſſenheit, auf einem Wege, 
den zu bahnen ihr inneres Bewußtſeyn ſie berechtigte, 
Die Nation aus dem Elend jur Größe führten. 


Die licinifhen Rogationen 

Bon E. Ficinins Stolo und L. Sextius, diefen Ur: 
bebern der Wiedergeburt Noms, wiſſen wir, die rhetoris 
fchen Ausbildungen von Livius Erzählung hinweggenom⸗ 
men, faum mehr als ihre Nahmen und fehr unvollftändig 
den inhalt ihrer Gefege. “ Aber die Größe und Kühnheit 
ihrer entworfenen Gefeßgebung, ihre unermüdliche Des 
barrlichfeit, die Ruhe womit fie, fireng auf die geſetz— 
Sichen Wege fich befchränfend, die Vollendung heran 
reifen ließen, ohne daß weder ihnen noch dem Volk, in 
einem Zeitalter wo die Annalen noch lange ausfchließs 
lich von der feindfeligen Parthey gefchrieben wurden, 
die geringfie Gewaltthätigkeit vorgeworfen wird: daß 
alles giebt und das Maaß ihres Geiftes und ihres Cha⸗ 
rafterd. Es find nicht fürmifche Demagogen Griechens 
lands, welche, alle Geſetze beugend, die Leibenfchaften 
eines Tyrannen zu fättigen fuchten: noch weniger find es 
vernichtende Zerträmmerer, in beren Seele nur das 
Chaos herrfcht, eben fo unfähig eine Idee ber Schöpfung 
zu faffen und auszubilden, als die wonach das zum Theil 
Abgeftorbene ; oder DVeraltete, defien Zerftörung fie her- 
beyrufen, fich gebilder hatte, Sie hatten die Krankheit 
ber Republik tief ergründet; fie waren entfchloffen fie zu 
heilen; und für den Zweck feft entfchieden duͤnkten ihnen 


die einzigen Mittel nicht zu langwierig, welche, ohne Ge= 
walt und todte Ummodelung, fondern frey und lebendig 
zum Ziele führten. ine Revolution die in griechifcher 
Republiken oder in Florenz gewaltfam in wenigen Monas 
ten unternommen, ausgeführt oder gefcheitert, mit Ver— 
bannungen und Blut befiegelt wäre, reife während zehn 
Jahren unabläfligen männlichen Ningend, und hat Feis 
nem einzigen Bürger feinen Frieden geflört ?°). 

Einer fo groß gedachten, fo groß ausgeführten Un: 
ternehmung hat dennoch der Haß ber unterliegenden 
Parthey elende weibliche Eitelfeit als Urfache angedich— 
tet. Freylich kann es nicht befremden, daß fie die ges 
rechten Anfpräche eines laͤngſt der Kindheit entwachſe⸗ 
nen Standes auf Gleichheit als eine leidige Eitelkeit 
verfchrie, wie fie ihre eigene Herrſchſucht als pflicht⸗ 
mäßige Erhaltung ererbter, ihren Nachkommen fchuldi- 
ger Rechte angefehen haben wollte. Selbſttaͤuſchung if 
in folchen Fällen, wenn auch manchmal eine warnende 
Stimme im innerften Bewußtfeyn redet, fo begreiflich, 
daß der Unbefangene nicht hart über fie richten darf: 
aber er darf auch nicht zulaffen daß ihr Urtheil als be 
gründet gelte. Daß die Erzählung wie die befeidigte 
Eitelkeit der Gattin des C. Licinius Calvus Stolo ihn 
angetrieben habe die Verfaſſung umzufchaffen, für hiſto⸗ 

riſch, 
ss) Doch Obſt, das bald dom Baume gehet, 
Das taugt gemeiniglid nicht viel: 
Ich denke, wie's im Liede fteher, 
Laß fahren was nicht bleiben will. Opitz. 
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rifch, für etwas befferes als ein elendeg Memoirenmaͤhr⸗ 
chen, angenommen worden, iſt ganz unbegreiflich; denn 
gerade dieſe läßt ſich, vor vielen andern ebenfalls erfonne- 
nen, auf die unmwiderfprechlichfte Weife in ihr Nichts aufz 
löfen, Dies hat fchon längft ein geiftreicher und gelehrter 
Mann gethan °°): wie es aber fonft als ein zuverläffige- 
res Urtheil anerkannt wird was zwey Männer, ohne Ver- 
abredung und Mittheilung, übereinftimmend abgeben, fo 
darf ich ihn hier nicht ald die Duelle, fondern als Beftd- 
tigung der folgenden Kritik anführen 37), 

Es wird erzählt, nicht von Livius allein und denen 
die nur aus ihm gefchrieben haben, fondern auch von 
Dio 33): von zwey Töchtern des M. Fabius Ambuſtus 
fey die ältefte mit Ser. Sulpicius, der im Jahr 378 Con⸗ 
fulartribun war, die jüngere mit C. Licinius, einem Ple— 
bejer, verheirathet gewefen. Der geräufchvolle Pomp, 
womit Sulpicius vom Forum zurückkehrte, habe die jün- 
gere Fabia, ungewöhnt in einem plebejifchen Haufe an 
den Laͤrm womit die Lictoren den Eintritt des Herrn ans 
fündigten, erfchredt: fie fen zufammengefahren, und von 
ihrer Schwefter über eine Furcht verfportet worden, wel⸗ 
che den niedrigen Stand verriethe, wohin ſie ihre Hand 
vergeben habe. Dieſe Beleidigung habe ſie bewogen ihren 
Mann und ſelbſt ihren Vater zu verführen, daß fie ihr ges 
lobten nicht zu ruhen bis ähnlicher Glanz auch ihr Haus _ 
ſchmuͤcke. | 


35) Beaufort sur l’incertitude de Phistoire Romaine, II. c. 10. 
7) 8, die Vorrede zum erften Bande, S. X. 

38) Zonaras VII. c. 24 
Zweiter Theil. y 


Es ift unbegreiflich daß jene alten Hifforifer nid 
fühlten wie unfinnig e8 fey anzunehmen daß das Ge 
pränge der Magiftratur der Tochter eines Patriciert 
fremd gemwefen fen, der vier Jahre früher dad Eon fular: 
tribunat beffeider hatte? Und was hätte fie für ühren 
Mann gewünfcht? Doch wohl, als eitle Frau, was er 
reichbar fchien, was gewöhnlich war, nit, wonad 
trachtend, das erreichbare und befriedigende aufgeopfert 
ward: wie die Erzählung fagt, Gleichheit mit ihrer 
Schwefter; alfo das Eonfulartribunat. Nicht das Eon: 
fulat, welches ald eine veraltete Inſtitution feit der Ein- 
nahme der Stadt gar nicht mehr zur Rede kam: deſſen | 
Erreichung für die Plebejer unter weit günffigeren Um 
ftänden entfchieden vereitelt war, und auch der leichtbluͤ⸗ 
tigften Phantafie Faum als eine entfernte dunfle Möglich 
feit erfcheinen fonnte, nur dem fühnen und großen Mann 
als der Kranz der heftigften Kämpfe auf Sieg oder Unter 
gang. Dahin hätten fich die Wiünfche einer eiteln Frau 
gerichtet, während die Theilmahme am Gonfulartribunat 
nicht nur gefeglich zugefagt war, fondern auch in der 
That von Zeit zu Zeit wirklich ward? Und feine plebejifche 
Zamilie Eonnte den Genuß des Rechts mit größerer Leich— 
tigfeit erlangen als bie licinifche, welche fchon drey Ahnen⸗ 
bilder zaͤhlte; ja, ein C. Licinius Calvus war gerade im 
vorhergehenden Jahr (377) Conſulartribun geweſen. 
Kaum ſcheint es denkbar das in einer Familie zwey Män- 
ner deſſelben Vornahmens gleichzeitig Anſpruͤche auf die 
hoͤchſte Magiſtratur haͤtten erheben koͤnnen, ein Zufall von 
dem ſich in der roͤmiſchen Geſchichte ſelbſt unter den Pa⸗ 
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triciern vielleicht Fein einziges Beyſpiel finder: auch hat 
Plutarch den Ritteroberften des Jahrs 387, welcher nach 
Livius eben jener ehemalige Militartribun war, für den 
Volfsführer gehalten. Doch dem widerfpricht daß je⸗ 
des andere Amt mit dem Volkstribunat unvertraͤglich 
ſcheint 22). Kann man alſo Beaufort auch dieſes nicht 
einraͤumen, ſo hat doch der Erfolg eines nahen Verwand⸗ 
ten dem Eidam eines Fabius ſichrere Ausſichten gege— 
ben als irgend ein andter Plebejer haben konnte, und 
ſelbſt fuͤr Albinier, Antiſtier und Sextilier war dieſer 
Ehrgeiz fogar in jener Zeit (376) nicht hoffnungslos. 
Im Jahr 378 wurden €, Licinius Stolo und L. 
Sertäius zu Bolfstribunen erwählt. Jenen müffen wir 
ald die Seele der Unternehmung anfehen zu der beyde 
verbunden waren, weil die Gefege feinen Nahmen führ- 
ten: auch nennt ihn die Tradition ald den der die Hiße 
des Kampfs trug: obgleich fein College zuerft durch dag 
Conſulat belohnt ward. Alles was frühere Tribunen eins 
zen ohne Erfolg gefordert hatten, umfaßten ihre Anz 
träge; denn, was Klugheit gefchienen hatte, entiveder 
nur Macht für die plebejifchen Nitter, oder Vortheil, 
vorzüglich für das Volk, zu fordern, und beydes mit 
ſcheuer Mäßigung, war Urfache geworden daß jeder eins 
zelne Antrag fiel, oder in feinen Folgen vereitelt ward, 
Dauernder Erfolg, und ein Ende des elenden Zuftandes in 


>») Plutarch Camill. p. 150. B. £ivius VI. c. 30. Panvis 
nius im Commentar zu den Faſten. Er konnte noch nicht 
wiſſen daß aud Dio Eafjius fr. 53, ed. Reim. den Zribun 
C. Stolo und den Kitteroberften unterſcheidet. 
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dem die Nepublif Franfte, war nur baburch möglich das 
Alles gewonnen ward. Denn ohne einen plebejifchen 
Conſul wäre fein Gefeß über das Gemeinland ausge 
führt worden: ohne deſſen Befteurung und ohne Her 
fiellung des Wohlftands blieb das Volk verzweiflungs 
voll gleichgültig über jede Maaßregel welche die Erhab 
tung ber Republif forderte, und der Staat fchmwand 
bin, Auch ward freylich wohl durch die Gefammtheit 
der Gefeße eine heftigere Erbitterung erregt: aber bie 
fer waren die Tribunen durch unermuͤdliche Ausdauer zu 
begegnen entfchloffen: der Widerftand gegen alle liciniſche 
Rogationen Fonnte nicht hartnäckiger feyn als er gegen 
jede einzelne erhoben feyn würde, Sehr ruhig Fonnten 
die Tribunen die Drohung eines Bürgerkriegs und ge 
waltſamen Widerftands vernehmen, fobald das Wolf 
ſich gewöhnte ald ein Mann um fie verfammelt zu fie 
ben, wie die Patricier durch den Senat vereinigt waren. 

Es ift früher erörtert, wie mwahrfcheinlich es fey 
daß durch die zwölf Tafeln diejenigen unter den Clien— 
ten der Patricier weiche cäritifche® Bürgerrecht Hatten 
in die Tribus aufgenommen, und nach Errichtung der 
Eenfur darin eingefchrieben feyen: es iſt angedeuter wie 
fihtbar, und fonft unerflärlich, der Geift der plebeji- 
fchen Gemeinde feitdem verändert erfcheine 20). Nur 
dadurch wird auch der Einfluß der Patricier auf die 
teißunicifchen Wahlen zur Zeit der liciniſchen Nogatios 
nen begreiflich, wo anfänglich acht Tribunen die Oppo— 
fition bildeten: anſtatt jener Einträchtigfeit der alten 

*°) Th. M. ©. 196. 197, 
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Zeit: und die Unſchluͤſſigkeit der noch unter Canulejus 
ſo heftig entſchiedenen Volksgemeinde. Waren aber die 
Co mitien durch jene Veränderung gezaͤhmt, fo vermin— 
derte ſich hingegen auch die Macht der Patricier all 
mäblig durch die nämliche Urfache, Wie patricifche Far 
milien ausftarben wurden ihre Clienten jeßt freye Ple- 
bejer; das Band der Abhängigkeit mußte fich Iöfen wie 
der tribunicifche Schuß es entbehrlicher machte; und 
die Vermiſchung der Clienten in den Tribus mußte fie 
von den Schußherren ihrer Vorfahren entfernen, mit 
den Vlebejern vertraut machen. Der Proceß des Ca: 
millus zeugt von der Unabhängigkeit womit auch fie, 
ihren Bürgereiden getreu, felbft über ihre Patrone rich- 
teten, ein Fall den das alte Geſetz nicht geahndet hatte, 
und wie fie ihre eigenthämlichen Verpflichtungen mit 
ihren Bürgerpflichten vereinigten. Ein blindes Werk— 
zeug, eine für die Patricier gerüftete Schaar, waren fie 
ſchon laͤngſt nicht mehr als Licinius auftrat; und dieſer 
Vortheil war größer für die Sache der Freyheit als die 
Berzögerung des Entfchluffes der Comitien, den aller: 
dings der Einfluß der Patricier aufhalten Eonnte. 

Nicht den patricifchen Stand aufzuheben, tie zu 
Athen, noch weniger ihm die Bürgerrechte zu rauben, wie 
es zu Florenz und in andern italienifchen Republiken ges 
fchehen ift +”), verlangten die Plebejer: nur daß beyde 


) Ueber diefe fchreyende Ungerechtigkeit, und wie fie ſich 
geftvaft, noch mehr deswegen ftrafen mußte weil die italie: 
nifchen Plebejer untriegerifche Krämer und Handwerker wa: 
ren, der Vorrang unter, ihnen nur durch Reichthum bes 
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Stände neben einander, gleichberechtigt, die Souvera r— 
netät heilen und den Staat verwalten follten. Daß 
fehr fange nachher der patricifche Stand faft erlofch, 
und feine politifche Abfonderung verlohr, war nicht we— 
niger nothwendige Folge der abfoluten Gefchloffenheir 
und Unergänzbarfeit der Zahl feiner Gefchlechter, als 
ber herrfchend gewordenen, viel eitleren, Anfprüche der 
pebejifchen Nobilität und der unglücklichen Einführung 
des Geldadels: dafür aber ift das licinifche Gefeß nicht 
verantwortlich. Eingeraͤumt war die gleiche Theilung 
der Regierung in Hinficht der Decempirn und urfprüng- 
lich der Militartribunen; aber nicht nur wurden die 
Stellen der Plebejer viele Fahre lang gegen das Geſetz 
nicht ernannt, fondern ehe fie fich einige Wahlen er: 
rangen fcheint verordnet zu feyn daß alle Stellen ohne 
Unterfchied aus beyden Ständen, oder abwechfelnd, be 
fest werben follten. jenes Fonnte ein größeres Necht 
fcheinen, aber nur zwingende Roth verfchaffte ihnen den 
Genuß: und das Confulat war unftreitig eine weit befs 
fere Verfaſſung als ein zahlreiches Collegium von höchften 
Regenten. Das erfte licinifche Gefeß verordnete: daß bin: 
fort nicht mehr Mifitartribunen fendern Confuln erwählt 
werden follten, ans den Parriciern und dem Volk: einer 
von beyden mäffe nothwendig aus diefem ernannt werden. 


ſtimmt ward, redet Machiavelli vortrefflih am Eingang 
%es dritten Buchs feiner Gefchichte, dagegen die weife Ger 
rechtigkeit der Römer vergleihend. Sehr Iehrreich ift Sis— 
mondis hiftorifhe Darftellung der vevolutionnairen Tyrans 
ney gegen den Adel, T. IV. eh. 25. T. V. ch. 56. 
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Viele unter den Patriciern, wenn ſie auch nicht 
mehr den alten Wahn einer hoͤheren Kaſtenabſtammung 
hegten, konnten dieſem Antrage mit redlicher Meinung 
ihres wohlbegruͤndeten ſtrengen Rechts auf das Aeußerſte 
widerſtehen. Nicht weniger redlich konnten Plebejer, 
ohne den Vorwurf des Eigennutzes zu verdienen, ihre 
An ſpruͤche auf volles Buͤrgerrecht, bekraͤftigt durch zwey⸗ 
hundertjaͤhrigen Dienſt, uͤber Satzungen ſtellen, welche 
das lange nachher entſtandene nicht binden konnten: wenn 
nicht ſchon an fich Veränderung und Wandel dem Leben 
fo nothiwendig. wären ald daß die Veränderungen aus dem 
urfprünglichen Keim fich entwickeln, oder dem was er fich 
angeeignet. Die Weisheit eines Gefeßed bewährt unwi—⸗ 
derfprechlich oft nur die Erfahrung. Livius läßt dem 
Sribun fcheinbar treffend einwenden: wenn der größte 
Mann des Zeitalters, in der dringendften Gefahr zum Heil 
des Vaterlands um das Conſulat werbend, ein Patricier 
wäre, — fein Appius konnte nur Camillus nennen, wir 
denfen füglicher an den großen Scipio, — wenn er mif 
verdienten Patriciern und einem einzigen nichtswuͤrdi— 
gen plebejifchen Demagogen die Magiftratur fuchte, ob 
es alddann nicht unfinnig fey daß er feiner Erwählung 
ungewiß ſeyn, vielleicht fie verfehlen muͤſſe, während der 
Plebejer fie mäßig erwarten Eönne? Der Gefchichtfchreis 
ber der eine folche Einwendung undeantwortet hinftellt, 
verfähre unredlich, weil er Lefer eriwarten kann welche 
das willkuͤhrlich oder nachläffig unbeantwortete für unwi— 
derfeglich halten, Er hätte Ficinius die Antwort leihen 
rıüfen: in Rom würden aus beyden Ständen noch lange 


nur im Krieg erprobte Männer fich um’ das Conſulat bes 
werben dürfen: des größten Feldherrn plebejifcher Mit⸗ 


bewerber werde dem patricifchen nicht nachfiehen, mer ; 


auch bende feiner Größe fich nicht vergleichen koͤnnten. 
Aber auch ein Plebejer Eönne eben fowohl diefer Deld ſei⸗ 
ner Zeit feyn, wenn ihm nur nicht der belebende Sonnen⸗ 
glanz freyer Obermacht entzogen würde: und einen fol 
chen wollten die Patricier der Nepublif ganz rauben, ihr 
nur dann dienfibar dulden wenn ein patricifcher Confizf 
die Geneigtheit haben möchte ihn zu befragen und zu hö= 
ven. Auch wäre die Beſtimmung welche man angreife nur 
wegen der Erfahrung unverbeflerlicher Treulofigfeit nothe 
wendig, Verfuͤhre der erfie Stand redlich, dann möchte 
die Wahl der Würdigfien unter den Bürgern obne alle 
DBefchränfungen des Buchftabens erlaubt und empfohlen 
werden, obgleich Feine freye. Verfaffung den Buchftaben 
entbebren koͤnne. Wer aber dürfte nach folchen Erfahruns 
gen an bie gute Treue der Parricier glauben? Glücklich 
die Republik wenn auch der heilig befchworene, ängfklich 
abgewogene Buchftabe diefes Gefeged gegen freche Vers 
legung ficher feyn würde! Wäre einft der alte frändifche 
Geift in allgemeine Vaterlandsliebe aufgelößt; kaͤmen 
dann prüfende Tage des Ungluͤcks; dann fönne der beffere 
Enfel für eine Zeit die Feſſeln des Gefeges loͤſen. Cine 
Niederlage fogar fey erträglicher als Knechtfchaft, und 
verfrüppelnde Einzwängung des lebensvollen Körpers. 
Woher aber diefe dunfeln Beforgniffe plebejifcher Unfä- 
higfeit und Untugend? Doch nicht aus der Erfahrung; 
denn in dem einzigen Zeitraum wo es den Patriciern nicht 
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gelungen fey- fie von der Führung der Deere auszu⸗ 
fchließen, hätten plebejifche Confulartribunen auf dem 
nämlichen Boden gefiegt, der durch die verfchuldete 
Niederlage ihrer patricifchen Vorgänger traurig gewor⸗ 
den war, Wer bey Allia dem Heer geboten habe? Und 
im fchlimmften. Fall biete die Verfaſſung felbft die Net- 
tung dar: durch die Dictatur, welche an feinen Stand 
gebunden feyn ſolle. Denn auch aus den Plebejern wuͤr⸗ 
den Männer erftehen die ald Dictatoren ihr Vaterland ret⸗ 
ten, ed nicht bedrohen, noch Waffen die für den Feind 
beftiimmt waren gegen die Bürger wenden würden, 

Weiſe habe der römifche Staat von Alters her ganz 
zen Gemeinden die Civität verliehen um eine Bürgerfchaft 
zu einer großen Nation zu erweitern. Für höhere Zwecke 
als feit der patricifchen Alteinherrfchaft gefaßt wären, 
werde eine weit größere Ausdehnung diefes Syſtems noth: 
wendig ſeyn. Könne man denn aber die verbürgerrechtes 
ten Völker an dag neue Vaterland mit Liebe binden wenn 
ihrem Nitterftand alle Ehren verfagt würden? Und wenn, 
wie fchon patricifche Gefchlechter ausgeftorben wären, 
ihre Zahl fortdauernd abnähme, wenn man die Plebejer 
gewaltfam von allem edeln Emporftreben abhielte, ihre 
Reichen zum Gelderwerb als Befchäftigung hinwiefe, die 
Erneuerung des erften Standes durch reinitalifche edle 
Gefchlechter hindere, wenn aufgenommene Freygelaſſene 
den Stamm der Nation verfälfchten, dürfe dann das 
Maaß der Geiftesgröße und Tugend der noch übrigen Pa- 
tricier den Beruf der Nepublif beftimmen? Jede Erfah: 
rung lehre daß Diigarchieen nicht fchleuniger an Zahl als 
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An geiftiger Kraft ausſtuͤrben. Died möge dem gleichgiif- 
fig fcheinen, dem Herrfchaft und Bereicherung in feiner 
Tagen genüge; aber wie wolle man verhindern, daß, wie 
e3 fo vielen griechifchen Nepublifen gefchehen fey, eine 
halb auggertorbene und immer mehr tyrannifche Dligars 
hie durch eine biutige Demokratie oder einen Tyrannen 
vertilge werde? Wielleicht würde diefe Revolution fehr 
nahe ſeyn. Aller Seegen zufünftiger Größe, den die Gör- 
fer in die Augurien der Stadt, bey ihrer Geburt und der 

Gründung des Capitold, gelegt, würde dann auf ewig 

untergehen. Schon lange leide und fieche der Staat weil 

er in einem unnafürlichen Zuftand lebe, Befreyt von die 

ſem, einträchtig in fich, geftählt durch die innere Kraft 

wodurch er fich fein gefundes Leben hergeſtellt Haben 

werde, fen er zu jeder Größe berufen. 

. Diefes alles hätte Licinius, ohne den Geift der Weile: 
gung zu haben, fagen koͤnnen: fo mußte Livius aus fei- 
ner Geele reden, wenn er hier redende Erörterung an— 
gemeffen fand. Denn die fpätere Gefchichte Roms be: 
waͤhrt daß neben unendlichem Segen auch fein einziger 
Nachtheil aus diefem Gefeg entftanden ift, Plebejer wa⸗ 
ren die Decier die ſich als Suͤhnopfer fuͤr das ganze Volk 
hingaben *22): es waren Plebejer welche Pyrrhus erſt 


+2) Bauerngeſchlecht war der Decier Stamm, plebejiſche 
Seelen 
Waren fie nur: für Quiriten jedoch, und die fämmt: 
lihe Heerſchaar, 
Für die Verbündeten all, und für Latiums kaͤmpfende 
Tugend, 
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aufhielten, dann befiegten: ein Plebejer unterwarf. die 
Gallier Italiens: derfelbe hemmte Hannibald Siege: 
ein Plebejer vertilgte die Cimbern und Teutonen, der 
bäurifche Seldherr aus der Inſtenhuͤtte *?): ein plebejis 
fcher Conſul rettete Rom gegen die Verfchworenen Ca— 
tilinas: Plebejer waren die Catonen, die Gracchen, und 
Brutus. Gcipio der Große allerdings war Patricier, 
und er ragt über feiner Nation hervor wie Hannibal 
über allen Völkern. Die YAemilier, die Walerier, bie 
Sulpicier, die Fabier, noch neben den Scipionen andere 
Familien der Cornelier, zählten Männer die zu den er- 

Nahmen die Todtengdtter fie hin, und Erde, die Mutter, 


Denn ihr Werth war höher denn alles was fie gerettet. 
$uvenal VIII v. 2544 — 258. 


#3) Auch er war Arpiner, gewohnt auf Volskergebirgen 
Zagelohn, ermüdet an fremdem Pfluge, zu fordern. 
Blutend brach feine Scheitel alsdann den knotigen 


Rebſtock, 

Wenn er im Feld ſaumſelig geſchanzt mit zoͤgerndem 
Beile. 

Doch er iſts, der die Cimbern beſteht: der die nahe 
Vertilgung 

Wendet von luns: und allein er ſchirmt die bebende 
Hauptſtadt. 

Als zu dem Wahlplatz nun und der Cimbern Staͤtte die 
Raben 

Flogen herbey: — nie nagten fie je fo gewaltige Rie— 
fen! — 

Shmüdt en geringerer Lorbeer den hochgebohrnen 

Collegen. 


Juvenal ebend. v. 246—253. . 


ften der Republik gehörten, Ihre Bilder fihen frieb- 
lich neben denen der großen Plebejer: auf den Thaten 
eines jeden erhob fich der andere zu neuen Höhen. Ale 
entarteten allmählich im Befiß der Uebermacht, und in 
der Gewalt des feelenbeherrfchenden Reichthums. Aber 
die Municipien verjüngten dad Volk mit neuen Fami—⸗ 

lien: die Patricier, mit Ausnahme weniger Gefchlechter, 

die um fo fhöner glänzen, verdarben fo tief wie es bie 

Verſchwoͤrung des Catilina zeigt; deren Häupter, er felbft, 

Lentulus und Cethegus, alle Patricier waren: daher Cor⸗ 

nelius Severus fie mit dem ſchrecklichen Nahmen des pa- 

fricifchen Verbrechens bezeichnet **), 

Eine zweyte Nogation wodurd den Plebejern bisher 
verfagte Ehren gefordert wurden, gehört fo nothivendig 
zum Ganzen diefer Gefeßgebung, daß man wohl vers 
muthen darf, ihre Promufgation werde fälfchlich auf 
das Fahr 387 gefegt. Die Sibylliniſchen Bücher wurs 
den von zwey Vorfiehern bewahrt, welche für die Zeit 
ihres Lebens, urfprünglic von den Königen, damals 
vielleicht von den Conſuln, „vielleicht von den Curien 
ernannt wurden. Sie waren für die Sicherheit der heis 
figen Bücher gegen DVeruntreuung und Neugierde ver 
antwortlich: durch fie ließ der Senat biefe Urfun 
den befragen, und fie leiteten die - Ausführung ber von 
den Drafeln gebotenen Feyerlichfeiten; auch weihten fie 
Tempel die auf ihr Gebof errichtet waren. Ihre Würde 
war fein Priefteramt, fie wird von Dionyſius nicht mit 
den acht patriciſchen Prieftercollegien aufgeführt; daher 

44) Patricium nefas. Bey M. Geneca Suasor, 6, 
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die Amesfähigkeit der Plebejer nicht unter dieſem Vor⸗ 
wand beftritten werden konnte. Licinius erhob ihre Zahl 
auf ein Collegium von zehn Männern, zur Hälfte Ple— 
bejer : und wahrfcheinlich übertrug er zuerft ihre Wahl 
der Mationalgemeinde, 

Die dritte Nogation enthielt das licinifche Acker: 
geſetz. 


Das agrariſche Recht. 


Vor nicht ſehr langer Zeit waͤre es in jedem, nicht 
ausſchließlich fuͤr den Philologiſchgelehrten, geſchriebenen 
Werk, um die entſetzlichſte Mißdeutung zu verhindern, 
nothwendig geweſen mit großer Sorgfalt zu erweiſen, 
daß die Ackergeſetze der Tribunen das Landeigenthum 
nicht betrafen. Jetzt erlauben uns bekannte, aus Ap⸗ 
pian und Plutarch verfaßte, Erzählungen der gracchi— 
ſchen Unruhen, als ſchon eingeraͤumt vorauszuſetzen daß 
fein tribuniciſches Ackergeſetz dieſes heilige Recht vers 
letzte: doch iſt es an ſich wichtig zu betrachten wie zwey 
große Denker uͤber die roͤmiſche Geſchichte jene falſche 
und ſchreckliche Anſicht gefaßt haben. Ihre Kuͤhnheit 
das verwegen Frevelhafte des vermeinten allgemeinen 
Heils wegen mit Beyfall zu beſchauen, moͤchten wir 
nicht theilen: doch iſt ſie vielleicht verzeihlich: an dem 
einen weil er in einer ſeit Jahrhunderten unaufhoͤrlich 
erſchuͤtterten, und an jede Kraͤnkung des foͤrmlichen 
Rechts gewoͤhnten Republik: an dem andern weil er in 
einem Zeitalter lebte welches ſeiner Ruhe uͤberdruͤſſig, 
und, mit Revolutionen ſeit Menſchenaltern unbekannt, 
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nach ihnen als einer Würze füftern war. Aber auch 
der größte Geift trägt die Form und bie Krankheit ſei⸗ 
ned Zeitalterd. 

Machiavelli +5) glaubte fchlechthin daß die Acker— 
gefege ein Maaß der Größe bes Privatlandeigentbums 
beftimmten, und dasjenige welches bie Keichen mehr 
befaßen den Armen zutheilten. Cr fest hinzu, es fen 
für einen jeden Freyſtaat nothwendig daß er reich ſey, 
feine Bürger aber arm: und ed fiheine daß die dazu nd 
thigen Gefege in den früheren Zeiten Noms entweder gar 
nicht oder unvolffommen angeordnet gerwefen, ober daß 
fie allmählich entartet wären, Er fieht ferner in den As 
kergeſetzen zwar die Beranlaflung des Untergangs der Re: 
publif: aber in dem Kampf über fie den Hauptgrund ih⸗ 
rer fo langen Erhaltung. 

Montesquien *6) nimmt die Sage bey Dionyſius als 
hiftorifch an, daß Romulus die römifche Fandfchaft unter 
die erften Anſiedler in. gleichen Heinen Looſen vertheilt 
habe. In diefe Gleichheit fegt er die Kraft Noms: und 
die tribunicifchen Bewegungen find, nad feinem Urtheil, 
wie die Revolutionen des Agis und Kleomenes, ein Ver⸗ 
ſuch erloſchene Geſetze herzuſtellen, und die Verfaſſung auf 
ihre Grundideen zuruͤckzufuͤhren. 

Aber der Satz daß alle Ackergeſetze nur den Ager pu⸗ 
blicus, dad Gemeinland oder die Domaine, betrafen, iſt 
nicht nur unfruchtbar ohne weitere Entwickelung, fon 
dern die welche man aus den fchon genannten beyden 


45) Machiavelli Discorsi I. c. 37. 
25) Montesquien Considerations ch, 5. 
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Haupffchriftftellern gezogen hat, fo verworren, unbegreifz 
lich und vol Widerfprüce, daß dem Nachdenfenden 
nichts unflareres vorfommen fann. Vergebens ſucht er 
Licht im römifchen Necht; kaum entdeckt er einige Bezie— 
hungen: Fein Civilift hat den Gegenftand erörtert, 

Schon im erfien Bande meiner Gefchichte mußte ich 
ber firengern Unterfuchung durch einige Erwähnungen 
voreilen, um das erſte Ackergefeg begreiflich zu machen. 
Sch habe von dem Grundfaß der Ermwerbung des Ger 
meinlands, und feiner Benußung geredet *7). 

Alles eroberte Land ward Eigenthum des fiegenden 
Staats a8); hatten e8 die Ueberwundenen früher einem 
andern Volk entriffen, fo blieb deffen Necht erlofchen +9): 
war es'aber römifch geweſen, fo fehrte es dem Herrn wies 
der zurück °°). Gewaltfame Einnahme, oder Dedition, 
wie e8 fchon deren Formel darthut °*), oder Abtretung 
durch Friedensfhluß, waren die Arten der Ermwerbung. 
Und wie alles Eigentum vom Staat ausgegangen war, 
fo Fonnte diefer auch ohne Entfchädigung die Privargrunds 
ftücke in einer Landfchaft abtreten. Falfch aber ift es 
daß alle Ländereyen in den Provinzen Eigentum des 
römifchen Staats gewefen wären: nur in Stalien war 
Defreyung von einer Ertragöftener der fichere Charakter 


47) Th. I. ©. 116, 450 — 452. 

*°) Pomponius 1. 20. D. de captivis et postlim. Publica- 
tur is ager qui ex hostibus captus sit, 

+9) Das geihah mit den cimbrifhen Eroberungen gallifcher 
Landfchaften. 

se) Pomponius a. a. D. s‘) 36.1. ©, 351. 
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eigenthuͤmliches Landes °?). In den Provinzen, — wie 
in Sicilien, — zahlten die Laͤndereyen der verbuͤndeten 
und freyen Staͤdte keine Abgaben, ſie genoſſen italiſche 
Immunitaͤt: aber die in den abhaͤngigen Orten waren 
nicht weniger Privateigenthum, obwohl zehentpflichiig, 
freylich nach fremdem und allgemeinem, nicht nach qui⸗ 
ritarifhem Recht. Nur von einzelnen FLandfchaften 
hatte Rom durch Eroberung des Grundeigentbum ge⸗ 
mwonnen °?). 

Auch die Saracenen gaben dem Eroberungsrecht 
biefelbe Ausdehnung und Befchranfung. In Städten 
bie fich unterwarfen blieb das Grundeigentum, aber 
nicht in denen die mit dem Schwerdt erobert waren, und 
der Feldherr erflärte daß felbft die Befehrung zum Islam 
es den Einwohnern von Circefium nicht erhalte; fie müß- 
ten pachten °*). In Indien, wie in der That in ganz 
Afien und im alten Aegypten, trägt alles Landeigenthum 
den Eharafter des römifchen Ager publicus: der Lan— 
desherr ift es im firengften Sinn, und aller Privat: 
befig nur darin verfchieden ob er feinen Antheil vom 
Ertrag einfordert, oder erläßt, oder verfchenft 5°). 

Bon 


2) Aggenus p. 47. ed. Goesii. Omnes etiam privati agri 
(in provinciis) tributa atque veetigalia persolvunt. Cicero 
adv. Rullum I. c, 4. Si Recentoricus ager privatus est. 

ss) Gicero Verrina frument. c. 6. 

s*) Mohammed Elwakedi Gefhichte der Eroberung von Mes 
fopotamien, 

“2 = das Gefchent ms landesherrlichen Antheils, nicht 
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Von der vielfachen und verſchiebenartigen Maſſe des 
römifchen fo erworbenen Staatdeigenthums mülfen wir 
bey der ferneren Unterfuchung alle8 fondern was nicht 
Acker, im meiteften Sinn, if. Denn ganze Städte mit 
allen ihren Gebäuden gehörten zu diefem Eigenthum, For: 
ſten, Bergwerfe, Steinbrühe, Salinen. Von diefen 
laͤßt fich nur Verpachtung derfelben Art denken wie fie al- 
Lenthalben für Kammergüter Statt findet, denn Regie 
ift niemals zu Nom für irgend einen Gegenftand der 
Staatseinfünfte gewefen, obwohl unveränderliche in 
Geld beftimmte Abgaben gradehin erhoben Und abgelie- 
fert wurden. Zölle und Accife wurden nothwendig an 
Speculanten verpachtet. 

Bey diefer herrfchenden Verbreitung des Verpach— 
tungsfpftems in der römifchen Verwaltung, und da auch 
in Beziehung auf die Domaine von Pacht und Pachtern 
die Nede ift, und der Nahme und Begriff des Ager publis 
cus das fortwährende Eigenthum des Staats enthält, fo 
ift nichts natürlicher als daß Neuere vorausfegten, gleich 
den Staaten unferer Zeit habe die Republik ihre Domaine 
verpachtet. Plutarch fihon glaubte e8 ’°), und feine 
Meinung hatte ein fehr unverdientes Gewicht, denn nur 
zu lange ift ed überfehen wie ſchwach das Urtheil und. wie 
feicht die Kenntnifle diefes fonft liebenswürdigen Schrifts 


des Bodens zu Vormerken, ift auch in der alten Geſchichte 
zu verftehen, wenn der große König Landichaften an The— 
miftofles zur Haushaltung oder an Parpjatis zum Schmud 
ſchenkt. 
56) Plutarch, Gracch. p. 837. 
Zweiter Theil. 
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ſtellers ſind. Andere Stellen von groͤßerer Autoritaͤt 
konnten den Schein verſtaͤrken, aber dieſer weicht allent⸗ 
halben einer ſtrengeren Erklaͤrung. 

Die Nichtigkeit der plutarchiſchen Nachricht ergiebt 
ſich aus ihrer Pruͤfung allein, deren die Unwiſſenheit 
eines griechiſchen Sophiſten kaum wuͤrdig if. Wir wiſ— 
ſen wenigſtens das gewiß daß die Abgabe vom Ge— 
meinland auf eine beſtimmte Quote der Erndte feſtgeſetzt 
war: ſo daß allerdings ihr Ertrag, in Hinſicht auf die 
Ergiebigkeit und die Getreidepreiſe waͤhrend fuͤnf Jahren, 
ein Gegenſchnd der Speculation und des Mehrgebots ſeyn 
konnte, keineswegs aber die Abgabe ſelbſt. Es iſt ſogar 
uͤberfluͤſſig gegen Plutarch zu bemerken, daß der Reiche 
welcher einen großen Beſitz zu vereinigen ſucht, nie ſo viel 
von einem kleinen Grundſtuͤck zahlen kann als der Bauer 
der mit eigenen Haͤnden arbeitet: und eine Combination 
mit eigenem Verluſt die Klaſſe der kleinen Beſitzer auszu⸗ 
rotten wird man nicht annehmen. Wie vereinigt man 
Luſtralpacht und einen durch Erbe oder Kauf feit Jahr: 
hunderten übertragenen Befig 7)? Bey der Verpach—⸗ 
tung des Bodens wäre ferner eine Webertretung des Maas 
Bes, fobald es einmal vorgefchrieben war, unmöglich ge 
wefen, wenn ein einziger patriofifcher Cenfor die Regiſter 
unterfuchte. And welche Vorſtellung muß man von dem 


s2) Gicero de oflic. II. c. 22. Quam autem habet zequita- 
tem ut agrum multis annis, aut etiam seculis ante pos- 
sessum, qui habuit amittat? c. 23. Ut cum ego emerim, 
sedificaverim, tuear, impendam, tu, me invito, fruare 


meo? Appian de bell. civil, p. 355. A. B, ed. Steph. 
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Umfang der Gefchäfte der Cenſur haben, um e8 möglich 
zu finden daß die unermeßlichen Domainen in Eleinen 
Parcelen hätten verpachtet werden können? Man müßte 
alfo nothwendig offenbare Verpachtungen meitläuftiger 
Diftricte, nicht von fünfhundert, fondern von vielen tau⸗ 
fend Jugern, annehmen, welche dann die Generalpachter, 
wenn fie gewollt, in Fleine Befigungen zerfchlagen hätten. 

Für diefe Meinung fcheint eine Stelle des Hyginug 
anmwendbar, welche von Verpachtung oder Verfauf auf 
hundert Fahre redet *8). Aufmerkfam gefaßt ift fie viel- 
mehr für die wahre Meinung wichtig, und redet unzwey- 
deutig nur von dem Verkauf der dem Staat gebührenden 
Steuerquote (des jus vectigalis), worüber der General 
pachter fich oft für die ganze Dauer feines Contracts mit 
den Steuerpflichtigen vereinigen mochte. Verkauf ift der 
eigentliche Ausdruck für cenforifche Location 2), und von 
einer jährlich zu erlegenden Summe, nicht von einem Ca⸗ 
pital zu verftehen, wodurch der Käufer eine Annuität er 
langt, ber Berfäufer die Revenüe anticipirt. Won einem 
Manceps, und Verkauf durch Mancipation, Fönnte bey 
einem Pachkcontract über den Boden die Rede nicht feyn: 
allerdings aber wurden Rechte an Ländliche Grundftücke, 


s°) Hyginus de condit. agr. p. 205. ed. Go&sii. Qui super- 
faerant agri vectigalibus subjecti sunt, alii per annos qui- 
nos, alii vero mancipibus ementibus, id est conducenti- 
bus, in annos centenos. — Mancipes autem qui emerunt 
lege dicta jus vectigalis, ipsi per centurias locaverunt aut 


vendiderunt proximis quibusque possessoribus. 


52) &, die unten Anm; 466. angeführte Stelle aus Feſtus. 
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wohin das Recht der Erhebung einer Steuer vom Ertrag 
gehört, durch Mancipation veräußert °°). Unter der 
Republik finder fich Feine Erwähnung einer Verpachtung 
der Staatdeinnahme auf längere Zeit als ein Luſtrum: es 
fcheint allerdings Neuerung aus einer Zeit worin die Gens 
. für aufgehört hatte, aber nach Veſpaſian kann fie auch 
nicht befremden. 

Eine Stelle Appians ©") nennt freylich auch Ver: 
pachtung unter den Arten der Verfügung über die Dos 
maine, allein im Gegenfaß ber Befisbenußgung, und 
muß auf die den alten Eigenthuͤmern fteuerpflichtig gelaf- 
fenen, oder die zu einer wahren Verpachtung geeigneten 
Gegenftände bezogen werden. Auch Polybius °2) redet 
in Ausdrücken welche Mißverftändniß veranlaffen Eönnen. 
Er berührt aber den Gegenftand fo ganz gelegentlich 
daß die nothwendig umftändliche Erflärung einer den 
Griechen nicht weniger ald ung fremden Einrichtung uns 
paſſend, und ein ſchwankender Ausdruck angemeffener 
war. Wie er: unter den verpachteten Gegenftänden Haͤ— 
fen nennt, die es doch nur in Hinficht ihres Ertrags 
durch die Zölle wurden, fo Eonnte er auch Ländereyen 


6°) Alpian tie. XIX. $. 1. Der ager publicus war für 
die Republik. allerdings Gegenftand der Mancipation; 
er ward durch die Quäftoren verkauft, 

°ı) Appian bell. civil. I. p.353. B. ed. Steph, imimgaoxor m 
skspietour. 

2). Polybius VI. c. 17. TlorAdr yug koyar orrwı Tor indı- 
donivar Ume rar ruuntavr — wor Ü moTamay, Alkki- 


av, xımiav, keraAder, Kweas. 


an 
aufführen in Beziehung auf die Abgabe von ihrem 
Ertrage. | 

In dem angeblichen Senatusconfult über dag Ge- 
meinland zur Zeit der caffifchen Ackerbewegungen, bey 
Dionyfius 6°), wird die fünfjährige Verpachtung des 
nichtverfauften und nicht affignirten Theil verordnet. 
Die Beftimmung des Ertragg — Sold zu zahlen —, 
iff, was nad) Living fpäter der Zweck eines alten Vor⸗ 
ſchlags war Ertragsſteuer vom Gemeinland zu erhes 
ben. Bey Dionyfius ift ein Mißverftändniß um fo mes 
niger auffallend, und um fo weniger darf ed und auf: 
halten, da er an berfelben Stelle das ungetheilte Ge— 
meinland limitiren laͤßt; während die regellofe Occupa— 
tion deffen entfchiedener Charafter war, 

Es ift nicht zu tadeln wenn man dem evidenteften 
innern Beweife wegen einer ausdrücklichen Aeußerung 
claffifcher Schriftfteler feinen Glauben verfagt. Go 
fönnte die Unbegreiflichfeit und fcheinbare Widerfinnig- 
feit der Verpachtung des Bodens eingeräumt, und den⸗ 
noch eine Stelle bey Livius °*) al8 unmwiderleglich anges 
führt werden. Doc auch diefe erflärt fih aus einem 
wenig bekannten Sprachgebrauch... Cicero fagt von ben 
fieilifchen Städten, deren Land, obwohl an Rom ver: 
fallen, ihnen wieder eingeräumt war, diefeg werde von 
den Cenforen verpachtet °°). Der Boden felbft konnte 


*s) Dionnfius VII. c. 73. 
**) Livius XLII. c. 19. M. Lucretius legem promulgavit, 
ut agrum Campanum censores fruendum locarent. 


#5) Gicero Verrina frum. c. 6. Perpaucie Sicilie civitates 


bier unmöglich Gegenftand der Verpachtung feyn, ber 
war ja zurückgegeben. Alfo nur der Antheil des Staats 
am Ertrag °°): und agrum Campanum fruendum 
locare ift fo gleichbedeutend mit Fructus agri Campani 
locare oder vendere. Dies erläutert ſich auch aus der 
Erzählung von Einführung der Accife zu Capua, und 
ihrer Verpachtung °7). Die Habfucht der Einzelnen 
hatte im campanifchen Gefilde ber Republik während 
dreyßig Jahren nicht eine Pacht fondern den Zehenten 
entzogen, 

Der Sprachgebrauch begünftigte hier Zweydeutig⸗ 
keit: aber wenn er von der Location redet, daß ein Schein 
entſteht als hätte fie den Boden betroffen, fo geftattet 
ev dagegen nie entfprechend von einer Conduction zu . 
reden. Hier vielmehr wird er felbft zum ficherften Ber 
weis des wahren Verbältniffes, Dom Pachter fann nie 
gefagt werben daß er ein Grundftück beſitze; Pachtung 
. und Befig einer Sache find widerfprechende Begriffe °°). 
Beſitz aber und Beſitzer find in allen Erwähnungen der 


sunt bello a majoribus nostris subacte; quarum ager cum 
esset publicus P. R. factus, tamen illis est redditus, Is 
ager a censoribus Zocari solet. 

**) So Feſtus s. v. Venditipnes olim dicebantur censorie 
locationes quod velut fructus publicorum locurum veni- 
hanı, Sp iſt diefer Ausdruf auch im Edict zu verftehen, 
Npian 1. 1. D. de Joco publico fruendo, 

#7) Living XXXI. c. 7. Censores portoria venalium Ca- 
puw — fruenda locarunt, | 

#*) Marcellus 1. 19. D, de adquir. v. amitt. possess. as 
polenus |. 21. eod, 
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Ackergefege die eigenthämlichen und zahllos wiederhohl⸗ 
ten Ausdrücke für die in der Domaine enthaltenen Land: 
gürer, und bie welche, ihren Befig innehabend, weder 
ihre Eigenthuͤmer noch Pachter waren 9): und immer 
wird auf einen vieljährigen, : ererbten oder erfauften, 


Beſitz gedeutet. 
Ein jedes Landgut heißt predium: aber nur dass 


jenige deſſen Eigentbum dem Befiger gehört heißt, in 


*”) Es braucht keiner vollftändigen Sammlung ermeifender 
Stellen. Zolgende bieten fi dar ohne mühfeliges Nachſu⸗ 
chen. Cicero de off. II. c. 22. Qui agrariam rem tentant 
ut possessores suis sedibus pellantur. Giehe oben Anm. 457. 
Livius II. c. 61. Ap. Claudio, causam possessorum public 
agri sustinenti. IV. c. 36. vectigali possessoribus agrorum 
imposito. c.51. Agrariz legis quæ possesso per injuriam 

„.agro publico Patres pellebat. c, 53. si injusti domini pos- 
sessione agri publici cederent. VI. c. 5. Nobiles in posses- 
sionern publici agri grassari. c. 15. nec jam possidendis 
publicis agris eontentos esse. c. 35. ne quis plus D ju- 
gera possideret. Epitome LVIII. eben diefes mit dem Zur 
fag eæ agro publico. Florus III, c. 13. Reduci plebs in 
agros unde poterat sine possidentium eversione —? Yaus 
(us 1. ı1. D. de eviction, Has possessiones ex priecepto 
prineipali partim distractas, partim veteranis adsignatas. 
(&. unten Anm. 497.) Auf die allerbündigfte Weife unter: 
fcheidet Cicero adv. Rullum III. c. 3. die Poffeffionen vom 
Eigentum, unter andern; Sunt multi agri lege Cornelia 
publicati, nee cuiquam assignati, neque venditi, qui a 
paucis — possidentur, — hos privatos facit: hos — agros — 
Rullus non vobis assignare vult, sed eis condonare qui 
possident. Ferner: cum ea qu& vestra sunt condonari pos- 


sessoribus videatis. 
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Beziehung anf ihn, ager: was wir in Befiß haben, un— 
fer Eigenthum aber nicht ift und nicht feyn fann, pos- 
sessio. Go fagt Javolenus 70): eine andere Definition 
der römifchen Pofleffionen giebt Feſtus, welche mehrere 
anszeichnende Merfmahle der Befigungen im Gemein; 
lande enthält. Cie werden angegeben als meitläuffige 
Landguͤter, welche nicht durch Mancipation fondern zur 
Benutzung befeffen würden, und nach Willführ einge- 
nommen waren "") Verderbt ift die Erflärung durch 
den Zufaß privarique: welcher doch wahrfcheinlich vorm 
Feſtus feldft ift: Werrius mag gefagt haben, auch Privat; 
grundftücke wovon man nur den Ufus nicht das Eigenthum 
habe, würden Poffeffionen genannt. Nichtig: aber die 
übrigen Beftimmungen der Definition find den Domai- 
nengütern eigenthümlich. Eine andere Definition, des 
Aelius Gallus, faßt die Sache allgemein: Poſſeſſion fey 
der Uſus von Grundftücden im Gegenfaß des Eigen: 
thums 22). 

*2) 1. 115. D. de V. $. Auch im Geſetz des Rullus wurden 
asri und possessiones fich entgegengejegt. Cicero adv. Rul- 
lum Ifl. c. 2. 

21) Seftus s. v. Possessiones appellantur agri late patentes 
publici privatigue, quia non mancipatione sed usu tene- 
bantur, et ut quisgue occupaverat collibebat. Die £esart 
iſt auch am Schluß ganz verdorben, aber der Sinn deutlich. 

°2) Feſtus s. v. Possessio. In dieſem Sinn iſt Lucrezens 
bekannter Vers: 

Vataque mancipio nulli datur, omnibus usu. 

Das Leben gehört zum Gemeingut der Natur: es wird nie 
Eigenthum des Befigers, dem fie es entziehen fann mann 


\ 
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Unmittelbar auf den vorliegenden Gegenftand bes 
zieht fih in Javolenus Definition der Ausdruck: was 
unfer Eigenthum nicht feyn Fann: denn ed war eine 
Grundregel des alten Nechts daß Ufucapion gegen den 
vömifchen Staat fchlechterdings unmöglich fey ”?). Nas 
türlich: weil alles quiritarifche Eigentum vom Staat 
ausging. Vielfache Benfpiele und Erwähnungen wie 
Domainengrundftüce dem Staat nach langer Ufurpation 
zurücfvindicirt worden, in Gefchichtfchreibern, Agrimen- 
foren und Inſchriften, zeigen wie ftreng diefer Rechts— 
grundfaß von der Älteften Zeit ber bis auf Veſpaſians 
Cenſur geltend gemacht ift, 

Der Begriff des Ager publicus, als einer Art des 
Publicum, oder des Staatseigenthums, muß aus dies 
fem allgemeineren entwickelt werden, Diefes ift dagje- 
nige, deffen Eigenthum der Gefammtheit der Gemeinde 
gehört, die Benugung jedem einzelnen Bürger frey— 
fiehbt 7°). So gehört, auffteigend, das Meer der All- 


fie will. Mancipium iftdas alte Wort für Figenthum. Nur vor: 
laͤufig: Usus ſcheint im Älteften Sprachgebrauch der Befis, 
fubjectiv, gewefen zu ſeyn: Possessio das Object des Befiges: 
daher usu capere: jenes erft fpdter befchränft wie in unferm 
Civilrecht, wo es auch nur Privatverhältniffe betrifft. Der 
bloße Usus ließ dem Eigenthuͤmer das jus fruendi — das Recht 
einer Abgabe von der überlaffenen Benugung (oben ©, 358. 
Anm. 466.); durch den Ususfruetus accrefeirte es dem 
Nutznieſſer. 

73) Der ſogenannte Aggenus des Rigaltius, de controversiis 
agrorum. tit. de alluvione p. 69. ed. Go&sii. 


242) So redet Cicero vom Marsfeld, es wvergleichend mit dem 
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gemeinheit des Menfchengefchlechtd, und jeder mag es 
benugen, ohne Nückficht welches Staat Bürger er 
ift 75): abfteigend befigen die in ber Gefammtheit des 
Staatd enthaltenen Gemeinden, von ben größten bis 
zur fleinften, ihre Gemeingüter nach der Analogie der 
Republik 760), welche fie theild dem einzelnen Genoffen 
unmittelbar zur Benutzung überlaffen, theild, was bey 
ihrer Lage und Eigenthuͤmlichkeit möglich ift, in Erbzing 
ober Pacht geben fönnen. 

Die römifche Nation benutzte ihr unermefliches Eigen: 
thum ebenfalls auf verfchiedene Weifen. Theild, fofern 
es Gegenftände waren die Feine unmittelbare Benugung 
für die Bürger zuließen, nur ald Einnahme für den 
Staat durch Verpachtung des Objefts felbft, oder den 
Verkauf einer Ertragsſteuer — diefes bey den ihren ehe: 
maligen Eigenthümern als precarer Befiß zurückgegebe 
nen Feldmarfen: theild beydes, zur Einnahme für den 
Staat durch die Ertragsftener, und zur Benugung für die 
Bürger: theils zur Benugung ohne Steuer. Die Benuz⸗ 
zung konnte bey einigen Gegenftänden, ihrer Natur nad, 

noch übrigen ungetheilten Gemeinlande, — Für den obi; 

gen Gas redet der Inhalt der 1. 2. u. 4. D. de di- 

vis. rer. In dem Zeitalter der Yuriften aus denen. die Pan: 

decten gefammelt und nad denen die nftitutionen. ges 
fohrieben find, kannte man freylid in Italien kaum ande; 
res Gemeingut des römiichen Volks als Slüffe, vo 

Straßen, Pläge u. f. w. 

25) Die Verwechfelung diefer Gegenftände und der Gemeins 
güter ift ein barbarifcher, von Neueren begangener, Fehler. 
76) Res universitatis. 


Statt finden, ohne daß der welcher fie ausübte einen anz . 
dern dadurch ausfchloß, oder fich einen beftimmten Drt 
zueignete: fo Fiſcherey in Ströhmen und Seen. Ver: 
wandt ift diefer Art die Hutnutzung, welche ebenfalls nicht 
unveranderlich an die Scholle gebunden ift: aber bey der 
Benutzung zu Acerbau und Pflanzungen tritt ein aus⸗ 
fchließender Befiß ein, melcher ohne gleiche Vertheilung, 
oder Wechfel, oder feſtes Gefeg, mit dem Begriff des 
Gemeinlands unvereinbar fcheint. Beydes, der Anbau 
und die Weidenugung waren, eben als ausfchließender 
Gebrauch Einzelner, der Abgabe von einem Theil des 
Gewinns an die Gemeinde des Staats nothiwendig un- 
terwo rfen. 

Es iſt ſchon fruͤher angedeutet worden daß, ſo gewiß 
eine Zeit war worin nur die Patricier die ſouveraine 
Gemeinde Roms, und die eigentlichen Buͤrger der Repu⸗ 
blik waren, eben ſo gewiß ihnen damals das Benutzungs⸗ 
recht des Gemeinlands ausſchließlich gehoͤrte; daß dieſes 
Recht fortwaͤhrte als es eingefuͤhrt war die Plebejer durch 
eigenthuͤmliche Landanweiſungen abzufinden, und voͤllig 
rechtmäßig fortgedauert haben würde wenn dieſe Anwei⸗ 
fungen redlich vollzogen, und alle übrigen urfprünglichen 
und übernommenen Verpflichtungen erfüllt wären 77), 
Daher find die Aeußerungen des Gefchichtfchreibers über 
ihre mwiderrechtliche und gewaltfame Ufurpation bed Ge: 
meinlands 7°) ganz falfch: Vorwürfe welche die Nobilt- 

7) Th. J. S. 451. 
©) Livius eigenes Urtheil IV. c. 51. Oben ©. 196. Anm, 
230. Als Yeußerungen der Tribunen IV. o. 53. V. c. 5. 
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taͤt des ſiebenten Jahrhunderts mit großem Recht treffen, | 
weil fie, ohne die Anfprüche eines feit unvordenklicher 
Zeit abgefonderten Standes zu haben, fich über ihre Gfei- 
chen ufurpirend erhob, auch Sullas Sieg ganz räuberifh 
benußte, Livius ftört diefe vermeinte tyrannifche Anmaa⸗ 
fung der Patricier nicht im feiner Vorliebe für ihren 
Stand: ed ift nur-gerecht, ohne diefe Vorliebe zu theis 
fen, Andeutungen zu widerfprechen melche der Linpar: 
theyifche, wenn fie gegründet wären, fehr ernfthaft neh, 
men würde 7?) 

Es ſcheint hoͤchſtens nicht unmöglich daß and) ber 
plebejiſche Nitterftand einigen Antheil an dem Benuj 
zungsrecht hatte: das licinifche Gefes aber hatte zum 
Zweck es alten Plebejern zu gewähren, und durch bie 
Zeftfegung eines Maaßes für den höchften erlaubten Dr 


des Manlius VI. c. 15. (Anm. 469.) des Licinius VI. c. 37. 
Noch heftiger läßt Dionyfius felbft König Servius ſchmaͤ⸗ 
hen IV. c. 9. ras Inmorias yas Tas Krmidssaras woarlı: 
und Sp. Caffius VIIT. c, 70. rar Kyaslesarov, nal wi 
side) Iıxaio zarsexuroren marzıniaor. Go urtheilt er auch 
ſelbſt VIII. c. 69. | 

29) Es ift wiederhohle erinnert daß die patriciſchen Landgir 

ter zur Domaine gehörten, die plebejifchen Hufen Eigen 
thum waren. Damit will ich aber nicht behaupten, was 
fid) weder bejahen noch verneinen Läßt, daß die urfprüng 
liche römifche Feldmark nicht eigenthuͤmlich unter die Bir 
ger der patriciſchen Geſchlechter getheilt und afjignirt war. 
Die Hauptftelle bey Livius redet allerdings nicht von die 
fem urfprünglichen Bezirk, fondern von dem eroberten: nur 
betrachtet fie jenen als fehr unbedeutend, 


fig, bey der zunehmenden Erweiterung. welche der Ur— 
heber der Rogation als Folge derfelben verheiffen durfte, 
einer bedeutend großen Zahl den wirklichen Genuß zu 
verfchaffen. Aber es wäre mwiderfprechend gemefen uns 
mittelbaren Antheil an dem Beil des Gemeinlands 
über den Umfang der Bürgergemeinde hinaus zu verleiz 
hen; und wenn in der Gefchichte der gracchifchen Un— 
ruhen von den Stalifern erwähnt wird daß ihr Beſitz 
in der Domaine bedroht war, fo if die entweder auf 
zurückgegebene Feldmarken zu beziehen, oder auf Bes 
figungen welche fie durch Pachtung oder Kauf oder pres 
car von römifchen Bürgern empfangen hatten. 

Der Befis der einzelnen Bürger welche ihr Recht 
an der Domaine ausüben konnten und wollten, begann, 
nach vielfachen Zeugniffen, durch Occupation, oder Bes 
fignahme *0), nicht durch. beftimmte Anmeifung und 
Verleihung von Seiten des Staatd. Eine Korm, allers 
dings muß diefes Gefchäft gehabt haben, Nach Ap- 


0) Häufig wird dies angedeutet bey den Agrimenforen. Go 
bey Siculus Flaccus p. 3. Nec tantum occupaverunt quod 
colere potuissent, sed quantum in spe colendi reservavere, 
Daher die agri occupatorii und arcifinales: die latifundia 
arcentium vicinos bey Plinius XVIII. c. 4. Auch Livius: 
Nec agros occupandi modum — Patribus fore. VI. c. 37. 
Die Stelle aus Feftus oben Anm. 471. Sibi sumere: Fragm. 
der Ler Thoria. Der entprechende Ausdruf für das Ver: 
haͤltniß des Staats war Eonceffion. Im Gefes des Rullus 
waren vom verliehenen Eigenthum die Ausdruͤcke publice 
data, assignata gebraudt: von den Poſſeſſionen concessa. 
Cicero adr. Rall. III. c. 2. 


plan 2*) wurden die Bürger vom Staat aufgefordert | 
die wüften Strecken zur Benusung in Befig zu nehmen, 
Kon welcher Magiftratur das Edict ausging, und welche 
Ordnung Gemwaltthätigfeiten und Verwirrung hinderte, 
meldet er nicht. So gering Appians Werth fonft im Gan: 
zen ift, fo vorzüglich ift die allgemeine Darftellung der 
rechtlichen Verhaͤltniſſe welche er vor der Gefchichte der 
gracchifchen Unruhen giebt: ich glaube daß man ohne 
einigen Zweifel annehmen Fann, er folge, bier und im 
ganzen erftien Buch von dem bürgerlichen Unruhen, dem 
im Alterehum fehr hochgeachteten Pofidonius von Apas 
| mea, welcher Polybius Gefchichte mit feinem Geift und 
feiner Einficht fortfegte. 


Diefer Beſitz war der Uebertragung durch Schen⸗ 
fung, Verkauf, Vererbung fähig 22); wodurch aber, 
wie bemerft iſt, niemald durch Ufucapion Eigenthum 
entftehen fonnte. Dieſes blieb dem Staat, bis er es 
förmlich übertrug, mit uneingefchränfter Befugniß den 
immer precaren Befiß aufzuheben, und die erledigten 
Grundſtuͤcke zu verfaufen oder zu afligniren. Der Um 
terthban der daß eingeraumte Land feiner Vorfahren 
baute, Fonnte nicht murren wenn die Nepublif für guf 


25) Appian de bell. civil. I. p. 353. ed. Steph. 


2) ©, die ſchon angeführten Stellen aus Eicero de off. II. 
c, 22. 23. Ferner Appian de bell, civil. I. p. 355. A. B. 
ed. Sıeph. Slorus IH. c. 13. Relictas sibi a majoribus 
sedes, zetate, quasi jure hereditario possidebaut, Paulus 
l. 11. D. de eviction. | 


— 467 — 


fand anders daruͤber zu verfügen °?). Nicht unverletz⸗ 
licher war der Befiß des Bürgers, felbft innerhalb der 
fünfhundert Jugern welche das lieinifche Gefeg nur zu 
überfchreiten verbot, nicht zuficherte; obwohl Ti, Grac⸗ 
chus den Befiß bis zu dieſem Maaß als verjährt ehrte und 
beftätigte. Unzweifelhaft bemweifen die folgenden Bey: 
fpiele. Der Ager trientius tabuliusque, womit der dritte 
verfallene Termin der Anleihe aus dem hannibalifchen 
Krieg abgetragen ward, lag um Rom: es war den 
Staatsglänbigern erlaubt fih in dem Bezirk innerhalb 
funfzig Millien um die Stadt Grundftücde. auszufuchen, 
welche doch hier nothwendig alle im Befig roͤmiſcher Buͤr⸗ 
ger feyn mußten ®*). So war die Feldmark von Capua 
zwifchen einer großen Menge Fleiner Befiger , römifchen 
Bürgern, getheilt: dennoch war nicht das Recht fireitig 
fie ihnen zu entziehen um eine Cofonie zu gründen, nur 
die Billigkeit und Klugheit ®° ). 

Nach dieſer Darſtellung wird es nicht zweifelhaft ſeyn 
daß die roͤmiſche Republik, wenn ſie die Niederlegung eines 
Theils ihrer Domaine zu allgemeinen Aſſignationen, zu 
Colonieen oder zum Verkauf, beſchloß, eben ſo rechtmaͤßig 
handelte als ein Landesherr welcher Vorwerke, die meh- 
rere Menfchenalter in der Pachtung einer Familie geblie: 
ben, zu parcelliren oder zu verkaufen befchließt. Dem 
einzelnen entgeht freylich ein großer Vortheil, und es 
kann ihn fehr hart treffen wenn er es verlernt hatte einen 

#5) Gicero adv. Rullum II. c, 21. 
%+) Livius XXXL c, 13. 


%) Cicero adv. Rullum II, c. 31. 
” 


ſolchen Wechſel ſeines Schickſals zu erwarten. Ganz an⸗ 
ders verhaͤlt es ſich mit der Einziehung des Bauernlands, 
ſelbſt bey fortdauernder Erbunterthaͤnigkeit. Nur gaͤnz⸗ 
liche Unkunde des einheimiſchen alten Rechts hat es ver- 
kennen können daß Bauernland von Alters her bey allen 
deutſchen Völkern abgefondert vom Dofland, unverein- 
bar mit ihm, und unverleglich befianden hat: wenn auch 
über das erbliche Anrecht der einzelnen Befiger, und die 
Sreyheit der Herren in der DBelehnung, Abweichungen 
Statt fanden. Durchgehends war der Befig veräußerlich 
und in der Familie erblich, immer wenigſtens mußte er 
einem Bauern verliehen fenn. Der unterfhänige Bauer 
war nur zu Zinfen, Laudemien und Dienften pflichtig, 
und dem Gericht feines Herrn unterworfen, daher frep- 
lich auch feiner Willführ überlaffen, und nur durch fein Ge 
wiſſen gefchüßt 8°), wie der Unterthan gegen den Landes⸗ 
herren. Diefed, für fünftige Ausbildung in fich vorbereis 
tete Berhältniß, ift zu einem völligen Eigenthumsrecht de? 
Gutsbeſitzers an den Boden, und einem geduldeten Pacht 
befig des Bauern verdreht worden: zugleich hat fich die 
Predigt vom Mehrertrag der großen Wirthfchaften, und 
der verfchwenderifchen Koftbarfeit Eleiner Beſitzthuͤmer 
für den Nationalreichthum, erhoben, Man wollte reiche 
Staaten, zufammengefeßt aus der größten möglichen 

Summe 


35) Eine Hauptftelle über dies germanifche Recht auch aufer 
Deutſchland findet fi) aus dem franzöfiichen Juriſten Pe- 
trus de Fontanis bey Ducange s. v. Villanus. Die weitere 
Erörterung fordert eine eigene Abhandlung. | 


Summe Privatreihthums: wäre dieſe aud) nur une 
ter die Fleinfte Zahl vertheilt möglich, die ganze übrige 
Nation abhängig und arm, flatt felbfifländig und wohl⸗ 
behalten, Darauf hat die Zerftörung des Bauernſtands 
begonnen, und wo fie gefördert hat werden die Staaten, 
zu fpät ihre Fehler wenn auch nicht ihre Ungerechtigkeit 
bereuend, ihn nie wieder herftellen Fönnen, fo wenig es 
im finfenden römifchen Neich möglich gewefen wäre, 

In alten Tagen, und ehe noch Municipien entſtan⸗ 
den, war das Gemeinland wohl gewiß in ſeinem Umfang 
und Werth ungleich bedeutender als das quiritariſche Ei⸗ 
genthum, gebildet durch Affignation und Verkauf von jes 
nem. Diefes Verhäftniß fcheint, fogar nachdem viele 
Municipien und ganze Landfchaften römifcher Boden ge- 
worden, und wieviel auch dagegen von der Domaine durch 
Berfauf, allgemeine Affignation, über dreyfig latinifche 
und mehrere Bürgercolonieen, getrennt war, wenigftens 
bis zu den Sempronifchen Gefeßen, vielleicht bis zum mar⸗ 
fifchen Krieg nur auf Furze Zeiten geändert zu feyn., Wie 
unmöglich ed immer ift Die Beftandtheile des Gemeinlands 
einzeln aufzuführen, fo unftreitig läßt fich doch annehmen 
daß es, ohne jene allmählichen Abfonderun: 
gen, im eigentlichen Italien bis an die Macra und Aris 
minum, weit mehr ald die Hälfte des ganzen Flächenin- 
halts der Halbinfel betragen haben würde, 

Nun fcheint e8 doch undenkbar daß ein Gegenſtand 
von folcher Wichtigkeit, der eigentliche Reichthum ur: 
forünglich des patricifchen Standes und dann der Nobilis 
tät, der Unficherheit Preis gegeben fey, die, dem Anz 
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fchein nach, von einem Befig unzertreunlich feyn mußte, 
weicher nichts als dieſes, aber doch vererblich und ver: 
äußerlich war. Wir find berechtigt unmittelbare Ruͤck— 
ficht der Gefeggebung, fey ed des Staats oder der präto: 
rifchen, vorauszufegen und aufzuſuchen. 

Ich will ed nur als eine bloße Möglichkeit vermuthet 
haben daß die Tradition, von der in den zwoͤlf Tafeln, in 
unbefannter Beziehung, die Nede gewefen ift, fich auf 
diefen Befiß bezogen haben möchte: denn wenn fie auch 
die einzige Form der Ueberantwortung defjelben war, fü 
konnten die Gefeße doch auch damals ſchon von ihr reden 
bey Gegenftänden welche nicht mancipirt wurden. Hin 
gegen halte ich nichts für unzweifelhafter gewiß als die un: 
mittelbare und urfprüngliche Beziehung der poffefjorifchen 
Interdicte auf diefen Befig. Ausdruͤcklich wendet Cicero 
fie an auf den DBefiß des Gemeinlands 3’), und ihr Sn: 
halt deutet unmittelbar hieher. Freylich nicht die Formel 
des Interdicts uti possidetis, wie mir fie jeßt aus dem 
beftändigen Edick lefen: denn hier ift die Nede von Häw 
fern: wohl aber die weit ältere, die aus Verrius Flaccus 

®7) Cicero adv. Rullum III. c. 3. Heec trib. pl. promul- 
gare ausus est, ut, quod quisque — possidet, id eo jure 
teneret quo qui optimo privatum ? Etiamne si vi ejecit? 
etiamne si clam, si precario venit in possessionem ? Ergo 
hac lege jus civile, causae possessionum, prætorum inter- 
dicta tollentur, Die erläuternde Folge oben Anm. 469. 
doc) bitte ich jeden das zweyte und dritte Capitel ganz zu 
lefen. Auch Dionyfius giebt fchon aus dem Scilifchen Ge: 
fe eine Erwähnung des Befiges vi aut clam. Giche oben 
Anmerk. 65. 


und urfprünglich aus Aelius Gallus erhalten iſt 18). 
Diefe redet ausdrüctich von einem Fundus, Ferner: 
wie der Befig des benugenden Privatus gegen den Staat 
precar war, fo ohne Zweifel auch der des Clienten ge: 
gen den Patron, der ihm von feinem Antheil der Domaine 
“ein Eleined Örundftück eingeräumt hatte 3%), Solche Beleh- 
nungen dauerten natürlich fort als die alte Clientel laͤngſt 
nicht mehr befand: das Geſetz gebot, nach Appian, die 
Anfiedelung freyer Inſten im Verhaͤltniß der Fläche jedes 
Landguts 9°), Man nenne es feine moderne Fdee wenn 
angenommen wird, diefe, obwohl fie nothivendig in einem 
gegenfeitig ganz freyen Verhaͤltniß fanden, wären durch) 
eine Kathe und ein Paar Morgen für die Dauer ihrer 
Dienfte mit dem Gut verbunden gewefen, Sie waren 
nicht nothwendig römifche Bürger, auch freye Italiker 
fonnten in diefes Verhältniß treten, wie in ber alten 
Elientel, Ein folcher Client war, auf des alten Catos 
Gut, Salonius, deffen Tochter er heirathete. Was in 

22) Ben Feſtus s. v. Possessio. Uti nunc possidetis eum “ 
fundum: anftatt eas wdes, in den Pandecten. Es ift un; 
moͤglich die Anfichten welche bey lebhaftem Ideenwechſel 
dem Freunde urfprünglic mehr als ung felbft gehören, die 
welche er wedte, zu fcheiden, obgleich fie in ihrem Ur— 
fprung unfer eigentlich nicht find. Das mitgerheilte koͤnnen 
wir als feine freye Gabe nennen: die obenftehende Bemer; 
fung hat Savigny mir mitgetheilt, 

22) Th. 1. ©. 236. Gie gaben ihnen, fagt Feftus, Land, 
wie ihren eigenen Söhnen: und jeder Befig des Sohns 
war precar nad) des Vaters Willführ, 

9°) Xppian de bell. civil. I, p. 354. ed. Steph. 
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Zeiten entſtand wo buͤrgerliche Macht wenigſtens nicht 
der untergeordnete Zweck der meiſten Großen war, und 
das allgemeine Wohl Roms und Italiens mehr galt als 
des Einzelnen Gewinn, mußte aufhoͤren als Habſucht und 
Bereicherung der einzige Gegenſtand der Wuͤnſche wur⸗ 
den. Da geſchah ed, was Tiberius Gracchus bejam— 
merte, daß die kleinen Leute aus ihren Beſitzungen ver— 
trieben, und dieſe zu Weiden verwandelt wurden 92): da 
trauerte Horaz über die Ausftoßung ber armen Clienten 
aus der väterlichen Hütte ??). 


⸗21) Appian a. a. D. Plutarch, Gracch. p. 828. D. Schon 
Sir Thomas More fhrieb, Schaafe wären für den Lands 
mann furchtbarere Kaubthiere als Wölfe, In den Hoch— 
landen haben die Einwohner vieler Dörfer auswandern 
müffen, weil der Gutsherr die Schaafzucht einträglicher 
fand: elfhundert gingen von einem einzigen But nad) Canada. 

»2) Horaz Carm. II. 18. 

Deine Habſucht, nimmer fatt, 
Verruͤckt den Markſtein jedes nahen Aders? 
Und du uͤberſchreiteſt ftets 
Des Schuͤtzlings Graͤnzrein: ausgeſtoßen wandern 
Weib und Mann: er trägt im Schooß 
Der Mäter Hausgott und die armen Kinder. 
Webe einer Nation wenn der alte Feudalſtolz erloſch, und der 
Gewinnfucht wich, alles nur als Speculatien berechnet wird, 
Siebe und von Gefhleht zu Geſchlecht ererbte Anhaͤnglich— 
keit keinen Reiz mehr haben, Güter eine jedem Wucherer 
kaͤufliche Wanre werden: wenn dann nicht die Verhaͤltniſſe 
des Bauern zum Gutsherrn und fein eigenthümlicher Be: 
fig ſchon unverruͤckbar feftgefegt find, Eine Bettelfreyheit 
bite nicht. 


ee a 

Der Prätor wollte nicht daß das willführlich ver 
fiehene (precario) gegen den Geber als fefter Befig bes 
hauptet werde, während er diefen, wie er beftand, 
(uti possidetis) unter feinen Schug nahm: aber er 
fchüßte nicht weniger den unabhängigen Fleinen Beſitzer, 
indem er den gewaltfamen Befiß (vi) für ungültig 
erklärte. Auch über diefen Elagen die Gracchen und alle 
Tribunen ihres Zeitalters bitterlich: während der Soldat 
gegen den Feind diente, vertrieb der mächtige nach feinem 
Guͤtchen füfterne Nachbar fein Weib und feine Kinder. 
Dies war bey Eigenthum offenbar unmsglich: bey der 
Entfernung vieler Landfchaften von römifcher Jurisdic— 
tion fonnte es leicht auf dem Gemeinlande gefchehen. 
Dem Abmefenden, dem Neichen wie den Armen, konn—⸗ 
ten ihm unbewußt (clam) Felder von den Nachbar 
entzogen werden; hier ſchuͤtzte Feine Limitation. Auch in 
foichen Fällen gewährte der Prätor Hülfe; und in Eeis. 
nem Sal fonnte der entzogene Befiß durch Verjährung 
verlohren geben, welche nur das Eigenthum betraf, 
Alle Deutung anf das DVerhältniß zum Staat warb 
durch die Formel einer vom andern (alter ab altero) 
ausgeſchloſſen. | 

Man bezieht die Interdicte auf das prätorifche Eigen 
thum: eine befondere Sorgfalt für diefeg, und Wichz 
tigfeit deffelben in den alten Zeiten der Republik, ehe 
die Ertheilung des Bürgerrecht an Latiner und Itali— 
fer alles umgeftaltete, fcheint mir gar nicht im roͤmi⸗— 
ſchen Sinn. Als Beftätigung der Beziehung auf den 
Beſitz des Gemeinlands laͤßt fich vieleicht auch anfühe 
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ren daß nach der Ordnung der Abhandlung in- Ulpians 
Commentar, wie in den Pandecten, jene nterdicte auf 
die Verfügungen welche das Gemeingut (publicum ) 
betrafen, im Edict gefolgt zu feyn fcheinen ??). Wenn 
dieſes auch hier hauptſaͤchlich nur auf Stroͤhme, Ufer, 
Straßen, beſchraͤnkt war, ſo erklaͤrt ſich das daher, daß 
ſeit Domitian von der einſt unermeßlichen Fuͤlle faſt 
nur dieſes in Italien dem Staat noch geblieben war. 

Denn nachdem das Gemeinland in der Halbinſel 
abwechſelnd durch die Buͤrgerkriege und ihre Confisca— 
tionen angewachfen, und durch Militarcolonieen oder 
allgemeine Affignationen wieder fortgegeben war: nach- 
dem ber Krieg wodurch Vefpafian das Neich eroberte, 
und die Belohnungen feiner Legionen, die legten großen 
Veränderungen diefer Art verurfacht hatten: vindicirte 
feine firenge Deconomie alle vernachläßigte, von ben 
Eolonieen und Municipien als Communalland ufurpirte, 
vom Staat nicht ausdrücklich vergebene, Landftriche — 
die Subseciva. Dies erfchätterte das Vermögen faft 
alfer Pandftädte, und Domitian ward durch ein Edick, 
welches diefes fämmtliche Land den Gemeinden fchenfte 
die es früher benugt hatten, der Wohlthäter Italiens ?*), 
Dadurch aber verfchwand auch faft alles Landeigenthum 
des Staats: und ein Schriftfieller, der wahrfcheinlich 


>) Die Verfügungen über das Publicum ftehen Dig. XLIIT. 
tit. 6— 15. dann folgen die nterdicte. Jene bey Ulpian 
im 6often, diefe im 7often Bud, des Commentar. 

9*) Der fogenannte Aggenus tir. de subsecivis, p. 68. 69. 
ed. Goesii. . 
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in Trajang Zeitalter gehört, weiß nur noch in bem da⸗ 
maligen Picenum, um Neate, von Fändereyen welche 
Eigenthum des vömifchen Volks waren, und deren 
Steuer der Schaß empfing ?°). Die Schriftfteller der 
Dandesten kennen folhe Nationalgüter freylich noch: 
Paulus redet von ihnen unter dem Nahmen agri pıı- 
blici, und lehrt: ihr Befig, da fie auf ewig verpachtet 
wären, fönne nur unmittelbar vom Kaifer zuruͤckgeru— 
fen werden 20). Bon diefem aber ohne Entfchädigung: 
und die Wegnahme zu Verkauf oder Affignation ward 
nur als ein Unglück betrachtet, welches den Befiger 
star 77), 

Der Fall über den Paulus hier ein Gutachten ab- 
gab, betraf ein Landgut in Deutfchland, oͤſtlich vom 
Rhein, eigentlich jenfeit$ der Provinz in der aͤußerſten 
Militargranze, Auf fie war jegt, wie es feheint, diefe 
Sorm des alten Befiges beſchraͤnkt, und dauerte hier 
fort bis auf Honorius und Theodofius. Ein Gefeg des 
Jahrs 423 vertilgte auch dies uralte Recht: der Kais 
fer verwandelte den bisherigen Befiß in volles Eigen 
thum ?3). Die Eonflitution iſt zu Navenna gegeben: 
überhaupt fcheint die Sache dem oͤſtlichen Keich fremd 
gemwefen zu feyn: und es ift Fein Wunder daß nicht nur 
das Gefeg des Honorius im Coder fehlt, fondern auch 


»s) Giculus Flaccus p. 2. ed. Go&sii. 
.»°) Paulus 1. 11. D. de public. et vectig. 
97) Paulus J. 11. D. de eviction. (oben Arm, 469.) 


s® ], un C. Th. de rei vindicat. 
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in den Pandecten faſt keine Spuren des alten Rechts 
übrig find 99), 

Dagegen reden diefe häufig, auch in einem eigenen 
Titel, von den flädtifchen Vectigalgütern. Diefen ha— 
ben die, welche fich dem richtigen Begriff am meiften 
näherten, die Beſitzungen des Gemeinlands gleichgeftelft. 
Doch ift der rechtliche Unterfchied nicht weniger groß 
ald der Gegenftände Umfang und Wichtigkeit: drey 
Hauptpunfte find hierüber entfcheidend. Es ift bemerft 
daß der drifte rechtliche Befiger nie ein Grundftück des 
Gemeinlands des römifchen Volks ufucapiren EFonnte: 
Vectigalguͤter der Städte Eonnten fo ufucapirt wer: 
den °°°), 

Nach Paulus *) hatte der Vectigalbefiger eine Klage 
gegen das Municipium, wenn ihm, bey richtiger Zahlung 
der Erbpacht ?), fein Grundftüc entzogen ward, gleich 
dem Zeifpächter 3). Die römifche Nepublif hatte ein 
unbefchränftes Necht den Befiser ohne alle Entfchädi- 


22) Von den Faiferlihen Kammergütern, die auch dem Pris 
vateigenthum entgegengefegt werden, kann hier die Rede 
nicht ſeyn. 


*00) Savigny vom Beſitz, zte Ausg. ©. 110, 
:) 1.1. D. $. 1. siager vectigali. 2)1. 2. eod. 


>) 1. 3. eod. Nach diefer beftimmten Angabe muß man, mit 
Haloander, 1. ı. pr. tamdiu und quamdiu verfegen, wel 
des die Florentina finnlos umftellt. Hiernach mar der fpd: 
tere Wectigalbefig von dem emphpteutifchen nur in Hinficht 
der verpachtenden Perſonen verſchieden: dort nothwendig 
eine Commune, hier auch Privatperſonen. 
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sung zu entlaffen: es verftcht fich daß auch die aufge 
führten Gebäude ihr anheimfielen. 

Ein Municipium überließ die Erbpacht feiner Grund: 
fiücfe einem jeden rechtlich befugten durch Contract, bie 
Republik nur den Mitgenoffen der Souverainetät, oder 
den alten Einwohnern, durch Conceſſion. 

Wie die ganze Verwaltung ded Staatövermögens 
dem Senat gehörte, fo verfügte er auch Affignation 
und Verkauf. Doch war die Einmifchung der Volks— 
verfammlung rechtmäßig: früher, weil zum Nachtheil 
ihres Standes die Gefeße nicht erfüllt wurden: fpäter, 
weil fie, anerfannt ald der Souverain, Kenntniß von 
dem der Verwaltung anvertrauten Staatseigenthum zu 
nehmen und darüber zu verfügen unffreitig befugt war. 

Die folgende Eintheilung des Grundeigenthumsg, 
nach firengen römifchen Begriffen, giebt, mit der Ueber: 
ficht, die eigenthäümlich gebräuchlichen Ausdrücke des 
alten Staatsrechts. Ager (Marf) ift die Gefammtheit 
des einer Staatsgemeinde eigenthümlichen Bodens, im 
Gegenfaß von terra, Fand, welches viele felcher Eigen; 
thumsbezirfe neben einander begreift *). 

Alles Landeigenthum (ager im engeren Sinn) ift 
entiweder römifch oder fremd (aut Romanus aut pere- 
grinus), Unter dem legten ift auch latinifches zu vers 
ſtehen. 

Alles roͤmiſche Land iſt Eigenthum des Staats (Ge⸗ 
meinland, Domaine), oder Privateigenthum (aut pu« 
blicus aut privatus), 

+) Bares de L,L. VI. c. 2; 
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Das Landeigenthum des Staats ift entiveber den 
Göttern geweiht (sacer) oder menfchlicher Benugung 
gewidmet (profanus, humani juris). Spätere Anficht 
machte dieſe Eintheilung zur höchften, und unterfchied 
dann das Eigenthum menfchliche® Rechts in Gemein: 
gut und Privateigentbum 5). Aber eine Schrift welche 
offenbar unter Domitian verfaßt ift °): — bie einzige 
unter den Agrimenforen welche zu den claffifchen gezählt 
werben fann, und mit wahrer Nechtswiflenfchaft ge 
fchrieben ift: — dieſe ſagt, der Boden heiliger Daine fey 
unftreitig Eigenthum des römifchen Volks 7). Dies 
beitätigt die Nachricht bey Livius daß der Tempel und 
Hain der Juno zu Lanuvium gemeinfchaftliched Eigen 
thum des römifchen Volks und des Municipiums ges 
worden ſey, ald den Lanuvinern das Bürgerrecht ge 
geben ward 8). 
Alled Landeigenthum des Staats, menfchlichen 
Rechts, ift entweder den alten Eigenthümern oder den 


5) Gajus l. ı. pr. D. de divis. rer. 

) Das von Kigaltius herausgegebene, von ihm dem Aggenus 
sugefchriebene, Fragment de conıroversiis agrorum, kant, 
nad) der Art wie Demitians darin gedacht wird, nur unter 
feiner Regierung gefchrieben feyn (Praestantissimus Domi- 
tianus: Tit. de subsecivis p. 69. 'ed. Gocsii), Go kann 
niemand nad feinem Tode von dem geredet haben deffen 
Nahmen auf allen Denkmaͤhlern getilgt ward, wie wir es 
noch an den capitoliniichen Faften fehen. 


”) Tit. de locis sacris et religiosis p. 74. ed. Gosii. 


°) Livius VIII. c. 14. 
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Bürgern zum Beſitz uͤberlaſſen (aut redditus, aut oc- 
cupatus.) | 

Alles Privatlandeigenthum ift entweder aus dem 
Gemeinland ausgefchieden (ex publico factus privatus) 
oder es ift durch Verleihung des Bürgerrechts an eine 
fremde Gemeinde römijch geworden (ager municipalis). 
Jenes ift entweder verfauft (quaestorius) oder verlie— 
ben (assignatus): und das verliehene ift entweder al- 
fen Plebejern in gleichen Loofen gegeben — eigentlich 
jedem Familienvater, denn eine größere Allgemeinheit 
war Ausnahme ?) — (viritanus 2°)): oder nur einer 
beflimmten in eine Gemeinde vereinigten Anzahl (colo- 
nicus). Iſt die Eolonie latinifch, fo verliert das anges 
wiefene Land die Eigenfchaft eined römifchen Bodens, 
und wird fremd; wie der dorthin ziehende Römer fein 
Bürgerrecht aufgiebt: doch tritt e8 nicht aus den Grän- 
zen ded Commercium, und dem GSouverain bleibt das 
Hecht, im Fall von Verddung, zur Erhaltung der 
urfprünglichen Bürgerzahl eine neue Affignation zu 
verfügen. 

Das Municipalland war entweder das Gemeinland 
welches in ihrer alten Gelbftftändigfeit jede italifche 
Stadt befeffen hafte, — um nur von italien zu reden 
— (ager vectigalis der Pandecten): oder es war Pri- 
vateigenthum (privatus). Daffelbe gilt für die Co— 
fonieen; die latinifchen der Nepublif, und die mili- 
tarifchen. 

9) Livius V. c. 30. 
ı0) Feſtus s. v. 
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Jenes alte Recht, dem dieſe Eintheilung angehoͤrte, 
iſt ganz untergegangen. Aber eine andre, ihre Daupt: 
Elaffen durch aͤußere Form bezeichnend, hat fich in den 
Agrimenforen erhalten: den unverftändlichften und am 
meiften vernachläßigten Schriftfiellern der römifchen Lit 
teratur, der fie auch eigentlich nicht mehr angehören 
als der unfrigen Bücher ungebildeter Männer über Ge 
genftände des ganz täglichen Lebens. Aber nichtd ge: 
winnt durd den Verlauf der Zeit an Werth wie folche 
Schriften: technofogifche des Alterthums waͤren jetzt 
ſchaͤtzbarer als nur nicht vortreffliche Dichter, Auch diefe, 
welche jedem Nömer, der den Beruf ihrer fondesparen 
Kunft nicht übte, ganz gleichgültig feyn mußten, da 
wohl jeder anfchaulich einen Begriff von ihren Grund: 
regeln hatte, find für und mit Necht der Gegenfiand 
eines mähfamen Studiums. Denn es lohnt fich wohl, 
und nur durch fie iſt es zu erlangen, jene Form zu fen- 
nen wodurch die Römer das zum Eigenthum vom Ge 
meingut abgefonderte Land bezeichneten, und feine ein 
zelnen Theile mit unveränderlichen Gränzen umfchrie 
ben: eine Form aͤlter als die Stadt, und bie, bem 
Anſchein nad) eine gezwungene und hinfaͤllige Künfteley, 
mit der innern Kraft römifcher Inſtitutionen, den Um 
tergang des weftlichen Reichs um ein halbes Jahrtau⸗ 
fend überlebt hat. 

Diefe Form, von den Etruskern gebildet und auf 
ihre Arufpicin gegründet "*), war, wie e8 fcheint, auch 

1) Hyginus de limitib. p. 150. fragm. de limitib. p. 215 
ed, Goesü, 


u En 

Son andern Vlkern Italiens angenommen, und fogar 
von den griechifchen Staliosen, während man den Grie- 
chen jenfeits des Meers jede auch nur analoge Einrich⸗ 
tung entfchieden abfprechen Fan. Auf den Tafeln von 
Heraflea wird die Lage von Grundftücken durch Bezeiche 
nungen angedeutet, worin Mazzocchi mit Necht eine der 
roͤmiſchen ähnliche Limitation erfenne "?). Iſt nun dies 
fes gewiß, fo kann man auch wohl annehmen daß die Ab⸗ 
fonderung der Feldmark welche fich die Abkoͤmmlinge der 
Spbariten zu Thurii anmaaßten, von der ihren neuen Mit- 
bürgern angewieſenen, dem italifchen agrarifchen Recht 
und feinen äußeren Formen fo analog war wie ihre Ans 
ſpruͤche auf ausfchließlichen Befig der r Bisgerlichen Wuͤr⸗ 
den ben patriciſchen *8). 

Aber im Sinn des agrariſchen Rechts iſt nur das 
Land limitirt welches dem Herkommen der Republik, und 
den Formen der Aruſpicin gemaͤß die ſie angenommen, 
mit dieſer Eintheilung bezeichnet iſt. Jede andre Limita— 
tion läßt es, für den Roͤmer, formlos. Der Agrimen⸗ 
foren Gegenftand ift das limitirte Land: des N ers 
wähnen fre nur durch Entgegenfeßung. 

Limitire nun ift jedes Feld welches die Nepublif vom 
Gemeinland abgefondert hat: Feine Abfonderung kann 
ohne Limitation gefchehen: und wo diefe fich findet ift, 
wenn auch einzelne Landſtuͤcke im Umfang des limitirten 


12) Mazzocchi Tab. Heracl, p. 1890 —ı52. Was dem limes 
entfpricht wird hier ‚mit einem fonft ganz unerhörten Wort 
arronos genannt, 

18) Diodor XII. c. 11. 
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Ganzen dem Gemeinland geblieben ſind, doch fuͤr das 
Ganze jene Ausſcheidung nothwendig angedeutet. 

Formlos dagegen (arcifinius), nur durch natuͤrliche 
oder willführliche Feldfcheiden abgegränzt, ift, außer je 
der fremden, auch jede Municipalmarf: der wichtigfte 
Theil diefer Klafe aber ift das römifche Gemeinland **), 
Hier verwirren die fpäten Schriftfteller zwwey Begriffe: der 
Form nach gehört das Gemeinland unter den ager arcih- 
nius: auch als es, vielleicht unter Trajan, eingeführt 
ward die Domainen in den Provinzen zu vermeflen und 
abzugränzen, geſchah dies mißbräuchlich zwar auch nad 
den Regeln der wahren Limitation, richfiger aber in 
Streifen und Blöcken (per strigas et scamna), Aber 
nur vom eigentlichften Gemeinland kann der Ausdrud 
occupatorius gebraucht werden, der die Art der Beſitz⸗ 
ergreifung bezeichnet. 

Der Begriff aller Limitation ift die Ziehung von fi- 
nien, in der Nichtung der vier Weltgegenden, parallel 
und fich kreuzend, zur gleichförmigen Eintheilung der vom 
Gemeinland in Privateigenthum übergehenden Landlooſe, 
und zu unveränderlicher Feftftelung ihrer Gränzen "'). 
Daher werden fie — die Limites — burch eine ihnen 
angemwiefene, von allem Anbau ausgefchloffene Breite, ald 


14) Latifundia arcentium vicinos. Plinius H, N. XVIII. c.5. 

15) Mon denen fie, wie es ſcheint, meijtens zwey Geiten und 
einen Winkel, mwenigjtens eine Seite unmittelbar bildeten, 
und mittelbar die übrigen Seiten und Winkel anzeigten, 
Bon der wirklichen Begranzung kommt der gemöhnlichere 
Sprachgebraud) des Worts lines. 


Meine, oder Wege, bezeichnet; und ihre Winfel durch 
eine Reihe unverfennbarer Steine beſtimmt und’ gezählt. 

Die Ziehung der Grundlinien beruht auf etrusfifcher 
Theologie und Arufpicin, Wie das Himmelsgewoͤlbe 
templum hieß, und der urfprüngliche Begriff eines Tem: 
peld war, fo iffauf der Erde ein Tempel, was der Augur 
in feinem Gemüth, nach den Weltgegenden, foweit der 
Blick trägt, als ein Ganzes zum Behuf der Aufpicien ab: 
gegränzt hat. Nur in einem Tempel Fonnten Aufpicien 
und Augurien genommen werden; aber die ganze Stadt 
war — durch die urfprüngliche Inauguration — ein 
Tempel: auch ein Lager war ein Tempel, weil in ihm Auz 
fpicien wahrgenommen werden mußten: daher waren 
Mauern und Thore sancta: daher die Unveränderlichkeit | 
des Pomdrium. Denn alles was auf diefe Weife beftimmt 
war follte unverrücklich feyn, wenn es nicht durch ſtaͤr⸗ 
fere Aufpicien aufgehoben ward; aber geheiligt war es 
nicht: hingegen waren auch die Kirchen der Götter — für 
ein einziges Mal muß diefer Ausdruck erlaubt feyn — 
nicht nothivendig Tempel, nicht in allen fonnten Aufpi- 
cien genommen werden: — und wieder waren viele Tempel 
den Göttern nicht geweiht, alfo auch nicht heilig, wie 
Barro lehrt *°), Doc) müffen wir dem Sprachgebrauch, 
obgleich er falfch ift, gehorchen, vornämlich um Feinen 
anftößigen Ausdruck zu gebrauchen, und die den Göttern 
gemweihten Gebäude ohne Unterfchied, und nach dem Zu: 
fälligen ald wäre ed die Hauptfache, Tempel nennen. 
Eben fo war nun ein ganzes, zur Theilung durch Aufpiz 

16) Varro de L. L. VI. c. 2.” | 
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cien beſtimmtes Territorium, in der That ein Tempel, 
und unverruͤcklich: hierauf beziehe ich den Ausſpruch Ci— 
ceros als Augur, in einer Sache die nad) unfrer Anficht 
für die Beurtheilung des Staatsrechts gehört, daß, wo 
einmal eine Eolonie unter ächten Aufpicien gegründet war, 
fo lange fie unverheert beftand, daſelbſt Feine neue ange 
fiedelt werden dürfe 7). Alfo befam jede Landafligita- 
tion, felbft jeder Verkauf von der Domaine, eine religiöfe 
Sicherheit: fie fonnte vom Staat nie wieder zurückge: 
nommen werden. 

Ueber den Standpunft der Augurn bey der Beftim: 
mung eines Tempels finden fich drey abweichende Anga- 
ben, Nach Livius 28) fchaute der Augur, bey der Inau⸗ 
guration ded Königs, und wie aus Dionyfius *) Flar 
wird, auch eined Confuls, nad) Oſten, und beftimmte 
‚Nord als linfs, Süd als rechts. Neben ihm faß, gegen . 
Süden gewandt, der deffen Inauguration gefucht ward. 
Hieher gehörte auch die fpätere Nichtung der Limiten 
von Werften nad) Oſten ?). Nach Varro *") fchaute er 
gegen Süden, und Oſt war links: hierauf bezieht ſich 
auch die Eintheilung des Himmelsgewölbes bey Fer 
ſtus 22), und was aus Gervius Sulpicius, in einer ver- 
ſtuͤmmelten Stelle defielben 22), ausgezogen war, Aber 

5 nad) 


17) Cicero Philipp. II. c. 40, 

18) Pinius I. c. 18. 19) Dionnfius II. c. 5. 

20) Hyginus de limitib. p. 152. ed. Goesii, 

21) Varro de L. L. VI. c. 2. und bey Feftus s. v. Sinistr®. 
22) Feſtus s. v. posticum estium. 2°) Feſtus s. v. postica. 


nach Hyginus **) war bey der Eintheilung des Bodens 
ber Gefichtöpunft Weften. Daher heißen ihnen die an 
der Weftfeite der durch den Standpunkt des Augurs ge— 
henden Mittagslinie gezogenen Fimiten antice, die an 
der Dftfeite postice: wogegen Servius Gulpicius bie 
füdlich und nördlich von der von Oſt nach Weſt gezuge- 
nen Linie, worauf der Augur ſteht, fallenden Parallellimi— 
ten, antice und postice genannt haben muß *°). Diefe 
drey fo verfchiedenen Angaben laffen fih, wie es fcheint, 
durd) eine aus Varro erhaltene Notiz vereinigen. Der 
Augur dachte ſich ſchauend, wie die Goͤtter auf die Erde 
fchauten: der Wohnfig der Götter ward im Norden der 
Erde gedacht ?°). In diefelbe Weltgegend feßen die In—⸗ 
dier den Götterberg Meru: felbft die Griechen dachten fich 
diefe Erdgränge, jenfeits des Boreas, als eine felige Ge: 
gend, die Heimath gottgeliebter Menfchen, Vom Norz 
den ber richteten die Götter nach den drey übrigen Welt— 
gegenden ihren über die Erde waltenden Blick: nur wenn 
fie ihr zornig den Rücken wandten reichte ihre Linke nach 
Weſten: und daß fie ed thaten wenn die Aufpicien unguͤn— 
ſtig erfchienen, war zuverläffig die Lehre der Augurn. 
Ein Widerfpruch ift alfo in diefen verfchiedenen Gefichts- 
punkten, dem Sinn nach, nicht. Daß, fo lauge die alte 
Religion in ihrer Kraft lebte, für die Fandtheilung in der 
That auch ein zwiefacher befiand, Sid und Weſt, ift aus 

2*) De limitäb. constituend. p. 150. und das Fragm. de 

limitib. p. 215. ed. Goësii. 

as) Feſtus s. v. Sinistre. 

26) Varro bey Feſtus s. v. Sinistrer. 

Zweiter Theil. Bb 
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den angeführten Stellen Elar. Jener erfte war den fpäte 
ven Landmeffern unbekannt geworden; weil aber Mord 
und Säb die Richtung des Kardo iſt, der Hauptlinie die 
fer Eintheilung, feheint er gerade der aͤlteſte geweſen 
zu ſeyn. 

Der ältefte Seldmeffer war unftreitig ein Augur, 
begleitet von etruskiſchen Prieftern, oder ihren Schü 
fern, denn diefe waren gewiß allein im Befiß der we 
nigen mathematifchen Kenntniffe weiche Rom zum Haus 
gebrauch aus dem vielleicht reichen Schaß Etruriens er 
borgte. Der Augur, welcher auf feinem Standpunft 
die im Senatsbefchluß oder Volksgeſetz beſtimmten Grät; 
zen im Sinn faßte, — vorfichtig gegen ein Verfehen der 

- Mede die Inauguration durch den Vorbehalt zu fchügen, 
es gelte was er meine, — diefer fehlte bey den Affign« 
tionen der Kaiferzeit. Da nahm der Feldmeffer feine 
Stelle ein: auch diefer begann damit fich zu orientiren, 
und zwar nad) den wahren Weltgegenden, nicht nad 
dem zufälligen Drt des Aufgangs und Niedergangs der 
Sonne. Letzteres ift allerdings doch zumeilen gefchehen; 
ein Beweis von der Rohheit der einheimifchen römi 
fchen Meßfünftler 2?2). Hierauf zog er die Hauptlinie 
von Mittag nach Mitternacht, welche, ald der Weltare 
entfprechend, Kardo genannt ward. Die welche fie 
rechtwinflich durchfchnitt trug den Nahmen Dechma- 
nus, wahrfcheinlich von der Kreuzform der Durchfchneis 
dung die dem Zahljeichen X entfpricht, wie decussatus. 
Diefe beyden Dauptlinien wurden bi8 an die Gränze 

27) Hyginus de limitib. p. 157. | 


des zur Theilung beftimmten Bezirks verlängert, und 
“ihnen parallel, näher oder ferner, wie es die Groͤße der 
Mierecfe worin die Feldmarf eingetheilt werden follte 
angab, andere Finien abgefteckt, welche mit dem Nah: 
men der Hauptlinie bezeichnet wurden der fie parallel 
liefen: bdiefe ward durch den Zuſatz maximus unter: 
fchieden. Alle wurden auf dem Boden, fo weit es feine 
Defchaffenheit zuließ, durch Neine bezeichnet, von de— 
nen die welche die Grundlinien darftellten die größte 
Breite empfingen: nach ihnen, wenn wir nach griecht: 
fcher Weife zählen, je der fechfte, oder, nach römifcher 
Eitte im Raum wie in der Zeit, da feine zweymal, 
fondern diejenige welche auf die Grundlinie folgt als 
die erfte gezählt wird, der fünfte *?). 

Diefe Streifen nun, die anfchaufiche Geftaft der 
formalen Linien, werden limites genannt: fie blieben 
Gemeingut: und in Stalien alle, nicht nur jene breite- 
ren, zu Öffentlichen Wegen vorbehalten. hr Flächen 
inhalt ward dem zur Theilung beftimmeten Boben ent— 
zogen, fo daß die an die breiteren Etraßen gränzenden 
Gevierte Fleiner als bie übrigen geriethen: ohne Zweifel 
am den unmwiffenden Landmeſſer jeder nur halbverwickel- 
ten Berechnung bey der Eintheilung zu überheben *?). 

Die Entfernung der fimiten von einander ward 
durch die Größe der Vierecke beſtimmt, welche fie zu 

2°) Eben fo ift quinguennale tempus für Römer unftreitig 
eine Zeit von fünf Jahren, während die griehifche Hlsra:- 
sneis nur vier begreift. 
29) Hyginus de limitib. p. 152. 
Bb 2 


bezeichnen dienten. Diefe befaßten in den ſpaͤteren Zei- 
ten, unter dem Nahmen von Centurien, als Duadrate 
oder Paralleflogramme, 200, 210, und mehr Jugern. 
Ale ift anerkannt die Eintheilung des zum Verkauf ae 
ftellten Ackers in gleichfeitige Vierecdde von 50 Jugern 
Flächeninhalt. Dieſes Maaß gebrauchten noch die Trium—⸗ 
virn als Genturie, unter diefem Nahmen, welchen die 
Agrimenforen auf die alten quäftorifchen Aecker nicht 
anwenden wollten. Denn fie dachten nur an das Ju— 
gerum ald Einheit: das Mehr erklärten fie fich, aber 
das Weniger war ihnen unbegreiflich. 

Aber das Jugerum war, wie ed auch der Mahme 
anbdeutet, ein Doppelmaaß ?°), und die eigentliche Eins 
beit des zömifchen Feldmaaffes ift der Actus, von 
14400 Quadratſchuhen, alfo ein Geviertes von dem jede 
Seite 120 Fuß mißt ?*), Ein Quadrat von 50 ws 
gern Flächeninhaft hielt zehn Actus ind Gevierte 22) 
und ift allerdings eine Senturie, freylich nicht von hun⸗ 
dert Jugern fondern von hundert Actus. Mur - diefe 
führt ihren Nahmen eigentlich: und ift gewiß urfprüng- 
lic) allein gebräuchlich gewefen. Gie enthält fiebenmal 
das Maaß eines plebejifchen Landlooſes von fieben Ju— 


0) Columella V. c. 1. 

2). Nur ungefähr diefem entfprechen, fo daß die Nömer in 
Gallien die Worte gleichbedeutend gebrauchten, konnte der 
galliſche Aripennis: fo wenig der Arpent von irgend einer 
Größe dem altgallifchen genau gleich feyn kann. » 

#2) Denis actibus L jugera incluserunt, Giculus Flac— 
cus p. 2. 
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gern: das funfzigfte kommt auf die Graͤnzreine von 
fünf Fuß Breite und was den Limiten zufält. 

Zu der Quadratwurzel des roͤmiſchen Actus oder 
Fundus, zwölf zehnfüßigen Nuthen, verhielt fich die 
des etrusfifchen und umbrifchen Verſus von zehn der: 
felben, gerade wie zu dem römifchen bürgerlichen Jahr 
das eycliſche. AS Landmaaß jener Völker kennen wir 
den Derfus oder Vorfus aus dem Fragment einer gu— 
ten Schrift 33), durch Varro ?*) als Maaß Campa— 
niens, wo es ſich von der Zeit der etruskiſchen Colonie 
erhalten haben muß. Eine Eenturie von hundert Actus 
enthielt alfo 144 Verſus, nämlicd) dad Duadrat von 
zwoͤlſen. Die Linien der älteften roͤmiſchen Fimitation, 
fowohl die Decumane als die Kardined, waren, jenem 
gemäß, immer zwölfhundert Fuß von einander entfernt 
gezogen: die etrusfifche Kimitatien hingegen ohne Zwei— 
fel von tauſend zu taufend Fuß, fo daß zwoͤlf etruski⸗ 
fche zehn römifchen Genturien gleich waren. Go durch> 
greifend ift das Paralfeiverhältniß des römifchen Duo 
becimal zum etrusfifchen Decimal-Zahlſyſtem. 

Eingetheilt warb nach diefen Regeln der ganze Dis 
firict deffen Affignation befchloffen war: aber aflignirt, zu 
Eigenthum übergeben, wurden nur Aecker und Pflan- 
zungen 35). Das Ackergefes befiimmte den zu theilenz 

=) Fragm. de limitib. p. 216. ed. Gos&sii. 

s+) Varro deR.R.T. c. 10. 

35) Qua falx et arater ierit. Hyginus de limitib. p. 192. 
Unftreitig eine uralte Beftimmung, obgleich er fie nur aus 
augufteifchen. Ackergeſetzen anführts er kannte die Älteren 
gar nicht, 
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den Diftrict, die Größe der Ackerloofe, und wie Viele 
Fand empfangen follten: die Bertheilung geſchah durch 
Derlosfung, indem fo viele Berechtigte, al8 deren An— 
theile zuſammen eine Centurie fuͤllten, unter eine Num— 
mer zuſammengezaͤhlt, eben ſo Looſe fuͤr alle ganz aus 
urbarem Lande beſtehende Centurien, jede durch die Zah— 
len ihrer Graͤnzlimiten beſtimmt, in eine Urne gethan 

wurden, von denen man dann eine nach der andern 

heraushob, und nach der Ordnung wie fie herausfamen 

ber entfprechenden Nunmmer der Nahmen zufchrieb. Die 

Befchaffenheit. des, Bodens war, dem Gluͤck überlaffen; 

das Maaf allein, und daß der Acker angebaut gemefen 

war, Fam in Betrachtung: nur als ein fehr feltner Fall, 

wo die Verfchiedenheit ded Bodens gar zu groß gemes 

fen ſeyn muß, wird bey den Colonieen der Kaifer Aus 

gleichung wach der Bonität erwähnt, 

Aus der Art der Verloofung folgte nothwendig da 
alte Eenturien die entweder ganz oder zum Theil aus 
unurbarem Lande befanden, oder, an die unregelmä- 
ige Gränzlinie ftoßend, nicht volles Maaß hielten, gar 
nicht zur Vertheilung kamen: benen auf die fie gefal- 
len wären würde Unrecht gefchehen feyn. Diefe Grund- 
ftücfe blieben unter dem Nahmen Subseciva . (Neffe) 
Eigentum des römifchen Volks, und mit ihnen aud) 
die vollſtaͤndigen Centurien urbares. Landes welche bey 
der DVerloofung übrig bleiben mochten. Die urbaren 
Reſte wurden zumeilen den Gemeinden neuer Eigenthis 
mer gefchenft, gewoͤhnlicher ald Domaine genutzt: Wald, 
Weide und Wüfte, jenen faft ganz als. Marf verliehen; 
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benn nie durften Gemeintriften fehlen weil nur Bauland 
zugetheift ward. Wäre das urbare Land nicht hinrei- 
chend gemwefen jedem fein volled Maaß zu gewähren, 
fo würde unter der Nepublif ein andrer Domainenbe- 
zirk das fehlende erfegt haben: bey den. Militarcolo- 
nieen that es gefeßlofe Konfiscation ber angränzenden 
Landfchaft, wie Mantua diefes Schickfal erfuhr. 

Das limitirte und das formlofe Land haften, mit 
allen übrigen Eigenfchaften des quiritarifchen Grund— 
eigenthums, auch die directe Steuerfreyheit unter fich ges 
mein. Ihr Werth ward allerdings im Cenfus abge— 
fchäßt, und im Tributum verfteuert, Dem Gemeinland 
Hingegen war die directe Sieuerpflichtigfeit fo eigens 
thümlich, daß auf das in Zahlung gegebene Domainenz 
land ein Nominalgrundzins von einem AS für das Ju— 
gerum gelegt ward, um feine Eigenfchaft zu bezeichnen, 
damit die Kepublif ihr Einlöfungsrecht bewahre 3°). 

Sonft aber hatte das limitirte Land Nechtdeigen- 
thümlichfeiten, wovon freylich kaum eine andre Notiz 
ausdrüclich erhalten ift als die daß ihm die Alluvion 
fehlte 32): weil ein beflimmtes Maaß die Bedingung 
feiner Bildung war, Faft vorherrfchend in den meiften 
‚ Negionen Italiens, gewöhnlich in den Prowinzen des 
Weſtens, feheint im Oſten diefer Charakter des Grund- 
eigenthumsd aͤußerſt felten gewefen zu ſeyn, daher die 
Verſaͤumniß bey den Auszügen für die Pandecten. Die 
Nichterwähnung auch ber auffalendften Eigenfchaften 


36) Livius XXXI. c. 13. 
»7) L 16. D. de adquir. rer. dom. J. ı. $. 6, D. de Auminib. 


kann folglich nicht als Widerlegung ihre Daſeyns gel 
ten; wir dürfen aus innern Beweiſen folgern was fac- 
tifch darzulegen zufällige Zerftörung der Zeugniffe viel 
leicht auf immer unmöglich gemacht hat, vielleicht auch 
nur einem belefeneren und glücklicheren Forſcher vor; 
behalten ift. 

Es iſt Flar daß die ganze Kunft der Agrimenforen 
die urfprünglichen Gränzfcheiden zu entdecfen, an der 
Freyheit einzefne Landſtuͤcke von willkuͤhrlichem Umfang 
zu veräußern hätte fcheitern muͤſſen: und, gewohnt diefe 
vorauszufeken, finden wir jene eben deswegen zwecklos 
und mwiderfinnig. Die urfprüngfichen Gränzen mochten 
fie ausmitteln, aber von nun am entfchieden nur Kauf- 
briefe und andere Documente: und wenn diefe nicht 
volltommen geometrifch beftimmt abgefaßt waren, fo 
konnte Fein Eigenthum unficherer feyn als Ermwerbungen 
auf limitirtem Boden, wo die in derfelben Genturie Be 
güterten die Controverſe de modo erheben fonnten. 

Dies führt auf die Vermuthung daß ein affignir: 
ter Fundus als eine gefchloffene Hufe, als ein Ganzes 
in unveränderlichen Gränzen, anzufehen if, Eine Vor: 
ffellung' welche fchon in den Grundzwecken der Limita⸗ 
tion ihre Bewährung zu haben fcheint. | 

Aus den Pandecten, Inſchriften, und alten Urkun⸗ 
den, ift befannt daß ein Fundus häufig einen eigen: 
thuͤmlichen Nahmen trug, nicht nach dem jedesmaligen 
Beſitzer veraͤnderlich, ſondern ſo fortdauernd daß noch 
jest, wer dieſen Spuren nachginge, ohne Zweifel, vor: 
züglich in der vömifchen Campania und Sabina, viele 
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hindert Beyſpiele ganz kenntlich erhaltener roͤmiſcher 
Nahnten von Grundſtuͤcken finden würde, Von den vier 
fundis welche die Schenfung des A, Quinctilius zu Ges 
rentinum nennt, haben zwey ihren Nahmen faft unver. 
ändert bewahrt ?3), und Died wird garnicht: als etwas 
auffalfendes berichtet. Go meldet der h. Hieronymus, 
jener Fundus welchen der Dichter Attins bey der Afs 
fignation der Eolonie Pifanrum zu feinem Loos empfan- 
gen, werde nach feinem Nahmen genannt 39): und fo 
wenig man läugnen Fann daß auch in nichtgetheilten 
Sandfchaften folche dauernde Benennungen gelten moch= 
ten, fo einfach wahrſcheinlich ift es daf fie auf affignir- 
tem Boden, wie dort zu Pifaurum, nach den erften Bes 
lehnten gegeben find, unter deren Nahmen fie in daß 
Sandbuch eingefchrieben wurden. 

Nun aber finden ſich in den älteffen Urkunden je> 
ner fuburbicarifchen Gegenden die Ländlichen Grundſtuͤcke 
faft immer unter einem ſolchen Nahmen bezeichnet, und 
ihr Verkauf oder Vermaͤchtniß bald für dag Ganze, bald 
im Ungialverhältnif. Damit ſtimmt die in den Pan 
decten häufige, ung auch fo fremde, Erwähnung mehrerer 
Eigenthümer eines Fundus: damit, aus der alten Ge: 
ſchichte Roms, jene Gütergemeinfchaft der ſechszehn Xelier, 
denen eine einzige Dufe im Vejentanifchen gehörte *°): 
fie waren Plebejer. 

se) Ich finde diefe Nachricht in einem Heft des Werks der 
Marianna Dionigi über die cyklopiſchen Mauern, 
25) Hieronymus Chron. n. 1877. 


0) Nalerius Marimus IV. e. 4. u. 8. 
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Dieſes ſchließt aber nicht Theilung »2*), ja auch 
nicht Verkauf, im Unzialverhaͤltniß, aus: aber die 
urſpruͤngliche Graͤnze ſchloß alles wie ein Ganzes in ſich: 
und alle Theile hafteten fuͤr den Modus der erſten Aſ— 
ſignation. Es iſt auch ſchon bemerkt worden wie nur 
durch ſolche unveraͤnderliche Einheiten der Kataſter der 
Cenſoren in Ordnung erhalten werden konnte. 

Ackergeſetz war der Nahme einer jeden geſetzlichen 
Verordnung uͤber das Gemeinland: auch derjenigen 
welche Colonieen einrichteten. In ſolchen Geſetzen wurs 
den auch die Maͤrkte und Verſammlungsorte (fora et 
conciliabula ) angeordnet **): Worte deren firenge Er: 
Härung wir entbehren: doch feheint es daß die legten 
in den allgemein getheilten Landfchaften errichtet feyn 
mögen, wo bie Anfiedler ohne Form einer Municipal: 
verfaffung wohnten; die Märkte hingegen auf occupirs 
ten Gemeinland. Wenigftens gehören die Gegenden wo 
die befannteften Zora genannt werden zu folchen confiss 
eirten Fändern deren Theilung fogar unwahrfcheinlich ift. 
Deyderley Drte ficherten auch dem entfernt wohnenden 
Bürger römifche Rechtspflege. 


Sortfegung von den Ficinifchen 
Kogationen. 
Das ficinifche Ackergefeg hat zwen Haupttheile ge: 
habt: einen allgemeinen, bleibend legislatorifchen, und 
einen für die Gegenwart verfügenden. Sch glaube daß 


*') Daher die termini comportionales. 
+2) Capita legis Mamilix etc. p. 339. ed. Go&sii. 
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folgende Hauptſtuͤcke als darin enthalten aufgefuͤhrt 
werden koͤnnen, weil es unſtreitig das Grundgeſetz des 
ſpaͤteren agrariſchen Rechts war. 

1. Das Gemeinland des roͤmiſchen Volks ſoll in 
feinen Graͤnzen beſtimmt werden. Grundſtuͤcke welche 
Privatperſonen davon uſurpirt haben, ſollen der Stepus 
blik vindicirt: die deren Eigenthum flreitig ift, verkauft 
werden, damit das Recht unter Privatperfonen ents 
fcheide #). .- 

2. Jeder Befiß der nicht größer ift als diefes Ge⸗ 
feß geftattet, nicht gemaltthätig, nicht verſtohlen, nicht 
gelichen, ſoll gegen jeden Dritten gefchüßt feyn. 

3. Seder römifche Bürger fol berechtigt ſeyn neu 
erworbenes Gemeinland, wenn e8 nicht im Beſitz der 
alten Eigenthümer gelaffen, noch dem Volk eigenthuͤm— 
lich vertheilt, oder eine Colonie darauf gegründet wird, 


3) Gewiß hat Dionnfius jenes Senatusconfult welches dem 
Volt das caſſiſche Geſetz vergütet haben foll (VIII. c. 76.) 
nicht erfonnen: ‚aber wie mehr als unwahrſcheinlich ift die 
Authenticität diejer genauen Urkunde eines nie ausgeführs 
ten Bejchluffes, bey der Heimlichfeit der Senatsarchive vor 
dem Jahr 305? Die Nichtigkeit der Reden wird jeder ein; 
rdumen. Mir fcheint es daß die Annaliften auch bier eine 
dürftige Notiz aus dem Stoff eines fpdteren Zeitalters auss 
bildeten: aljo wahrfcheinlid aus dem ihnen noch wohlbe— 
fannten liciniſchen Geſetz, welches ſich folglich in dieſem 
Hauptſtuͤck aus Dionyſius herſtellen laſſe. Uſurpation war 
anlockend auch als die Domaine keine Abgabe zahlte, weil 
Privateigenthum, als unter allen Umſtaͤnden ſicher, doch 
einen höheren Kaufwerth gehabt haben muß. 


für feinen Antheil durch Beſitz zu nußen, fofern er 
das Maaf nicht überfchreitet welches dieſes Geſetz ber 
ftimmt 220). 

4. Niemand darf vom Gemeinland an Ader und 
Pflanzungen mehr als fünfhundert Jugern befigen, noch 
auf der Gemeinmweide mehr ald hundert Häupter gro= 
fies, und fünfhundert Stuͤck Fleines Vieh grafen laſſen. 
Mer dagegen handelt den follen die Aedilen vor dem 
Volk auf eine Geldftrafe befangen; er foll dad Land» 
maaß, welches er gefegwidrig befaß, verbrochen haben. 
Eben fo diejenigen welche ihre Triften unerlaube er, 
weitern * | 


24) Seit dem licinifchen Gefeg ift die Benusung der Des 
maine durch Plebejer unzweifelhaft, da €. Stolo felbft fein 
Geſetz überfchriet. Dies koͤnnte durd Kauf geihehen fenn, 
und fo mochten reiche Plebejer fhon früher dieſen Beſiht 
theilen: - aber die Nobilitaͤt des grachhifchen Zeitalters war 
groͤßtentheils plebejiih, und ihr Befig gründete fi * auf die 
Occupation ihrer Vorfahren. 

5) Nichts iſt bekannter als das Maaß des Landbeſitzes: mie 

die Hutgerechtigkeit beſchraͤnkt geweſen, meldet Appian (de 
beil. civil. I. p. 354. ed. Steph.). Die plebejiſchen Aedilen 
erfcheinen als Ankläger vor dem Volk gegen gejegmwidrige 
Aderbefiger im Jahr 454, mit Erfolg: (Livius X, c. 13.) 
wegen übermäßiger Weidebenugung Cderfelbe X. c. 23. 47. 
XXXIII. e, 42. XXXV. c. 10. Ovidius fast. V. v. 283. ff.). 
Gewiß war auch M. Popillius Laͤnas Aedilis des Volks 
CV. c. 16.), als er den Urheber des Gefeges überwieh 
dag er felbft, durch Emancipation feines Sohns, ihm liſtig 
ausmwceichend entgegenhandle. Der Geldftrafen wird in al 
len Fällen gedacht. C. Kicinius Stolo ward zu zehntaus 

J 
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5, Die Befiger des Gemeinlands follen an die Re⸗ 
yublif vom Acer den zehnten Scheffel, von Baumes 
»flanzungen und Weinbergen den fünften des Ertrags 
entrichten: von jedem Haupt großes Viehs, welches fie 
- auf der Gemeinweide halten, ... Affe, von jedem Stuͤck 
fleines Viehs ... Affe jährliches Grasgeld zahlen *°). 


fend Affen verurtheilt, weil er taufend Jugern beſaß. Nicht 
daß jene Geldfumme, oder eine beftimmte Zahl für das 
Jugerum, eine fefte Strafe geweſen wäre: Veraͤnderlichkeit 
nad) erfchwerenden oder mildernden Umftänden ift der noth⸗ 
wendige Charakter einer irrogirten Mult. Das aber übris 
gens nur der unerlaubte Befig eingezogen, nicht aud) der 
gefegmäßige feinetwegen vermwirkt ward, fcheint durch die 
Milde der Sempronifchen Gefeggebung bewiefen. 
Fuͤnfhundert Jugern find ungefähr 490 Magdeburger 
Morgens ein Vorwerk von nicht verdchtlihem Umfang, 
und dadurch noch bedeutender daß es ganz in Aderland 
oder Pflanzung beftand; indem’ die Gemeintrifft zur Weide 
diente. Dem Athenienfer hätte diefer Befig fehr groß und 
glänzend gefchienen, da Alkibiades Familiengut weniger als 
dreyhundert Plethren maaß: noch nicht eiumahl 120 Ju— 
gern (Plato, Alcib. pr. p. 123. c.). Uebrigens galt die 
Beſchraͤnkung durchaus nur für den Befig, nicht für deu 
Erwerb von Eigenthum, römifchen und fremdem: dem wa; 
ren keine Schranfen geſetzt. ‚ 
+6) Wir müffen annehmen daß diefe Verordnung, welche 
Appian (de bell. eivilib. I. p. 353.) erhalten hat, im licis 
niſchen Gejes enthalten war, denn es ift wiederhohlt be: 
merkt wie bis dahin unter der Ariſtokratie nichts erlegt 
ward, Dom Obſt ſcheint allgemein eine höhere Ertrags— 
fteuer gezahlt zu feyn als vom Getreide; fo entrichtete Ju: 
din den Syriſchen Königen von jenem die Hälfte, von die; 


6. Die Genforen follen die dem römifchen Wolf 
vom Gemeinfand vorbehaltene jährliche Abgabe jedesmahl 
auf ein Luſtrum an den Meiftbietenden verfaufen. Die 
Sinanzpachter follen der Nepublif Sicherheit für die Ers 
füllung ihrer Verpflichtungen ftellen. Bey unvorher⸗ 
gefehenen Unglüusfällen mag der Genat ihnen Er 
laß an der fchuldigen Summe geftatten. Der Ertrag 


fem den dritten Scheffel Cı Maccab. X. 39.). Der Zehnte 
mar eine geringe Steuer. Aegypten zahlte an die Pharao 
nen den Zünften (1 Mofis XLVII. 24. 26.). Die Indier 
fteuern von einem Viertheil bis zu drey Wiertheilen, wo 
fie dann im .Iegten Fall immer das Saatkorn, und oft 
Brodkorn von den Generalpachtern borgen müfjen. Diet 
Ertragsfteuern waren allenthalben in Afien die Quelle der 
unermeßlichen fürftlihen Schäge: daher erklären fich die 
Reichthümer Davids und Salomos, nämlich aus der Grund 
fteuer Syriens. Karthago ſcheint von dem uhterthänigen 
Afrika ein Viertheil des Ertrags erhoben zu haben: denn, 
als im erften punifchen Kriege der Tribut der Städte ver 
doppelt ward , ift vom Lande die Hälfte der Erndten 
an Getreide und Früchten gefordert worden (Volnbius 1. 
©. 72.) Die Nraber erhoben nur den Behenten (die 
Aſchera): eine außerordentliche Erleichterung für den von 
den byzantinifchen Finanzen ausgefogenen Orient, der ger 
wiß feine milderen Steuern entrichtete als jene Syriſchen; 
denn Rom erleichterte fo viel wir wiffen nur einmal die 
Kaften der eroberten Länder. Go verfchmerzten die Anter— 
thanen der SKhalifen leicht die bey der Eroberung geforder, 
ten Sriegsfteuern; nur dann war ihr Loos hart wenn der 
Landesherr das Eigenthumsrecht ausübte, welches er durd 
die Eroberung gewonnen hatte, 
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fol zur Zahlung des Solds an die Armee verwandt 
werden *7). 

7. Die Finanzpachter follen fih mit den Befisern 
über den Antheil einigen den fie, von wegen des Staats, 
vom Ertrag ihres Beſitzes zu fordern berechtigt find. Kein 
Vieh darf ohne bey ihnen verzeichnet zu feyn und Hutgeld 
gezahlt zu haben, auf die Gemeinweide getrieben wer: 
den: was fo der Abgabe entzogen wird, verfällt der 
Republik *3), Ä 

8 Die Befiser des Gemeinlands find verpflichtet, 
in einem beftimmten Verhältniß zum Umfang ihres Des 
ſitzes Freye ald Feldarbeiter zu gebrauchen *?). 

Sp weit waren die Beftimmungen des Gefeses welche 
fich entdecken faflen allgemeines und dauerndes Inhalts. 
Das folgende war Verfügung in Hinficht der Gegenwart. 

9. Was Einzelne gegenwärtig über fünfhundert Ju— 
gern Acker und Pflanzung vom Gemeinland befißen, fol 
alten Plebejern in Loofen von ſieben Jugern zum Eigen- 
thum angemwiefen werden °°). 

+7) BVerfaufeh, durch Mancipation: f. oben Anmerf. 4sg. 
Ueber die Verbürgung und den Erlaß f. Polybius VI. c. 17. 

Die Verwendung im Genatusconfult ben Dionnfius. 

*°) Zu unterfcheiden von dem verbotenen Hebermaaß: Cap. 4. 
Cicero Verr. frum. c. ı1. Varro deR.R. II. c. ı.. 

*?) Diefe Verfügung giebt Appian a. a. O. 

s°) Varro de re rust. I. c. 2. und auch Columella I. c. >. 
fheinen einen von dem Geſetzgeber verjchiedenen Zribun 
€. Licinius Stolo als Adfervertheiler an das Volk zur mei; 
nen: doch Varros Stelle ijt fo tief auf den Grund verdor— 
ben, die Erklärung von dem C. Licinius Craſſus cin fv 
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10. Zur Ausführung diefed Gefeßed follen Decem⸗ 
virn vom Volk erwaͤhlt werden 5"). 

11. Diefes Plebifeit fol als Grundgefeg von beyden 
Ständen befchworen werden °?). 

Nach diefer Darftekung bedarf e8 wohl jegt fo wenig 
einer Nechtfertigung des Licinifchen Ackergefeges, als der 
Bolkstribun vor feinen Zuhörern eine weitläuftige Ent- 

. wicfelung 


handgreiflicher Irrthum, daß nur Emendation Sinn fchafs 
fen kann. Columella aber ift der Gefchichte fo unfundig 
daß er die erfte Adervertheilung, wodurd der Genat nad 
der Verbannung der Könige das Volk zu gewinnen fuchte, 
einem Boltstribunen, dem Licinius, zufchreibt. ine As 
fignation war vom Zweck des licinifchen Gefeges unzertrenn⸗ 
lich, fo fehr, dag wir ohne Zeugniß das Dafenn folder Ans 
ordnungen darin annehmen dürften und müßten. Aber die 
Licinifchen fieben Jugern waren ſprichwoͤrtlich, obwohl ſchon 
fruͤher herkoͤmmliches Maaß. Sieben Jugern find ungefähr 
6,36 Magdeburger Morgen, und um fo mehr hinreichend 
eine Familie zu ernähren, da fie außerdem genügendes 
Weideland hatte. 

+7) Eine außerordentlihe Magiftratur, ein Collegium. von 
größerer oder geringerer Zahl, ward zur Ausführung eines 
jeden Adergefeges ernannt. Gewoͤhnlich waren es Trium— 
virn: ich nehme bier Decemvirn an, nad dem Senatus⸗ 
conſult bey Dionyſius. Conſulariſche Senatoren, von denen 
er redet, koͤnnen es freylich nicht geweſen ſeyn: denn der 
Tribun übertrug die Ausführung gewiß nicht den Patriciern 
allein; und Eonfulare im firengen Wortfinn hatte Kom das 
mals vielleicht gar nicht. 

52) Appian a, a. D. 
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wickelung bed Rechts und der Vortheile noͤthig finden 
konnte. Die Billigkeit iſt wahrſcheinlich damals wie ſpaͤ⸗ 
ter beſtritten worden, und es war auch unmoͤglich daß 
bier das allgemein Heilbringende Einzelne nicht hart ges 
troffen hätte. Hat aber ein Patricier ſich auf alte aus: 
fchließende Anfprüche berufen, fo wird ihm der Tribun 
‚bie lange ufurpirte Entziehung der Abgaben eriwiedert: er 
- wird geltend gemacht haben daß der plebejifche Stand feit 
feiner Bildung urfprüngliche® Recht auf Affignation Habe, 
und daß er ed fey welcher in dem Legionen die Schlachten 
der Republik fämpfe. Er würde felbft den Habfüchtigen 
ermahnt haben zu erwägen, wie vielfacher andrer Erwerb, 
und andrer Landbeſitz, den fein Geſetz nicht befchränfte, 
fich eröffne, fobald die Republik, bey innerer Gefundheit, 
bey Wohlhabenheit ded Volks, und unverfiegenden Fi- 
nanzen, ſich erobernd ausbreiten koͤnne. Er hat fagen 
koͤnnen, der Staat muͤſſe auf eine zahlloſe Menge kleiner 
eigenthuͤmlicher Bauerguͤter gegruͤndet, durch groͤßere 
Beſitzungen der edeln Familien geſchmuͤckt werden. Als 
Pabſt Leo IV, — den die Roͤmer der beſten Jahrhunderte 
als aͤchten Mitbuͤrger anerkannt, und ihn wuͤrdig ge⸗ 
funden haben wuͤrden das Pomoͤrium zu erweitern, — zu 
Portus eine Colonie gruͤndete, um die Stadt gegen die 
Saracenen zu ſchuͤtzen, bat er ihr nicht nur Laͤnde— 
reyen des römifchen Stuhls und Kloſterguͤter, fondern 
fogar Privatgrundftücke eingeräumt, Er liebte dad Va— 
terland mehr, fagt fein Gefchichtfehreiber, und die Erz 
haltung des ihm vertrauten Volks, als binfällige Guͤ— 
Zweiter Theil. Ce | 
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ser, deren geizige Behauptung vielen das Leben und die 
geliebten Güter felbft gefoftet. hat ’?). 

Gluͤcklich der Staat wo durch ein licinifches Gele 
die Herftellung einer Nation freyer Landleute geſetzmaͤßi 
moͤglich war! Da in Griechenland jede Ackertheilung, ge 
billigt von den Philoſophen, ſelbſt wie Timoleon ſie als 
ein unvermeidliches Uebel ausfuͤhrte, das Sigenthum 
umſtuͤrzte, und ein neues hinſtellte welches nie feine 
wahre Feſtigkeit erhielt. 

Die vierte liciniſche Rogation beugte allerdings das 
Recht. Sie verfuͤgte, daß vom Capital der Schulden 
der Betrag der bisher erlegten Zinſen abgezogen, und der 
Ueberreſt in drey jaͤhrlichen Terminen zu gleichen Theilen 
abgezaͤhlt werden ſolle. Dieſe Rogation laͤßt ſich nur 
durch Gruͤnde entſchuldigen wie etwa ein um fortſchrei 
tende allgemeine Verarmung zu hindern beſchloſſener par- 
tieler Staatsbankerott — durch eigenmächtige Herab 
fegung der Zinfen —, wobey immer eine nie zu hebende 
Einfage des Rechts der Gefränften, und der alfgerzeinen 
Erhaltung Aufgeopferten, übrig bleibt, Die moralifch 
Heurtheilung vergangener Zeiten darf freplich nicht von 
den und gewöhnlichen Anfichten ausgehen, fondern von 
einer Kenntniß deffen was nach dem Gefühl des Zeitalterd 
der Handlung löblich oder wenigfiend erlaubt war. Das 
Alterthum haßte und verdammte den. Zinshandel faft ſo 
fehr als die alte chriftliche Kirche, oder der Islam, und 
häufige Benfpiele machten vertraut mit dem Gedanfen 


s”) Ynaftafius de vitis Pontific. p. 253. ed. Moguur, 
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Daß der Staat fich in die Verhältniffe, der Schuldner und 
Glaͤubiger mifchen- dürfe, während, nach unfern Anfichten, 
ein Bermögen, hingegeben unter den Schuß beſtehender 
Gefege, und der. Wachfamfeit des Eigenthämers entzo— 
gen, eben dadurch, wie jeder Wehrlofe, größere Unver: 
letzlichkeit und Heiligkeit gewonnen hat. ‚Doch. auch im 
Alterthum konnte nur die reinfte Prüfung feiner Einficht 
und feines Willens den Urheber folcher Gefege beruhigen 
und rechtfertigen: vorallem aber daß er ſelbſt, und nicht 
in geringem Maaß, durch die von ihm ausgehenden Bes 
ſchluͤſſe verlor. Hätten fie ihn gar nicht getroffen, fo 
konnte er leichtfinnig über das Vermögen Anderer ſchal⸗ 
ten: entzog er ſich ihren Schlägen, fo war er faft fo 
verworfen als wenn ihm Vortheil daraus entfiand. Der 
fpätere Neichthum ber ‚Ticinifchen ‚Familie, wodurch. fie 
fchon im hannibalifchen Krieg beyde Stände übertraf, 
der. fehr:große Landbefiß des Tribunen ſelbſt, und das 
Stillſchweigen jeder. Befchuldigung, machen es faft gewiß 
daß €; Licinius nicht eigennuͤtzig gehandelt habe, Ueber⸗ 
haupt vertraute: fich die römifche Nation nur wohlha⸗ 
benden und wohlbehaltenen Männern: auch die Armuth 
des. großen, : feinem :Schein dienenden, "Mannes ift in 
dem beduͤrfnißloſen .Süden’wohlhabend genug: Curius 
und Fabricius mangelte nichts. 

MWiderrechtlich wie; das liciniſche Schuldgefeg war, 
iſt dennoch der.Umfang.feiner Schädlichfeit fo viel ge 
ringen gewefen als. der. jedes Eingriffs. eined neueren 
Staat? in die Schuldrechte feyn ‚würde, wie bie. Art 
und der Umfang der Verfchuldung in der alten roͤmi⸗ 

Cc 2 
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ſchen Republik mit den Verhaͤltniſſen woran wir ge 
woͤhnt ſind, nicht verglichen werden koͤnnen. 
Verſchuldung war unter den Römern eine Umehre 
wie ſie nach dem alten Recht zur Knechtſchaft, und auch 
nach dem Poͤteliſchen Geſetz zur buͤrgerlichen Ehrloſig⸗ 
keit, fuͤhren konnte. Zum Gewinn und zu Speculatie⸗ 
nen borgte nur der Kaufmann auf Bodmerey, und 
Nom war Feine Handelsſtadt. Der Landwirth verbek 
ferte fein Feld foweit feine und der Seinigen Arbeit 
reichte, ' Die größte Duelle der Privatverfchuldung fehlte 
weil es Fein Hupothefenrecht gab. Die Kaufſumme von 
liegenden Gründen ward baar bezahlt, und wenn meh | 
reren ein Grundftück durch Erbfchaft zufiel, fo blieb es 
entweder in gemeinfchaftlichem Befiß, oder es ward is 
der Subftanz gefheilt. Die Schulden welche‘ das lic 
nifche Gefeg betraf waren alfo, was bey uns ein klei⸗ | 
ner Theil der ganzen Schuldenmaffe ift, nur aus wah—⸗ 
ver Noth enfftandene: denn Verfchwendung war and 
noch ganz unbekannt: fie glichen in ihrer ganzen Be 
fchaffenheit den Wechfelfchuiden. Died nun beftimmt 
aud) die moraliſche Beurtheilung; denn. borgen aus 
Noth erzeugt Wucher; der Wucher iſt gefeglichen Schutzes 
unwuͤrdig; und das liciniſche Geſetz war doch nur wie 
eine Fallitenordnung zum Vortheil derer die, im Durch— 
ſchnitt, zwey Drittheil ihrer Schuld abtragen Fonnten, 
Die Geſetze über den Bankerott beguͤnſtigen die Erhak 
tung eines Theild von Vermögen: das licinifche be 
wahrte die perfönliche Freyheit, und erhielt der Repu— 
blik Bürger die fonft ald Sklaven über. bie Gränze ver 
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kauft wurden. So hatte auch die Kürzung der gezahl⸗ 
ten- Zinfen.feineöwegs die Folge welche von einen ähn- 
lichen Gefeg bey. und unzertrennlich feyn würde, daß 
' ber. ‚Schuldner vielleicht das ganze Capital wegrechnen 
koͤnnte. Ich glaube. bey der Unterfuchung des Unzial⸗ 
zinsfußes wahrfcheinlid) machen zu können, daß das ges 
ı wöhnliche Zeitmaaß eines Darleiheng vor Alters das 
zehnmonatliche Jahr geweſen ift: nach deffen Ablauf der 
Schuldner, wenn ihm eigene Mittel fehlten, fich einen 
neuen Gläubiger 5*), natürlich oft für Capital und Zins 
fen, fuchen, oder. ſich mit dem erſten Zinsherrn verei⸗ 
nigen mußte. So war der Verluſt des Glaͤubigers am 
Capital in den meiſten Faͤllen nicht ſehr groß: die Zin⸗ 
fen von zwey Jahren wurden ihm allerdings auch ges 
sommen.. Die dreijährige Zahlung war der Termin der 
auch unverzinslichen Dos, und mie diefe drey Fahre 
chelifch waren, ſo auch ohne Zweifel dieſe tribuniciſchen 
Friſten. 

Sonderbar iſt es daß die Tribunen weder die Haͤrte 
des alten Schuldrechts milderten, noch Wuchergeſetze 
einfuͤhrten. Die aͤltere Geſetzgebung kann keine enthal- 
sen. haben, ſonſt Hätten die Tribunen den Schuldnern, 
um ihnen aufzuhelfen, nur die vierfache Strafe zu 

| fchenfen gebraucht welche der Republik: verfallen war: 
denn in jener Zeit der Noth war gewiß jedes Geſchaͤft 
wucheriſch. | 

Wenigſtens die drey Hauptrogationen ‚wurden von 
€. Licinius und 2. Sextius unter den Militartribunen 

s“) Feſtus s. v. Versura. 
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des Jahrs 378 °*) promulgirt, in welchem ſte vier 
Tage vor den Iden des Decembers ihr Amt antraten, 
waͤhrend jene ihre Magiſtratur bis an die Kalenden 
des Quintilis bekleideten. Wie das Volk zu Hoffnun— 
gen belebt, und ſein Wille fuͤr die Annahme am Dage 
der Abſtimmung unzweifelhaft war, fo ergriff den Se⸗ 
nat Furcht, Unwille und Erbitterung. Waren die Re 
gationen von den Comitien angenommen, dann fehlte 
ihnen allerdings zur Gefegkraft noch die Einwilligung 
des Senats, “aber die Verweigerung brachte dann den 
Streit fogleich zur Außerften Entfcheidung. Abgewandt 
fonnte die Gefahr nur dadurch werden daß die Roga— 
tionen hinftarben ehe das Volk ſie beſchloß. Um dieſes 
zu erreichen gewann der Senat die ſaͤmmtlichen acht 
Collegen der beyden Tribunen den Vortrag in der Volke 


*0) Die Chronologie diefes Zeitraums, iſt in einer vollfom:- 
menen Verwirrung. Den catonifchen Faften getreu, und 
jährige Dictaturen als Lüdenbüßer der varronifchen ver: 

werfend, nehme ich 365 als das Jahr der Eroberung, 588 
für das erfte plebejiihe Conſulat, und fünfjährige Anar: 
die, an, Dennody bleibt eine Lüfe von einem Jahre; fir 
vius felbft fegt die zchnte Wahl der beyden Volfstribunen 


nur helfen, - indem’ wir diefes fehlende Jahr: der Anarchie 
zurechnen: denn Dodwell handelt auch hier mit der ihm 
gewöhnlihen Schiefheit, indem er vier Militartribunen 

‚für, das Jahr 579 aus Diodor aufnimmt, welche nur das 
zweymal augefuͤhrte Collegium des Jahrs 385 mit Auslaſ⸗ 
fung zweyer, und verftümmelten Nahmen, find. Anders find 
überhaupt die Faften Diodors nicht befchaffen. 


in das Jahr 387: aljo ihre erfte in 378. Wir koͤnnen uns 
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gemeinde zu hindern; vielleicht fehr rechtliche neues 
rungsfcheue Männer. , Als Licinius und. Sertiuß die 
Gemeinde an dem beſtimmten Tage berufen hatten, uns 
terſagten dieſe die Verlefung der Nogationen, welche 
ber: Abftimmung vorhergehen mußte. Verleſen vor ber 
Volksgemeinde Fonnte nur ein Schreiber, über deffen 
Ungehorfain ‚nach; der Winführ des. widerfprechenden: 
Volkstribunen Todesfirafe verhängs- war: die’ geheilige 
ten Tribunen fonnten den Widerfpruch nicht dadurch 
vereiteln daß fie: felbft die: Tafeln nahmen.- Denn bie 
Gemalt:ihres Amts war ganz perfönlich, fie herrfchten' 
dadurch dag nichfd unternommen werden Fonnte, wo 
nicht: der Tod bie Strafe. des ihrem. Willen Ungehorfas 
men geworben wäre; und daher: zerfiörte allerdings in 
dem letzten Zeitalter der. Republik C. Cornelius die 
Kraft der Intercefion, indem er felbft, als ſein Diener 
dem Verbot weichen mußte, den Entwurf eines Gefeßes: 
verlag 5°). Dem Volk konnte fein Tribun das Abftims 
men verwehren: er war ja nur deffen Nepräfentant: 
auch feinem Collegen nichts unmittelbar unterfagen, denn 
er. fonnte ihn nicht ſtrafen: aber bis zu dem Augenblick 
in dem fich die Tribus abfonderten konnte er die Ab⸗ 
fiimmung bey jedem: den Dienern zufommenden Ge: 
fihäft, welches vorher vollendet feyn mußte, flören und 
unmöglich machen °”). | 

Alſo unäberwindlich gehindert, und nicht keck wie 
Cornelius, waren die Urheber der Gefege ihrer Gegner 


s*) Aſconius in argum. Cornelianz. 
57) Cicero fragm, Corneliane und Aſconius im Commentar. 
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Spott. Aber fie empfanden das nicht kleinmuͤthig: als 
das Jahr ablief, und der Tag fam bie Militartribn: 
nen bes folgenden zu ernennen, verwehrten fie die Wahl, 
Während fünf oder ſechs Fahren blieb die: Repu⸗ 
btif ohne curulifche .Magiftrate: nothwendig unter: einer 
ununterbrochenen Folge von Interregen. Kriege konn— 
ten diefe nicht führen da jeder nur auf fünf Tage er- 
nannt war, obwohl die innere Verwaltung, fo unbe⸗ 
fchäftigt im Alterthum, fortging; und da auch die bes 
nachbarten Voͤlker gern ruhten, fo. erhohlte ſich das: 
Volk, befreyt von Steuern und Kriegsdienſt, eben durch 
die Regierungsloſigkeit welche dem Anſchein nach der 
Republik Verderben drohte. Der Interrex hatte aller⸗ 
dings Jurisdietion »272); doch iſt kein Zweifel daß die 
Tribunen keines einzigen Rechtsſpruchs Ausfuͤhrung in 
Schuldſachen duldeten. Go mußte ſelbſt den Glaͤubi— 
gern die Beendigung eines Zuſtandes wuͤnſchenswerth 
werden, deſſen Verlaͤngerung ihnen nachtheiliger war 
als die Ausfuͤhrung des vorgeſchlagenen Geſetzes. Das 
Tribunat des Licinius und Sextius ward von Jahr zu 
Jahr erneuert: und wenn auch der Einfluß des Senats 
hinreichte die Oppoſition durch Wiedererwaͤhlung, oder 
die Ernennung andrer Anhaͤnger, zu erhalten, bey dem 
fortwaͤhrenden Ringen beyder Partheyen gewann die 
des Volks immer mehr Grund: Freunde der liciniſchen 
Geſetze wurden zu Tribunen erwaͤhlt, und die Zahl und 
die Entſchloſſenheit der Widerſacher nahmen allmaͤhlich 
in gleichem Verhaͤltniſſe ab. 
5) Livius XLI. c. 9. 


—Als aber die Veliterner. Tusculum belagerten, und. 
ein roͤmiſches Municipium in Gefahr war, da hinderten 
die Fuͤhrer des Volks nicht daß Militartribunen erwaͤhlt 
wurden und. ein Heer zum Entſatz führten (385). Bon: 
Tuscuilum zogen fie vor Velitraͤ, mo fie die Regionen unz 
ter; dem Vorwand der: Belagerung hielten. est, da ein 
Krieg fich erhoben hatte deffen Beendigung vom Senat 
abhing, aus dem die Nation nicht willkührlich zurückwei- 
chen, am wenigſten ihr Heer ohne Oberbefehl verwaifer 
laſſen fonnte, jetzt verfagte den Tribunen der Einfluß der 
Wahlverhinderung. Doc) blieb ihnen das Volk treu; 
und unter Licinius und Sextius achtem Tribunat bildeten 
nur noch fünf Volkstribunen, und diefe muthlos und 
fleinlaut, die DOppofition. Bey der folgenden Wahl 
fcheint endlich. das: ganze Collegium gleichgefinnt gemwefen 
zu ſeyn. Das fagt auch Livius am Anfang der Erzählung 
von den Unruhen ded Jahrs 387 mit Flaren Worten 5°): 
obwohl er, mit beyfpiellofer Vergeßlichkeit, wenige Zeis 

len nachher von dem Streit der Tribunen gegen ihre wi- 

derfprechenben Eollegen redet. Dies widerlegt aber der 

Anblick der Vorgänge. Gleich am Anfang des Jahrs 

brachten die Volkstribunen die Annahme ihrer Geſetze 

zur Entfcheidung, wie man eilt wenn endlich ein uner⸗ 
trägliches Hinderniß entferne iſt welches uns jahrelang 
gefeffelt Hatte, Der Senat aber fehrte zu den dußerfien 

Mitteln der innern Fehden zurück : welche, fo fange 

s%) Cum tribus vocarentur, — nec intercessio eollegarum 


« Jlatoribus obstarer, trepidi Patres ad — uliima auxilia — 
decurrant, £ivius .VI. c. 58 -. ı 
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ihnen tribuniciſche Juterceſſion zu a — — 


lich geweſen waren. 
Camillus ward zum und begann 


an dem zur Abſtimmung angekuͤndigten Tage ein Deer zu 


confcribiren 22). „Er befahl unter fuͤrchterlichen Drohun⸗ 
gen daß das Volk, welches ſchon angefangen hatte zu 
ſtimmen, fich: aus dem Comitium entfernen. folle: er ge; 
bot den Lictoren Gewalt zu gebrauchen. Den Schreefnif- 
fen der dictatorifchen Macht festen die. Volkstribunen ru 


hige Entfchloffenheit entgegen. » Die Abſtimmung über die: 
Geſetze war geftört °°)5 aber das. Volk beſchloß auf ihren. 


Antrag daß Camillus, wenn er ald Dictator handle, in 
eine Mult von 300000 Affen verfallen ſeyn ſolle. Die 
Dietatur befaß ihre Allmacht nur durch. den freyen umd 
ehrerbietigen Gehorfam Aller, die den Einzelnen Preis 
gab, Daher iſt es fehr begreiflich daß fie in diefer Gäh: 
rung ohnmächtig war, und Camillus, dem. Sturm: weis 
chend, abdanfte: Livius Zweifel an der Möglichfeit fo 
großer Kühnheit eines Tribunen nnd an ihrem Erfolg fieht 
nur auf gewöhnliche Zeiten. Wären ihm, :inbem er bie 
Jahrgeſchichten fortrückend nach den Nelteren fehrieb, die 
Vorfälle der faft unmittelbar folgenden Jahre fchon bes 
fannt und gegenwärtig gemwefen, ſo haͤtte er erwägen 
muͤſſen daß auch im Jahr 392 der Dictator L. Manlius 


+) Plutarch Camill. p. 150. A. 

so, Es war gefegmwidrig eine in der Gemeinde unterbrocdhene 
Berhandlung an demjelben Tage zu erneuern: wenn aber 

das Wolf ih nicht ftören ließ einen neuen Antrag 
ſchleunig anzunehmen, ſo iſt hier kein Widerſpruch. 
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von den Volfötribunen gezwungen ward abzudanfen — 
wahrſcheinlich ebenfalls durch Androhung einer Mult. 
Auch war der Volksbeſchluß keineswegs verfaflungswiz 
drig. Camillus fonnte ald Dickator yandeln, wenn er fich 
gefaßt-machte. nach dem Umlauf feiner Zeit die verord⸗ 
nete Buße zu erlegen. 

Dem Greifen gab ber Senat P. Manlius zum Nach⸗ 
folger: aber fo fehr hatten fich fchon die Verhaͤltniſſe ver: 
ändert, daß dieſer, entweder der Sache wohlwollend, 
sder um zu verföhnen, einen ihm und dem Gefeßgeber 
verwandten Plebejer, E. Licinius Calvus, zum Oberften 
der Nitter ernannte. Damals fcheint ein Verſuch unter: 
nommen zu ſeyn einen Vergleich zu ftiften °?): der Se— 
tat, ſcheint es, zeigte fich willig alles, nur nicht das ples 
bejifche Conſulat, zu bewilligen : e8 mochte leicht fcheinen, 
fo lange nur dieſes vereitelt war, das Wolf durch einige 
wirkliche Gewährungen zu befänftigen; es dann zu taͤu⸗ 
fchen und ihm das alte Joch aufzulegen: daß eben da: 
durch zulegt eine blutige Empörung erregt werden müffe, 
fcheinen die Patricier nicht geahndet oder geachtet zu ha= 
ben. ft es auch wahr daß das Volf, welches früher uns 
zweydeutig allen Rogationen hold gemwefen war, jest, da 
der Dictator Manlius die Volksgemeinde nicht hinderte, 
nur für die ihm unmittelbar vortheilhaften Nogationen, 
das Ackergefes und das Schuldengefeß, ſtimmte °3), fo 
ivar dies wohl gewiß nur Folge des Verlangens endlich 
das der Menge naͤchſte und wichtigſte Ziel und Ruhe zu 

) xivius VII. c. 3. 62) Dio Tragm. 33. ed, Reim, 
) Livius VI. c. 39 
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erreichen, bey der Drohung des Senats, er twerbe das 
Gefeß wegen des Conſulats nie genehmigen: nicht Lau⸗ 
heit für die Ehre feiner Häupter, noch Blindheit darüber 
daß nur ihnen für die Ausführung des Gefeges zu ver- 
frauen fey; dafür zeugt die gewaltfame Bewegung des fol 
genden Jahrs. Die Tribunen hingegen faßten jetzt die drey 
Hauptgefege in eine einzige Rogation zufammen, damit 
das Ganze angenommen oder verworfen werde; eigenk 
fich wohl wegen ded Senats: — mie in ſchwierigen Zeiten 
das englifche Haus der Gemeinen, uneind mit der Krone, 
wenn das Haus ber Pairs ihr anhing, Beſchluͤſſe, wofür 
die Beyſtimmung dieſes Standes nicht zu erwarten war, 
einer Geldbill einverleibte, wie fremdartig fie ihr auch 
feyn mochten; weil dad Dberhaus diefe nicht Ändern 
durfte, fondern fie ganz annehmen oder verwerfen muß, 
Es wird erzählt Licinins habe dem Volk mit altväteri- 
ſchem Witz gefagt; fie müßten effen wenn fie trinken woll⸗ 
ten 6°). Auch nahmen er und Sextius ihre Wiederer: 
wählung zum zehnten Tribunat nur unter der Zufage an, 
daß das Volk alles zu erringen entfchloffen fey. Doc) 
ward noch in diefem Jahr die Rogation zum Geſetz, wo: 
durch die Obhut der ſibylliniſchen Bücher beyden — 
gemeinſchaftlich anvertraut ward. 

Das Jahr 388 brachte den innern Frieden. Leider 
gedenft die Gefchichte nur mit flüchtigen Worten der un- 
geheuern Kämpfe die endlich, nach Living, den Starrſinn 
des Senats und des Dickators befiegten., Die Nogatios 

6) ds six Ar wioıw, si An Qayoısı: nad einer Emendas 

tion von I. U. Fabricius, in Dio Fragm. 53. 
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nen waren vollſtaͤndig vom Volk beſchloſſen: es fehlte ih⸗ 
nen nur die Sanction des Senats. Dieſe ward verwei- 
gert, und Camillus noch einmal zum Dictator gegen das 
Volk ernannt. Daß er es auch dieſesmal durch Aushes 
bung eines Heered von der Ausübung feiner Rechte bey 
den annahenden Wahlen abzuhalten fuchte, ift nicht weis 
felhaft; daß es die Abficht war, wie einft unter Cincin- 
natus, das Heer aus der Stadt zu führen, und, die ber 
ſchloſſenen Gefege durch dictatorifch gebotene Befchläffe 
in einer Scheinverfammlung der Centurien wieder aufzu⸗ 

heben, ift wenigſtens Höchft wahrfcheinlich. Aber auch 

dieſesmal verfagte der Dictatur die Macht, die zu böfen 

Zwecken entweiht werden follte. Hieher müßte Plutarchs 

Erzählung gehören °*), daß die Tribunen in der Erbittes 
rung des Streitd Camillus auf. dem Forum zu verhaften 

befohlen hätten: er drängt in wenige Tage zufammen was 

Monate erfüllt zu haben ſcheint. 

- Endlich waren die Geſetze vom Senat beſtaͤtigt, und 
die Comitien zur Confulwahl verfammelt. 2. Sertius 
Lateranus ward als plebejifcher Conſul erwaͤhlt. Aber 
die Patricier, in den Eurien verfammelt, verfagten diefer 
Ernennung ihre Zuftimmung. An diefer unfinnigen Wei- 
gerung entzündete fich die faum gedämpfte Flamme fürch- 
terlicher al8 je. Livius ſagt nur, es wäre zu fchreck 
lichen Drohungen, und nahe an eine Geceflion des 
Volks gefommen: Ovidius, in den Faften ein forg: 
fältig befefener Kenner alter Erzählungen, und über hir 
ftorifche Dinge einem biftorifchen Zeugen gleich zu ach 

6#) Plutarch Camill. p. 151. D. 
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ten, fagt mehr *6): und jener, der über alle biefe Vor⸗ 
fälle, unwillig zu verweilen, hineilt, mag verſchwiegen 
haben was die alten Annalen vielleicht einftimmig erzaͤhl⸗ 
ten. Nicht von nur drohender Gaͤhrung redet Ovidius: 
er erzaͤhlt, das Volk habe die Waffen ergriffen, und ſich 
zuſammengezogen. Ohne Zweifel auf dem Aventinus. 
Aber ſelbſt Camillus war des verderblichen Kampfs müde, 
und ſehnte ſich in Frieden zu entſchlafen. Vier und ſechs⸗ 
zig Jahre waren nun ſeit der Schlacht des Dictators A. 
Poſtumius vergangen, in der er den erſten Ruhm und die 
erſten Wunden empfangen hatte. Er verſuchte nicht meht 
die Schrecken der Dictatur, er vermittelte den Frieder 
unter beyden Ständen; und gelobte der Concordia einen 
Tempel für den glücklichen Erfolg, Die Curien ſanctio⸗ 
nirten die Wahl, und wahrfcheinlic find alle Ticinifche 
Geſetze ald Grundgefeg von beyden Ständen befchworen 
worden, wie Died vom Ackergefeg beftimmt gemeldet wird. 
Dagegen wiligten die Plebejer in die Verminderung der 
jegt mit ihnen getheilten confularifchen Machtfuͤlle. 


Die neuen curuliſchen Würden des 
Jahrs 389. 

Schon vor der Decemviralzeit hatte die Nation eine 
Befchränfung der Macht des Confulats gefordert, welche 
nur durch Zertheilung feiner Attribute möglich war: in 
diefem Sinn ward: das becemniralifche Collegium errich- 
tet, dann das -Militartribunat mit confularifcher Macht 
bekleidet, die Cenfur, und die Eriminaljurisbicrion über 

66) Ovidius fast. I, v. 643. 
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die Plebejer von der hoͤchſten Wuͤrde abgeſondert. Es iſt 
ſehr wahrſcheinlich daß die ſechs Militartribunen, wie ſie 
toahrend bes letzten Zeitraums beſtaͤndig ernannt wurden, 
ſich im die Gewaltzweige, welche dem Confulat noch gehöre 
fen, burch das 2008 theilten, alfo daß die Nation ſchon 
Längfi gewohnte war. die Jurisdiction von ber höchften 
Megierung und der Feldherrnwuͤrde abgefondert zu fehen: 
doch fo daß der mit jener beauftragte Tribun in dringen⸗ 
den Zeiten auch ein Heer führte, 
Als das. Confulat zwifchen beyden Ständen getheilt 
ward, forderten die Patricier wohl deswegen ben aus⸗ 
ſchließenden Beſitz der Jurisdiction, weil das buͤrgerliche 
Recht, nicht weniger als das geiſtliche, die Wiſſenſchaft 
ihrer Caſte, und beſonders der nur aus ihnen ernennba⸗ 
ren Pontifices war *7). Es wurden fo eigentlich drey 
Conſuln, anſtatt zweyer, eingeſetzt: daher hatte der Praͤ—⸗ 
tor ſechs Faſces: die Conſuln zuſammen hatten ihrer auch 
nur zwoͤlf: der Praͤtor war ihr College, er ward unter 
denſelben Auſpicien erwaͤhlt wie fie, und unter dem Vor⸗ 
ſitz eines Conſuls 63), Alſo hatten die Patricier von drey 
Stellen ſich zwey erhalten, und behaupteten dieſes Ver⸗ 
haͤltniß den ganzen Zeitraum hindurch deſſen Geſchichte 
der noch übrige Theil dieſes Bandes. enthalten wird. In: 
dem aber die Jurisdiction den Prätoren übertragen ward, 
blieb fie dennoch auch dem Conſulat 69), als urſpruͤnglich 
in ihm enthalten, und der Conſul reformirte ſogar auf 
Appellation praͤtoriſche Ausſpruͤche 7°). 
67) Livius IX. c. 46. *°) Derſelbe VIII. c. 15. 
6) Derſ. XLI. c.g. 70) Valerius Maximus. VIL e.7. n.6. 


Die urfpränglichen Attribute der Praͤtur erhielten 
“fich, die Dauer der Republik hindurch, unter den ihr zuges 
legten Erweiterungen: fie find daher wohlbefannt, und 
erfordern feine Erörterung. Ganz anders verhält es ſich 
mit der curulifchen Aedilitaͤt. Die anfängliche Bedeutung 
und Wichtigkeit diefer Magiftratur ift unbemerft geblie- 
ben, weil fie fich in einem Zeitalter änderten beffen Anna: 
len untergegangen find. 

Living thut dem hochſtolzen Sinn der alten Patricier 
Unrecht, indem er erzählt fie hätten fich bey der Erwer- 
bung einer Würde beruhigt deren Werth eigentlich nur im 
Rang, ohne Wefentlichkeit, beftanden haben würde, wäre 
fie nicht mehr gewefen als er fie definirt.- Aber wir müf- 
fen feine Erzählung von ihrem Urfprung aus der Weige; 
rung ber plebejifchen Aedilen die Koften einer Verlaͤnge⸗ 
rung ber großen Feſte zit fragen, ganz verwerfen. Denn 
wir miffen aus einem weit befieren Zeugen, aus Fa 
bius 7°), daß die Republik bis zum erfien punifchen 
Kriege zu diefen Koften jährlich fünfpundert Pfund Silber, 
oder 500000 Affe, angewiefen habe, Die Yenderung daf 
daraus eine Liturgie — im attifchen Sinn — entftand, 
fonnte durch die große Finanzbedrängniß des Staats ver- 
anlaßt feyn: fie konnte aus dem Syſtem des Geldadels 
entftehen welches fich nach dem Schluß jenes Kriegs feſt⸗ 
feste. Früher war die Leitung der Feftlichfeiten gewiß 
keine Bürde welcher fich die plebejifchen Aedilen hätten 
entziehen wollen. 

Aber 


21) Dionpfins VII. c.'7ı, 








Abber nichts anderes als eben diefe thörichte Erzäh- 
fung deutet darauf daß fie früher jene Leitung hatten, 
Yinwahrfcheinlich hingegen im hohen Grade ift es, weil 
die Seftlichfeiten dem Gottesdienft angehörten, und diefer 
ganz dem patricifchen Stande: daher es viel glaublicher 
ift daß auch fie bis dahin dem Eonfulat anvertraut waren, 
Es ift fchon bemerft daß die plebejifchen Aebilen eine 
Municipalmagiftratur Iatinifched Urfprungs für ihren 
Stand waren. Als folche hatten fie wohl von Alters her 
den Vorfiß bey den plebejifchen Spielen: fie übten die Po⸗ 
lizey, auch gegen. fremden Gottesdienft: fie brachten Ans 
flagen vor die Volksgemeinde wegen Webertretung der 
Plebiſcite: fehr wichtige Gefege wurden eben jegt unter 
ihre Wachfamfeit geftellt. Ihren Befugniffen entfpre= 
chend ward allerdings die curulifche Aedilität gebilder: 
die Polizey mag unter beyde getheile feyn: die großen 
Seftlichfeiten wurden von der neuen Magiffratur verwals 
tet: wie die plebejifchen Aedilen die Aufficht über den 
Tempel der Ceres hatten, fo fie über alle andere Tempel 
der Götter. . Aber fie erhielten als Hauptgefchäft einen 
ungleich wichtigeren Beruf, der ihnen achtzig Fahre lang 
unvermindert, und zu einem Theil noch weit länger er: 
halten blieb: die Unterfuchung von Verbrechen und die 
Anklage der fchuldig Befundenen vor dem Volk auf den 
Tod oder Geldftrafe. 2 
Wie dad Gericht über alle eigentliche Verbrechen 
dis in das fiebente Jahrhundert von der Nation oder 
den Tribus ausgeuͤbt ward, wie alle Geldfirafen der 
Gemeinde verfallen waren, bie fpäter der Ankläger ge- 
Zweiter Theil. DD» 


wann 72), fo fonnte auch während biefer Zeit wicht nur 
nicht jeder willführlich, fondern nicht einmal der unmit- 
telbar Gefränfte vor dem Volk anflagen. Es ift fichtbar, 
daß ed noch immer ber einzige Öerichtögang war, ber Ma⸗ 
giftratur, welche die Eriminalinquifition hatte, Anzeige zu 
machen: daß ihre Losfprechung den Angeklagten von aller 
Verfolgung befreyte: und daß fie, wenn fie Schuld 
fand, die Sache vor dem Volfögericht anhängig machte. 
Nur die legten Bücher der erften livianifchen Decade 
koͤnnen ung die Criminalinquifition in den Händen der cw - 
rufifchen Aedilen zeigen; denn im elften war die Ein— 
feßung der Triumviri capitaled (gegen das Jahr 464.) er 
zählt, auf welche fie fo überging wie urfpränglich die 
Quaͤſtoren fie gehabt hatten ”°). Später ift allerdings 
der Fall des M. Marcellus, aber unter ganz eigenthuͤmli⸗ 
chen Umfländen ”*): und man vergefle die Grundregel 
nicht, daß einer römifchen Magiſtratur ihr urſpruͤnglich 
gehörende Attribute nie fo entzogen wurden daß fie micht in 
einzelnen Fällen wieder ausgeübt werden Eonnten. Die 
Wuchergefege wurden noch in der legten Hälfte des ſech⸗ 
ften Jahrhunderts durch diefer Aedilen Sorgfalt in Kraft 
erhalten ”°). Auch diefes, und was dem ähnliches übrig 
war, mußte aufhören, als die Strafen nicht mehr für die 
Republik eingeflagt wurden, und die Uebertragung aller 


22) Die Geldftrafe für den Wucher ward, mie die übrigen 
eigentlichen Eriminalbrüchen, für den Staat eingezogen, 
und zu Öffentlichen Zwecken verwandt? vielleicht eben fo 
für Diebſtahl. ?#) Varro deL. L. IV. e. ı4. 


”+) Er war Vater des Beleidigten. 7°) Noch a6ı. 





Sachen biefer Art an das Tribunal der Prätgren dies fis- 
califche Verfahren aufhob, und jedem Bürger die unmit⸗ 
telbare Klage geftatteet, wie ohne Zweifel auch ſchon friiher 
jeder die Anzeige vor die Inquiſition hatte bringen koͤnnen. 

Folgende Fälle zeugen in den erhaltenen Schriften 
von diefen alten Berhältniffen der Aedilen als inquiriren- 
der und ankflagender Behörde. 

Die Giftmifcherey der Matronen warb bem Aedi- 
lis curulis Q. Fabius angezeigt 7°). 

Die zwoͤlf Tafeln verhaͤngten Todesſtrafe uͤber den der 
von einem fremden Felde Korn auf das ſeinige hinuͤberzau⸗ 
bere: wegen dieſes Verbrechens brachte der Aedilis curu⸗ 
lis Sp. Poſtumius Albinus eine Anklage vor dag 
Volk 27): ein Fall der die Ausrede abſchneidet, es 
möchte doch immer nur am ftädtifche Polizey zu den⸗ 
ken ſeyn. 

Die Schaͤndung eines freyen, nicht durch feine Hand⸗ 
lungen ehriofen Bürgers, auch mit feiner eigenen Einwil- 
ligung, felbft ſchaͤndliche Anträge, beftraften die den reis 
nen Sitten der alten Nation entfprechenden alten Gefeße 
mit dem Tode: auch die Triumvirn für Halsfachen ver; 
fuhren nach ihnen ?°). Eben fo Flagte M. Marcellus als 
Aedilis curulis vor den Wolf gegen den der feinen Sohn 
zu verführen gefucht 79): daß die Anklage gegen einen 


26) Livius VIII. c. 18. 77) Plinius XVIIL c. 8. 

70) Valerius Marimus VI. c. ı. n. 10. 

79) Derf. ebend. n. 7. Plutarch -Marcell. p. 298. E. Der 
Verbrecher ward allein wegen der lauteren Rechtichaffenheit 
feines Anklägers, und auf das erröthende Schweigen “des 
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Volkstribun während ber Dauer ſeines Amts angenom 


men ward, und der Beweis welcher dem Volk genuͤgte 
waren nicht weniger außerordentliche Umſtaͤnde als daf 
Marcellus die alten Befugniffe feiner Würde wieder gel 
tend machte. 

Die Berlebung ber Reufchheit frengebohrner Büne 
rinnen ®°) ward an ihnen felbft und an ihren Werführern 
ald Staatöverbrehen geahndet, An den Weibern feibi 
mit fchweren Geldftcafen: an den ſchuldigen Männern 
vielleicht härter, Gegen dieſe ®*) und gegen jene *2) 
brachten die eurulifchen Aedilen die Anklage vor das 
Belfögericht. Eben fo gegen Wucherer ®3). 

Sch habe die Vermuthung geäußert daß die Quaͤſt⸗ 
ren des Schatzes urſpruͤnglich die fremdartigen Geſchaͤfte 
der Criminalinquiſition und des Schatzmeiſteramts ver— 
einigten, und daher die ſonderbare Verwirrung in der 
Geſchichte ihres Amts entſtanden ſey 3*), Sie wird nicht 
widerlegt dadurch daß bey dem Prozeß des M. Manlins 
Duumvirn der Perduellion erwähnt werden, denn diefe 
wurden ald außerordentliche Magiftratur noch in Caͤſars 

. Knaben, welcher den Greuel nicht ausfprechen konnte, ver: 

urtheilt. 

20) Die Sitten der Freygelaſſenen uͤberließ das Geſetz ihnen 
ſelbſt: und die Vermuthung war ſo ſehr, wenigſtens gegen 
die Zeit ihres Sklavenſtands, daß daher wohl die Ehe mit 
einer Freygelaſſenen dines Freygebohrenen buͤrgerliche Ehre 
verletzte: vielleicht ihn ehrlos machte. 

°t) Livius VIII. c. 22. 22) Derſelbe X. c. zi. 

*#) Derſelbe VII. c. 29. X.c.23. XXXV e. Ai. 

A) Oben Th. II. S. 113. 114. 165. 
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und Ciceros Tagen ernannt 3°), Da nun die Quaͤſtur 
fchon Tängft unbeſtimmt beyden Ständen offen war, und 
früh felbft die Mehrheit der vier Auäftoren aus der Plebs 
erwählt ward, fo ſcheint es fehr erflärlich daß die Patris 
cier fich diefe Magiftratur, zu curulifchem Nang erhoben, 
als eine Art Entfchädigung einräumen ließen. Zwar dem _ 
ausfchließenden Befig mußten fie fchon im folgenden Jahr 
entfagen: zuerft abwechfelnd, Fahr um Fahr, war die 
Wahl fpäter an feinen Stand gebunden ?“). Die Ge 
fchäfte der Quaͤſtoren des Schaßes mußten durch die Be⸗ 
ffeurung des Gemeinlands fo außerordentlid,) vermehrt 
werden, daß eine Abfonderung der fremdartigen ihres 
Amts fehr wohl begründet war. 

Auch die curulifchen Aedilen vereinigten fonderbar 
verfchiedene Gefchäfte: auch ihr Nahme deutet nur einen 
Theil derfelden an. Daß fie nicht, wie in Cicero8 Tagen 
und feiner römifchen Conftitution, nur die Auffeher der 
Stadt, ded Kornmarkts, und der Feftlichfeiten waren, 
ihre Würde die erfte Stufe zu den höheren 3”), erhellt 
wohl fchon daraus, daß M. Valerius Corvus fie viermal _ 
befleidete, er, der fchon im drey und zwanzigſten Jahr 
Eonful war. So ward in alten Tagen T. Quinctius, 
nach drey Eonfulaten, zum Blutrichter erwähle *8). 


es) Gicero pro Rabirio. 

ss) Livius vn. c. 1. 

27) Cicero de legibus III, e. 3. 
s2) Livius III. c. 25. 
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Innere Geſchichte bis zur völligen Be— 
feſtigung des plebejiſchen Confulars. 
Zwiſchen zwey Staͤnden die aus uraltem Verhaͤltniß 
des Stolzes und der Kraͤnkung zur Gleichheit uͤbergegan— 
gen waren, konnte nur die Zeit, welche den Geſetzen durch 
Gewohnheit die mildeſte und wohlthaͤtigſte Gewalt vers 
feiht, einen aufrichtigen Bund fliften: und fie mußte 
mit Confequenz vollenden was zum Heil der Nation 
begonnen war. Es war natürlich daß die Patricier 
trachteten die verlohrnen Vorrechte wiederzugewinnen: 
ed bedurfte einer fühlbaren Belehrung daß diefes Stre— 
ben eitel fey, und es mußte ihnen felbft gefährlich ge: 
worden feyn, ehe die Republik innere Ruhe bey Freps 
heit geniefien fonnte. Fünf und zwanzig Jahre verflof 
fen in dumpfen oder heftigen Bewegungen bis diefes 
Ziel erreicht ward: und diefe Gefchichte der Vollendung 


des liciniſchen Gefeges, wenn gleich zum Theil in die 


der Kriege deffelben Zeitraums verwebt, wird es zweck— 
mäßiger feyn vor ihnen zu erzählen als zu ver: 
ſchieben. 

Auf die Revolution, wie ſie durch voͤllige aͤußere 
Ruhe oder Unwichtigkeit der Kriege moͤglich geworden 
war, folgte eine Stille, in der das Volk, frey von 
Steuern und Kriegsdienſt, die Wohlthaten der Geſetz⸗ 
gebung ungeſtoͤrt genoß. Die Ausführung der Gefege 
erforderte eine fehr lange Zeit und Die ganze Aufmerk— 
famfeit der Negierung Es mag wahr feyn daß der 
Senat feinen Krieg wolfte, damit der plebejifche Ton: 
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ſul in ruhmlofer Unthätigfeit bleibe 3%). Auch herrfchte 
eine Pet ?°): und ber Strohm überfchwennmte die 
Stadt, Doc fo verändert war die Stimmung der 
Nation in wenig mehr ald einem Menfchenalter, daß 
diefesmal das Volk nicht durch den vorgegebenen lin 
willen der Götter, wegen der Wahl aus unwuͤrdigen 
Gefchlechtern, bey den Comitien irre gemacht werden 
fonnte, Vier Jahre verfloffen fo ohne Krieger da reifte 
in den Patriciern das Vorhaben, das licinifche Gefeg 
durch bie alten Schrecken der Dictatur und einer ge- 
waltfamen Aushebung während der Wahlen wieder außer 
Sraft zu fegen. Der Senat befchloß unter religioͤſem 
Vorwand die Ernennung des hochmüthigen und ges 

*) Livius VII c. 1, 

20) Eine Poft kann man fie wohl nennen, da fie einen Gens 
for, einen Aedilis curulis, drey Volkstribunen, megraffte, 
und im Verhaͤltniß mörderifch unter der Nation gemefen 
feyn foll. In diefer Seuche ftarb M. Eamillus im höchften 
Alter. Auch die römifhe Gefhichte zeigt dag Feldherrn; 
größe zu den höchften Jahren führt, welches jedem fehr be; 
greiflih feyn muß der aus eigener Erfahrung weiß wie 
nichts fo lebensnäprend ift als die planmaͤßige und genau 
ausgeführte Verwirklichung fruchtbarer Gedanken. Es ift 
etwas wahrhaft fchöpferiihes, und gerade dem Feldherrn 
im höchften Grad gegeben: dabey wecken Kaftlofigkeit und ges 
fpannte Leidenfchaften fein Innerftes: Einfoͤrmigkeit laͤhmt 
ihn nicht, Auch der Dichter Lebt fo, tief und jung. Der 
Staatsmann des Alterthums lebte fo: ganz im Gegentheitl 
der Gefhdftsmann unferer Zeit: auch wir Schriftfteller ge: 
Ichrter Bücher werden von unferer Arbeit erjhöpft, ſel⸗ 
ten belebt, 
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waltſamen L. Manlius zur Dictatur (3929) ?" I Die 
fer, obwohl nur für eine Caͤremonie ernannt, beganı 
ein Heer gegen die Hernifer auszuheben: aber die Tri 
bunen, den Zweck durchfchauend, zwangen ihre feinen 
Unternehmen und feiner Würde zu entfagen. 

Als im folgenden Jahr diefer Krieg ausbrach; als 
der plebejifche Conful 2. Genucius von den Dernifern 
überräfcht ward, und, wie die Legionen, von Schrecken 
ergriffen, flohen, im Gefecht fiel, da, fagt Livius ?*), 
grämte die Patricier das Unglück des Heerd wenig: fie 
frohfockten über die Schmach des plebejifchen Deerfüh- 
rerd. Ein Dictator ward ernannt, und eben fo in de 
beyden folgenden Jahren; fo daß, mas bisher unerhoͤrt 
geweſen war, vier Jahre von Dictaturen ſich folgten, 
Den Vorwand wenigftend daß die plebejiſche Unfaͤhig⸗ 
keit der Aufpicien der Nepublif mit einem Unheil drode 
welches nur fo abgewandt werden Fönne, vernichtete 
fchon jetzt des Conſuls Poͤtelius Verdienſt und Gluͤck. 
Aber die Gelegenheit darzuthun daß plebejiſche Auſpi— 
cien weder taͤuſchend noch veraͤchtlich waͤren, verdankte 
er einem außerordentlichen Beſchluß des Volks welches 
ihm den tiburtiſchen Krieg uͤbertrug; alſo wollte der 
Senat, — von dem die Vertheilung der Armeen fo au& 
fchließend abhing dag Einmiſchung des Volks Verwen⸗ 
dung der Tribunen wegen Mißbrauch andeutet, — dem 
patriciſchen Conſul oder dem Dictator alles zuwenden, 
den Plebejer uͤbergehen. Auch findet ſich im naͤchſten 
Jahr (395) Erwaͤhnung einer gefaͤhrlichen Zwietracht 

»2) Livius VII, ce. 3. 92) Derielbe VII. e. 6, 
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zwiſchen Senat und Volk, welche nur durch das Schrek— 
Zen des tiburtifchen Kriegs beſaͤnftigt ward 9°), Df 
fenbar hat diefe Gährung die Patricier furchtfamer ges 
macht; denn ungeachtet des Kriegs verging diefed Jahr 
ohne Dictatur: die des folgenden ward durch einen gal- 
Lifchen Tumult gerechtfertigt. 

Sm Fahr 398 ließ der patricifche Conful En. Manz 
lius von feinem Heer bey Sutrium an ber etrusfifchen 
Militargränze, in einer VBerfammlung nach den Tribus, 
eine Abgabe von fünf von hundert vom Werth freyge⸗ 
laſſener Sklaven beſchließen. Der Senat beſtaͤtigte die 
ſes. ſonderbare conſulariſche Plebifeit ?*). Der Inhalt 
war untadelbaft, weil e8 die Freylaſſungen erfchwerte 
wodurd die Nation und bald die Bürgergemeinde mit 
Fremden angefült ward; auch erhielt der Staat eine 
neue Einnahme: doc) wäre beydes leicht verfaſſungsge⸗ 
maͤß zu erlangen geweſen. Es war aber ein Verſuch, 
mit einem ſcheinbar loͤblichen Vorgang, gefeßgebende 
VBerfammlungen unter der Gewalt des Goldateneids 
und unbedingtes militarifches Gehorfams, einzuführen, 
wie Eincinnatus vor einem Jahrhundert, das Volkes 
tribunat abzufchaffen, fie halten wollte. Daher verpoͤn⸗ 
ten die Tribunen noch iin demfelben Jahr folche Ver⸗ 
fammlungen mit Todesftrafe ?°). 

Als der Eonful M. Fabius im Jahr barnach (399) 
von den Etrusfern gefchlagen war, ward mit dem äu- 
ßerſten Widermwillen des Senats C. Marcius Rutilus, 


2) Livius VII. c. 19, 9*) Derf. VII. 16, 
»5) Derf. ebendaf, 


plebejiſcher Altconful des vorigen Jahrs, mit der Die 
tatur bekleidet. Daß ihn der Plebejer M. Popillius 
ernannt babe, ift außer Zweifel: es ift die erfle unzmwen- 
deutige Spur daß der Dickator von dem Conſul er: 
nannt, nicht bloß proclamirt ward. Wahrfcheinfich Hatte 
das Volk auf tribunicifchen Antrag die hoͤchſte Gewalt 
verordnet, und dem Conful die Ernennung aufgetragen. 
So fehr erbitterte es die Patricier dem zwenten Stand 
auch die dictatoriſche Majeftät mitgetheilt zu fehen; fo 
gefühllos für das Heil der Nepublif waren die, in de 
ren Seele der ihnen hingegebene Gefchichtfcehreiber, in 
den früheren Zeiten, ben Volfötribunen Hochverrath 
vorwirft, wenn fie Aushebungen vermehrten deren ei 
gentlicher Zweck nur war dad Volk zu ermatten und 
vom Forum zu entfernen; fo ſchamlos verfäumten fie 
das Vaterland über ihre Standesanmaaßungen, daß 
der Senat, als das etruskiſche Heer bis an die Salinen, 
nahe an der Mündung der Tiber, vorgedrungen mar, 
dem plebejifchen Dickator alle Mittel eine Armee zu bil- 
den verweigerte ?°). Der Krieg aber ward gegen den 
Feind geführt welcher vor zwey Jahren drephundert ges 
fangene Römer geopfert hatte, Unter folchen Herrfchern 
war Rom verlohren, wenn ‚nicht der Geift des Volks, 
und bie Sreyheit welche ed ſchon üben Fonnte, ihre 
Sünden unfhädlicher gemacht hätten. So wie, — als 
Faction und Neid dem großen Scipio die Mittel verfagten 
das Vaterland, wie er ed mit prophetifcher Gewißheit 
verheiffen Eonnte, ‚zw retten und zu rächen, und ihm 
26) Livius VII. c. 17. | 
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hoͤhniſch mit der Erlaubniß feine Entwuͤrfe auszufuͤh—⸗ 
ren, nur ſolche Kraͤfte anwieſen mit denen er in Unmuth 
unthaͤtig bleiben oder untergehen mußte, — das Volk und 
ganz Italien, fo weit ed freu war, weit mehr freywil- 
fig dem Helden bingaben, als der Senat hätte befehlen 
koͤnnen; fo fand C. Marcius im Willen der Bürger alle 
Mittel die ihm der Senat verfagte, Als er von einem 
glorreichen Feldzuge heimfehrte verdanfte er dem Volk 
auch den Lohn des Triumphs den der Senat abfchlug. 
"Das war den Patriciern zu viel: fie waren erinnert 
alles für den Umfturz des licinifchen Gefeßes zu wagen. 
Die Konfularwahlen wurden geftört bis dag Fahr 
um war; und patricifche Interregen hielten die Comi⸗ 
tien. Gie ließen feine Stimmen gelten für plebejifche 
Candidaten; und indem fie fo die beyden Patricier, welche 
die meiften Stimmen hatten, für gewählt erflärten, fügte 
der Interrex Fabius den Hohn hinzu: nach den zwölf Tas 
feln entfcheide der jüngfte Befchluß des Volks gegen ältere 
Gefege, fo auch hier die Wahl, fein erzwungenes Werf, 
gegen das licinifche, Alſo Famen ungeachtet der tribuniz 
cifchen Interceſſionen die Confularfafces des Jahre 400, 
im zwölften nach dem licinifchen Geſetz, wieder an zwey 
Patricier 7). Diefe nannten es bey der nächften Wahl 
eine Ehrenpflicht ihrem Stande den twiedergeiwonnenen 
andfchließlichen Befiß des Confulats zu erhalten. Da fie 
alfo alle Stimmen für plebejifche Candidaten ftarrfinnig 
verwarfen, verließ das freye Volk, die Plebs, das Wahls 
feld mit den Tribunen, und die Conſuln vollendeten eine 
»7) Livius VII. « 17. 16. 
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Scheinwahl durch die Stimmen der Patricier und ihrer 
Clienten ?®). 

Auch fuͤr das dritte Jahr, 402, behaupteten ſich die 
Patricier in dem geſetzwidrigen Beſitz. Aber jetzt muß 
die Gaͤhrung ſo heftig geworden ſeyn daß der Senat der 
Macht des Conſulats mißtraute. Waͤhrend fuͤnf ſich fol⸗ 
gender Jahre (402 — 6) ward alljaͤhrlich, in Frieden 
oder unter unbebdeutenden Kriegen, ein Dictator ernannt, 
fichtbar immer, wenn auch nicht immer mit Erfolg, um 
die Wahlen nach den Anfprüchen der Patricier durchzu⸗ 
fuͤhren. Die groͤßere Gewaltſamkeit rief heftigeren Wi⸗ 
derſtand hervor. T. Manlius, als Dictator, war ent 
ſchloſſen lieber das Conſulat untergehen zu laſſen als 
einen plebejiſchen Conſul zu dulden 2). Aber die Tri— 
bunen geſtatteten ihm nicht die Wahl zu halten; die Zeit 
ſeiner Magiſtratur verfloß, und ein Interregnum trat ein 
welches ſich durch gleiche Hartnaͤckigkeit beyder Partheyen 
bis zum elften Interrex verlaͤngerte. Endlich befahl der 
Senat, das liciniſche Geſetz ſolle beobachtet werden. 
Doch war es nur erzwungene Nachgiebigkeit fuͤr ein 
einziges Mal: eben wie ein dem Frieden gebrachtes 
Opfer 6°°) genannt ward, was ſchlechthin Pflicht, kei⸗ 
ned Danks werth war, und keineswegs auch nur die ge 
haͤuften Sünden der Widerfpenftigfeit gegen das Geſetz 
verfühnte. Im folgenden Fahr fiegten die Patricier durch 
zwey Interregnen; für das Jahr 405 behauptete das Volk 
die Kraft feines Geſetzes: aber der Dictator L. Furius Ca- 

s®) Livius VH. c. 18. 22) Ebendaſelbſt c. 21. 
600) Concordie causa. Livius a, a. O. 
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millus, dem ber Senat bie Wahlen für das nächfte Jahr 
anvertraute, erreichte den Zweck feiner Faction. Nicht 
unbelohnt: denn während ein altes Senafusconfult die 
, Wiedererwählung eurulifcher Magiftrate verbot, und ob: 
: gleich die äußerfte Schmach unanftändiger Herrfchfucht 
‚ den traf, ber für fich felbft Stimmen annahm, ſo er: 
nannte diefer Dietator dennoc) fich felbft mit einem patri= 
‚, eifchen Collegen durch erzwungene Stimmen, und eine fo 
ſchamloſe Wahl billigten die Patricier wie fie mit äußer- 
ſter Anfirengung fie unterftügt hatten "). Go hoch ward 
‚ fein Verdienft geachtet, fo erheuchelt war dad Beduͤrfniß 
der Dictatur, daf, als ihm fein College Appius Claudius 
ſtarb, nicht allein kein Conſul nachgewaͤhlt ward, wo ein 
Plebejer vielleicht nicht haͤtte entfernt werden koͤnnen, 
ſondern der Senat auch nicht die Ernennung eines Dicta⸗ 
tors forderte ?), Das Uebermaaß ber Frechheit, im 
Lichte des glänzenden plebejifchen Confulats des Fahre 
an defien Schluß diefe fchmähfiche Wahl gehalten war, 
erleichterte vielleicht die Behauptung des licinifchen Ges 
feßes wahrend drey Jahren: aufs neue ward e8 verlegt in 
ben Jahren 410 und 412. Diefes war das legte Mal. 
Unter dreyzehn Eonfulaten die vom Jahr 400, da das li— 
cinifche Gefeg zuerft gebrochen ward, bis zu dem genann⸗ 
ten fich folgten, waren fieben gefegwidrig. Nom war 
forttwährend in einem Zuftand innerer Angft und gewalt⸗ 
famer Stöhrung, der um jeden Preis endigen mußte. 
Ale Hoffnung war verſchwunden daß die Patricier mit 
ihren unfeligen Quälereyen nachlaffen würden. Wie die 
1) Livius VII. c. 24. 9— Derſ. c. 28. 





(u: 
Republik wunderbar, auf einem Wege gerettet warb Der 
faſt allen Sreyftaaten Verberben gebracht hat, burch Die 
Tugend des Volks ihr aber heilfam ward, mwerbe ich jetzt, 
einer- großen Begebenheit gerecht die ſchrecklich entſtellt 
ift, erzählen, wenn zuvor einiger wichtigen Gefege gebacht 
feyn wird, welche diefer Zeitraum brachte, 

Erweiterung der Rechte bed Volks war ed unftreitig, 
als ein Geſetz des Jahrs 393 die Erwählung von fechs 
Kriegstribunen der Nation übertrug 2): nur a8 Be 
fchränfung des Conſulats möchte es nicht anzufehen fey. 
Waren die Tribunen bisher die Phylarchen der alten Kit | 
tercenturien, durch fie erwähle *), fo gewannen jegt dir | 
Plebejer der fünf Klaffen, wie die Ritter ihres Standes 
durch die Theilung des Confulats; die Republik das Ta- 
Ient vieler Hauptleute für einen größeren Beruf. 

Im Jahr 397 wurden zwey neue Tribus errichtet °): 
wie der Nahme der pomptinifchen Tribus ohne Zweifel | 
fchließen läßt, aus Volskern, die Römer wurden, wäh: 
rend andere ihrer Städte in demfelben Jahr zu Latium 
traten: fo ward dag Gleichgewicht zwifchen beyden Bun⸗ 
desſtaaten bewahrt. 

Daß licinifche Schuldgefeg hat, wie jedes welches 
den Privatcredit verlegt, den Berfchuldeten die gehofften 
Vortheile nur unvollfommen gewährt. " Abzahlung des 
Capitals, auch unverzindlich, im drey Terminen, mar 
feine leichte Laft, da mit dem frifchen Gefühl feines Ver: 
luſts jeder fchen gewefen feyn muß Darleihen zu geben: 

2) Livius VII. c. 6. " *) Dben Th. II. ©. 170, 
>) £ivius VII, q. 15. _ 
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und es laͤßt ſich nicht bezweifeln daß alle während der 
Zeit, da die Annahme des Gefeges unentfchieden war, ges 
fehloffenen Schuldcontracte gegen feine Wirfung verwahrt 
worden find. Allgemeine Brivatverfchuldung ift das Faß 
der Danaiden. Daher wurden die Klagen über Armuth 
und Zahlungsunfähigfeit in Eurzer Zeit wieder laut und 
dringend; befonders da daß licinifche Gefeg felbft noth— 
wendig zur Folge haben mußte daß der Zinsfuß zu einer 
ganz wucherifchen Höhe flieg, In dem Wahn dieſem 
Elend abzuhelfen, ward, zehn Jahre nach jenem Gefeg, 
der Ungialzinsfuß (foenus unciarium) verordnet *). 


Ueber den Unzialzinsfuß. 


Tacitus fagt, diefer fey fchon durch die zwoͤlf Tafeln 
feftgefegt 7). Das Talent des gleichzeitigen Gefchichts 
ſchreibers ift aber fo verfchieden von der gelehrten Kennt⸗ 
niß alter Zeiten, daß bie höchfte Vortrefflichkeit in jener 
Kunft das Urtheil und Zeugniß in diefer Gelehrfamfeit 
noch nicht bewährt. Daß Tacitus, was er dennoch hätte 
vereinigen fönnen, micht vereinigt hat, iſt allenthalben 
flar wo er in bad Alterthum zurückgeht, und er ift wahr 
lich hier nicht die Autorität der wir das Unmwahrfchein- 
lichfte glauben koͤnnen: daß eine Verordnung der Tas 
feln durch ein fpäteres Gefes als neu wiederhohlt worden 
wäre; und Livius redet von einer ganz neuen Gefeßges 
bung. Eben dahin deutet die fo bald hernach eingetretene 
Herabfegung auf die Halfte. Es ift auch fchon angeden- 
tet daß zur Zeif der liciniſchen Gefeßgebung Feine Wucher⸗ 

*) Livius VII. c. 16, ?) Zacitus Annal. VI‘. 16. 
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gefeße in Kraft geweſen feyn Finnen. Jetzt erft koͤnnen 
alfo auch die Strafbeflimmungen gegen Wucherzinfen, 
urfprünglich zum Vortheil der Staatscaffe, eingetreten 
ſeyn; und man muß diefes Gefeg gänzlich aus den Her⸗ 
fiellungen der zwölf Tafeln entfernen. 

Ueber die Größe diefes Zinsfußes gelten zwey in einem 
vielleicht benfpiellofen Grade von einander abweichende 
Meinungen: neben ihnen und gegen fie muß ich eine drifte 
aufftellen. Jene beyden fegen gemeinfchaftlic voraus 
daß die fpäter in Nom unftreitig allein herrſchende Zins⸗ 
rechnung nach Monaten auch urfpränglich allein ge: 
Bräuchlich gewefen fey: aber von hier weichen fie in das 
Entgegengefeßtefte aus einander, Die Erklärung, welche 
die Centesima, das monatliche Procent, als die Einheit 
anfieht, deren Zwoͤlftheil der gefesliche Zinsfuß geweſen 
fen, rechnet diefen zu Eins vom Hundert im Jahr: die 
welche die Einheit, das AB, im Capital fieht, von dem 
monatlich ein Zwötftheil flipulirt werden durfte, auf hun⸗ 
dert Procent jährlich. 

Diefe legte kann fih nur ald Hypotheſe — 
denn ihr dient keine einzige Stelle weder als Zeugniß noch 
als Analogie: und anſtatt innerer Wahrſcheinlichkeit, die 
auch einer nicht unterſtuͤtzten Hypotheſe das Wort reden 
kann, leidet ſie vielmehr an der hoͤchſten Unglaublichkeit. 
Ein ſolcher Zinsfuß Hat in der ganzen Welt nie und nir⸗ 
gends beftanden noch beſtehen koͤnnen. Denn wer aus 
Noth borgt, und fo viel Eigenthum befigt daß er dem 
Darleiher zahlungsfähig fcheint, wird doch fein Eigen: 
thum noc) mit weniger als funfzig Prozent Verluſt ver— 

kaufen 


— a 

kaufen Finnen, und babey gewinnt er gegen ein folches 
Anleihegeſchaͤft: hat er fo viel Eigenthum nicht, fo wied 
ihm £einer.leihen, Wer aber zu Specnlationen Geld auf: 
nimmt, der kann, vorzüglich auf Bodmerey, allerdings 
hohe Zinfen zahlen, aber e8 gehört zu den allereingelnften 
Gluͤcksfaͤllen daß jemand, auch in den entlegenften Gegen- 
ben, mehr ald Capital auf Capital durch ein planmäßiges 
‚Gefchäft gewinne, - Fm Lande ſelbſt iſt es unmöglich: 
fonft fönnte der Kaufwerth aller Dinge nur ihrem jährlis 
chen Ertrag gleichfiehen, während die Kapitalanhäufung 
durch den Zinsfuß wieder eine die Preife fehr ffeigernde 
Eoncurrenz hervorbringen müßte. Denn bier ift von einer 
Hegel, nicht von aͤußerſt einzelnen Wucherenormitäten 
gegen TIhoren und Unerfahrne die. Rede, Ferner, was 
gefeglic) als Erleichterung des Volks, und von ihm, zum 
Kummer der Patricier, leidenfchaftlich verfügt ward. 3), 
mußte einen noch ungleich höheren früher gebräuchlichen 
Zinsfuß abſchaffen. Man moͤchte fragen ob denn wohl 
fruͤher 200 Procent der legale oder auch nur gebraͤuchliche 
Zinsfuß geweſen waͤren, wie man bald nachher auf die 
Haͤlfte, oder nach dieſer Hypotheſe, auf 50 Procent her⸗ 
abkam? Hingegen nach dem liciniſchen Schuldgeſetz ſelbſt 
mußte nothwendig nach Abzug der gezahlten Zinſen ein Reſt 
bes Capitals uͤbrig bleiben. Im Gegentheil würde es, 
mit Conſequenz, zur Palintokie geführt haben ? ). 


°) Livius VII, c. 16. Haud æque læta Patribus — rogatio: 
et plebs aliquanto eam cupidius scivit. 


2) Plutarch quest. Græc. p. 295. C. 
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Mit ganz anderem Gewicht iſt die entgegengeſetzte 
und wohl eigentlich herrſchende Meinung, welche in dem 
Unzialzinsfuß nur ein Prozent jährlich erkennt, allerdings 
ausgeruͤſtet. Daß in fpäteren Zeiten das monatliche 
Procent die Einheit war deren Zwölftheile den Zinsfuß 
ausdruͤckten, iſt ſo ſtreng ermwiefen wie irgend ein Punkt 
der Alterthumskunde. Aber eben daß es auch die Einheit 
der alten Unzialzinſe war, dafuͤr giebt es keinen Beweis, 
hingegen iſt es an ſich hoͤchſt unglaublich *°). Die 
Geſetze waren nicht zum Schein gegeben; ſie waren unter 
die Obhut der curuliſchen Aedilen geſtellt ""). Das Volk 
ſelbſt richtete uͤber die Anklagen, und hielt, drey Jahre 
nachdem der Zinsfuß auf eine halbe Unze herabgeſetzt war, 
harte Gerichte über angeklagte Wucherer. So war es 
unſtreitig Ernſt des Geſetzes vom Jahr 408 daß fein hör 
herer Zins als eine halbe Unze genommen werden duͤrfe: 
kein geſteigerter ſymboliſcher Ausdruck der Mißbilligung 

10) Die Uncire usurarum nomine in J. 47. & 4 D. de ad. 
ministr..er peric. waren allerdings eine geringere -Sinfe 
als die Centesima:.die Differenz ward durch die Garantie 
der Tutoren ausgeglichen. Ein Procent ift aber fo ganz un⸗ 
bedeutend daß man nicht einfieht warum der Teftator, wenn 
ihm nur daran lag das Capital der. Unmündigen gefichert 
zu haben, es vorbehielt: aber die Differenz zwijchen 
dem laufenden Discont und dem Unzialzinsfuß nad) meiner 

Erklärung giebt ein vernünftiges Delcredere. Unci= im Pu: 

ralis wegen der jährlichen Zahlung. Ich gebe dies als eine 

ungefuchte Erklärung, fonft gilt mir der Sprachgebrauch 
des dritten Sahrhunderts ganz gleich. 


1!) ©. Ann. 555° 
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Bes Zinshandels Überhaupt durch die Subftitution eines 
halben Procents jährlich anſtatt eines einzigen. Feines von 
beyden konnte je im Ernſt als gefeßliche ? Porn beftimiit 
werden: eben fo wenig aber war auf eine folche Herabz 
fegung anwendbar was Livius erzählt 2): auch fo hätte 
noch ein großer Theil des Volks gelitten, aber man hätte 
die Schwierigkeiten mit denen Einzelne kaͤmpfen mußten 
Heringer geachtet als die Treue welche der Staat dem Eis 
genthum fehuldig ſey. Daſſelbe Geſetz verordnete naͤm⸗ 
lich daß alle Schulden in vier gleichen Terminen innerhalb 
drey Jahren abgezahlt werden ſollten. Und da haͤtte es 
als Erleichterung gelten koͤnnen daß man den noch nicht 
abgezahlten Reſt des Capitals nur mit einem halben an: 
ſtatt mit einem ganzen Prozent jaͤhrlich verzinſete? | 

Dies fi nd "innere Ummöglichkeiten welche, bey einer 
Sache die zu alten Zeiten gleicher Natur ift, nur einem 
ſtrengen Veweiſen aufgeopfert werden Finnen. Nicht weni⸗ 
ger aber darf man fordern daß gezeigt, wenigſtens daß an⸗ 
gedeutet werde, su welcher Zeit denn der gefeßliche Zins— 
fuß eines halben Procents gefeßlich auf dag vier und 
zwanzigfache, auf zwoͤlf Procent, erhöht worden ſey; 
ud daß man angebe was denn berechtige dieſen letzten 
als die alterthuͤmlich herkoͤmmliche Einheit, als das As, 
anzuſehen? Damit dieſes gelten koͤnnte müßten die Cen- 
tesimz der urfprüngliche Zinsfuß ſeyn; wenigſtens durch 
die zwölf Tafeln feftgefeßt: das wird Aber im Ge 
gentheil von der Unze gefagt, alſo war es diefe bie 
für Älter galt. Vielmehr ift es wohl unmoͤglich eine 

12) Livius VII. 6. 2. 
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einzige Erwaͤhnung jenes Zinsfufes nachzuweifen welche 
älter wäre als Ciceros Schriften; und in diefen roird 
er, bis zur Bervierfachung , ſehr oft bey den Schuld— 
forderungen genannt welche reiche Nömer in den grie« 
chifchen Provinzen ausftehen hatten; für Kom felten, 
und dann, mit dem vollen Schwanken eines Disconto, 
auch unter dem Einheitsmaaß bis zu vier Procent herab. 

Zu Athen war das monatliche Procent, eine Drachme von 


der Mna, und in gewiſſen Sällen, wie für Frauengut, 
anderthalb Procent, neun Obolen, geſetzlich, ohne Zwei⸗ 
4 


fel von Solous Zeit, der doch den Schuldherrn härter 
fiel als irgend ein römifcher Tribun. Diefer Zinsfuß, wir 
er noch bis auf den heutigen Tag in der Levante gilt, 
erhielt fich auch unter der roͤmiſchen Herrfchaft, und 
die römifchen Banquiers ‚ die ihre Vermögen in ben 
Provinzen benugten,. zogen Vortheil von feiner Hoͤhe, 
und der fürchterlichen Leichtigkeit ihn zu ſteigern welche 
der Ausdruck feldft gewährte, Es bedarf in der That 
eines pofitiven Beweiſes, daß dieſe Berechnungsart nicht 
erſt von dort nach Rom im ſiebenten Jahrhundert ges 
kommen ſey. Der griechiſche Zinsfuß muß allerdings 
damals ganz herrſchend geworden feyn: aber als eine 
durch den Gebrauch eingefuͤhrte und geduldete Sache. 
So wie er einmal gebraͤuchlich war, veranlaßte die all⸗ 
gemeine roͤmiſche Sitte die Berechnung der geringeren 
Verhaͤltniſſe nach Zwoͤlftheilen. 

Die Einheit wovon die Unze, und nach einigen 
Jahren die halbe Unze, erlaubte Zinſe war, iſt wohl 
nur im Capital, aber nicht fuͤr den Monat, ſondern 


J 





für das Jahr, und zwar urfpränglich für das alte ch⸗ 
clifche Jahr von zehn Monaten, zu fuchen. Gab fie 
fiir dieſes 8 Procent, dann betrug für das bürgerliche 
Jahr die Unzialzinfe zehn Procent, und bie halbe Ume 
fünf: ein Maaß das von dem aller -Zeifen und Länder 
nicht abweicht, welches mit Leidlichfeit für den Glaͤu⸗ 
Giger und den Schuldner zwifchen drey und zwölf Pros 
cent beträgt: dieſes, wo die Capitalien von wenigen, 
Dem eigentlichen Betrieb fremden Perfonen, monopolifirt 
werben, und der Capitalwerth des fruchtbaren Eigens 
thums fehr niedrig ift, ‚jenes im Gegentheil. Bey diefer 
Annahme verſchwinden alle innere oben gerügte Schwie⸗ 
rigfeiten: und nichts ift ungezwungener als anzuneh⸗ 
men daß das Capital die Einheit, und ein Jahr das 
Zeitmaaß der Schulden war. Bon Discontgefchäften 
auf Monate ift gewiß nicht die leiſeſte Spur in der äl- 
tern römifchen Gefchichte: fondern vielmehr deuten die 
von den tribunicifchen Gefegen der Jahre 388 und 408 
befiimmten, auf: Jahre vertheilten Termine, auf eine 
jährige ‚Gültigfeit der Schulden. Dahin deuten auch 
bie Termine der Auszahlung legirter Ausftener, telche 
in drey cyelifchen Fahren zahlbar war 522). Go war 
ed auch Sitte bey dem Verkauf der Diiven, und der- 
Trauben am Stamm, auch des Weins auf Fäffern, die 
Zahlung, als Schuld, nach zehn Monaten zu bedin- 


13) Molnbius XXXIII. c. 13. An andere Jahre, obwohl 
nachher die gewoͤhnlichen angenommen wurden, iſt in der 
alten Zeit bey allen Terminalzahlungen der Dos nicht zu 
denken. | | | 
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gen 122), und daher nehme ich den Betrag der Unzial⸗ 
zinſe für zwölf Monate, nicht auf 8, fondern auf zehn 
Procent an. Dies würde nun gewiß außer allem Zivei- 
fel ſeyn, wenn eine Stelle des Feſtus 35) vollftändig 
wäre. Denn in diefem am Schluß um wenige Worte 
verflümmelten Fragment wird vom zehnten Theil dei 
Capitald gevedet: zwifchen diefem aber und der Unze 
äßt fi nur in Hinficht auf das zehamonatliche Jahr 
Beziehung denfen, Die wahrfcheinlichfie Ergänzung dünft 
mir, daß man die Zinfen als den Inhalt des verlohrnen 
Satzes anfehe, und annehmend, Sulla, der in allem, wo 
es gerathen und nicht gerathen war, dag Alte herftehkte, 
habe die alten Wuchergefege erneuern wollen, mit den 
Morten ergänge: — sortis annuis usuris penderent. 
Hier wäre nämlich vom bürgerlichen Jahr die Rede. 
Wollte man annehmen es betreffe die Abzahlung des Car 
pitals in Terminen, fo würde immer diefelbe Beziehung 
auf das cycliſche Jahr vorhanden feyn. Aber eine fo 
große Nachficht — größer als die Tribunen je zeigten — 
war Sullas altpatricifchem Sinn gewiß fremd. : Ich 
halte e8 für ganz unmöglich irgend eine dritte andere 
Deutung mit. einigem Schimmer von Wahrfcheinlichfeit 
zu geben, 

Daß der römifche Zinsfuß einft ein Zwoͤlftheil ded 
Espitald war, fcheint auch auf eine Höchft einleuchtende 
2) Gate deR. R. c. 146 — 148. 

15) Feſtus s. v. Umciaria lex dici cœpta est quam L. Sulla 


et Q. Pumpejus tulerunt, qua sancıum est ut debirores de- 
cimam pariem x 2... 


A 

Reife in den Strafbeftimmungen gegen ben fehuldigen 
heil bey Ehefcheidungen angedeutet zu feyn, obwohl die 
fchon erwähnte Verwandlung der Friften bey dem Frauen- 
gut in gewöhnliche Jahre, auch hier die Unze auf diefes, 
ind nicht mehr auf das cyelifche bezicht. Ulpian mel⸗ 
det *0) daß die Frau für große Unſitte durch den Ver⸗ 
luſt des fechften Theils ihrer Dos; Für geringere mit 
einem Achttheil beftraft ward: der Mann dadurch, daß 
er, im erften Fall anftatt der drey jährigen Friften fogleic) 
zurüczahlen mußte: im, zweyten in fechömonatlichen Terz 
minen. Nimmt man nun an daß die Strafe für beyde 
gleich feyn follte, alfo der Mann durch Zinfen fo viel vers 
liehren als die Frau am Capital; fo ergiebt fich für den 
erſten Fall der jährliche Jiusfuß von einem Zwoͤlftheil auf 
dem erften Blick: und im zweyten nicht weniger, wenn 
man einräumt daß der durch Feine Parallelftelle beſtimmte 
Ausdruck senum mensum die die Erflärung zuläßt der 
erfte Termin ſey fogleich faͤllig geweſen, die beyden fol: 
genden wären von ſechs zu ſechs Monat gefallen *7). 


16) Alpian Tir. de dotib. $. ı2. 13. 
ı7) Denn im erften Fall verliert der Dann an jährigen Zins 
ſen +3 + ı m 2= des Capitals; im ziwenten, nad 
jener Erlärung, THE +2 = ır m + des Capitals. Es 
gehört nicht zu diefer Rechnung, ift aber nicht zu überfe: 
hen, daß der gefränkte Theil geren ſo viel ——— als 
der ſchuldige verlohr. 

Auch auf dieſe Stelle hat mich Savignps Freundſchaft 
geleitet. Er hatte zuerſt hier die Entdeckung eines alten 
Zinsfußes erwartet, aber bey der Berechnung die Zinszin— 
fen Hineingezugen, wodurch ein fehr verwickeltes Reſultat 
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Fortſetzung der abgebrochenen inne⸗ 
‚ren Geſchichte. 


Das Geſetz des Jahrs 398 beſchraͤnkte, nach dieſer 
Erklaͤrung, die erlaubten Zinſen auf zehn von hundert 
für das bürgerliche Jahr. Daß eine allgemeine Abzah- 
lung der Schulden beabfichtigt ward, und baf die Schuld» 
forderungen ohne vorhergehende Kündigung, mit dem 
Ablauf des Fahre, fällig wurden, erhellt aus der wichtis 
gen und wohlthätigen Gefeßgebung von 403 "3), Auch 
hier erfcheint der freundliche Valeriſche Nahme. P. Pur 
blicola, und fein plebejifcher College C. Marcius Rutilus, 
lieffen das Volk fünf Commiffarien erwählen, zwey Patri⸗ 
cier und drey Plebejer, welche eine allgemeine Liquidation 
der Privatfchulden übernahmen (quinqueviri mensarii). 
Mer, bey wirklichen Vermögen, unfähig war baare Zah⸗ 
lung zu leiften, dem Staat aber Sicherheit zu fiellen 
vermochte; für den leiſteten diefe Zahlung durch Vor⸗ 
ſchuß aus der Staatscaffe: wer Feine annehmliche Bürgen 
geben Fonnte, aber Eigenthum befaß, dem ward ed ab» 
gefchägt, und dem Gläubiger ald Zahlung übergeben. 
Auch aus diefem Verfahren erhellt, wie fremd bem alten 
Recht urfprünglich der Gedanke war dag Vermögen für 


entftand. Ich darf es dußern dag ihm meine Erfldrung 
vollfommen genügt: und ich wiederhohle daß genaue Ueber⸗ 
einftimmung in Zahlverhältniffen allenthalben als der allerı 
buͤndigſte Beweis anerkannt werden muß, wie das unge 
fähre dabey ganz unleidlich ift. 

?*) Livius VII. e. a1. 


Schuld hafte: nicht minder merkwuͤrdig iſt es wie reich 
jetzt ſeit dem liciniſchen Geſetz die Staatscaſſe war. Dieſe 
Befriedigung der Glaͤubiger durch Werth anſtatt Geld, 
ſagt Livius, hatte die Eigenthuͤmer vieler Gegenſtaͤnde 
veraͤndert, und machte einen neuen Cenſus nothwen⸗ 
dig 7): eine folgenreiche Bemerfung die fchon an einer 
anderen Stelle erörtert if. Für diefen Eenfus ward €, 
Marcius, welcher feinem Stand zuerft den Glanz der 
Dictatur verliehen hatte, durch die lebhaftefte Gunft des 
Volks, nicht ohne großen Widerftand der Patricier, zum 
erften plebejifchen Cenfor ernannt; in einer Jahr wo die 
patricifchen Beftrebungen gegen das licinifche Geſetz nicht 
ohne Erfolg geblieben waren. 

Als im Jahr 408 der Zinsfuß auf fünf. von hundert 
berabfam, ward für die Abtragung des Capitals eine 
Friſt von drey Fahren gewährt, wobey man wieder an 
cycliſche denken muß. Ein Biertheil follte gleich gezahlt 
werden, und die übrigen in drey gleichen Terminen *°). 

Ein wunderbares Dunfel ruht auf der Inſurrection 
der Armee im Jahr 413. Iſt ed wahr daß alles, daß vor 
allem menfchlicher Handlungen Triebe aus den Früchten 
am richtigften erfannt werden, fo muß jeder, auch wer 
diealte Gefchichte Roms ohne alle Skepſis liefet, befrem- 
det erfiaunen, wie ein Näubergefindel, welches bie verruch⸗ 
tefte That im Sinn getragen, und. fich in,der Erbitterung - 
über ihre Vereitelung empört haben fol, für fich nichts, _ 
ungesiemended ansbedungen hätte, ald das. Vaterland 
wehrlos in feiner Macht war ; und wie, als unverfennbare 

20) Livius VIE, c. 32, 20) Derfeibe ebend. c. 27. 
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Folge dieſes Aufſtands heilſame Geſetze gegeben werden 
konnten; wie er, anſtatt militariſche Tyranney über Die 
Republik zu bringen, ſie von ihrer innern Plage erlöſet. 
Wer ſich aber über den hiſtoriſchen Gehalt der roͤmiſcher⸗ 
Annalen, auch in diefem Zeitraum, nicht täufcht, und 
dann die von Livius vernachläßigten Erzählungen prüft, 
fo weit er und Kenntniß davon vergönnt hbaf, ber muß 
fich überzeugen, daß der Gefchichtfchreiber auch hier einer 
ganz unmwahren Darfiellung den Vorzug gegeben bat: 
nicht ahndend daß er Vorfälle entftelle welche vor ans | 
dern die Bürgertugend des Volks der alten Zeiten in ih 
rem höchften Glanz gezeigt haben würden. | 
Nach Livius Erzählung erweckte der Glanz und bie 
Ueppigfeit des reichen Kapua, und der um fie her gelege 
nen fampanifchen Städte, bey den römifchen Fegionen 
welche im Winter von 412 dort in Befaßung lagen, die 
fchändliche Verſuchung, die Einwohner zu ermorden oder 
zu unterjochen, und dann einen neuen Staat zu fliften, 
wie ehemals die Sabeller an den tuskifchen Bürgern von 
Vulturnum gethan hätten, Als der Conſul C. Marcins 
Rutilus im Jahr 413 zur Armee fam, ſey diefer Entwurf 
zu einer völligen Verſchwoͤrung gediehen geweſen. Um fie 
einzufchläfern babe er das Gerücht ausgebreitet, die 
Truppen würden auch im folgenden Winter die Quartiere’ 
nicht verlaffen: er habe dann, die Menterer ftille beob⸗ 
. achtend, jeden Anlaß benugt um ihre Raͤdelsfuͤhrer, bald 
als ausgedient von den. Fahnen zu entlaſſen, "bald auf den 
leifeften Wunſch ihnen Urlaub nach Rom gegeben, we fein 
College Q. Servilius Ahala fie zurückgehalten hätte, Eine 
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Zeitlang ſey die Lift gelungen: allmählich aber hätten die 
Soldaten den Plan errathen, dba feiner von ihren beur- 
laubten Genoffen zuruͤckkam. Eine Cohorte habe bey Lau⸗ 
tulä, einem Paß öftlich von, und nahe bey Terracina, 
anf der römifchen Straße, Halt gemacht: an diefe Hätten 
ſich Die angefchloffen welche der Conſul einzeln beurlaubt 
entließ: bis ihre Zahl zu einem flarfen Heer herange⸗ 
wachfen wäre ?*), 

Ich muß hier die Erzählung unterbrechen um auf — 
es ift unmöglich den Ausdruck zu mildern — das Unges 
reimte ihres Inhalts zu deuten. Ganze Cohorten hätte 
der Conſul beurlaubt, daß fie unter ihren Fahnen heimge- 
fehrt wären, vor dem Angeficht des Feindes, und fo viele 
Einzelne daß aus ihnen ein Heer anmwachfen konnte. 
Den Conful feldft, und das Heer was bey ihm nach allen 
diefen Entlaffungen doch geblieben feyn müßte, verliert 
Livius ganz aus dem Gefiht. Aberer, für die alte Dich- 
tung fo empfänglich, der auch die Gefchichte wo immer 
er fichre Führer hatte vortrefflich fehrieb, war verdroflen 
in den vermorrenen Perioden des’ Mittelalterd Zuſam⸗ 
menhang und Möglichkeit zu prüfen: er umhüllte die erfte 
Geftalt welche fich ihm darbot mit einem Mantel an- 
muthiged Vortrags, Die Jrrthümer worin er auf diefe 


241) Appian Samnit. fr. 1. ed. Schw, giebt die Zahl des 
Heers der Aufrührer zu 20000 Mann an. Gie hätten die 
gefeffelten Seldarbeiter in Freyheit geſetzt, durch diefe wäre 
ihre Menge angeſchwollen. Er ſcheint Schuldknechte zu meis 
nen, und bezieht überhaupt den Aufſtand auf die Verſchuldung 
des Volks: dns thut auch Wicior de vir illuser. & 20. 


Weiſe fällt, verratheniden Mann der die Gefhihze | 
nicht im Licht des Forums und der Feldläger, fonderm | 
nur in feinem Municipium anfchanen gelernt hatte. 
Dielleiceht wollte Afinius Pollio nicht? anders als Diefes, 
was auch fpäter in den militarifchen. Darftellungen oft 
anfiößig. erfcheint, und die zumeilen flimmernde, .den 
Perfonen und der Zeit manchmal wenig angemeffene, 
‚mehr aus der Litteratur und der Schule, als, wie bey 
Thufydides, aus der ernften Fuͤlle des Lebens gefchäpfte, 
Eloquenz feiner Neden, burd ben Tadel. der Patapini 
tät bezeichnen: 

Er fährt fort: dieſes Heer fen von Lautulaͤ ohne 
Plan, ohne Anführer, gegen Kom gezogen, Sie wären 
aber doch inne geworden baß ihnen ein Haupt fehle, und 
hätten befchloffen, fich dazu einen edeln Herrn, wie bie 
Bauern den Goͤz, mit Gewalt zu holen. In der albani- 
fchen Feldmarf habe ein alter Patricier T. Quinctius 
auf feinem Gut gelebt, am Fuß gelähmt, nach glorreis 
chen Feldzuͤgen vom Staat zurückgezogen 22). Gein 
Haus hätten fie Nachts überfallen, und ihn durch Todes; 
drohung gezivungen ben angetragenen Befehl zu über: 
nehmen. Er fen darauf als Feldherr begrüßt, und mit 
allen Ehren -diefer Würde empfangen und befleidet wor⸗ 
ben. Gie hätten fich acht Millien von Rom gelagert, 
und wären im Begriff geweſen gegen die Stadt aufzu⸗ 
brechen, als fie vernahmen, es rüde ein Heer ge 








2?) Die Annaliften haben wohl entweder an den Conſul des 
Sahrs 401 CT. Quinctius Pennus) oder an den des Yahrs 
404 (T. Quinctins Gincinnatus) gedacht. 
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gen fie aus, geführt von dem Dickator M. Valerius 
Corvus. 

Die Heere hätten, zur erſten Buͤrgerſchlacht geruͤ— 
ſtet, ſich gegenuͤber geſtanden; da waͤren alle Herzen 
weich geworden, in allen ſey Sehnſucht nach Ausſoͤh⸗ 
nung erwacht. Der Dictator ‚ dem Volke hold und treu, 
wie es einem Manne feines Gefchlechts eignete, habe 
Srieden angeboten: auf ihres Feldherrn Nath hätten 
auch die Empoͤrer befchlofien fich einem Valerius ganz 
zu vertrauen. Mit diefem Troſt fey der Dictator nach 
Kom zurücgegangen, und nach feinem Antrag habe bie 
Volksgemeinde den Soldaten Straflofigfeit und allges 
meine Vergeſſenheit gewährt; auch, in Scherz nech Ernſt 
nie einem Schuldigen den Aufftand porgumerfen, : dem 
Dictator zugeſagt. Hierauf wäre ein Kriegsgeſetz unz 
genommen und befchworen worden, daß fein Soldat wi- 
der feinen Willen von der Muſterrolle ausgeſtrichen, und 
feiner der fchon ald Zribun gedient, nachher als —— 
mann angeſtellt werden ſolle. | 

. Auch bier ahndet Livius nicht wie ihn thörichte Anz 
naliften irre führen, Mit diefem Gefeg follen es die 
Empörer gegen einen, Dffisier L. Salonius gemeint ha= 
ben, ber fich von ihrem Verbrechen rein. gehalten hätte: 
biefer fen in abmwechfelnden Jahren Tribun und Haupt- 
- mann eines Manipeld gewefen. Das lebte durch Ernen: 
nung vom Conful: jenes durch feine oder des Volkes. 
Wahl. Aber ein vömifcher Hauptmann war eigentlich 
nicht Offizier, Ffaum ber Primipilus: und fo war es 
nicht minder empfindlich für den welcher ſchon Tribun 
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gewefen war, zum Genturio geſetzt ju werden, als Dien ſi 
bes Gemeinen für den der fchon Hauptmann war. So 
hat es hier das Anfehen als ob eben das Volk den Sa: 
lonius jedes zweyte Jahr unter den ſechs Tribunen wählte 
die ed zu ernennen hatte. Der jährlichen Wahl mochten 
Latiums gleiche Rechte hinderfich fenn. Aber die Conſuln 
batten die größere Zahl zu ihrer Ernennung, und wenn 
ritterlicher Stolz — um nicht von pafricifchen alfeim zu 
reden — ihn dann überging und in einen niederen Nang 
feßte, fo ift e8 Flar wie ein folches Verfahren bie Soldas 
ten wegen eined Mannes empörte der aus ihren Gliedern 
ſich empor gedient hatte. Empor, nicht herauf; den ein 
Herauffteigen ‚auf vielen Staffeln einer militarifchen 
Rangordnung Fannte die Verfaffung des römifchen Heer 
nicht, und dies -ift nicht die legte Urfache feiner Bor; 
trefflichfeit gewefen: wer Flügel hatte fchwang fich ſchnell 
empor. — Nach Livius müßte mar glauben die Armee 
habe gefordert, wer einmal Tribun gewefen, folle ent: 
weder nur dies oder gemeiner Soldat feyn. Nicht alfe, 
Defreyung vom nm hat fie gefordert, oder Rit: 
terbienft. 

Ob die Forderung daf der Sold der Ritter, drey— 
fad) gegen den des Fußvolks, vermindert werden ſolle 
Erfolg hatte, bleibt nach Livius Worten unentſchieden: 
waͤre hierin nachgegeben, ſo muͤßte ſich die alte Ord— 
nung ſpaͤter wieder hergeſtellt haben: denn” jenes Ber: 
haͤltniß galt noch in Polybius Tagen 23), Und bier 
hat Livius offenbar eine Empörung bes ganzen en 

as) Polybius VI. ©. 39. 
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im Sinn: darum haͤtten die Meuterer-an den Rittern 
Rache geſucht, weil ſie nicht mit ihnen ſ ch empören 
gewollt 22). 


Und fo unbedeutend endigt nun bey Livius, ohne eine 
Erwähnung, ich fage nicht Kapuas, fondern folcher Vor- 
theile wie fie fpäter die Veteranen, als ihnen faft natur: 
‚rechtlich gebührend,‘ begehrten, mit Abhälfe einiger 
Klagen, — die lächerlich unbedeutend find gegen die alten 
Befchwerden des ganzen plebejifchen Standes, deren Ab- 
ftellung mit nie geftörter Ruhe und Geduld erlangt war, — 
eine Empörung die von Miſſethaͤtern angefponnen feyn 
fol. Was in feiner Wurzel böfe ift, vergiftet fich tiefer 
und heftiger je länger es reift: davon zeugt Noms fpätere 
Gefchichte fo redend als irgend ein Zeitraum der neueren. 
Und hier, nachdem einer Näuberhorde ihre Beute ent: 
wandt worden, nachdem fie im Grimm über diefe Tän- 
fhung — von etwas anderem ift gar nicht die Rede ge- 
wefen — vor den Thoren der Hanptfladt erfchienen war, 
wäre fie gerührt in fich gegangen, und hätte fich beru— 
higt nachdem fie, wie Livius es anfteht, die Befriedigung 
gehabt denen weh zu thun, die ein Unternehmen nicht 
theilen gewollt, deſſen fie felbft müde waren und fich 
fhämten! Wohlverſtanden daß diefe Befriedigung die 


2*) Für den ganzen Hergang: Livius VIT. c. 38— 41. Aps 
pian a. a. D. weiß gar nichts von den militariihen Bes 
ſchwerden; er erzählt den ganzen Vorfall, vom Anfang 
der Eonfpiration gegen Kapua, Als cine Folge großer Noch 
und Verſchuldung, und bezieht den berubigenden Vertrag 
auch nur hierauf. | 
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Bedingung ihrer Unterwerfung war: waͤre fie verwes 


:gert fo hätte ihre Empörung, ohne einigen Zweck, 


fortgedauert. Iſt das Geſchichte fo ift ein Mährchen bes | 


‚greiflicher und verfiändiger. 

Ganz andre Wahrfcheinlichkeit * hingegen die Er⸗ 
zaͤhlung welche Livius verſchmaͤhte, wahrſcheinlich weil er 
ſie nur mit wenigen Zuͤgen in den aͤlteſten Chroniken fand 
die nicht mehr gaben als ſie aus dieſer ſchreibkargen Zeit 
vorfanden: da hingegen Valerius Antias und Claudius 
umftändliche Nachrichten darboten. Der ſelbſturtheilende 
Gefchichtfcehreiber, im vollen Befig aller alten Annalen, 
Hätte hier über die hiſtoriſche Wahrheit nicht verlegen 
feyn koͤnnen. | 
en Nach dieſer Erzaͤhlung hat der Aufſtand keineswegs 
von der Armee begonnen, ſondern iſt in der Stadt ausge⸗ 
brochen, und hat ſich zu einer Seceſſion geſtaltet. Aller⸗ 
dings mochte dieſe wohl nicht den Charakter beſonnener 
Gelafienheit haben welcher die früheren Auswanderungen 
des Volks ehrt. Die Mißvergnügten ergriffen die Waf— 
fen: fonderbar ift es daß auch hier ein Patricier, aber €, 
Manlius, genannt wird, ben ſie mit Gewalt zu ihrem 
Hauptmann machten. Alfo wären fie.aus der Stadt in 

das Lager gezogen welches fie, vier Millien von ihr ent 
fernt, nahmen. Hier nun muß die Armee aus Kampa- 
nien, den verbündeten Latinern den Krieg uͤberlaſſend, zu 
ihnen geſtoßen feyn: in ber Erwähnung ber Cohorte 
welche Lautulaͤ beſetzt, und andern Umfländen mögen 
Fragmente der wahren Gefchichte unbrauchbar erhalten 
ſeyn. Kein Dietator fen ernannt worden; bie: Confuln 

hätten 
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Häften- ein Aufgebot-gegen fie geführt. Als aber beyde 
Heere zum Treffen ausgerückt wären, hätte das confula= 
riſche die Infürgenten begrüßt, und anftatt zu fechten hät: 
ten die Männer beyder Heere fich die Hände geboten, und 
ſich weinend umarmt. "Man möchte hierin einen legten 
vereiteften Verſuch der Patricier erfennen, ihre Glientel 
gegen daß freye Volk gewaltfam zu gebrauchen. Als es 
nun fichtbar.getworden daß Gewalt unmsglich fey, hätten 
‚ bie Conſuln fi ſich entfchließen mäffen im Senat auf Aus: 
föhnung mit dein Volk anzutragen. Bon nun an vereini⸗ 
gen ſich beyde Erzaͤhlungen. 

Aber es iſt klar, daß der Aufſtand Geſetze von weit 
hoͤherer Wichtigkeit veranlaßte als jene militariſchen. 
Von dieſem Jahr an iſt das liciniſche Geſetz nie wieder 
| verlegt worden. Nur Appius der Blinde wollte es verfus 

chen, der nie eine-Gelegenheit vorübergehen ließ fich fei- 
nem Uebermuth hinzugeben: aber felbft er, der bey an- 

dern Gelegenheiten allen Gefegen Hohn fprach, wich dem 
| Ernft des Volkstribuns 25). Eine fo plößliche Heilung 
einer fo tief eingewurzelten böfen Neigung Fann nur das 
Werk Außerft ernfihafter Belchrung geweſen ſeyn. Alſo 
muß unſtreitig das liciniſche Geſetz uͤber das Conſulat bey 
dieſer Veranlaſſung durch neue Sanctionen eingeſchaͤrft, 
hoͤchſt wahrſcheinlich ſeine Uebertretung durch Todesſtrafe 
dem Verbrechen der Ernennung einer Magiſtratur ohne 
Provscation 20) gleichgeſtellt ſeyn. Dies fchrins durd) 
volfommen’genägende innere Evidenz erwiefen, obwohl 

as) Gicero Brut. c. 14. | 

26) Giche oben Th. II. ©. 147. 

Sweiter Theil, nl 
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Livius und Dio 27) ein Gefeg hierüber nicht unter den 
andern über die Magiftratarwahlen anführen welche die 
Nepublif diefem Sturm verdanfte. Das willen wir daß 
fonft hierüber eben jegt beffere Ordnung gefchafft ward. 
Die Mächtigen in einer Fleinen Zahl hatten fich faft 
ausfchließend des Confulats bemeiftert,. welches derfelbe 
vier und fünfmal nad) Zwifchenräumen von einem oder 
wenigen Sahren befleidete. Dadurch hinderten auch Ple; 
bejer, welche Einfluß gewonnen hatten, die Ausbreitung 
des Adels unter ihrem Stande, wie denn C. Marcius 
felbft und M. Popillius das Confulat viermal erlangten. 
Eine andre Unfitte der noch Fein Geſetz vorbeugte war, 
daß der nämliche, feitdem mehrere curulifche Wuͤrden 
beftanden, fie vereinigte. Das mag am häufigften ger 
fchehen feyn daß der patricifche Conſul zugleich die Prü 
‚tur befleidete. Fest ward verordnet,, daß niemand die 
felbe Magiftratur vor zehn verlaufenen Jahren aufs neue: 
niemand zwey verfchiedene zugleich erhalten dürfe. 
Allerdings finden fich Ernennungen, die mit bem er: 
ften Gefeg zu fireiten feheinen, ſchon nach einiger Zeit: 
und fie werden faft häufiger gegen die Mitte des fünften 
Sahrhunderts, bis fie, nach der letzten Seceſſion des 
Volks, ganz aufhören. Im Allgemeinen aber find, wenn 
derfelbe Nahme in den Faften wiedererfcheint, wenigſtens 
zehn Jahre feit dem legten Conſulat verfloffen: und die 
in Ffürzeren Zeiträumen wiederhohlten Confulate werden 
gewöhnlich von Männern gezählt deren Größe die Nepu: 
blik fügte, Diefe find ohne Zweifel ausdrücklich vom 
7) Sonaras VII. c. 25. 


— Me 


Seſetz entbunden worden, Ein namentliches Benfpiel ift 
D. Fabius Marimus *°): im hannibalifchen Krieg ger 
ſchah es durch ein allgemeines Geſetz; für C. Marius 
perfönlich. Es geſchah durch ein Plebifeit 29): das Volk 
ſelbſt mußte die zum Schuß feiner Freyheit gegen Dligar- 
‚hie verfaßten Gefege loͤſen. Auch kann man annehmen 
daß der Ausgezeichhete nicht für den einzelnen. Fall allein 
fondern völlig ausgenommen ward, wie denn die Faften 
die Ausnahme bey demfelben gewöhnlich wiederhohlt 
zeigen. — J | | 

Zugleich fol das Volk erflärt haben es fen rechtmäßig 
auch beyde Eonfuln aus dem plebejifchen Stande zu er: 
wählen. Verhaͤlt es fich richtig mit diefem Beſchluß, 
ift er nicht vielleicht al8 eine vom Senat nicht aner- 
kannte Rogation verfchwunden, fo ‘gewährt die ganze 
Gefchichte Fein höheres Beyſpiel von Mäßigung und gewiſ⸗ 
fenhafter Selbftverfagung als deſſen Nichtbenugung dar⸗ 
bieten würde, Die Plebejer hätten mit dem reinften 
Edelmuth den Verdruß über die noch frifchen patricifchen 
Derlegungen der Gefeße verfchmerzt, weil fie anerfannt 
hätten daß, bey dem damaligen Verhältniß der Nation, 
firenge Theilung der Gewalt zwifchen beyden Ständen bie 
billigfte Verfaffung, und ihre Bewahrung der einzige 
Schu gegen fchleunigen Uebergang zu einer auflöfenden 
Demokratie fey. Ihr Gefeg wäre nur als ernite Erinne⸗ 
rung an ihre Obermacht und den Mißbrauch welchen ſie 
davon hätten machen koͤnnen aufgeſtellt: damit die Leber: 
twundenen ihre Vergehungen zu wiederhohlen nie verfuch- 

a8) Livius X. c. 13. 29) Derfelbe a. a. O. 
Sf? 
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ten. Vor dem Jahr--337 ſcheint allerdings das patrici⸗ 
ſche Recht auf den nothwendigen Beſitz einer. der Stellen 
des Conſulats erlofchen geweſen zu ſeyn: denn damals 
fand nur ein religioͤſes Bedenken Statt gegen zwey plebe⸗ 
jiſche Conſuln: die Wahl hatte ſie ernannt 30). Erf 
von 580 an beginnen dieſe ganz plebejiſchen Conſulate, 
und folgen ſich oft Häufig, als der urſpruͤngliche Unter— 
ſchied der Stände durch die zahlreiche plebejiſche Nobili- 
tät ganz in Bergeffenheit gefommen war, und die Patri⸗ 
cier felbft fo wenig mehr darauf achteten, daf ed einer von 
ihnen war der bey der erſten Wahl diefer Art vorfaß ?”). 

Ein Plebifeit welches Zinsdarfeihen unterfagt haben 
‚fol, kann nicht zur Ausführung gekommen feyn: hat doc) 
ſelbſt die Schuldfuechtfchaft big zum Jahr 429 befanden. 
Diefe beftehen zu laffen und den Zinshandel zu unterfagen, 
wäre höchft widerfinnig gewefen. Vielleicht ift ed damit 
auch nur ein Mißverfiändnig; vielleicht muß man Appian 
und Victor ?*) glauben , welche berichten daß durch ein 
‚gewaltfames Gelegenheitsgefeg die Schulden getilge waͤ⸗ 
rem Schon einmal ſahen wir daß Living dieſe von an- 
dern eingeftandene Schmach verſchwieg. Zonaras meldet 
nur die politifchen Gefege ?? ). 

Iſt e8 erlaubt als wahrfcheinlich annehmen daß 
auch diefe, im fich einige, Gefeggebung von einem einzi- 
gen Urheber ausgegangen ift, wie die liciniſche, die duili— 

0) Livius XXIII. c. zi.  *") Derfelbe XLIT. c. 9 
s2) Appian Samnit. fr. 1. ed, Schw. . Victor de vir. il. 
lusır. :c. 29. 


22) Sonaras VII. c. 25. | B 
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fche, beyde publiliſche, und zuletzt die ſemproniſchen 
und die des Druſus, fo erinnert der Nahme des L. Genus 
cius, twelchen- Livius als den Verfaſſer der Nogation ge: 
gen den Zinshandel nennt, an jenen Tribun der für feine 
Pflichttreue meuchelmörderifchen Tud litt. So wäre nach 
hundert dreyfig Jahren ein Rächer aus feinen Gebeinen 
erftanden, und hätte feine Manen durch endliche Seftftelz 
Yung der plebejifchen Srenheit beruhigt, - 


Kriegsgefchichte von 389 bis 411. 

An den Kriegen diefed Zeitraums bewährt es fich, 
daß die licinifche Gefeggebung die Nepublif von widerna— 
türlichen Sefleln befreyte, welche fie, traurig und elend, 
gegen das Ausland in Ohnmacht hielten. Bis hieher find 
nur die innern Lebensbeftrebungen diefen tödtenden 
Zwang zu brechen in der römifchen Gefchichte der Auf— 
merffamfeit werth gewefen: von nun an beginnt die Ent— 
wicelung Roms in feinem Beruf die Voͤlker zu beherr- 
fchen. Die Klagen über den Druck der Abgaben verftums 
men, die Unmöglichkeit ihnen zu genügen ift verſchwun— 
den, weil die Nepublif zu dem Genuß ihres reichen Eigens 
thums zurüchgefehrt war ?*): Fein Widerfpruch gegen 
Aushebungen läßt fich vernehmen, fondern Klage wenn 
‚Soldaten wider ihren Willen von den Fahnen entlaffen 
werden; fo fehnell war die Nation friegsluftig geworden, 
fo reich war fie an Kriegstagenden und Soldaten, feitz 

34) And daß fie verftummen, die vor dem licinifchen Ar; 
fergefeg verzmeiflungsvollen Klagen, beweißt hinlaͤnglich, 
daß erſt durch dieſes die Beſitzſteuer hergeſtellt ward. 
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dem jeder fich den ihm gebührenden Plag erwerben Fonnte, 
und ein freyes Bauernerbe befaß. 

Es darf nicht täufchen daß die Gefchichtfchreiber von 
den gallifchen Kriegen reden als wären fie unmittelbar ges 
gen Kom gerichtet gewefen: die Chronifen hatten*fich auf 
den noch fehr engen Kreis einheimifcher Begebenheiten be 
fchränft, und der Späteren GSorglofigfeit überfah Ita⸗ 
liens allgemeines Schicffal. Denn die Gallier fuchten 
nicht Rom, manchen Tagemarfch von. ihren Wohnfigen 
entfernt, und durch andre Völker getrennt, ſondern auch 
das römifche Gebiet und Latium verwüfteren fie auf den 
verheerenden Zügen womit fie bis in die entfernteften Gr 
genden unwiderftehlich vordrangen. Wahrfcheinlich wur⸗ 
den dieſe gewoͤhnlich von Schwaͤrmen neuer Einwanderer 
unternommen, welche die ſchon angeſiedelten Staͤmme 
aufregten, oder von ihnen ſelbſt, um Inicht ihre Wohnſihe 
fheilen zu müflen, weiter zu ziehen bewogen wurden 
Diefe Völkerwanderung ift die erſte Stufe der Zerſtoͤrung 
und des Verfalls der urfprünglichen Blüthe Italiens: 
nur um weniges fpäter al8 Griechenlands innere Verwuͤ⸗ 
ftung, und beynahe gleichzeitig mit der nie hergeftellten 
Zerträmmerung Siciliens und Großgriechenlande. Durd 
fie wurden unftreitig Noms Eroberungen vorbereitet und 
erleichtert: weit umher muß alles gefchwächt und ermat 
tet gewefen feyn, und viele Völker waren den ia 
untertban 3°), 

Zu zivey Zeitpunkten ward Rom in diefen Jahren 
burch der Gallier Annäherung in —— geſetzt. Die⸗ 
25) Polybius II. c. 18. 
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fer Gefahren und ihrer Abwendung gedenkt auch Poly: 
bius 3°): hoͤchſt abweichend von der Erzählung des roͤmi⸗ 
fchen Gefchichtfchreiberse. Eine Verfchiedenheit die ung 


wohl berechtigt die von diefem gefchilderten Schlachten 


und Siege zu bezweifeln: während es doch auch gar nicht 


denkbar ift daß fie ohne allen Stoff erdichtet feyen, und 


‚ jene Kriegszüge fo fchnell und fo thatenlos abgewandt waͤ⸗ 


ren wie fie von dem Griechen erzählt werden, Anſtatt wi⸗ 
derfprechendes zu vermitteln, Fönnen wir nur beyde Er⸗ 
sählungen neben einander ftellen. 

Mach der Räumung Noms waren, wie Bolybius mel⸗ 
def, bie gallifchen Völfer in Italien theild durch innere 
Kriege, theils durch Angriffe der Alpenvölfer gehindert 


ihre Eroberungen auszudehnen: Umftände, welche auch 


in fpäterer Zeit fortwärfend das übrige Italien vorzüglich 
gerettet zu haben fcheinen. Im dreyßigſten Jahre nach 
der Einnahme Noms, welches das Jahr 394 ſeyn würde, 
wären fie mit einem großen Heer unerwartet bey Alba er⸗ 
ſchienen: die Römer, abgefchnitten von der Bundesge⸗ 
nofien Hülfe, hätten fich in die Mauern der Stadt einge- 
fchloffen. Von einem zweyten Zuge, zwoͤlf Jahre fpäter, 
alfo im Jahre 406, unternommen, hätten die Nömer zei— 
tige Kunde erhalten; mit ihren Verbündeten hätten fie 
den Feind im Felde erwartet, Es fey Zwietracht unter 
den Galliern entfianden, und fie hätten fih, mit dem 
Schein einer Flucht, zurückgezogen. 
Die rönrifchen Heldenlieder haben einen Zweykampf 
befungen worin der römifche Füngling T. Manlius einen 
„aD. 
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Rieſen überwand und tödtete, welcher höhnend aus den 
galliſchen Reihen hervortrat und einen römifchen Ritter 
forderte: einen Niefen, nach des Worts eigentlichfier 
Bedeutung in den Sagen und Dichtungen, nicht einen 
nur vor dem gewöhnlichen Menfchengefchlecht durch Leis 
besgröße Ausgezeichneten. Die Gage lautet daß der rö- 
mifche Kämpfer dem gewaltigen Schwerdftreich feines 
Gegners gewandt auswich, mit feinem Schild den unter: 
fien Rand des großen gallifchen Schild in die Höhe. ftieß, 
hinter ihn trat, und fo, durch die Nähe geſchuͤtzt, das 
Ungeheuer mit dem Schwerd anfiel. Er durchſtach ihm 
Weichen und Wanſt; fo hoch ragte der Rieſe über ihm 
wie ein Feld: als er fürzte, deckte der Leichnam einen ge 
waltigen Raum gleich dem homeriſchen Ares. Der Sie— 
ger gewann ſich die goldene Halskette des Erſchlagenen, 
und Davon den Beynahmen Torquatus 37). 

Fuͤr dieſe Dichtung ſuchten die Annaliſten einen Zeit— 


s”) Dies iſt treu wiedergegeben Livius Erzählung. Auch 
hier zeigt dieſer dichteriſche Geiſt Ehrerbietung fuͤr die alte 
Sage, ihre poetiſchen Züge ſorgſam hervorhebend, weit 

entfernt fie zu hiſtoriſcher Möglichkeit abzuftumpfen: wie es 
von dem ein Jahrhundert älteren Annaliften Q. Elaudius 
geichehen ‚war, defien hoͤchſt nüchterne Erzählung Gellius 
mit gemachter Bewunderung abfchreibt: IX. c. 13. 

Aller Wölker alte Poefie redet von Kiefen: es ift nicht bloß 
ein nordifches Gefpenft. Selbſt der Alias Heroen werden 
als Kiefen angedeutet: nicht vor den Bli geführt, mel 
des, gewiß nad) Cyklikern, Quintus fehr roh thut. — Iu 
der Odyſſee find die Helden unferes Geſchlechts: Polmphemus 
verachtet den Zwerg Odyſſeus. 
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punft. Claudius ſetzte den Zweykampf in den angeblichen 
Krieg des Camillus: die meiſten in das Jahr 394, bey 
einem Zug der Gallier, wo der Anio beyde Heere getrennt 
hätte 3°). Doch geſteht Livius, Licinius Macer ſage: 
der Dictator jenes Jahrs ſey nur fuͤr die Comitien er⸗ 
nannt geweſen, und er nennt ihn nur muthmaaßend als 
Feldherrn des galliſchen Kriegs ??): weicher, nach ihm 
felbft, außer jenem Zweyfampf ganz thatenlos verging. 
"Die Gallier zogen. durch Tibur nach Campanien. 
Sene Stadt, damals von den Römern befriegt, huldigte 
den wilden Schaaren, oder Faufte ihre Lohndienfte. Im 
folgenden Jahr (395) -Fehrten fie nad) Latium zurück, 
Die öftliche Landfchaft bis an die Mauern Noms ward 
fürchterlich verwuͤſtet: fie erfchienen vor dem Colliniſchen 
Ihor, durch welches fie vor dreyßig Jahren fih den Weg. 
in die Stadt eröffnet hatten, Ein confularifches Heer 
beobachtete Tibur: alle übrige twaffenrüftige Römer er- 
warteten den Feind unter den Mauern. Mach einer lan 
gen und fehr bintigen Schlacht, mehr zurücfgedrängt.als | 
befiegt, wichen die Gallier gegen Tibur: ehe fie es er- 
reichten griff der Conſul Poͤtelius den- unordentlichen 
Zug an, und vollendete den Sieg. 
Conſul auch die Triumphalfdften; 
Vielleicht von einem Zug in fehr ferne — der 
Halbinſel zuruͤckkehrend — wie die Cimbern erobernd um⸗ 
herwanderten, und zuweilen durch Widerſtand, zumwerten 
durch Hunger zuruͤckgetrieben wurden — kamen die Gala 
lier im zweyten Sommer (397) durch das praͤneſtiniſche 
322) Livius VI. c. 42. 39) -Derfelbe VIL ©; 9. 


- Daß. bezeugen. dem 
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Gebiet bis Pebum, in die Gegend welche früher Der be— 
ſtaͤndige Schauplas aͤquiſcher Kriege gewefen war. In 
der drohenden Gefahr erneuerten Nom und Latium das 
veraltete Bündniß. C. Sulpicius, einer der großen Feld 
herren feines Zeitalterd, faßte mit dem Deer eine feft 
Stellung. Lange ffanden die Heere einander gegemüber: 
die Soldaten murrten über die Unthätigfeit worin de 
Dictator fie in dem verfchanzten Lager hielt, welches die 
Gallier zu fürmen nicht unternahmen. Der roͤmiſche 
Feldherr wollte den Feind ermüden und fchwächen; aber 
die Ungeduld der Soldaten brachte Gefahr daß füch ein 
unordentliches Gefecht erheben koͤnnte. Die Schlacht, 
endlich erlaubt, vechtfertigte jenes Zögern: denn fie ward, 
nachdem die Legionen ſchon gegen das Lager zuräckgewor 
fen waren, nur durch die Verzweiflung und Durch eine 
Kriegstift gewonnen, Troßfnechte, auf ben Saumthie⸗ 
ren des Lagers, die fich im Rücken der Gallier zeigten, 
ſchienen ihnen römifche Neuterey welche fie zu umringen 
drohte. Die Fliehenden warfen fich in die Wälder, wohin 
fie heftig verfolgt wurden. . Die Wahrheit des Siegs if 
durch das Andenfen eines Triumphs bewährt: und dur 
die Weihung des erbeuteten Goldes, welches auf dem 
Eapitol eingemanert ward. | 
Acht Fahre waren verfloffen ald Latium und das rö- 
mifche. Gebiet unter DM. Popillins Länas drittem Confus 
fat (405) aufs neue von den Galliern heimgefucht wur; 
den. Auch nahte fich ihnen der Conſul mit großer Vor; 
fiht. Er wählte fein Lager auf der Höhe eines ſchwer⸗ 
zugänglichen Bergs, und ungefäaumt begannen die Trias 
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rier die Verſchanzungen aufzuwerfen, waͤhrend das uͤbrige 
Heer, fie deckend, in Schlachtordnung ſtand. Die Gal⸗ 
lier liefen an gegen die Höhe; fie wurden in die Ebene zu= 
rückgeworfen. Cine Wunde des Confuls, .und die frifche 


' Menge welche den verfolgenden Römern begegnete, mach⸗ 
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ten die Schlacht zweifelhaft, Die Wunde war nicht 
leicht: lange nach dem Siege lag der Eonful an ihr nies 
der: Doch fehrte er in das Treffen zurück, und eine neue 
Anftrengung zerfprengte die dichten gallifchen Haufen. 
Sie. flohen in das albanifche Gebürge, und die reiche 
Beute ihres Lagers belohnte den Soldaten. In das Ges 
bürge verfolgte der Conful fie nicht: noch waren die 
Feinde unbezwungen und flreiften während des Winters 
von dort herab in Latium. L. Furius Camillus, ein fo 
vorzüglicher Feldherr als gefährlicher Bürger, hatte als 
Eonful den Ruhm diefen Krieg zu endigen. Während die 
Galtier daB albanifche Gebürge behaupteten, hätte er es 
nie wagen gekonnt einen folhen Feind in einer folchen 
Stellung zwifchen fich und Rom zu laffen, er hätte nicht 
in die pomptinifche Fandfchaft hinab ziehen koͤnnen, wenn 
Nom in diefer allgemeinen Noth von dem mürrifchen, 
Stolz feiner Bundeögenoffen thöricht verlaflen geweſen 
wäre 20), wenn nicht vielmehr das allgemeine Verder⸗ 
ben alle Völker Latiums, auch ‚die. Volsker, an Nom 
£nüpfte, und der Conful den Krieg in diefe Gegenden vers 
legte, um ihre gefammten Streitfräfte zu benutzen. 
Als fich die Deere hier näherten foll über den fiegreis 
chen Zweykampf des Juͤnglings M. Valerius Corvus bie 
+0) Livius VO. c. 25. 
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Schlacht begonnen haben. Auch dieſes Zweykampfs Er⸗ 
zaͤhlung iſt poetiſch: die Goͤtter ſandten dem roͤmiſchen 
Krieger einen Raben zur Huͤlfe welcher, auf dem Helm 
des Galliers angeklammert, mit Schnabel und Fluͤgel— 
fchlag feine erwählte Beute zum Kampf unfähig machte, 
In der Schlacht ded Camillus widerftanden die Gallier 
nicht lange: der Mangel des Winters hatte fie ſchon vor 
dem Treffen überwunden. Gie flohen, fagt Livius, durch 
dag Volsferland an den VBulturnus, zerftreut: von dort 
zog ein Theil nach Apulien. Es iſt aber unmöglich daß 
ein fliehendes und zerſtreutes Heer diefen Zug durch die 
ſabelliſchen Länder häfte vollbringen Finnen; und an eine 
Niederlage der Gallier fönnen wir um fo weniger glauben 
da von feinem Triumph des Confuld geredet wird. Poly: 
bins Erzählung ift fchon gemeldet worden. Es war aber 
auch ſchon dem glänzendften aller andern Siege gleich die 
Gallier zum Rückzug zu nöthigen, denn das ift gewiß 
daß diefer Zug der legte war auf dem fie Latium beträten. 
Daher konnte Lucius Camillus auch in fernen Landen als 
Sieger der Galfier und Retter Noms berühmt ſeyn, und 
fo nannte ihn felbft Ariftoreled 22). Sein Feldzug Fällt 
in das dritte Jahr der 1o08ten Olympiade, zu welcher Zeit 
der Philoſoph zu Pella lebte. 

So ruhten die Roͤmer auf lange Zeit von galliſchen 
Kriegen. In ihnen hatten ſie, wie Polybius bey einer ſpaͤ⸗ 
teren Zeit ſagt, ſich gewoͤhnt zerhauen zu werden, und 
ans ihnen traten fie als vollendete Kämpfer in alle 
italifche. | 

*7) Plutarch Camill. p. 140. Aa. 
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Ich habe zuerſt von dieſen Kriegen geredet, weil alle 
uͤbrige gegen ſie unbedeutend waren; jene galten das Da⸗ 
ſeyn, diefe nur Herrfchaft a2), Der Zeitorbnung nach 
hätte in dieſem Zeitraum des Krieg gegen die Dernifer 


zuerſt gedacht feyn muͤſſen. 


Sice haͤtten ſich ſchon nach der Einnahme der Stadt 
von dem römifchen Bündnif getrennt 2).. Eine eigentz 
lichere Veranlaflung zum Krieg wird nicht, erwähnt: ſchon 
der Dickator L. Manlius ſuchte ihn 4); aͤußere Bewe⸗ 
gungen ſtaͤrkten die Macht des Senats und der Patricier. 
Doch ward im erſten Feldzug 393 dem plebejiſchen Conſul 
L. Genucius der Befehl gegeben. Der Ausgang ſchien die 
Warnung zu bewaͤhren daß der Republik vom Mißbrauch 
der Auſpicien durch einen ungeheiligten Stand Ungluͤck 
drohe. Das roͤmiſche Heer ward uͤberraſcht, ſein Anfuͤh⸗ 
rer fiel: ein gluͤcklicher Tod, der ihm die Demuͤthigungen 
erfparte welche eine feindſelige Faction unfehlbar auf fein 
Haupt gehäuft hätte, die über der Freude an der Nieder 
lage des erften heerführenden plebejifchen Conſuls alles 
Leid wegen der Republik vergaß #5) Doch war der 
Verluſt geringer ald die Schmach der Niederlage. Der 
Legat C. Sulpicius hatte bag Lager behanpfet ‚und fchon 
durch einen glücklichen Ausfall den Stolz der Gieger ger 
dämpft, ebe Appius Claudius, als Dictator, ein- neues 

Heer mit dein confularifchen vereinigfe. 


+2) Salluſt Jugnrih. c. 114, 

43) Th, II. ©. 297. Anm. 383. | 

+) Bellam Heruicum aflectans, Livius VII 6. 3._ 
#5) Livius VII. c. 6. 
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Mit dieſen Kraͤften konnten die Roͤmer eine Schlacht 
wagen, die noch immer nichts weniger als gewiſſen 
Sieg verhieß. Die Herniker waren ihnen gleich an 
Muth und Kriegszucht: ihre Anſtrengungen waren die 
eines kleinen Volks welches jede Kraft die ed aufbie 
ten kann aufs Äuferfte entwickelt. In ihrer Schladt: 
ordnung flanden acht Cohorten, jede von vierhundert 
Mann, ihre erlefenfle Jugend; diefe dienten mit dop: 
peltem Gold und verheiffener DBefreyung von fernern 
‚Heerdienften, wenn bdiefer größte Krieg geendigt feyn 
würde, Gie erfüllten, fo weit ihre Kräfte hinreichten, 
den Auftrag und das Vertrauen ded Vaterlands: dem 
noch mußte fich das Heer zuletzt übermältige zurüczie 
ben; am folgenden Tage auch fein Lager verlafen. 
Den Gieg zu verfolgen wehrte den Römern ihr großer 
Berluft; der vierte Theil der Ihrigen war gefallen, und 
darunter viele der erfien Fünglinge der Nation: denn 
die Nitter hatten abfigen müffen, um den Cohorten der 
Hernifer auch Noms Bluͤthe entgegenzuftellen. Aber der 
nächfte Feldzug (394) brachte über die Hernifer alle 
Folgen der unglüclichen Schlacht: das platte Land ward 
verheert,, Serentinum gewonnen: vermuthlic) durd) 
Dertrag, denn diefe Felfenmauern Fönnten wohl unfern 
Geſchuͤtz trogen. 

MWahrfcheinlich im Gefühl eigner Gefahr, erffäten 
ſich die Tiburter jegt für die Hernifer; wenigfiens ge 
nügte Verweigerung des Durchmarfches durch ihre Stadt 
den Roͤmern als feindfelige Handlung. Eine Zeitlang 
verfchwinden diefe Kriege in einen größeren, ſeit der 


Erfcheinung der Gallier, mit. denen ſich Tibur verbuͤn⸗ 
dete. Durch mehrere Feldzüge und Gefechte, welche als 
eben fo viele Siege genannt werden, follen. die. Herni⸗ 
fer im Jahr 397 überwunden und unterjocht ſeyn *° ): 
die Tiburter, nachdem zwey ihrer Städte erobert: was 
ren, den übrigen das nämliche Schickfal drohte, fich im 
Jahr gor Roms. Herrfchaft unterworfen ‚haben, *".). 
Beydes ift-nur eine eitle Erweiterung: der alten Mel: 
dung daß in dieſen Fahren der Friede mit ihnen ges 
fehloffen fey. Denn Tiburs Autonomie ift in dem gro⸗ 
Gen latinifchen Kriege eben fo. ausgemacht als die. aller 
übrigen. verbündeten Städte: und - weit entfernt daß die 
Hernifer vor dem. Jahr 447 Rom als Unterthanen ges 
horcht hätten, empfingen fie vielmehr bis zu diefer Zeit, 
freylich wohl nicht mehr das urfpränglich ihnen gebuͤh— 
vende Drittheil der Kriegsbeute — denn das wäre jeße 
unverhältnigmäßig gewefen — aber doch eine Entſchaͤ⸗ 
digung in Geld *°). | 
Ein achtjähriger etruskiſcher Krieg gegen die Tar- 
quinienfer und Salisfer (von 397 bis 404) endigte. ohne 
Vortheile durch einen vierzigjährigen Waffenſtillſtand. 
Er war im Ganzen matt und nicht gluͤcklich gefuͤhrt 
worden. Die Tarquinienſer unternahmen ihn ohne Bun⸗ 


26) Devicti subactique sunt. Livius VIE. c. 15. | 

#7) Ad deditionem pugnatum —: -universa geus, positis 
armis, in fidem Consulis venit. givius VII. c. 19. 

8) So foheint Plinius dunkler Ausdruck am richtigiten er; 
Märbar, H. N. XXXIV. c. 12: Q. Marcus — qui — 
capta Auagnia populum stipendio liberavcrar. 


deögenoflen; im erfien-Feldzug fehlugen ‘fie den roͤmi⸗ 
ſchen Conſul C. Fabius, und machten Gefangene, von 
denen fie dreyhundert und fieben den Göttern opferfen; 
Im forgenden Jahr (398) nahmen auch die Zalisfer 
Öffentlich Theil am Kriege; das roͤmiſche Heer hielt ſich 
vertheidigend bey Sutrium. Darnach drangen die Etrus⸗ 
fer bis an die Salinen vor (399), nah einer Schlacht 
deren Ausgang dieſe Folgen entdecken, obgleich die roͤ⸗ 
mifchen Annalen nur eine erfte Flucht eingeftehen, welche 
gehemmt, und in einen Sieg und Eroberung des feind- 
lichen Lagers verwandelt ſeyn ſoll. 

Seit dem Kriege des Tolumnius hatten die Ufer 
der roͤmiſchen Tiber keinen etruskiſchen Feind geſehen. 
Jetzt wurden, mit dem Vejentaniſchen Gebiet, Roms 
ſchoͤnſter Landſchaft, auch die alten roͤmiſchen Marken 
bis an den Strohm verheert. C. Marcius Rutilus, fuͤr 
dieſe Gefahr zum Dictator ernannt, hielt fein Heer an⸗ 
fänglic amı linken Ufer: wo fich eine Gelegenheit dar—⸗ 
bot plündernde Haufen aufjufangen, ging er hinüber, 
und bereifete fo die Seinigen zu größeren Unternehmuns 
gen, während der Feind gefchwächt ward. Als Zeit und 
Umftände erfüllt waren griff er die Efrusfer an, ers 
oberte ihr Lager, und führte achttaufend Gefangene nach 
Rom. In einem Friegerifhen Staat, wo jede tapfre 
That eines Soldaten durd Ehrenzeichen anerfannt ward, 
verweigerte der Senat für einen fo großen Sieg den 
Zriumph welchen oft Fleine Vortheile über die oͤſtlichen 
Gränzvölfer erworben hatten. Denn der ihn forderte 
war Plebejer; er hatte. gegen den Willen des Genats 

gefiegt: 


gefiegt: aber wie dad Volf ihm freymwillig bie. veriweis 
gerten Kriegsfräfte gewaͤhrt hatte, fo ehrte es auch fei- 
nen Mitbürger mit dem Triumph. Nach einigen Feld- 
zügen ſuchten die Etrusfer Frieden +7) Nom Fonnte 
die Waffen. niederlegen, denn der Frevel an ben Gefan- 
genen war durch die Hinrichtung von dreyhundert acht 
und funfzig- Farquinienfern gerächt worden. 

Vier Jahrhunderte find in den römifchen Annalen 
verfloffen, ohne daß eine einzige Fehde mit Cäre vor- 
fiel: obwohl diefe Stadt an der Küfte unmittelbar an 
das römifche Gebiet gegränzt haben muß. Diefes Ber 
haͤltniß, fo ‚ganz entgegengefegt dem worin Nom zu al 
len übrigen Nachbarſtaaten lebte, und ohne ganz eigen- 
thuͤmliche Veranlaſſungen widernatürlich für die raftlofe 
Kriegernation, iſt fehon früher, unterftügt von andern 
eigenthümlichen Umftänden, ald Begründung einer Hypo 
theſe, daß beyde Städte urfprünglich durch das innigfte 
Band verfnüpft waren, erwogen worden °°). 

Die -Cäriter hatten die alte Freundfchaft bemährt 
als zur Zeit des gallifchen Ungluͤcks Noms Priefter und 
Heiligthämer bey ihnen Aufnahme und Schuß fanden. 
Wenige Jahre nachher (369) traf fie ein unvermuthetes 
Unglück, welches den Reichthum und die Schwäche ihr 
rer Stadt andeutet. Dionyfins von Syrakuſaͤ uͤberfiel 
undieroberte die Hafenſtadt Pyrgi, ſchlug die heran— 
eilenden Caͤriter in die Flucht, pluͤnderte den Tempel der 
Matuta, und kehrte mit einer Beute von fuͤnfhundert 

2) Livius VII. c. 22. 
so) Th. I. Zufag zu ©. 182. 
Zweiter Theil. Gs 
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Talenten zurüd °*). Bon Griechen zugefügt ein zwie⸗ 
fach) hartes Unrecht: denn Agylla allein. war rein von 
Geeräuberen, und ehrte von alter Zeit her die griechi⸗ 
fchen Götter durch Gefchenfe und Theorieen; eine Der: 
bindung woher am wahrfcheinlichften auch in die römi, 
ſche Religion gefommen ift was ſchon in alten Zeiten 
ihr mit der griechifchen gemeinfchaftlich ‚war. 

Eäre ward befchuldige heimlichen. Antheil an ben 
Streifereyen der Tarquinienfer genommen zu haben. 
Rom rüftete ſich zur Rache (402): die Bitten der de 
drohten entwaffneten fie, aber, nad) Div *?), nicht durd 
edelmüthige Erinnerung an die alte Sreundfchaft. im 
Unglück 2), fondern um den harten Preis der Hälfte 
ihrer Landfchaft, vieleicht ihred Gemeinlands, ward 
ihnen ein hundertjähriger Waffenftiliftand ‚gewährt, 

Die Annalen des Zeitraums wo dieſer erlofch, find 
verlohren: aber im Jahr 547 ward Cäre noch unter: den 
etrusfifchen Völkern genannt: es kann alfo damals noch 
nicht zu einer Tribus gerechnet feyn °*). Aber dasje 
nige Bürgerrecht, welches nach ihnen benannt war, 
muͤſſen fie ſchon vor der unglücklichen ; Störung ihres 
Friedens mit Rom gehabt haben, weil die Tusculaner 
fchon früher es empfangen haften 5). War jenes Recht 
Iſopolitie und gegenfeitig, aus einem urfpränglichen 
Verhaͤltniß entftanden, fo war auch ein Krieg zwifchen 
beyden Staaten nicht für Rebellion zu achten. 


—51) Diodor XV. c. 14. s2) Dio, fragm. 142. 
52) Pivius VII. c. 20. s+) Derfelbe XXVIII. c. 45. 
ss) Derfelbe VI. c. 26. VIII c. 14. — mit Feſtus s. v. 

Municipes. 


Raͤthſelhaft ift im Jahr 406 bie Erfcheinung einer 
griechifchen Flotte, welche den ganzen Sommer an der la⸗ 
tinifchen Küfte verweilte, und häufige pländernde Landun⸗ 
gen unternahm. Die Römer haben bier zum erfienmal ge= 
gen Griechen gefochten. Wer und woher diefe Fremden 
waren, fand fi in den Annalen nicht. Livius Vermuthun⸗ 
gen haben kein Gewicht bey einer Sache über die fih nur 
aus der übrigen gleichzeitigen Gefchichte urtheilen läßt. 
Hier räth er auf ficilifche, Tyrannen; ganz gewiß irrig, 
denn in diefen Jahren waren die Sikelioten in fich zerrifs 
fen, kraftlos, ohne Slotten, völlig unfähig eine Unterneh 
mung über die See zu wagen welche Karthago beherrfchte, 

In demſelben Jahr worin Latium dieſen Raubzug er—⸗ 
fuhr, (DL. 108, 3.) ſchiffte ſich Phalaͤkus nach Italien 
ein mit den achttauſend geworbenen Soldaten für die er 
in Phokis auf freyen Abzug capitulirt hatte °°). Zwar 
er ‚erreichte fein Ziel nicht: -Meuterey zwang ihn nach 
Kreta zu gehen. Es war. aber damals in Altgriechenland 
eine allgemeine Zeit unruhiger Bewegung: allenthalben 
liefen Schaaren den Werbern zu: der Krieg nährte den 
Krieg, die Männer aus zerfiörten Städten und veröde- 
ten Landfchaften wurden Soldaten und entfhädigten fich 
für ihe Elend, indem fie. es auf andere Gegenden brachten. 
Dft trieb. Unglück oder Naftlofigkeit die edelften Jüng- 
finge unter diefe wilden Rotten, oder fie waren gend» 
thigt fie zu verfammeln: .alfo that es Archidamus von 
Sparta. Dft waren fie unbefchäftigt, und damit fie 
ſich nicht verliefen mußten die Anführer eine Unterneh: 

s*) Diodor XVI. c. 62, 

9 2 
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mung wagen deren Beute bezahlte; eben damals rief der 
Krieg zwiſchen Tarent und den Lucanern die griechiſchen 
Banden nach Italien. Dorthin ging Archidamus, wo 
er ruͤhmlich fuͤr Griechenland fiel, obwohl an der Spitze 
eines Raͤuberhaufens: dorthin wollte Phalaͤkus: und eine 
ſolche eingeſchiffte Bande muß es geweſen ſeyn die, bis 
ſie einen regelmaͤßigen Dienſt fand, ſich durch Raub 
auf der Kuͤſte von Latium naͤhrte. 

Nicht ohne Zuſammenhang mit dieſem Vorfall moͤchte 
es ſeyn daß im folgenden Jahr der Tractat mit Karthago 
erneuert ward 7). Polybius ſcheint dieſen nicht gekannt 
zu haben, und der wovon er als dem zweyten redet der 
Vertrag von 447 zu ſehn. Nom und Latium konnten An⸗ 
griffen von der See aufihre Küften nicht begegnen, aber 
der Karthaginienfer Kriegsfchiffe herrfchten damals im 
Meer um Eucanien 5°), Sardinien und ein Theil von 
Corſica, der etrusfifchen und latinifchen Küfte gegenüber 
und nahe, waren in ihrem Befig, und die Sicherheit je 
ser Gewäffer war ihre eigene Angelegenheit. 


Kom im Bunde mit Latium 


Wie Roms Fal im erften galliſchen Kriege den alten 
Bund mit den Latinern zerriſſen, und neue Verbuͤndun⸗ 
gen unter den Staaten in Latium veranlaßt hatte, fü 
fliftete gemeinfame Gefahr, als die Gallier aufs neue 
jene Länder überzogen, eine aligemeine Bereinigung zwi⸗ 

> Livius VII 6. 27. 
52) Ol. 108.4. 408. Diodor XVI. c. 66. Schon früher 
ſtellten fie das verwuͤſtete Hipponium her. Derj. XV. c. 24. 


fehen Nom, den alten Latinern und ihren zugewandten 
Städten 5%), wie fehon damals der Trieb eines neuen 
ſich vorbereitenden Zeifalters alfenthalben die uralten 
feinen Staaten in größere Körper zufammenzog. | 

Im Jahr 397 ward das Bündniß mit den Latinern 
erneuert welches feit vielen Jahren nicht beobachtet war, 
und fie flellten ein großes Heer zur Abwehrung des galliz 
fchen Kriegs 6°). Dffenbar falſch iſt der Zufag des Ger 
fchichtfchreibers: die Latiner hätten den erbetenen Frieden 
erlangt, — ein Irrthum aus dem entflanden der in ihrer 
Abfonderung eine Empörung und Kriege zu fehen wähnte, 
Wie aus Livius eigener Erzählung hervorgeht daß Tuscu⸗ 
lum und andere nähere Drte nie aufgehört harten Rom 
unmittelbar bundesverwandt zu ſeyn, ſo war bey ihm 
ſelbſt ſchon waͤhrend zehn Jahren keine Erwaͤhnung eines 
Kriegs auch nur mit Velitraͤ oder Praͤneſte, welche er 
ſonſt zu latiniſchen vergroͤßerte. 

Die angeführte Nachricht würde und weder berechti⸗ 
gen noch veranlaſſen hierin mehr zu fehen alg eine Erneue: 
rung der VBerhältniffe wie fie bis zu der gallifchen Erobes 
rung mit dem Theil latinifcher Städte beftanden welcher 
fich frey erhalten, oder nicht an fremde Bereinigungen 
angefchloffen hatte: aber der Bund erfcheint in den legten 
Sahren feiner Dauer in einer Größe ganz neuer Art. 
Nicht nur alle urfprünglich Tatinifche Städte find darin 
vereinigt ‚und mit ihnen die Golonieen ihred Nahmens, 

50) Polybius IT. c. 18. Popzio — vn are 1as Aativng av- 

Yıs miaymara eursshrarro; ift hierauf zu beziehen. 

so) Livius VII. c. 12. 


fondern auch die Volsker 6”). Blicken wir auf bie di 
tere Gefchichte feit dem großen volsfifhen Krieg, fi 
zeigen fich in Latium mehrere Verbuͤndungen gegen eim 
ander mit nie befänftigter Feindfeligfeit kaͤmpfend: fer 
der Eroberung Roms Auflöfung, und neue Berhältnii, 
aber noch immer Feine Einheit: diefe Fann erfi mit ber 
neuerten Gefahr der Völkerwanderung begonnen Haben 
fo wie fie wenige Jahre nachher beſtimmt ausgebilde 
erfcheint, 
Denn num werden die Aurunker ein Volk des larh' 
nifchen Rahmens genannt 9°): und eben fo Antium °°) ' 
Nur durch diefe Föderation Fann die Zahl der an de 
latinifchen Ferien theilnehmenden Städte auf fieben un 
vierzig, mit Inbegriff der Voldfer von Antium um 
Eceträ 82), erhoben feyn. So lange diefe der Latiner 
Erbfeinde waren ift ihre Theilnahme undenkbar ; eine bis 
ſtoriſche Notiz aus der Zeit des letzten Koͤnigs uͤber ihre 
voruͤbergehende Vereinigung hat wenig Anſpruͤche auf 
Glaublichkeit, und die Zahl dreyßig eigentlich laftnifcher 
Drte gehört zu den fehr wohl bewährten Nachrichten, 
Eine Landesgemeinde des erweiterten Bundes der Wölfen 
ſchaften welche jegt Tatinifch genannt wurden, war im 
Jahr 407 im Hain der Ferentina verfammelt 65), da 
wo ſchon vor Alters die Landtagsftätte der dreyßig Orte 





°‘) Livius VIII. c. 5. Florentissimum — Latium — nune 
etiam Volscis adjunctis —; colonias quoque vesträs -L» 

' tinam Romano preetulisse imperium. 

2) Livius VII, c. 28: *5) Derfelbe VIH. ec. 13. 14. 

**) Dionpfius IV, e. 49. *°) Livius VIT. <. 25. 
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geweſen war. Sie mag roͤmiſche Anmaaßungen zuruͤck⸗ 
gewieſen haben: aber daß fie Huͤlfstruppen abgeſchlg⸗ 
gen haͤtte, iſt, nach Polybius, ſo gewiß falſch als es 
unſinnig geweſen ſeyn wuͤrde, da der Feind, gegen den 
augenſcheinlich alles zehn Jahre früher zur Vertheidi⸗ 
gung zufammengetreten war, fich mitten im Lande feft 
gefeßt hatte, 

Bor Alters erwählten fich die latinifchen Völker 
einen Dictator zum Bundeshaupt.°°): zwey Prätoren, 
für ein Jahr ernannt, waren die oberfie Magiftratur 
des ermweiterten-Bundes °7). 

Vereinigt mit den Latinern, und unmittelbar ber 
Bergrößerung ihrer Macht förderlich, eroberten die Nö 
mer 398 Privernum, und 410 Gora am Liris, beydes 
voldfifche Städte, auch, im legten Jahr, die Stadt - 
der Aurunfer, wohl nicht Suefla fondern einen Ort 
unbefannter Lage. 

Wenn aber auch die volsfifchen Städte dem Bunde 
beytraten, fo war doch die Verfnüpfung aller Födera- 
tivſtaaten des Alterthums fo lofe, daß Kriege zwiſchen 
verbündeten Städten nur feltener, aber fo wenig ganz 
ausgefchloffen waren als unter den fich völlig fremden. 
So fonnte Antium ſchon im Jahr 407, als latinifche 
Stadt, mit Rom verbündet feyn, obwohl die Herftellung- 
des vor acht und zwanzig Jahren zerfiörten Satricund 
durch eine antiatifche Colonie einen Krieg zwifchen beyden 
Staͤdten erregte, worin der hergeftellte Ort, 409, ero> 
bert und aufs neue verwüftet ward. : 

6) Th. I. ©. 45 *7) Livius VIII. c. 3. - 


Br A 


Forſchen wir nun bey Livius nach dem Verhaͤltniß 
iſchen Kom und Latium, fo gilt es ihm für ausge 
macht daß dieſes nach der Schlacht am Regillus durd 
den Friedensſchluß in die Abhängigfeit zuräckfiel, deren 
Joch ed abzufchütteln geftrebt hatte: daß dieſe in ihrer 
höchften Strenge fogar die Gelbftvertheidigung gegen 
feindliche Einfälle unterfagte, und die Bedrängten hars 
ren hieß bis Rom die Waffen zu ihrer Vertheidigung 
nehme: daß die Latiner nach der Einnahme der Stadt 
fi) empört hätten: daß endlich nach dreyßig Jahren 
ihren Bitten der Friede auf die, Bedingungen des alten 
Vertrags gewährt, alfo die gänzliche Abhängigkeit wie 
derhergeftellt wäre. Go redet er denn. auch von dem 
großen latinifchen Krieg ald von einer frechen und hoͤchſt 
firafiwärdigen Nebellion. 

Es war den Römern eine ehrfürchtige Sorgfalt für 
der Vorfahren guten Auf eigen, die ihre Ungerechtig 
keiten ängftlich verfchleyerte, und allen ihren Handlun⸗ 
gen die Geftalt einer guten Sache und reined Gewiſ— 
fens zu geben trachtete. Neben diefer aus Töblichem 
Trieb hervorgehenden Unredlichfeit bewegte fie eine ganz 
thörichte Eitelkeit zu verſtecken daß es eine Zeit gegeben 
hatte in der die Republik Elein und ſchwach geweſen 
war: dieſe Thorheit nahm zu je mehr fie ihrem 
Alterthum fremd wurden, ihre Alteften Annaliften ſchei⸗ 
nen ganz unbefangen gewefen zu feyn. Beyde Urfachen 
der. Verfälfchung haben gemwürft ein ganz unwahres 
Bild von dem Verhaͤltniß zwifchen Rom und Latium 
zu erfünfteln. 


7 — | 

Mir Fennen einen Theil vom inhalt des Tractats 
zwifchen beyden Voͤlkern nach. der Schlacht am Regil⸗ 
lus. Nom hat fi dadurch nicht einmal einen Schein 
von Hegemonie erhalten: beyber Staaten gegenfeitige 
Gleichheit und völlige Unabhängigkeit ift ganz unzwey⸗ 
Deutig. 

Ein ausdruͤckliches Zeugnig, vom höchften Gewicht 
durch feinen Urheber, habe ich fchon mehr als einmal 
aus der Bergeffenheit aufgerufen. Wir wiffen aus einer 
Schrift von L. Cincius, über die confularifche Macht ©), 
daß die höchfte Gewalt für die gemeinfchaftlichen Ange: 
legenheiten bey der Landedgemeinde in ihren Verſamm⸗ 
lungen am Duell der Ferentina war big zum Conſulat des 
T. Manlius und P. Decius. Im Nahmen der latinifchen 
Nation wurden die Aufpicien auf dem Capitol beobachtet 
in dem Jahr wo Rom der Dberbefehl des Heers zu: 
Fam: ein Ausdruck welcher bie Folgerung veranlaßt daß 
abwechſelnd, Jahr um Jahr, Nom und Latium die Feld- 
herrn gaben, Der römifche Befehlshaber, durch die Aus 
fpicien beftätigt, empfing am Thor die Huldigung der 
Soldaten des latinifchen Bundes ). 

Nun ift zwar in der römifchen Gefchichte jede Spur 
ber latinifchen Heerführung ausgetilgt: redend aber zeu⸗ 
gen die latinifchen Ferien von jenen Landtagen, wo Rom 
mit gleicher Stimme gegen das gefammte Latium, ehe 
man in das Feld zog, die Unternehmungen überlegte 

**) Geftus, Prætor ad portam, 
*°) Commune Latium bey Feftus giebt uns die richtige es 

berfegung für re zone rar @srcardı m ſ. f. 
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und befchloß. Freylich find diefe Ferien in der hi ſtori⸗ 
ſchen Zeit nur ein Schattenbild und eine wefenlofe Sörn:- 
fichfeit: wie die Enrien. Aber wenn and) jedes Zeng- 


niß untergegangen wäre, Könnte es doch nicht gweifer 


haft feyn daß auch diefe. Nationalzufammenfünfte un= 
möglich von ihrem Urfprunge her eine leere Form zund 
ein Schattenbild feyn Fonnten. | 

So lange die Nepublif beftand durfte der Eomfuf 

erft nach diefer feyerlichen Berfammiung zum Heer ab- 
gehen, und feine Feldherenmacht antreten ?°), Nich— 
allein das Opfer im Tempel des latiarifchen Jupiter ge 
nügte, ed bedurfte der latiniſchen Völker Verfammlung, 
ob fie gleich ſchon laͤngſt, theild Bürger, theild Untertha- 
nen waren, Wären nun dieſe gemeinfchafflichen Landsge⸗ 
meinden auch ganz unterbrochen gewefen fo lange Latium 
fi) von Nom getrennt hatte, fo war ihre Derftellung 
doc) eine unmittelbare Folge des erneuerten Bündnifles: 
aber eben fo nothwendig war es daß Latium jege im einem 
weit bedeutenderen Verhältniß zu feiner Bundesfchmwefter 
ftand als in jenen alten Tagen der Demüthigung und Zer: 
trämmerung. 

Wenn Livius fagt: Tarquinius habe die Latiner mit 
den Römern in -denfelben Manipeln vereinigte 7°), fo ift 
das, wie man es auch betrachten mag, ein Zeugniß von 
ber Sache ald einer uralten Einrichtung. Er wiederhohlt 
dieſelbe Nachricht in der Gefchichte ded Kriegs der La- 
tiums Freyheit vertilgte ??). | 

70) Livius XXI. c. 63, 
?ı) Derielbe I 58. - 72) Dorfelbe VIII. c. 6, 





— en 

Bon der alten römifchen Taktik zu reden verfchiebe 
ich. biß zu dem Zeitpunft wo fie mit der griechifchen zus 
fammentraf, und eine Vergleichung beyder nothwendig 
if. Mur ald Erläuterung wie Römer und Latiner in 
jener Zeit in den Manipeln vereinigt waren, welches 
auch wieder bie Gleichheit beyder Nationen und ihre 
enge Verbindung darthut, entwickele ich hier die Ein 
theilung der Legion aus Livius Schilderung der alten 
Kriegdordnung 73). Wenige Stellen der alten Schrift: 
fteller find mit einer fo wilden Conjecturenfritif behans 
beit worden als diefe: wenige enthalten folche Fülle von 
Delehrung : und fie ift ſchlechterdings nicht verftan- 
ben 72). Sf ed nun auch unvermeidlich anzudeuten 
daß Livius in einem einzelnen Punkt feine vortrefflichen 
Nachrichten mißdeutete, fo wird dies feiner Entfchul 


?3) Livius VIII. c. $. 

22) Philologen von großer Sprachgelehrſamkeit und Beler 
fenheit begriffen nicht daß auch im Alterthum der Zeiten 
Lauf die Formen der Einrichtungen Anderte; daß vielmehr 
innere Evidenz darthun muß ob Jahrhunderte früher oder 
fpäter diefelben Eigenthämtichkeiten ben einem mit demfel 
ben Rahmen benannten Gegenftand politifher und militas 
rifher Einrichtungen gedacht werden dürfen. Weil Poly 
bius die alte Legion, wie fie vor Marius war, beſchrieben 
hatte, fo follte feine Beſchreibung für jede ditere Zeit gel 
ten, und jede Erwähnung mußte ihr gewaltſam angepaßt 
werden: eben als wenn man ein Bataillon des niederldns 
difchen oder drenfigjährigen Kriegs für cinerlen mit dem 
bielte was wir jest fo nennen, und der Geſchichte Gewalt 
anıhun wollte um diefes Bild hineinzutragen. 
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digung beduͤrfen, indem es einen in ſich vollkommen 
zuſammenhaͤngenden, durch alle Handſchriften beftätig: 
ten Text gegen die Gemwaltfamfeit einer binden Kris 
tif rettet. | 

Nach diefem Bericht beftand die Legion am Anfang 
des fünften Jahrhunderts aus fünf verfchiedenen Ab 
theilungen, welche wir ber beftimmten Bezeichnung we⸗ 
gen, mit der Freyheit welche unſere Vorfahren ſich in 
ſolchen Dingen erlaubten, Bataillons nennen koͤnnen. 
Es waren die Haſtaten, die Principes, die Triarier, 
die Rorarier und die Accenſi. Die drey erſten ſind 
aus der ſpaͤteren Legion bekannt genug, die Rorarier 
waren leichte Infanterie, welche nachher mit dem Nah—⸗ 
men Belites eine vollfommmere Einrichtung und auf 
gebdehnteren Gebrauch erhielt: die Accenfi eigentlid 
ein Depotbataillon , welches aber ber Legion folgte, 
und vielleicht als leichte Truppe diente. Hierüber wäre Li— 
vius, obwohl von Andern abweichend, wohl nicht ent 
fchieden irrig: eine arge Verwirrung aber hat er in den 
Elementen gemacht aus denen die Zahl der drey legten 
Bataillone, und alfo auch der geſammten Legion her: 
vorgehen fol, und für diefe verdient er großen Tadel, 
Denn er müßte fie bemerfe haben, und leicht hätte er 
fie dann berichtigen Fönnen, wenn er nur die Zahlen auf: 
gerechnet hätte; wie e8 aber augenfcheinlich ift daß er 
das gar nicht verfucht hat, fo muß dieſes Bepyfpiel zur 
Mechtfertigung des Siritifers dienen, welcher ihn als 
Zeugen über die veralteten Formen verwirft wo er nicht 
Heltere kopirt. 


u. 


Jedes der beyden erften Bataillöne zählte fünfzehn 
Manipeln, jedes von fechdzig Gemeinen, und zwey Cen⸗ 
turionen 7°), alfo jedes neunhundert Gemeine und dreys 
fig Centurionen. Die drey legten, als hinter den Fah⸗ 
nen in Referve aufgeftelt, waren, nach dem Schriftftels 
fer den Livius vor Augen hatte, zufammen nur in funf- 
zehn Drdines eingekheilt: deren jeder drey Vexilla, eines 
von jedem Bataillon hatte: folglich alfo dreyfach fo 
ſtark war -ald ein Manipulus der vorderen Treffen, 
nämlich hundert ſechs und achtzig Mann, unter denen 
fech8 Genturionen zu verfiehen find 7°), Hier verwirrt 
fich Livius: denn er nimmt für die Stärfe des Vexil⸗ 
Jum was Stärfe des Drdo war, und macht jenen ben- 
noch zum dritten, ‚vielleicht zum neunten Theil des Ordo, 
woraus für die drey Bataillone anftatt 2700 Gemeine, 


75) Der Vexillarius gehört unter die ſechszig Gemeinen, 
nicht wie die Hauptleute außer ihrer Zahl. 
76) Ich verweiſe auf die ſchon angefuͤhrte Stelle, welche hier 
einzuruͤcken zu weitlaͤuftig iſt. — 
Lipſius find fünf und vierzig Manipeln oder Ordines ein 
— vertilgungswerthes Aergerniß, weil die polybianifche Les 
gion ihrer nur dreyßig zaͤhlte; alfo muß anftatt quindecim 
zweymal decem geſchrieben werden, und anftatt ıriginta, 
viginti. So verfährt er Durchgehends, und ruft dabey im 
hoͤchſten Vergnügen: Uro et seco! Ueber eine folche chirs 
urgiſche Kritik iſt num jegt der Stab gebrodyen. Gronovius, 
der fid) auch hier von dem Feld verirrt auf dem allein er 
nugte und glänzte, ftimmt Lipfius in allen Dingen bey. 
Den argen Rechnungsfehler hat der legte Übrigens auch 
bemerkt und gerügt, | 


eine Zahl von 8100, oder gar von 24300 entſte ht, wäh 
gend er felbft die Zahl der Legion doch nur amf 500 
angiebt, Sein Irrthum ift aus bloßer Slüchtigfeit ent; 
fanden, und, einmal bemerkt, Fann er. dem reinen 9 
griff der gar nicht verwidelten Sache nicht weite im 
Wege fliehen. 

Die nächfte Eintheilling der Bataillone find Die Mu 
nipeln, jeder von ſechszig Mann mit zwey Centurion, 
alfo aus zwey Centurien beftehbend, jede von Dregfü 
Mann. Folglich enthielten die beyden erfien Linienbe 
taillons fechszig Centurien, die Referve, die Triarie, 

dreyßig: dieſe legten waren Beterane, Erinnert man fr 
nun der fervianifchen Centurieneintheilung, fo zeigt diek 
in den drey erfien Klaffen, welche allein. die Linienin 
fanterie bildeten, ſechszig Eenturien der Jüngeren, um 

fechgzig der Alten, und wir finden hier daß von jeder | 

| 

| 






der erften in einer Legion dreyßig Mann dienten, ver 
den Centurien der Alten aber immer die Hälfte frey vom 
Kriegsdienft war, wie denn aud) diefe ungleich (wi 
cher an Zahl gewefen feyn-müflen. | 
Für die vierte und fünfte Klaffe,. funfzig Cent | 
rien, bleiben die Rorarier, dreyßig Genturien > un, | 
nach Livius, auc die. Accenfi von gleicher Stärk. | 
Sieht man nun jene ald einen nothwendigen Theil de 
Legion an, biefe aber für Ueberzählige, oder für ein | 
Depot aus allen Klaffen, fo hätte von fünf Centurien der | 
Aelteren der legten Klaffen nur je eine im Felde gedient: 
‚wurden beyde Bataillone aus ihnen gefüllt — und bie 
Accenſi Eonnten ausfchließlich aus ihnen befichen, faft 
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unbewaffnet bis ſie, fuͤr die Dauer des Feldzugs, in die 
Nummer eines Gefallenen oder Verwundeten eintraten 
und feine Waffen bekamen — fo waͤre auf die weit grö- 
Bere Anzahl Waffenfähiger Rückficht genommen welche 
diefe nachflehenden Klaffen enthalten mußten, und ihre 
Juͤngeren hätten für jede Centurie womit fie flimmten 
vielleicht zwey ins Feld gefandt 77). 

Wir fehen alfo hier noch die Eenturienordnung des 
Servius 7°), und fo lange fie beftand hat auch gewiß 
feine Verfaſſung der Eenturien fich erhalten: fie findet fi 
‚nichtmehr feitdem die fpätere Legion eingerichtet war, 
Freylich, wie. es Livius fagt, der Phalanx iſt aufgelöße: 
aber :die beweglich) gemachten Grundtheile waren fchon 
früher vorhanden, die Umſchaffung beginnt erft mit der 
Legion die Polybius erklärt. 

Jede Genturie des Servius hatte einen Centurio 7), 
fo wie jede Tribus einen Tribun: und unter ihm. ohne 
Zweifel zog ihr Contingent in den Krieg, fo lange die ganze 
Heeresmacht in. einer Legion befand. Wenn mehrere 
Legionen bewaffnet wurden, find nothivendig auch Be 
ſo viele Centurionen ernannt worden. 

77) Dies ift mir aus den im erften Theil S. 286. entwidel⸗ 

ten Gründen wahrſcheinlich. Zu den Accenſi können aber 
auch Proletarier und andere gefügt feyn. 

| — Als ich uͤber ihren Urſprung und anfaͤngliches Weſen 

ſchrieb, hatte ich ſie in dieſer Geſtalt noch nicht wieder ent—⸗ 

deckt: daher ſich vieles in jener Darſtellung abaͤndert. An 

Centurien von dreyßig Mann dachte ich nicht, und wer 

haͤtte es wagen duͤrfen ſie hypothetiſch aufzuſtellen? 

79) Feſtus ni quis scivit. 
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Auch die ſpaͤtere Legion ward nach den Tribus con⸗ 
ſcribirt. Hier nun deutet die Zahl dreyßig unverkennbar 
auf die urſpruͤnglichen plebejiſchen Tribus, fo daß für 
jede Centurie ein ihr angehöriger Bürger aus jeder 
ansgehoben ward. AS ein Theil der Regionen verlohren 
war, als ihre Zahl allmaͤhlich ergänzt ward, iſt die Form 
noch geblieben, aber die Anwendung nothwendig abgeäns 
dert worden, bis man in der Form der fpäteren Legion 
zu einem deutlich regelmäßigen Verfahren zurückfehrte, 
wie es die veränderten Umftände empfohlen. 

Henn nun in denfelben Legionen und in benfelben 
Manipeln Römer und Latiner verbunden waren, fo laͤßt 
ſich dies nur ſo verſtehen daß eine roͤmiſche und eine lati⸗ 
niſche Centurie zu einem Manipel vereinigt waren, und 
dieſe Vereinigung muß eben die Entſtehung dieſer Ord⸗ 
nungen veranlaßt haben. Einer der beyden Centurionen 
führte den Befehl uͤber das Ganze ?° ): und daß derfelk: 
Roͤmer diefes Jahr um Jahr that °*), deufet an wie bir 
fer Vorrang bey den Hanptleuten beyder Nationen jaͤhr⸗ 
lich abwechſelte. So ernannten auch die Latiner Tribunen 
fuͤr die Legionen 22), von denen jeder eine Cohorte von 
ſechshundert Mann, aus allen vier Abtheilungen, fuͤhrte: 
da die Accenſi ſchon ihrem Nahmen nach im ſtreng— 
fien Sinn wohl nicht zur Legion gerechnet wurden, — 
meiche ohne fie eine Zahl bildet die aus ben bey allen 

roͤmiſchen 
*e) Ordinem ducebat: Livius VII. c. 41. 


1) 2, Salonius: Livius a. a. D. 
2) Derfelbe VIII c. 6. 
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roͤmiſchen Einrichtungen wiederkehrenden Grundzahlen 
12, 30 und 10 entſteht, nämlich 3600 33), 


Auch für Latium, das Land der dreyßig Städte, ent⸗ 
fpringet die Bildung der Eenturien von dreyfig Mann, 
einem aus jeder Stadt, aus feiner urfpränglichen Verfaſ⸗ 
fung ; auch hier blieb die alte Form erhalten als fie durch 
die Veränderungen der Zeit uneigentlich und unbequem 
geworden war: da fich ber Bund auf fieben und vierzig 
Städte erweitert hatte, mie zu der Zeit feiner größten 
Verengung. Aber mas fo biefelbe Form trägt muß 
gleichartig feyn, und fo deuten die Cenfurien auf Klaffen, 
und auf die Verfaffung des Servius als eine allgemeine 
latinifche Conſtitution. 

Es zeigte fich bald daß Latiums neugewonnene Groͤße 
die römifche Herrfchaft zu gründen diente, obwohl das 
mals eine Gleichheit beftand, welche gemeinfamen Ges 
nuß der zufammen errungenen Vortheile verhieß, Nom 
hatte den Herrfchergeift, und Nom hatte fich durch feine 
inneren Bewegungen und ihre Frucht, die Verfaſſung der 
Sreyheit, verjüngt. Es fland einer Föderation mit dem 
ganzen Vortheil der Einheit gegenüber. Gegen das’ Aus; 
land erhob fich die noch ungeftört verbundene Kraft bey: 


5) Legionen von 4200 Mann (Livius VII. c. 25.) oder von 
5000 (derfelbe VIIT. c. 8.) find im Widerfprudy mit diefer 
Heeresordnung, alfo im fünften Jahrhundert auh unmögr 
lih. Es ift bezweifelt worden daß die Ritter einer Legion, 
der diteren Einrichtung nach, 300 gewefen wären (Schweig— 
bäufer zu Polybius VI. c. 20.)5 diefe Zahl folgt aber um 
mittelbar aus der dlteften Nationaleintheilung, 


Zweiter Theil. | Hh 
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der Staaten: den kleinlichen Unternehmungen der älteren 

Zeit waren fie entwachfen: aber ein anderes Volk wärde 
ihnen nahe Gränzen gefegt haben, wenn nicht defien Er, 
oberungsluft Städte voll Reichthum und. Huͤlfsquellen 
aber ohne Kriegsſinn zur Bereinigung mit dem new em⸗ 
porwachfenden Staat getrieben hätte, und wenn die 
Bundesverfaffung in Latium nicht bald der Einheit in 
Noms Herrfchaft gewichen wäre. 


Der erfte famnitifche Krieg. 

Die Samniter waren damald in der Fülle ihrer 
Macht: an Volksmenge und Ausdehnung ded Gebiets 
Rom und dem ganzen latinifchen Bunde weit überlegen. 
Bon dem untern Meer, wo fie Kampanien von Lucanien 
trennten, wohnten ihre Voͤlkerſchaften bis an daß ‚obere: 
gegen den Liris, in dem Gebürg Lucaniend, und in die 
Fläche Apuliens hinab, umfaßten ihre Graͤnzen weit mehr 
als den Raum welcher auf den Landcharten den Nahmen 
Samnium trug. 

Aus ihrer Mitte waren zwey Voͤlker ausgegangen 
welche jetzt dem Mutterlande fremd waren, die Kampaner 
und die Lucaner; von den Voͤlkern des eigentlichen Sam— 
nium haften fich die Srentaner abgefondert. Die übrigen 
betrachteten ſich alferdings noch immer als ein Volk, me) 
rere von ihnen waren auch nicht ohne Bundesobrigfeit, 
doch ſcheint es daß diefe nie alle Städte und Völfer ver 
einigte, Neben einander faßte Stalien Nom und Gam 
nium nicht, Hätten die Samniter ſich und den Staat 
den fie befiegen oder dem fie unterliegen mußten, nicht 
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nach ber Volkszahl, dem Muth und der Kriegsluſt allein 
gemeſſen, fondern auch nach der inneren Form welche 
Die Kräfte alle beleben und anwenden follte, hätten fie, 
wie die Italiker des fiebenten Jahrhunderts ihre Souve⸗ 
vainetät in einer Hauptſtadt zufammengezogen, als bie 
einzige vollftändige Art fefter Vereinigung eines Volks 
Durch einen Mittelpunkt deren die Völfer Italiens fähig 
waren, fo gehörte die Oberherrſchaft Ftaliens ihrer Na⸗ 
tion. Davon zeugt die verfälfchte und unredlich verfleis 
nernde Gefchichte ihrer römifchen Kriege, ihrer felfenfe- 
ften Ausdauer, ihrer Leiden, und ihres Untergangs. Es 
laͤßt fich nicht verfennen daß fie und alle größere Voͤlker 
Italiens durch die Thorheit fielen, um Sieg und Erhals 
tung nur mit den Mitteln und Einrichtungen zu ringen 
welche, . noch unverfehrt und unerfihöpft, im erften 
Kampf den Sieg verfagten, während die Römer, unabläf 
fig den Zwecken nachdenfend, und ihnen angemeflen rü- 
fiend, fich unter den feindlichen Siegen wie der fräftige 
Juͤngling unter einem harten Lehrer bildeten. 

Seit dem Jahr Zro war Kapua famnitifch: aber die 
Trennung welche fogar zwifchen den Gebürgsvälfern 
herrfchte, Außerte fich noch ungleich ftärfer zwifchen ihnen 
und ihren Stammgenoffen die im Reichthum der üppig- 
fien Stadt Staliens ihren alten Sitten fremd geworden 
waren... Schon nach einem Jahrhundert war zwifchen 
ben glänzenden Stäbtern, und. ben Hirten des Gebürgs 
Verachtung und Daß eingemwurzelt, fo bitter wie einik 
zwifchen den verweichlichten Etrusfern von Bulturnum 
und den alten Sabellern, als diefe von den Bergen her: 


2) 2 
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abftiegen, um fich den Befig des reichflen KleinodS zu er 
obern welches Stalien in feinem ganzen Umfang enthäl 
Auch war die Entartung der Fampanifchen Sammniter ds 
durch befördert daß fie nur als herrfchendes Wolf unta 
einer zahlreichen Nation lebten, den Nach ko m men der 
alten Dsfer, und den übrig gebliebenen Etrus kern. ir 
vermeidlich mußte fo im Berlauf dreyer Mersfchenalt 
der alte famnitifche Charakter entfiellt, und die Bi 
gerfchaft fehr gemifcht werden. Ä 

Kapua, welches neben Kom und Karthago genam 
wird, weiches von der Oberherrſchaft Italiens traͤum 
fonnte, hat dem damaligen Nom ficher weder an Grif 
noch an Volksmenge nachgeftanden., Aber Volksmen 
in den Ningmauern einer Stadt gab nicht das Mu | 
friegerifcher Macht, nicht einmal bie Zahl der rev, 
nur die der Bürger: und diefe ift zu Kapua im Ber | 
häftnif gegen Nom nothwendig Flein gewefen, weil de 
fouveraine Nation nur eine feit einem Jahrhundert be 
fiehende Eolonie war °*). Die ber Sklaven muft 
groß in der Stadt feyn in der die Gladiaforen end 
fanden: und felbft die. hohe Bluͤthe der Künfte, meld 
in den alten Republifen, wenn auch von Freyen geli 
tet, doch von Sklaven ausgeübt wurden, laͤßt auf ir 
Vebergewicht in jeder Fabrifftadt ſchließen. Vielleicht ke 
fchäftigte der Anbau des reichfien Gefildes der Bel 
auch viele Freye; aber in einer Stadt, die im Köcher 
Luxus und der mwildeften Ueppigkeit fchmwelgte, kann dr 

°+) Sp erklärt es fid) daß Kapua, ungeachtet die Bampani: 
ſchen Bürger weggeführt wurden, gar nicht veröder war. 
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Ackerbau nicht das ehrende Gefchäft jedes Bürgers von 
jedem Stande gewefen feyn, wiezu Rom. Der Schweiß 
an der Beftellung des bürftigen Bodens der roͤmiſchen 
Feldmark bildete Männer, und jene freyen Landleute die 
Feine Verfuchung und feine Leidenfchaft vom Wege der 
firengen Pflicht ablockte: Kampaniens fette Fluren ge— 
waͤhrten unerfchöpflichen Neichthum, drey Erndten folg- 
ten fich im Jahr, dem Getraide war an Vortrefflichfeit 
wie an Fülle der Frucht fein andres zu vergleichen, Wein 
und Del übertrafen alled was Stalien hervorbrachte: aber 
Die Defiger diefes feligen Fandes entarteten in ihm. Die 
Schilderung der ſcheußlichen Unſittlichkeit Kapuas ift Feine 
Erdichtung des römifchen Haſſes; die kalte Grauſamkeit 
der Kampaner beweißt, bey einem fo gebildeten Bolt, 
jene unmäßige Wolluft deren fie angeklagt werden; und, 
die Entfchloffenheit ihrer Vertheidigung als Feine Rettung 
außer in der Ausdauer, fie aber gar nicht hoffnungslos 
war, während niemand ſich über die Folgen einer Capitu⸗ 
lation täufchen Eonnte, diefe wäfcht den Schimpf der Feig⸗ 
heit nicht ab, weichen Roms Gefchichtfchreiber freylich 
über viele Völker oft fehr unverdient ausfprechen. Eine 
Etadt deren Hauptgaffe, — die Seplafia —, von Läs 
den eingefaßt war, in denen Salben und Wohlgerüche feit 
ftanden; eine Stadt in der Veppigfeit fortlebte als über 
ihre Angefehenen das ſchrecklichſte Gericht ergangen, 
und nur noch der niedrigfte Pöbel in ihr zuruͤckgelaſſen 
war: in der ein folcher Senat und ein folches Volt 
mit einander haderten wie fie Pacuvius Calavius am 
Anfang des hannibalifchen Kriege gegen einander miß— 
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brauchte: in der das Volk fo ſchamlos aller Achtung ges 
gen die Regierung vergaß, aus Gefühlfofigfeit gegen ihre 
MWirde, nicht aus Unwillen über ihre Entweihung durch 
Unwärdige: eine folche Stadt ift in der Gefchichte gerich- 
tet. Aber wir müflen richt verfchweigen daß die bilden⸗ 
den Künfte in Kampanien die Höhe griechifcher Bortrefi- 
lichkeit erlangt hatten: weder die Gemählde noch Münzen 
ſtehen griechifcher Kunft nach: die Künftler hatten das 
Idealiſche gefaßt, dem die Etrusfer ſtets fremd blieben : 
fie arbeiteten groß und leicht; die mechanifche Ausführung 
ift fo vortrefflich als das gedachte Bild, welches der Künft 
ler aus feiner Seele darzuftellen firebte. Der Gebraud) 
der griechifchen Sprache auf den Münzen beweißt eine 
ganz allgemeine Kenntniß, und die griechifche Mytholo— 
gie. der Kunftwerfe läßt auf Vertraulichkeit mit der Poefie 
Griechenlands unfehlbar fchließen: aber diefe Fitteratur 
war nur eingeimpft, und es. hat fid) auch nicht daß 
feifefte Andenfen irgend eined Fampanifchen Dichters 
oder Schriftfiellers in griechifcher Sprache erhalten, ob 
gleich ed gewiß daran nicht fehlte, An eigenthümficher 
Litteratur hatten fie burlesfe Komödien, die Atellanen, 
welche gewöhnlich impropifirt geworden zu ſeyn ſchei⸗ 
nen, und an. deren Darftellungen, Nachahmungen oder 
Neberfeßungen, das roͤmiſche Publicum lebhafte Wohl⸗ 
gefallen hatte. 
Allerdings bedeutet der Nabe Kampaner, Bürger 
"von Rapua: aber auf die Stadt ift er nicht eingefchränft. 
Eine andfchaft Kampanien hatte ſchon das damalige Ita⸗ 
lien, freylich in. weit engeren Gränzen ald die zu denen 
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es als Region bis an den Liris erweitert ward. Kapua 
war einſt kriegeriſch geweſen, und es befand ſich, nach 
dem italiſchen Voͤlkerrecht, im Beſitz weitlaͤuftiger Land— 
ſchaften. Außer der eigentlichen kampaniſchen Feldmark, 
den phlegraͤiſchen Feldern, gehoͤrten der Stadt, was wir 
namentlich kennen, der Falerner Diſtrict, das Stellaͤti— 
fche Feld, und die Bezirke von Vulturnum, Liternum, 
und dem altgriechifchen Dikdarchia °°). Aber außer die⸗ 
ſem eigenthümlichen Beſitz Kapuas gehören zu Kampanien 
die Städte welche, in einem Halbfreis um ihr Haupt geles 
gen, ebenfalls von Sabellern beherrfcht wurden, ehemals 
griechifch oder tuskiſch-oskiſch geweſen waren. Die ſou— 
verainen Buͤrgerſchaften zu Kumaͤ, Atella, Acerraͤ, Cala— 
tia, Sueſſula, waren gleiches Stamms; ſie waren frey, 
und ſtanden zu Kapua in einem aͤhnlichen Verhaͤltniß wie 
die latiniſchen Staͤdte zu Rom. Nuceria und Nola, ſa— 
belliſche Colonieen derſelben Art, groß und volkreich, wa⸗ 
ren als ſamnitiſche Orte dem Muttervolk treu. 

Die Samniter breiteten ſich damals erobernd vom 
Vulturnus gegen den Liris aus: uͤber eine Landſchaft wo 
alte auſoniſche Staͤmme ſich gegen die Voͤlkerwanderun— 
gen welche in dem benachbarten Kampanien neue Staaten 
gründeten, unverletzt behauptet haften. Unter dieſen wa⸗ 
ven die Sidiciner das bedeutendſte Volk, ihre Stadt Tea- 


5) Salernum und Burentum, welche durd den Untergang 
des kampaniſchen Staats an Rom verfielen, fünnen zu der 
Zeit von der hier geredet wird noch nicht ihr Eigenthum 
gewefen ſeyn: wann fie es wahrſcheinlich geworden ſind 
wird ſpaͤter angegeben werden. 
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num hieß, ſelbſt unter den weitlaͤuftigen Städten Sta 
liens, groß ®°), und ihr Gebiet erfireckte fich einſt bis 
Sregellä ⸗?). Doch als die Samniter fie überzogen, ver: 
jagten fie an ihrer eigenen Kraft, und fuchten — 
bey den Kampanern. 

Es iſt ſonderbar daß, waͤhrend Italiens — 
Voͤlker auf die kampaniſchen Legionen mit Verachtung fa 
ben, diefe im vierten und fünften Jahrhundert unter den 
fremden Corps welche in Sicilien ihre Dienfte verfauften, 
fo fehr bedeutend find ®°), ohne daß ihr Muth oder ihre 
Kriegszucht gefadelt würde, wohl aber ihre Treue. Denn 
fein andrer barbarifcher Haufe folgte fo frevelhaft dem 
Meiftbietenden, ohne den mindeften Sinn für Kriegsehre. 
Furchtbar waren fie den Städten wo fie in Quartieren la— 
gen; unaufhoͤrlich verfuchten fie fich ihrer zu bemeiftern, 
und wenn es ihnen gelang fo verführen fie nicht ald Ero⸗ 
berer fondern als Räuber: fie ermordeten die Männer, 
und theilten fich Weiber und Kinder. Go anlockend war 


se) Strabo V. c. 3. 6.9. *7) Livius VIII. c. 22. 

22) inter den kampaniſchen Regimentern find übrigens im 
Verlauf der Zeit andre Nationen (Samniter und Luca 
ner) wohl fo vorherrfchend an Zahl geworden, wie Fremde 
aller Völker unter den Walloniſchen Regimentern: Spas 

niens. Die Römer litten Beine fremde Werbungen, und 
werden fie auch in Kampanien verboten haben fobald fie 
dort herrfchten. Daher ift nach Agathokles Tode nicht mehr 
von Kampanern die Rede ſondern von Mamertinern, als 
dem allgemeinen Nahmen der fabellifhen: Miethſoldaten. 
Im fünften Jahrhundert finden fih auch tyrrheniſche Trup⸗ 
pen auf Sicilien in verdungenem Dienft, nicht früher, 
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der Dienſt in Sicilien fuͤr das loſe Geſindel dieſer Gegen⸗ 
den, daß Plato ſagt, es ſey zu ſeiner Zeit Gefahr gewe⸗ 
ſen daß die Griechen der Inſel ausgerottet, und ihre 
Städte puniſch oder oskiſch würden 529). Go hatten fie 
fich fchon Meifter von Entella gemacht, und bewohnten 
auch Aetna. Jenen wilden Freyivilligen waren die Milts 
zen des reichen Kapua nur durch den Nahmen ähnlich. 
Sie wurden von den Samnitern im erften Treffen bey 
Teanum gefchlagen, und retirirten nach ihrer Hauptſtadt. 
Die Sieger folgten, den Krieg gegen die Sidiciner vers 
fchiebend: fie gingen über den Vulturnus, und lagerten 
fih auf dem Gebürg Tifata, welches Kapna übers 
ſchaut. Bon bier verheerten fie die reiche Ebene rings 
um bie Stadt, bis die Flammen der Höfe und Landhaͤu— 
fer die Kampaner in das Feld lockten, und den Samnis 
tern eine gewänfchte neue Schlacht gewährten. Ein zwey⸗ 
ter leichter Sieg, Beute und Verheerung, feheinen ih: 
nen genügt zu haben. Sie unternahmen die Belages 
rung nicht, und der Zufammenhang der Erzählung zeigt 
daß fie fogar dad Gebiet Kapuas gänzlich verließen. 
MWahrfcheinlich dienten ihre Soldaten als Aufgebot, ohne 
Sold, für die Beute: daher ihre Feldzüge nie den Zus 
fammenhang und die Dauer der römifchen hatten: ihre 
Eroberungen waren größtentheild mit dem Ungeſtuͤm einer 
Voͤlkerwanderung ausgeführt, 

Kapua hatte von einer Belagerung wohl wenig zu 
beforgen; aber alle Reichthuͤmer feines Gebiets lagen ohne 
Schug jährlichen Einbrüchen der Samniter offen. Nur 

22) Plato Ep. VII. p. 353. e. | | 


— 49 — 


das Bündniß eines mächtigen Staats Fonnte fie von der 
Wahlzwifchen diefem Unglüc, oder einem Frieden wie 
ihn der Sieger vorfchrieb, befreyen. | 

Eie wandten ihre Blicke, wie Living fagt, auf Rom, 
welches allein den Kampf mit Samnitern beftehen Eorente, 
und fonnte wagen wollen. Aber feit dem Sjahre 401 wa— 
ren beide Nationen durch ein Buͤndniß vereinigt, wozu, 
außer der Annäherung ihrer, fonft durch nicht unbeden- 
tende Voͤlker getrennten Gränzen, aud) die in jenem Zeit⸗ 
raum vorzüglich-furchtbare Gefahr von den Galliern, Ber: 
anlafjung gewefen zu feyn ſcheint. Freylih war ein 
Buͤndniß, im Sinn der italifchen Völker, im Allgemer— 
nen ein Vertrag durch den zwey Staaten in beftimmte 
Derhältniffe zu einander traten; bey weitem nicht immer | 
ein Hälfstractat, Nach den Begriffen jenes Voͤlkerrechts 
fonnte in einem fremden Staat niemand in feiner eigenen 
Perſon aus irgend einem Gefchäft oder Vertrag Rechte 
ausüben, wenn nicht das Volk dem er angehörte dies 
durch gegenfeitige ausdrückliche Zuficherung gewonnen 
hatte, Wie Völfer die fich befriegt hatten eines Buͤnd⸗ 
nifjes bedurften um wieder in gefegliche Verhältniffe ge: 
gen einänder zu freten, fo bedurften es auch diezwifchen 
denen zuerfi Beziehungen entfianden. Dann befchränf: 
ten fie fich auch gegenfeitig ihr Kriegsrecht; weiche Orte 
e8 jedem erlaubt fey anzugreifen und fich zu unterwer: 
fen; weiche jeder Staat als feine Fünftigen Unterthanen 
im Gemuͤth occupirt hatte; wo dann ber andere allerdings 
befugt war, wenn Krieg ihn fo weit führte, Eroberungen 
zu machen, doch durfte er nur Menfchen und Dabe weg: 





au 


führen, die Städte und den Boden verpflichtete er fich 
feinem Verbündeten einzuräumen ?°). Kapua hatte ohne 
Zweifel bedeutenden Verkehr mit Rom, das Gegentheil 
ift in der That undenfbar, und fchon der Nahme der Porta 
Capena ift erweifend: ed muß alfo auch einen Vertrag 
gehabt, diefer-aber bloß Eigenthumsverhältniffe betroffen 
haben; fchwerlich farm man Fivius glauben daß der Roͤ⸗ 
mer famnitifches Buͤndniß über Kampanien ſchwieg. 

Er verfälfchte die Wahrheit, ich glaube in feiner 
eigenen Ueberzeugung, 100 die älteren Annaliften vielleicht 
einen Schleyer gezogen hatten, aus dem liebenswürdigen 
Wunſch die Römer alter Tage fleckenlos gerecht zu fehen: 
und diefe Verfälfchung verbreitet fich über die ganze Ers 
zählung auch des latinifchen Kriegs welcher aus dem ſam⸗ 
nitifchen entfiand. Denn er ändert die Wahrheit der bei- 
den Angelpunfte diefer Ereigniffe. 

Nach Living Darftellung war ed Nom allein, Las 
tiums rechtmäßiges ſouveraines Daupt, damals aber von 
einer Empoͤrung feiner Unterthanen bedroht, unter deſſen 
Botmaͤßigkeit fi) die Rampaner begaben. Nun wäre es 
aber doch das ungeheuerſte Mißverhältniß der Kräfte ge— 
wefen, wenn Kom ohne Latium ed unternommen hätte 
in dieſe weit entlegnen Gegenden, gegen eine Nation- wie 
die famnitifche, Heere zu fenden. Es ift vor allem nicht 
denkbar daß diefe verwegne Unternehmung gewagt wäre, 
wenn nicht wenigſtens das höchfte Vertrauen auf die Treue 

so) Das erhellt aus den alten Tractaten swiichen Kom und 


Karthago, und in Hinfiht auf Samnium aus Livius VIII. 


ce. 1. Pacem — bellique jus adversus Sidicinos petierunt. 
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der Latiner geherrfcht hätte. Nom war verlohrem wenn 
diefe fich für Samnium erflärten während die römifchen 
Heere am untern Bulturnus fanden; wenigſtens das 
ganze Gebiet der Republif hätte ihnen wehrlos offen gele- 
gen. Denn eben jest ſtand Latium in junger Gtärfe, 
Die Latiner aber find in den Krieg gegen die Samniter 
verwickelt 2). Das Jahr 413, in bem die römifche 
Armee fich empörte, vergeht auf eine ganz unerklaͤrliche 
Meife, ohne irgend einen Kriegsvorfall gegen die Sam 
niter: ohne daß dieſe den Verluſt des vorigen Feldzugd 
durch Benutzung der römifchen Unthätigfeit zu erfeßen 
verfucht hätten: der Conful des folgenden Jahrs führt die 
römifche Armee vielmehr nah Samnium, fo daß die 
Früchte der früheren Siege durch jene Wehrlofigkeit nicht 
verlohren waren. Eben fo wenig benußen die Fatiner, 
welche fehon im vorigen Jahr zum römifchen Krieg ge 
rüftet gewefen feyn follen 92), diefen Zeitpunkt. Die 
Heere welche im Jahr 412 über die Herrfchaft Kampas 
niens kaͤmpfen, find äußerft zahlreich, wenn auch bie 
angegebenen Zahlen übertrieben feyn follten, nach denen 
beiden römifchen Armeen bunderttaufend Samniter ent 
gegengeftanden haben müßten; ein Feind, den einige Le 
gionen allein zuverläffig nicht fo befiegen Fonnten. Be 
bem Ausbruch des latinifchen Kriegs wird mit einer de 
fimmtheit, die fehr von ber willkuͤhrlichen Anficht eines 
Annaliften verfchieden iſt, bemerkt: es ſey wie ein Bürs 
gerfrieg gewefen, denn die Dffiziere haͤtten haufig in 
2) Livius VIII. c, >. 
»2) Derſelbe VII. c. 38. 
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denfelben Legionen als Collegen, die Soldaten neben 
einander in denfelben Manipeln gedient ??). Livius fezt 
voraus, die Latiner hätten im Fahr 406, alfo neun 
Jahre vor dieſem Kriege, ihr Contingent verweigert, und 
ſeitdem beftändig den Krieg gegen Nom vorbereitet, am 
wenigften alfo Truppen gegeben ?°°), Nun aber war 
nach ihm felbft das Buͤndniß erft 397 erneuert — ich 
erinnere daran daß er da von einem Friedensſchluß redet 
— diefer Zeitraum von neun Jahren konnte doch Feine 
folche Vertraulichkeit ftiften, wenn wieder eben fo viele in 
feindfeliger Abfonderung verflofien wären. Es ift fer- 
ner zu beachten daß die Marfer und Peligner der Sam⸗ 
niter Freunde waren ?°), aber das Land der ‚leßtges 
nannten überzogen bie Latiner waͤhrend des erſten Feld⸗ 
zugs ?°). | 


ss) Livius VIII. e. 6. 8. 


24) Derfelbe VII. c. 25. 27. 28. 38. 42. VIII. c. 4. Inder 
legten Stelle fagt derfelbe Schriftfteller welcher feit der gal: 
liſchen Zeit immer von latinifchen Kriegen, und unter dem 
Jahr 597 von dem Friedensfhluß geredet hat, in der Pers 
fon des Prätors Annius, die Weigerung (von 406) habe 
eine zweyhundertjaͤhrige Sitte gebrochen. Bedarf es eine 
weitere Rechtfertigung, neben fo vielen fchon gehäuften, wenn 

wir uns von Livius Inconfequenz, Flüchtigfeit und Wider; 
fprüchen unabhängig machen, fein Urtheil und feine Anficht 
über die alte Geſchichte ganz verwerfen, und nur die Mas 
terialien aus ihm hervorfuchen, denen er zum Gluͤck fehr 
oft, eilfertig zufammenfügend, ihre mit feiner Anordnung 
gar nicht zu vereinigende Geftalt Lieb? 

»5) Lipius VIII. c 6. 26) Derfelbe VII. c. 38. 
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Verfaͤlſcht iſt ebenfalls, ohne allen Zweifel, Livius 
Darſtellung, Rom habe gewiſſenhaft das Buͤndniß der 
Kampaner abgelehnt: als aber ihre Abgeſandten ihr Va⸗ 
terland der Republik zum Eigenthum uͤbergeben haͤtten, 
als Gewiſſensſache, den Schutz der Unterthanen, als eine 
hoͤhere Verpflichtung, dem ſamnitiſchen Buͤndniß vorge⸗ 
zogen. Kapua ſtand zu Rom nicht in dieſem Verhaͤlt⸗ 
niß der Unterthaͤnigkeit; es haͤtte nach Livius eigener 
Anſicht ſchon damals, fo gut als zwey Jahre ſpaͤter, 
ein gleiches Buͤndniß mit den Latinern ſchließen koͤn⸗ 
nen, welche dem wahrlich ſtark genug ſcheinen mußten 
fie zu fhüßen, der uns erzähle wie ihr mit den Kam— 
panern vereinigted Heer die Samniter zu muthlofer Ber: 
zwweiflung und zu den dbemüthigften Bitten gegen Rom 
trieb. An eigentlichen Unterthanen würden denn auch 
die Römer Abfall ganz anders geahndet haben als Kas 
puas Strafe nach dem latinifchen Kriege fiel. 

Auf diefe Enthüllung der inneren Unmwahrheit der 
livianifchen Erzählung, neben ihrer Wiederholung, müßte 
ſich meine Gefchichte auch jest, wie ſchon fo oft, be 
fchranfen, wenn wir nicht hier die Wahrheit der Grund: 
punfte denen bey Livius falfche umtergefchoben find, 
wüßten, oder uns doch nicht über fie taͤuſchen Fönntey; 
und wenn nicht die ziemlich ausführlich erhaltene Kunde 
der einzelnen Begebenheiten eine Herftellung ihrer ge 
fliffentlich zerfiörten Umriffe beguͤnſtigte. Sch wage biefe: 
überzeugt daß fie der Wahrheit weit näher flehen wird 
als die Erzählung welche fich für hiſtoriſch ausgiebt: 
aber auch wohlwiſſend daß fich zwar das. Erdichtete 
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ficher erfennen und fortfchaffen, aber das Zerſtoͤrte, wel 
ches ihm aufgeopfert ward, meiftend nur hypothetiſch 
in die dann fichtbaren Lücken hineinzeichnen läßt. Des— 
wegen ift doch der Verſuch nicht zu tadeln, und der 
Geſchichte ift eine erzähfende Darftellung des Hergangs 
jener großen Begebenheiten unentbehrfich, wodurcd Nom 
jene Höhe erftieg von der ed nach Italiens Deich fires 
ben konnte. Die Götter verfagten fich Pelops Wieder- 
befebung nicht obwohl fie ihm die elfenbeinerne Schuf- 
ter geben mußten. Unfere Arbeit ift aber vielmehr der 
eines Naturforfchers zu vergleichen der ein betrügerifch 
zufammengefegtes Sfelett foffiler Knochen von den fal- 
fchen Zufäsen befreyte: für das nun fehlende, werin 
ihm. das Glück diente, Ergänzungen fchaffte, und aus 
dem aufgefaßten Begriff des Baus, die einft lebendige 
Geſtalt in ihren Umriffen zeichnete. Er felbft würde ſich 
befcheiden daß er in einzelnen Verbindungen irren koͤnne, 
und daß es ihm und jedem unmöglich fey durch Divi- 
nation das Auge, die Farbe, und die eigentliche Form 
des Lebens in allen beweglichen Theilen zu errathen; 
dennoch hätte er der Wiffenfchaft genußt. 

Am Fahr 412 erfchienen Fampanifche Gefandte vor 
ber römifchen und latinifchen Landesgemeinde um als 
Bundesgennffen aufgenommen zu werden, und Schuß 
gegen die fliegenden Samniter zu erbalten. Kapua 
bot den Beytritt der reichſten Stadt Jtaliend und ihrer 
Kerbündeten dar, ein weitläuftiges Gebiet, und alles 
was Ehrfucht locken Eonnte. Mit ihnen wurden, wahr: 
ſcheinlich, die Sidiciner als fremde Bundesgenoffen auf: 
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genommen, und alle diefe Völker traten fo zu dem gras 
fen Staat, den ſchon früher die Furcht welche vor den 
Samnitern herging erweitert hatte, deſſen Oberbefehl 
in jenem Jahre Rom führte, 

Der Senat ließ den Samnitern bad abgefchloffene 
Buͤndniß mit Kapua anzeigen, und forderte daß alle 
Seindfeligkeiten gegen die Kampaner und Sidiciner 9") 
eingeftelle würden. Die Samniter aber erfannten in der 
Verbuͤndung mit ihren erflärten Feinden einen Friedens 
bruch; ſtolz nahmen fie den Krieg an, und ihre Eohors 
ten zogen vor den Augen der römifchen Geſandten nad 
Kampanien. 

Beyde Eonfuln führten Heere dorthin; eines be 
ftimme die Feinde aus dem Lande ber Bundesgenoffen 
zu vertreiben, unter M. Balerius Corvus: das zweyte 
durch Eroberung der Gebürgspäffe die Gegend von Ka; 
| pua zu decfen, und bie Verwuͤſtungen des . nad) 
Samnium felbft zu fragen. 

Valerius fand die Feinde zwifchen bem Vulturnus 
und dem Meerbufen von Neapel ausgebreitet, wo die 
Griechen von Parthenope, wie immer der nächfte Furcht; 
bare zur Verbindung mit feinem Feinde treibt, von den 
Kampanern, den Verwäftern ihres Mutterftaats bedroht, 
mit ihnen im Buͤndniß fanden 8). Der römifche Con; 

ſul 


»2) Sonſt würden die Samniter ſich im Friedensſchluß von 
414 das Recht des Kriegs gegen die Sidiciner nicht ausbe— 
dungen haben. Livius; VIII. c. 1. 

»®) Livius VIII. c. 22. Dionyfius Exc. de Legat. p. 2324. 
ed. R. 
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ſul nahm fein Lager über Kumaͤ, auf dem über den Lucri⸗ 
nerſee hervorragenden, damals fruchtbaren und waldrei: 
chen, jet, feit ber Saracenen Zeit, nackten und wüften 
Berge Gaurus ??): eine Stellung die theild durch ihre 
ausgefuchte Feftigfeit auf Vertheidigungsfrieg deutet, 
theils eine erzwungene Wahl verräth, weil fie ein Winfel 
ift wohin fih nur ein zurückgedrängtes Heer begeben 
würde; wo, faft umringt von der See, abgefchnitten von 
Kapua, den tiefen Bultuenus auf der Straße nach Rom, 
das römifche Heer nach) einer Niederlage rettungslog ver: 
lohren war. Die Gefchichte der erften Vorfälle des Feld- 
zug8, welche Gefechte den Eonful zwangen bis in diefe 
gefährliche Lage zu weichen, und den Samnitern das 
Giegövertrauen gaben, mit dem fie ungeftüm zum Angriff 
eilten fobald fie das confularifche Heer erblickten; diefe 
Gefchichte ift, wie faft alles wodurch ung die famnitifchen 
Kriege begreiflicher werden würden, in ewige Nacht 
gehuͤllt. 

Die Schlacht am Gaurus, wie ſelten ſie auch ge— 
nannt wird, gehört zu den merkwuͤrdigſten der Weltge- 
fhichte: fie entfchied als Prärogative über den großen 
Kampf der jest zwifchen Sabellern und Ratinern über der 
Melt Herrfchaft angehoben hatte, An Muth waren die 
Samniter den Römern gleich: an Bewaffnung noch übers 


99) Für diefen, gegen einen andern Berg gleiches Nahmens 
bey Nuceria (Eckhel Doctr. num. I. p. 114.) entjcheiden 
die Vorfälle nad) der Schlacht. Wäre fie in der Gegend 
von Nuceria vorgefallen, fo mürden die Samniter nach 
Sueffula vorgerüdt, nicht zuruͤckgewichen feyn, 
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fegen ; denn von ihnen entlehnten diefe erfi bie ausgezeich⸗ 
net vorzüglichften ihrer Waffen 770). Auch Kriegsfunft 
entfchied an diefem Tage nicht, nur Ausdauer, und 
wahrfcheinlich die Verzweiflung des Heers welches fiegen 
mußte um nicht vertilge zu werden. Die Samniter, als 
Bergbewohner, hatten ihre ganze Stärfe in der Infan⸗ 
terie. Die Reuterey der Römer, immer ihre fchlechtefte 
Waffe, verfuchte vergebens die eifernen Reihen zu durch⸗ 
brechen. Aber die römifchen Ritter waren die Bluͤthe der 
Nation, und der Legionen fobald fie zu Fuß dienten. 
Ihre Todesverachkung entfernte jede Surchtfamfeit aus 
der Seele des Fußfnechtd, wie die Aufopferung der Off 
ziere wenn fie im Moment der Noth voran treten. Tau 
fende waren bey den famnitifchen Fahnen gefallen, welche 
die Roͤmer mit unaufhörlicd) erneuerter Anſtrengung 
ſtuͤrmten: beyde Deere waren, nach Livius fchönem Aus: 
druck, entfchloffen fich nur vom Tode befiegen zu laſſen: 
der Tag war weit vorgerüct: noch ſchwankte Feind ber 
benden Heere; da entfchied ein legter verzweiflungsvoller 
Angriff der Römer, Die Sammiter wichen, und unor 
dentliche Flucht verbreitete ſich, ehe ihr verfchanztes La 
ger fie aufnahm. Diefes räumten fie in der Nacht, und 
gaben dem Sieger Preis was nicht fortzufchaffen mar. 
Die famnitifchen Soldaten diefer Schlacht haben nachher 
gefagt: es habe ihnen gedäuchk, die Augen der Nömer 
brennten: ihre Minen hätten Wahnſinn geredet: vor die 
ſem Anblick wären fie geflohen. 

Vom Gaurus zog das famnitifche. Heer fih auf Sueſ⸗ 

200) Salluſtius Catil. c, 51. 
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ſula zuruͤck, am Fuß der Huͤgel gelegen, auf der Straße 
die von Kapua nach Nola fuͤhrt. Im feindlichen Lande, 
in dieſer gedraͤngt bewohnten Ebene, durchſchnitten von 
Canaͤlen — durchkreuzt von dichten Baumpflanzungen, 
ward der Ruͤckzug hinter Verhacken, abgeworfenen Bruͤk⸗ 
ken und brennenden Doͤrfern leicht gedeckt. Valerius war 
als Sieger von den frohlockenden Kampanern empfangen 
worden; aber es erwartete ihn noch ein zweyter Kampf 
"ehe das Land yom Feinde befreyt war, 

Während er am Gaurus fiegte, brachte bie — 
und Unbeſonnenheit ſeines Collegen A. Cornelius Coſſus 
das ihm anvertraute Heer in die aͤußerſte Gefahr; in den⸗ 
felben oder benachbarten Bergpäffen wo Nom, ein und 
zwanzig Jahre fpäter, die Caudinifche Schmach betraf, 
Samniums Gränze lag nahe an Kapua: dieerfte Stadt war. 
Saticula: von dort führte der Weg über die Gebirge nach. 
Deneventum, in fruchtreiche und lachende Thäler, Die 
Dergreihen de Apenninus laufen hier parallel von Nor⸗ 
ben in einer füdlichen Richtung: zreifchen ihnen liegen. 
wohlgewaͤſſerte Gefilde, die Straße überfteigt die Berg- 
rücken, und durchfchneidet die von ihnen eingefchloffenen 
Thaͤler *). 

Auf dieſem Verderben drohenden Weg fuͤhrte der 
Conſul fein Heer ſorglos, weil, was ihn hätte beunruhi⸗ 
gen follen, Eein Feind fichtbar war. Als aber die Spige 
der Colonne ſchon das Thal erreicht hatte, erblickte man 

die Samniter auf der Höhe des Bergrüdens von dem fie 
ı) Bergl. Livius IX. c. 2. mit der an ſich kaum verftändtis 
den Erzählung VII. ©. 34, 
33 
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herabſtieg, feitwärts im Walde der das ganze Gebürg 
and feine Söhne deckte *). Es war ein ganzes Heer, 
und fchon bewegte fich diefes um den Nachzug anzugreis 
fen: der Weg über die gegenüberftehenden Berge war 
gefperrt. Es gab feine Rettung ald nur auf feinen Schrits 
ten zuräckzufehren: aber ehe died gelang, konnte ſchon 
der Ruͤckweg abgefchnitten feyn. Sn diefer entfeßlichen 
Gefahr erbot fich der Tribun P. Decius mit den Haffaten 
und dei Principes feiner Legion, achtzehnhundert Mann, 
eine Berghöhe einzunehmen, die auf dem Wege woher die 
Samniter andrangen hervorragte., Es gelang ihın fie vor 
den Feinden zu erreichen. Von diefem Fleinen Corps aus 
der Höhe mit jeglichem Gefchoß angegriffen, machten fie 
Halt, um es zu vertreiben, Der heftigfte Widerftand, 
und freymwillige Angriffe der Römer hielten das ganze Heer 
auf, bis der unwiederbringliche Augenblick verlohren war, 
und die vömifche Armee den Berg wieder gewonnen hatte, 
von dem fie im ficherer Drönung im eine beffere Stel- 
lung zurückkehrte, 

Indeſſen behauptete fich Decius wit den Seinigen 
in nnaufhörlichem Gefecht, bis die Nacht einbrah und’ 
die Samniter fich um den Hügel berlagerten. Dier über; 
liefen fie fich dem Schlaf: um die zweite Nachtwache ſtie— 
gen die Römer herab, um ſich einen Weg durch die Feinde 
zum Heer des Conſuls zu bahnen. Gie waren ſchon in 
der Samniter Mitte ald fie entdeckt wurden: ihr Muth 

2) Ich gebe die einzige Darftellung der von Livius erzählten 


Begebenheit welche für mich nach u ae 
denkbar iſt. 
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verließ ſie nicht, und fuͤhrte ſie gluͤcklich an das Ziel. Als 
ſie dem Lager nahe waren, ließ Decius ſie Halt machen 
bis es tage: es gezieme ſich nicht daß ſolche Maͤnner unter 
dem Schatten der Nacht zuruͤckkehrten. Da das Heer 
erfuhr, die, welche ſich für fein Heil dem Tode dargebo: 
ten, wären erhalten und nahe, eilte ihnen alles entgegen: 
der Tribun zog im Glanz eines freywilligen Triumphs in 
das Lager ein; und der Conful begrüßte ihn mit öffentli> 
chem Danf, Aber Deciug unterbrach die müßige Kobrede: 
ed fey die Zeit, der Feinde Beftürzung ob ihrer zwiefachen 
Täufchung zu benutzen. Ungefäumt follen die Legionen 
gegen die Berge geführt, viele Feinde zerftreut niederges 
macht, viele entflohen ſeyn. Dreyßigtaufend, die ſich in 
das Lager geworfen, wären allzumal darin niederges 
bauen. Diefen Sieg erzähle ich zweifelnd, weil nicht auf 
die enfferntefte Weife angedeutet wird baß der Zweck des 
Zugs, Samniums Berheerung, verfolgt ward; welches 
doch nach einem folchen Vortheil hätte gefchehen muͤſſen. 
Der Triumph des Conſuls beweißt ihn nicht: denn er 
theilte ohne Zweifel die Schlacht von Sueſſula. Freylich 
koͤnnte man auch muthmaßen, ed ſey der Ruͤckzug 
ſeines Collegen bis Kumaͤ geweſen welcher ihn genoͤthigt 
hätte der Benutzung des Siegs zu entſagen. 

Es ſcheint mir glaublich daß die mit denen U. Cor: 
nelius focht, ein Aufgebot waren welches die‘ Dei: 
math bdecfte, . während der Kern der Armee auf feind⸗ 
lichem Boden den Krieg fuͤhrte. | 

Es erfreut, die Belohnungen welche Decius und bie 
Seinigen empfingen, nad) dem römifchen Gefchichtfchreis 
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ber zu erzählen. Der Tribun erhielt, außer andern ge 
woͤhnlichen Ehrenzeichen, einen goldenen Kranz, hundert 
Kinder, und einen ausgezeichneten weißen Stier mit vers 
goldeten Hörnern, Dies war vor Alters die höchfte Beloh⸗ 
nung. Die Soldaten empfingen auf immer doppelte Portio- 
nen, jeder zwey Kleider, und einen Dchfen. Die Ar- 
mee, das Gefchenf des Confuls mit lautem Gefchrey 
billigend, überreichte Decius einen von Gras gewunde⸗ 
nen Kranz, den Ehrenlohn besjenigen der ein Heer aus 
Seindes Gewalt und Belagerung befreyte: einen gleis 
chen weihten ihm feine Gefährten... Er brachte den Opfer: 
fiier dem Kriegsgott dar, die hundert Rinder fchenfte 
er feinen Soldaten; und um ihr Feft zu vollenden, 'gab 
jeder Soldat des übrigen Heers ihnen ein Pfund Korn 
und einen Schoppen Wein. 

Gegen Sueffula müffen beyde römifche Deere unter 
Balerius Dberbefehl vereinigt gewefen feyn, teil diefer, 
ben Feind von dort verfolgend, zwey Legionen zuruͤck⸗ 
ließ: mehrere aber, außer den Hülfstruppen, zählte ein 
confularifched Armeecorps nach der alten Einrichtung 
nicht, alfo daß deren zwey vereinigt geweſen ſeyn muͤſſen. 

Dort hatte fi) dad am Gaurus geſchlagene Heer 
gefegt, durch zahlreiche Aushebungen hergeftellt, und 
fuhr fort Kampanien zu verwüften., Go vorfichtig als 
entfchloffen, wagte es Valerius nicht daß fefte Lager ans 
zugreifen: er ſchickte allen Troß fort, welcher in Kas 
puas Nähe um fo leichter entbehrlich war, und bezog 
ein enges Lager welches nur die Bewaffneten, vermuth⸗ 
lid), wie das Lager der Eonfuln C. Claudius und M. 
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Livius, beyde Armeen faßte. Getäufcht durch den Schein, 
und die Zahl der Soldaten berechnend wie ein Lager 
dieſes Umfangs fie zu. enthalten pflegte, fehnten fich die 
Samniter e8 zu flürmen: ihre Feldheren geſtatteten es 
nicht. Lange fcheinen fich die Heere gegenüber gelegen 
zu haben: einreißender Mangel nöthigte die Samniter 
Das Land um DVBorräthe zu durchfireifen. Die Unthäs 
tigkeit des Conſuls ermunterte fie ſolche Züge in weis 
terem Umfang zu wagen: bied war fein Zweck. Er 
bemächtigte fih nun des fihwachvertheidigten Lagers: 
zwey Legionen blieben zur Befaßung zuruͤck; das übrige 
Heer theilte fih die zerfireuten Corps der Samniter 
anzugreifen, und ihnen Vereinigung oder Nüczug ab» 
zufchneiden. Alles gelang: die, welche in Schlacht- 
ordnung am Gaurus bis auf den Tod gefochten hat: 
ten, flüchteten beſtuͤrzt, oder fireckten die Waffen. Vier⸗ 
zigtaufend Schilde, von Todten und Flüchtlingen, und 
hundert und fiebzig Fahnen, follen vor dem Conful aufs 
gehäuft worden feyn: freylich find die roͤmiſchen Angas 
ben erbeuteter Trophäen felten frey vom Verdacht eini- 
ger Uebertreibung. 


Solche Triumphe wie diefer Confuln hatte Rom noch 
nie geſehen. 

M. Valerius war der erfte Feldherr feined Zeital⸗ 
terd 2); aber nicht weniger mächtig im Heer durch Kies 
benswürdigfeit ald durch Bewunderung und Vertrauen. 
In den edeln Spielen, die flatt der Würfel der rohen 


») £ivius VIII c. 16. 
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Horden des dreyßigjaͤhrigen Kriegs *) den roͤmiſchen 
Soldaten im Lager ergoͤtzten, im Lauf, im Sprung, 
im Aufrichten ſchwerer Hebel *), maß er ſich, als Feld— 
herr, außer den Stunden des ernſten Befehls, mit je— 
dem Soldaten: er neckte fie verträulich, und hörte um- 
beleidigt den foldatifchen Scherz *), Er war bie au 
verficht feiner Nation im Krieg und im Staat, er ver: 
mittelte den endlichen Frieden der Stände. Sein Pe 
ben ww beyfpiellos durch reiche Fülle von Gluͤck, und 
defien langen Genuß. Im neun und zwanzigften Jahr 
fiegte er über die Samniter, im drey und zwanzigſten 
war er zu feinem erften Confulat erwählt: ſechs und 
vierzig Jahre nachher befleidete er das fechfte; nicht als 
ein bloßes Gefchenf der Volksliebe, fondern weil die 
Republik in einer fehr fchwierigen Zeit den alten Hel- 
den aufrief, Es ift füß für eine große Seele aus we 
nigen Proben in früher Jugend erfannt, und aus der 
gewöhnlichen Neihe auf ihre eigentyämliche Stelle ent; 
rücft zu werden :- es iſt noch feltner daß ein folcher Mann 
- Beftändigfeit bey feinem Volk für ein halbes Jahrhun— 
dert, und, wie Valerius, in einem Menfchenalter finde 
welches die Zeit feiner Vaͤter durch Reichthum an großen 
Männern verdunfelt. Ein und zwanzigmal hat er den 
eurulifhen Thron eingenommen, und das hundertfte 
Lebensjahr erreicht. Er hat noch den Sieg über Pyr⸗ 

+) Wie ihre Sitten mit der alleranfhaulihften Wahrheit im 

Simpliciſſimus geſchildert find. 
*) Salluſtius Fragm. Histor. p. 284. ed. Bip. 
s) Livius VII. c. 33. 
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rhus, und Italiens Unterwerfung erlebt, welche er be— 
gründet hatte. J 

Während dieſes Feldzůgs uͤberzog ein abgeſondertes 
latiniſches Heer die Peligner, der Samniter Stammge⸗ 
noſſen und Verbuͤndete; eine Unternehmung die fuͤr 
das Urtheil des Unbefangenen in unlaͤugbarer Verbindung 
mit dem ganzen Plan dieſes glorreichen Feldzuges ſteht. 

Im folgenden Jahr muß der abwechſelnde Ober⸗ 

befehl bey den Fatinern gewefen feyn, denn Rom mar 
durch die Empörung der Armee gelähmt: es wird kei— 
nes einzigen Kriegsvorfalls gedacht, und ed ift fchon bes 
merke worden daß ungeachtet diefer fcheinbaren Unthaͤ— 
tigkeit alle im vorigen Feldzuge gewonnenen Vortheile 
den Verbuͤndeten geblieben feyn muͤſſen. Vielmehr ift 
es wahrfcheinlich daß während des Jahrs 413 neue er= | 
fochten wurden, aber durch die Latiner: am Ende des 
Feldzugs von 412 fireiften die Samniter ungeachtet der 
großen verfohrnen Schlachten doch an beyden Geiten 
des Vulturnus, und noͤrdlich fogar bis Sueſſa °): fo 
unverzagt verfchmerzte das männliche Volk auch die 
größten Niederlagen. Dagegen dringt im Jahr 414 
ein einziges confularifches Heer, unter L. Yemilius, unges 
hindert in Samnium ein. Ohne Zweifel fand die fabel- 
fifhe Armee im einer anderen Gegend gegen einen ge 
fährliheren Feind: und der Krieg zwifchen Nom und 
Samnium war in den Gemüthern ſchon geendigt. 

Ihn fortzufegen, die beften Kräfte an einer fehr 

entlegenen Gränze zu verbiuten, war für Nom nichts 
*) Livius VII, c. 38. 
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weniger als zweckmaͤßig, fobald Gefahr da war daß bie 
Früchte theuer erfaufter Siege für Andere gewonnen 
würden, und bie Nepublif ſich alfo im zwiefachen Ver: 
haͤltniß ſchwaͤche und in Gefahr bringe, Nach den Sie- 
gen der erften Feldzäge konnte die völlige Demüthigung 
Samniums nahe fcheinen; und dann war die Verbin 
dung Latiums und Kampaniens eine furchtbare Macht 
welche Rom gegen fich felbft geftärft, fich ſelbſt des Ge 
gengewichtd beraubt hatte welches die famnitifche Na: 
tion gewährt haben würde. Es war alfo dringend noth- 
wendig diefen Krieg zu endigen, die Macht eines ent: 
fernten Volks zu fchonen, und feine Freundſchaft wie: 
derzugewinnen. Der Friede warb leicht gefchkoffen: 
für Roms Ehre genügte ed daß die Samniter ben 
Betrag eines jährlichen Solds zahlten, und eine drey⸗ 
monatliche Getreidenerpflegung für die Armee abliefer: 
ten; aber fie verlohren feinen Zolbreit Landes, und 
die Mömer verfprachen fie nicht zu hindern fich bie 
Sidiciner zu unterwerfen, über welche der Krieg ent: 
fanden war, und deren Land, mit Samninm vereinigt, 
gatium und Kampanien trennte, Dem Frieden folgte, 
oder war in ihm enthalten, ein förmliches Vertheidi— 
gungsbändniß beyder Staaten 7). Diefes konnte nur 
gegen diejenigen gerichtet feyn, am deren Seite nod) 


7) Dies ift klar aus dem Anfang des fatinifchen Kriegs: Die 
Conſuln ziehen durd das Land der Marjer und Peligner, 
"durch die Samnitifche Gränge, und vereinigen ſich ben Ru: 
pua mit den Samnitern, ohne daß ein neues Buͤndniß ge⸗ 
ſchloſſen waͤre. Livius VIII. c. 6. 
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eben vorher die roͤmiſchen Soldaten gefochten hatten: 
deren wachſende Macht aber jetzt Unruhe und Abgunſt 
erregte. Sie hingegen ſetzten, vereinigt mit den Kam⸗ 
panern und Sidicinern, ben Krieg gegen Game 
nium fort, . 


Der latinifhe Krieg. 

Seindfeligfeiten zmwifchen Rom und den Latinern 
fcheinen ſchon im. Lauf diefed Jahrs ausgebrochen zu 
feyn: denn fo nahe wie die Antiaten jegt mit Latium 
verbunden waren, dem auch Privernum fich ohne Zwei⸗ 
fel angefchloffen hatte, ift der Krieg welchen die Roͤ⸗ 
mer noch in demfelben Jahr 414 gegen beyde, damals 
kraftvolle, Städte führten, nicht anders denn als feind- 
felig gegen den gefammeten Bund anzufehen. 

So war es fichrbar daß ein harter Kampf zwifchen 
Rom und Latium entfcheiden mußte, ob jenes eine la- 
tinifche Stadt, oder diefed Nom unterthänig werden 
follte: und für diefen Kampf erwählte die Nation zum _ 
Gonfulat, mit T. Manlius, den Netter des cornelifchen 
Heers in Samnium + DB. Decius, deſſen Leben dem Va⸗ 
terland ganz, nicht ihm felbft, gehörte, Es war das 
Jahr 415, 

Die Latiner-indeflen wünfchten diefem Krieg durch 
einen Verein auszuweichen: welcher, nach dem rechts 
lich und factifch geltenden Verhaͤltniß der Gleichheit 
zweyer völlig freyer Voͤlker beurtheilt, von dem dar⸗ 
geboten welches damals an Zahl eigener und verbünz 
deter Streiter das zahlreichſte geweſen feyn muß, feis 
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neswegs fo unzuläffig erfcheinen barf ald ihn Linzer: 
fchitdert. So weit feine Erzählung uns für hiſtoriſch 
gelten kann, unternahmen die Nömer, um einen Vor 
wand des Kriegs gegen die Latiner zu haben, die Ber- 
mittelung zwifchen ihnen und den Samnitern. Stine 
ſche Gefandte, und felbft die beyden Prätoren des Bun⸗ 
bes begaben fich nach Nom, mo ihnen der Senat wf 
dem Capitol Gehör gab, Diefe Gefandten erflärten m 
Nahmen ihrer Nation: Sie fähen wohl ein daß dai 
von den Vorvaͤtern ererbte Verhaͤltniß nicht mehr: uf 
die jegigen Umftände anwendbar fey, und daß es fid 
durch Krieg oder Vertrag ändern muͤſſe. Sie ware 
bereit Roms Vorrang anzuerkennen, und den gemein 
fchaftlichen Nahmen ihres Landes mit dem der erfiem 
unter allen latinifchen Städten zu vertauſchen. Der 
römifche Nahme möge ſtatt des latinifchen herrſchen. 
Aber feiner Würde und Freiheit etwas zu vergeben, 
fey Latium fo wenig gensthigt als geneigt, jegt da es 
. baß Haupt aller umwohnenden Voͤlker fey. Es geht 
nur eine wahre Verbindung zweyer Voͤlker, in gemein: 
fchaftlicher Regierung und völliger Gleichheit. Mom 
und Latium. möchten, zu einer Nation zufammentreten: 
die Hälfte des Senats aus Latinern befichen, und eit 
Eonful aus Latium erwählt werden. — In dem Sin 
dieſes Antrags war nothwendig enthalten daß Die Zahl 
der römifchen Tribus — es waren ihrer damals fieben 
und zwanzig — durch eben fo viele latinifche vermehrt, 
und die Theilnahme an den Magiftraturen auf jede die 
zwiefache Stellen hatte ausgedehnt, alle andern, durch 








Erweiterung, diefer Theilung Diese faͤhig gemacht wer⸗ 
den ſollen. | 

Ein folder Antrag mißfiel nicht heftiger dem Se— 
nat und den Mächtigen als jedem Duiriten, der auf 
diefe Weife feine individuelle Theilnahme an der "ganz 
deshoheit eingeengt und verfümmert fah. Eine andere 
Trage ift die der Billigfeit: daß aber, diefe hätte ent⸗ 
ſcheiden, oder ihre Erörterung unter dem Sturm fols 
cher Leidenfchaften geduldet werden follen, konnte nicht 
gefordert werden. Die Senatoren erhoben ſich um ſo 
erbitterter gegen die ſtolzen Latiner, als der Ausgang 
des Kampfs nichts weniger als entſchieden war. Sie 
klagten ſie des Eidbruchs und der Treuloſigkeit an, 
fie riefen die Götter zu Raͤchern ihrer Sache, Den- 
noch fcheint es auch nicht an Einzelnen gefehlt zu has 
ben weiche den Wunfch nicht verhehlten, durch einen 
Vergleich, der allerdings eine fehr furchtbare Macht 
‚ gebiidet und die Erobernng Staliens wohl noch mehr 
befchleunigt haben würde, einem Kampf zu entgehen 
der fi) wenig vom Bürgerfriege unterfchied. Gegen 
diefe, und um den Anfang nachgiebiger Abftimmungen . 
zu verhüten, erklärte der Eonful T. Manlius, er würde, 
wenn die Nepublif diefe Forderungen feig bemwilligte, 
bewaffnet in den Senat fommen, und den erfien £as 
tiner den er in der Curie erblicke niederftoßen. 

Bey folcher Heftigkeit der Gemüther war die Sen⸗ 
bung der latinifchen Gefandten beendigt, und fie ents 
fernten fich mit nicht geringerer Bewegung als ihre For⸗ 
derungen erregt hatten, Der Prätor 2. Annius von 


— 510 — 


Setia, ihr Wortfuͤhrer, eilte mit der Heftigkeit des Zorns 
die Stufen des Huͤgels hinunter: ein Fehltritt brachte 
ihn zum Wanken, er ſtuͤrzte hinab und lag entſeelt am 
Fuß der Treppe *). Auch erzählte die Sage daß Jupiter 
feinen Zorn über die Verlegung feiner Majeftät durch ein 
fürchterliches Gewitter fund that, welches fich erhob da 
die Römer, nachdem die atinifchen Gefandten ihre Rede 
geendigt hatten, feinen Beyſtand anriefen. 

Die Latiner- fanden im Felde gegen Samnium, vers 
eint mit den Kampanern, bey Kapua ?), Man muß ans 
nehmen daß fie dorthin fchon früher aufgebrochen waren 
ehe ihre Gefandten zur Unterhandlung nad) Rom eingela- 
den wurden; denn, hätten fie den nahen Ausbrud) eines 
römifchen Kriegs erwartet, ſchwerlich hätten fie dann ihre 
ganze Macht in die entlegenfte Entfernung gefandt. Daß 
ihr Heer in Kampanien fland ehe die römifchen dort ein: 
trafen, fagt Livius; auch ift es nicht wahrjcheinfich daß, 
wäre diefed nicht geiwefen, die Bitten der Kampaner fie 
bewogen haben würden ein dann fo augenfcheinlich ver: 
Fehrtes Verfahren anzunehmen. 

Die Römer aber entwarfen und —— einen 
Plan des Feldzugs der zu den kuͤhnſten zugleich und tief: 
fien gehört, welche je einen Feldherrn mit Lorbern- ge 
Fränzt haben. Zwey confularifche Heere, vier Legionen, 
waren für den Krieg beſtimmt: eine Neferve, von foge 

2) So redeten faft alle Annalen: Livlus VI. c. 6.; er 
zog mit einigen eine Ohnmacht vor, um des Wunderba— 
ren weniger zu haben. 

+) £ivius VIII. c. 6. 


genannten ſtaͤdtiſchen Legionen, blieb ohne Zweifel unter 
dem Prätor bey Kom, Wahrfcheinlich unmittelbar nach- 


dem die Unterhandlungen abgebrochen waren, eilten bie 
Armeen in foreirten Märfchen durch das Fand der Sabi⸗ 


ner, der Marfer und Peligner, wo alfenthalben das fans 
nitifche Bündnif freye Straßen und Duartiere bereitete, 
nach Samnium: den Bogen befchreibend bdefien Sehne 
die Straße von Rom nach Kapua bildet, Daß latinifche 
Heer befand ſich an deſſen entfernteftem Punkt, und die 
Kuͤhnheit felbft der Unternehmung bannte fie feſt dar- 
auf: benn e8 war unentfchieden ob und wo die Römer 
von ihrer Straße abweichen, ob fie fie bis in Kampanien 
verfolgen würden; diefes mußten die Latiner nach Fleinen 
Motiven lieber als Latium Schauplag des Kriegs fehen; 
fchwanfende Hin= und Hermärfche, durch Gerüchte von 
den Bewegungen des Feindes geleitet, würden ſchon al- 
fein den Ausgang des Feldzugs gegen fie entfchieden ha 
ben. Diefes, und daß die Katiner Kapua, ihren großen 
Erwerb, nicht fich felbft und feiner Muthloſigkeit überlaf- 
fen würden, fonnten die Römer berechnen, und darauf 
berechneten fie ihren Feldzug. 

Der ftärfere Geift gebieter feinem ſchwachſtunigeren 
Gegner die Fehler welche er begehen ſoll. Waren die La⸗ 
tiner wohlbedacht, ſo mußten ſie von Kapua eilig aufbre⸗ 
chen, und gegen Rom ziehen: alsdann zerſtoͤrten ſie den 
Plan des Feldzugs; fie ſchnitten die Armee von der 
Stadt ab; fie hatten nur gegen die Römer allein zu 
kämpfen; eine Schlacht fonnte unter günfligen Umftän: 
den entfcheiden, wenn diefe auf die Nachricht von dem 


Entfchluß der Latiner ihren Marſch abgebogen haͤtten; ihr 
Berluft war nicht vernichtend mitten im eignen Lande 
und unter feften Städten, 

Auch für die großen Hoffnungen der Zukunft fag 
. Mom mächtig daran daß die Sammniter nicht allein in 

Kampanien entfcheiden möchten; denn, hatte Kapua ein⸗ 
mal ihnen gehuldigt, dann war damals wenig Hoffnung, 
je wieder das Neich über den Vulturnus ausdehnen zu 
koͤnnen. 

So durchgreifend war die Verfaͤlſchung der roͤmi⸗ 
ſchen Annalen, daß einige vorgaben die Samniter waͤren 
erfi nach der Schlacht zu den Römern gefioßen, während 
die meiften vernünftig erzählten, das römifche Heer fen 
mit den Sammitern vereinigt vor Kapua geruͤckt 22), 
Aber nicht bey diefer Stadt, fondern am Fuß des Veſuvs 
entfchied die Schlacht **). 

In den Tagen da beyde Heere einander gegenüber 
flanden ereignete fich der Vorfall welcher den Nahmen des 
Conſuls Manlius mit einem fchreeflichen Andenken be 
zeichnet hat, :Der Aufftand der Armee vor zwey Fahren 
mochte eine Auflöfung zurückgelaffen haben deren Folgen 
bie Feldherrn in einem folchen Kriege fürchteten, wo alles 

Heil 

0) Livius VIIT.c. 11. vergl.6.10. Dionyfius ergreift die Lüge, 

als Stoff zu Staatsdiscourfen. Exc. de leg. p. 2320. 2323. ed.R. 

14) Sch nenne fie die Schlaht am Veſuvius: Livius fagt, 

fie fey am Fuß des Berges vorgefallen, auf der Straße ad 
Veserim,. Daher die Römer fie die Schlacht ad Veserim 
nennen: wir wiſſen aber nicht ob das ein Ort oder ein 
Fluß war. 


ut 1 ne 
Heil von der unbedingten Kriegszucht abhing, wodurch . 
Das Heer ein phufifcher Körper wird deflen Seele der 
Feldherr, und mit ihm nur ein lebendes Ganze if. Da⸗ 
her das Verbot der Confuln, und die Nothivendigfeit es 
ohne alle Milderung in Kraft zu erhalten, daß, bey To 
desſtrafe, Feiner fich in ein einzelnes Gefecht bey den Vor⸗ 
poften einlaflen folle, wozu der Anlaß um fo leichter ent: 
ſtehen fonnte, da alle Römer und Latiner aus den frühe: 
ven Feldzügen fich Fannten. Denn daraus konnte fich 
leicht zu ungänftiger Stunde ein allgemeines Gefecht erher 
ben, oder die Nothwendigkeit entſtehen einen Nachtheil zu 
verfchmerzen. Der Sohn des Confuls Manlius recogno⸗ 
feirte mit einigen Neutern: ihm begegnete ein tuskulani⸗ 
fcher Befehlshaber, und hHöhnte ihn, weil er einem Ge⸗ 
fecht auswich. Die Kränkung riß den Jüngling hin eine 
‚Ansforderung zum Zweyfampf anzunehmen; er fiegte, 
Hinreiffend ſchoͤn ift Livius Erzählung wie der bethoͤrte 
Siegstrunfene feinem entfeßten Vater die blutigen Spo⸗ 
lien darbrachte; wie diefer fein Urtheil fprach, und voll 
ziehen ließ; wie die Kriegsgefährten bes unglücklichen 
Tünglings feine Leiche mit den traurigen Giegszeichen 
verbrannten, welche, hätte er fie in erlaubtem Gefecht ge: 
wonnen, ihn bey dem Triumph feined Vaters begleitet, 
und feine Penaten gefchmückt haben würden; wie die Krie- 
ger, während der Vater fein Herz verhärtet hatte, den 
Todten Elagten: wie die Zünglinge dem Sieger nicht 
entgegen gingen, und ihn, fo lange er lebte, flohen und 
verwünfchten "*). | 

12) Livius VILL, e. 7. 12. 
Zweiter Theil. RE - 


Im Traum erfchien beyden Conſuln die Geftalt eines 
übermenfchlichen Wefens, und verkündigte ihnen, ber 
Seldherr des einen der Fämpfenden Deere, das andere 
Heer, fenen den Todtengöttern und der Mutter Erde ver; 
fallen. Beyde vereinigten fich, der, deflen Flügel anfinge 
zu weichen, wolle fi) und daß feindliche Heer der Unter 
welt weihen. Auch vor der Schlacht weiffagte das Opfer 
dem Decius Unglück: es ſchadet nicht, antiwortete er dem 
Arufper, meil er vernahm daß fein College glückliche 
Wahrzeichen gefunden habe. 

Die Römer verfchweigen den Antheil der Samniter 
an.dem entfcheidenden Tage: aber es war nicht Geift dieſes 
Volks, entfernt aufgeftellt dem Leben der Schlacht muͤßig 
zuzufchanen: auch fchien der Preis des Siegs für fie nod 
näher als für Rom, wenn es auch diefem gelang ihn zu 
entwinden. Vermuthlich ftanden fie den Kampanern, wie 
die Römer den Latinern, fabellifche Kriegsordnung der 
fabellifchen, latiniſche der Tatinifchen entgegen. Sch 
wiederhohfe nicht Livius Erzählung diefer Schlacht, 
weil fie eine Aufftellung vorausfeßt welche man ohne An: 
fand für praftifch unmöglich erfläven muß, und die Ei: 
genthümlichkeit der verfchiedenen Waffen verfennt 3), 


133) Nämlich eine Aufftellung der Manipeln en schelon in 
fünf Treffen, augenfheintih mit fo großen Intervallen 
daß ein entichlofjener Cavallericangriff die ganze Legion in 
wenigen Augenbliden hätte zerfprengen muͤſſen. Oder, wenn 
die Latiner ihre Manipeln zuſammenzogen, und in einer ge⸗ 
ſchloſſenen Maſſe auf die loſe Schlachtordnung eindrangen, 

ſo war dieſe auch fo ohne Huͤlfe zerriſſen. — Livius haͤlt die 


Als auf dem linken römifchen Flügel, two Decius 
befahl, das erfte Treffen, die Haftaten, auf die Prin- 
cipes zuräcwich, da vollführte der Eonful fein Ge 
luͤbde. Nach der vom Pontifer M. Balerius ausge: 
forochenen Formel, betete er im Feyerfleide, mit ver: 
hültem Haupt, auf einem Schwerdte fiehend: „Ja⸗ 
nus, Sjupiter, Vater Mars, Quirinus, Bellona, Las 
ren, Ihr nenn Götter *), Ihr Ahnengötter, Götter 
die ihr über ung waltet und über die Feinde, und Ihr 
Todtengötter: zu Euch beteich, Euch flehe ich, daß Ihr 
wollet dem römifchen Volk der Duiriten Gewalt und 
Sieg fegnen und gedeihen Iaffen, Furcht, Graufen, 
Tod auf die Feinde ſenden. Alfo weihe ich für die Re— 
publik der Quiriten, für das Heer, die Regionen, die 
Bundesgenoffen des römifchen Volks der Quiriten, der 
Feinde Legionen und Verbündete mit mir den Todten- 
göttern und der Mutter Erde”, Dann fhwang erfih 
aufs Pferd, und fprengte in die feindlichen Reihen. 

Rorarier für Linientruppen, das waren fie aber nicht, fon- 

dern leichte Infanterie. Iſt die Schlachtgeſchichte aus alten 

Erzählungen nur mißverftanden, fo hat vielleicht Manliug den 

Sieg durch zweckmaͤßigen Gebrauch der in der Kindheit der 

alten Kriegsiyfteme fehr verfäumten leichten Truppen vworbe: 

reitet: in die Linie Bann er fie nicht gebradht haben. 

14) Dii Novensiles: die einfadhfte Erklärung ift von den 
neun bligfendenden Göttern der etrusfifchen Religion. Die 
Ungewißheit hierüber gehört zu den ſprechendſten Beweiſen 
wie das hohe Alterthum ſchon Edfars Zeitgenoffen ein ver: 
fchloffenes Bud war, und entjcheidet wie wenig Autorität 
ihre Meinungen darüber haben koͤnnen. 
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Beyden Heeren erſchien er als ein uͤberirdiſches Mer 
ſen, als der Geiſt des Verderbens der ſich unter die 
latiniſchen Legionen ſtuͤrze. Entſetzen ging vor ihm her: 
und als er von Geſchoſſen durchbohrt niederſank, da 
wichen die Latiner. Manlius aber beſtand inzwiſchen 
einen ſchweren Kampf. Erſt als die Kerntruppen der 
Reſerve, die Triarier, einruͤckten, lange zur Entſchei⸗ 
dung zuruͤckgehalten bis die latiniſchen Triarier ſchon 
ermattet waren, erklaͤrte ſich der Sieg voͤllig fuͤr Rom. 
Auf den hartnaͤckigſten Widerſtand folgte eine allge 
meine Flucht und ein unermeßliches Blutbad. Kaum 
der vierte Theil der. latinifchen Armee fol entkommen 
feyn. Unmittelbar nach der Schlacht eroberten die Sie 
‚ger das Lager, und machten eine große Menge Gefany 
ner, befonderd Kampaner. Decius Leichnam ward erſt 
am folgenden Tage unter einem Haufen feindlicher Tod- 
ten entdeckt, und herrlich beftattet, 

Die Trümmer des latinifchen Heers, ohne Zweifel 
verlaffen von den Kampanern, welche, wie es nidt 
zu bezweifeln ift, dem Gieger bald nad) der Schlacht 
auf feidlichen Accord ihre Stadt übergaben, fammel: 
ten fich erft hinter dem Liris, in der Aufonifchen 
Stadt Veſcia. Verzweiflung, Gemißheit einer blutigen 
Nache, führte jebt auch die Cohorten einiger Städte 
welche den für ihr Schickſal entjcheidenden, von. Nom 
nie vergeſſenen Schritt einer zögernden und unfchläfi 
sen Bewegung, gethan hatten 5), und einen allge 


5) Das Contingent von Lavinium vernahm die Nadridt 
von der Niederlage eben als es zu den Thoren ausrüdte. 


ze ER 1 5 
meinen. Pandfiurm, dem latinifchen Feldherrn Numi— 
fing zu, der die Nation beſchwor den Krieg nicht auf: 
zugeben. Er wagte ed mit diefem unordentlichen Heer 
über den Liris zu gehen, der ihn gedeckt hatte: bey 
Trifanum, zwifchen Sinueffa und Minturnd, traf ihn der 
Conſul, und die Erbitferung trieb beyde Deere fogleich 
zur Schlacht. Die Niederlage der Latiner war fo ent- 
fehieden, daß alle Städte außer Antium capitulirz 
ten. Während des Winters wurden fie von dem Gier 
ger gerichtet. . Das Blut welches nach den unabänder- 
lichen Grundfägen römifcher Obmacht in allen Städten 
gefloffen feyn muß; das Blut welches ein Conful wie 
Manlius vergofien haben muß, ift unfern Blicken durch 
die mildernde Gefchichte entzogen, Wir haben nur 
Kunde von der VBertheilung des fatinifchen Gemeinlandg, 
welches durch die Auflöfung ded Bundes dem Sieger 
verfallen war, und mit zwey Drittheilen der Priverz 
nermark, und der Falerner Landfchaft bid an den Vul⸗ 
turnus, der Fampanifchen Republik confiscirt, für das 
römifche Volk getheilt ward; doch fo daß den Vorneh— 
men noch ein großes Gemeinland geblieben feyn muß *0), 
denn die welche dieſſeits des Liris Fand empfingen, er⸗ 
hielten nur 2%, die aber jenſeits, 33 Jugern. Aeußerſt 


Es ſcheint daß ſie ihren Marſch einſtellten, und damit die 
Sache vergeſſen glaubten: indem gemeldet wird, ihr Praͤ⸗ 
tor Milionius, anders geſinnt, habe geſagt, ſie wuͤrden fuͤr 
den kurzen Weg den Roͤmern theuer bezahlen muͤſſen. 


6; Daher die Klage über geizige Affignation: ager — 
— divisus. Livius VIIL c. 12. F 
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merkwuͤrdig iſt daß der kampaniſche Adel, weil er Rom 
treu geblieben war, das roͤmiſche Buͤrgerrecht erhielt, 
und der Republik Kapua die Verpflichtung aufgelegt 
ward, jedem Ritter, es waren ihrer aber ſechszehn⸗ 
hundert, eine jährliche Rente von 450 Denarien zu zah—⸗ 
len. Es läßt fi) nur vermuthen daß fie, bey einer 
der römifchen ähnlichen Verfaffung, durch einen Curien⸗ 
beſchluß, fich für Rom erklärt Hatten. Die Nente ward 
ihnen wohl als Entſchaͤdigung für die Falernifche Land: 
fchaft, als von ihnen benußtes Gemeinland ihres Staats, 
zugefprochen. Die Größe der Summe, 720000 Denw 
rien, zeugt merfwürdig von Kapuas Reichthum, und 
ed war fehr Flug auf diefe Weife die große, und, wenn 
fie nur wollte, mächtige Stadt zu theilen, und ihr 
Bornehmen, gleich den Kigenthämern einer Gtaatk 
fhuld, an Roms Schickſal zu fnüpfen. 

Was die Samniter durch diefen Krieg gewannen, 
fönnen wir nicht angeben: wahrſcheinlich freye Erwei— 
terung gegen den oberen Liris. Kapua entging ihnen; 
dennoch Fann ihr. römifches Bündnig wohl nicht ald 
unbefonnen getadelt werden. Denn Latium war ihnen 
eben fo gefährlich, Latium und Nom mit frifcher Madt 
zu einem Staat verbunden noch gefährlicher ald Nom: 
dieſe Vereinigung eniftand aber wahrfcheinlich wenn fi 
Kom fich felbft uͤberließen; jegt.verbiuteten und ſchwaͤch⸗ 
ten fich beyde Völker, ehe fie unter einer Souveraine⸗ 
tat vereinigt wurden. 

Antium, weiches noch allein die Waffen nicht nie 
bergelegt hatte, verwuͤſtete das roͤmiſche Gebiet, und 
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bewog durd fein Beyſpiel die bey den Leiden welche 
dem Sriege folgten verzweifelnden gatiner im folgen- 
den Fahr (416) zu einer allgemeinen Empoͤrung. In 
ben präneftinifchen Gebürgen ward Pedum der Gig 
diefes Aufftands, und hier verfammelte fich ein Deer 
aus Tibur, Pränefte, Veliträ und Antium. Daran 
daß diefer Krieg fehr matt geführt ward, fieht man 
flar, mie entfeglich blutig und erfchöpfend der vorige 
Feldzug auch für Nom gemwefen feyn muß. Der Con 
ful Ti, Aemilius fchlug die Infurgenten im Felde, aber 
er vermochte nicht Pedum einzunehmen, 

Die Eroberung Latium ward im Jahr 417 vok 
endet, Die Latiner hatten der Hoffnung entfagt in _ 
Schlachten zu widerſtehen: fie befchränften fich darauf 
daß jede Stadt ihre Mauern vertheidige, und im Fall 
eines Angriffs von dem Übrigen unterftügt werde. Der 
Conſul C. Mänius ſchlug die Veliterner, Ariciner und 
Lanuviner, welche zum Entfaß der Antiater heranfas 
men; mit diefen, am Fluß Aftura, L. Camillus die Ti- 
burter und Präneftiner, die ihn um die Belagerung 
von Pedum aufzuheben angriffen. Nach diefen Nies 
derfagen legten alle Latiner die Waffen nieder, vömizs 
ſche Befagungen hielten ihre Städte in Unterwürfigfeit. 

Aber Latium würde eine nuglofe Eroberung gewe— 
fen feyn, Nom hätte die Truppen verlohren welche bis 
dahin die Legionen verdoppelten, es wäre ohnmaͤchti— 
ger durch feinen Sieg geworden, und die Empörung 
hätte fich bey jeder Veranlaſſung wieder entzündet, wenn 
nicht der Senat ein Syfiem der Mäßigung und der 


\ 


Klugheit angenommen hätte. Die latinifchen Wölfe 
wurden getheilt, einige, zu Nömern erhoben, vwonlik 
ren alten Verbündeten getrennt, und ihren Wünfer 
und Unternehmungen entgegengeftellt: die vornehmſten 
ihrer Städte wurden gefchwächt und gedemuͤthigt ehne 
daß die ganze Nation es als ihre Sache anſah. 
Lanuvium, Aricia, Nomentum und Pedum erhieb 
ten, Tusculum blieb in dem Beſitz des Buͤrgerrechts 
alle ohne Zweifel mit Stimmrecht. Den Antiaten wur 
den ihre bewaffneten Schiffe genommen, und ihre Stadt 
zu einer Hafencolonie cäritifche® Rechts gemacht, fr 
daß auch die alten Bürger darin aufgenommen wur 
den, folglich ein Theil des Grundeigenthums Antiater 
blieb, obgleich nicht fo viel noch dasjenige welches je 
der früher befeffen hatte. Denn auch für den Theil der 
nicht an römifche Coloniften Fam, war die Theilung 
und Affignation eine Separation durch daß Loos. De 
fiträ ward ſehr hart behandelt: die Mauern der Stadt 
wurden eingeriflen, der Adel über die Tiber verbannt, 
ihre Güter eingezogen, und an römifche Coloniſten ver 
theilt: wahrfcheinfic) die Domaine der Nepublif Wels 
trä, die nach altem Necht im Befiß ihrer Patricier 
war. Tibur und Pränefte verlohren einen Theil ihrer 
Landſchaft. 

Allen latiniſchen Voͤlkern wurden Landtage unter 
ſagt, und das Recht guͤltiger Ehen und Landeigenthum 
zu erwerben auf die Bürger jeder einzelnen Stadt be 
ſchraͤnkt *7). So konnte fich nicht nur Feine Vereini⸗ 

7) Das ganze Örundgejeg bey £ivius VIIL e. 14. 
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gung durch Beſchluß der Regierungen bilden, Empoͤ⸗ 
rungen, wenn ſie vorfielen, waren nur tumultuariſche 
Bewegungen: allmaͤhlich wurden ſich die Orte fremd, 
und, wie es unter benachbarten Gemeinden geht ſobald 
ſie ſich von einander entfernen, feindſelig: in einer 
Stadt die in Verfall gerieth konnte kein fremder La⸗ 
tiner die im Werth finfenden Grundftücke Faufen; fie 
kamen in die Hände römifcher Bürger 128). 

Kapua, Kumd, Sueſſula, Fundi und Formid wur: 
den römifche Municipien, aber ohne Stimmrecht *?), 
Das alte latinifhe Buͤndniß war vernichter: und die 
Latiner dienten nun mit abgefonderten Contingenten außer 
den Legionen, mit den Hernifern und den Volſtern. 
Ein folches Eontingent führte den Nahmen Cohorte, 
der nachher in der Marianifchen Taktik eine Zeitlang 
"große Bedeutung hatte. Das unterfchied die Latiner 
und die Stalifchen Bundesgenoffen, daß diefen, größten 

ı8) Es follte überfläffig feyn, ift es aber vielleicht nicht, dag 
der Gefchichtfchreiber welcher die tiefberechnete Zweckmaͤßig— 
keit ſolcher Verfügungen erflärt ſich gegen die Befchuldis 
gung verwahre daß er fie mit Wohlgefallen entwickle. Sich 
bin wohl weit entfernt Roms Entfcheidung über der Latiner 

2005 edel und großmuͤthig, und feine Sache in dieſem Kriege 

gerecht zu finden: aber moralifche Betrachtungen find müßig: 

es hat keine Gefahr dag der Lefer partheyifc für Rom ſey. 

Das Mitgefühl mit. dem Unglüdlichen ift eine ganz andre 

Sache: und das gebührt den Latinern. 

9») Nach Vellejus I. c. 14. erhielten Kapua und ein Theil 


der Gamniter vier Jahre fpdter, 421, das Bürgerrecht. 
Die Erwähnung der Samniter ift raͤthſelhaft. 


theils, ihre Verpflichtungen durch Vertrag beſtimmt wa— 
ren, jenen durch einfeitiges Gefeg: viel fehlte daran | 
daß fie, obgleich den Nömern verwandt, größere Mechte 


genoffen hätten. 


Die Gefege des Dictators Q. Pu: 
blilius. 

Der Eonful Ti, Yemilius, im Jahr 416, mar mit 
dem Senafentzweyt, und ernannte, ald ihm vorgefchrie- 
ben ward den Befehl der Armee einem Dictator zu über- 
geben, Q. Publilius Philo , einen heftigen Plebejer, ans 
dem Gefchlecht, und vielleicht einen Nachkommen des 
Volfstribunen Bolero, durch den die Gemeinde der Tri; 
bus ein Zweig der Gefeggebung geworden war. 

In diefer Würde berechtigt die Centurien zu der 
fammeln, und mächtig den. Widerfpruch der Arifies 
fratie zu überwinden, führte Q. PubliliuS drey Ge 
fege durch, welche die neue Verfaflung jur Vollendung 
brachten. | 

Die Theilung ber höchfien Gemwalten zwiſchen beyden 
Staͤnden ward durch das erſte auch auf die Cenſur mit 
gleicher Nothwendigkeit ausgedehnt. Ein zweytes hob 
das Veto der Curien in der Geſetzgebung auf, und erhielt 
nur zum Andenken eine vorläufige Genehmigung des Be: 
ſchluſſes den die Eenturien faffen würden 2°); eine Forms 
lichfeit die nachher ald ganz unbedeutend aufgehört zu ha 
ben fcheint. Für die Wahlen blieb die Abſtimmung der 

20) Livius VII. c. ı2. Ut legum qua eomitiis centuriatis 

ferrentur ante initum suffragium Patres auerores fierent. 


Patricier noch ein halbes Jahrhundert länger, und bis 
ſich die neue Nobilität völlig gebildet hatte, Bey dieſen 
ı namlich hatte der Senat fchon längft feine Stimme mehr, 
während Gefeße den Eenturien nur in Gemaͤßheit feines 
Defchluffes vorgefchlagen werden fonnten ; ber Senataber, 
naothwendig damald noch immer in einer weit überwies 
genden Mehrheit aus Varriciern beftehend, repräfentirte 
bier ihren bisher in diefem Sal zwiefach entfcheidens 
den Stand. 

Der Sinn des dritten Gefeßes, welches die Pfebifeite 
für alle Bürger verbindlich machte, iſt ſchon in einer Uns 
terfuchung der drey Gefeße die daffelbe verfügt zu haben 
fcheinen, erörtert 72"): e8 ift bemerft worden daß die Ges 
nehmigung oder die Initiative ded Senats nicht aufgeho> 
ben, wahrfcheinlich aber eine einfachere Form anflatt der 
Befchlüffe der Eenturien für Gegenftände der Verwaltung 
eingeführt ward, die früher den Tribus nicht vorges 
legt wurden, 

Alfo ward damals die Verfaffung vollendet, die ins 
nere Zwietracht verbannt, ein fchnell ausgebreiteter weit⸗ 
läuftiger Staat dauerhaft gegründet, und eine weit gläns 
zendere Zufunft vorbereitet: es begann jenes goldene Zeitz 
alter der römifchen Tugend und Heldengröße, welches 
bie erwachende Aufmerffamfeit der Griechen auf das 


Wie es. erwiefen ift daß die Sanction der Patres bey den 
Wahlen von den Batriciern und den Eurien zu verftehen ift, 
fo kann es auch hier nur auf diefe s nicht auf den Senat bezo⸗ 
gen werden. | 


231) Oben Th. II. S. 150, 


Er 


mächtig emporwachfende Barbarenvolk mit ehrerbietiger 
Bewunderung erfüllte: ein Zeitalter welches die Welt nur 
einmal gefehen hat, und zu dem fchon ber cenforifche Cato 
als aus der Mitte eines entarteten Geſchlechts wehmuͤthig 
hinaufblickte. 








Benlagen sum erſten Theil, 


Mas fich an den Nefultaten meines erften Theils über 
die römifche ältefte Verfaffung und ihre Erweiterung, ab⸗ 
zuändern gefunden hat, ift in den Anmerkungen diefes 
Bandes bemerkt worden. Diefe Berichtigungen find fein 
Widerruf der aufgeftellten neuen Anfichten, fondern viel- 
mehr bewähren fie ihre Wahrheit noch mehr; denn fie find 
bündig erwiefen, und heben Inconſequenzen, die ich frü- 
ber lieber unaufgelöfet beftehen laſſen, als fcheinbar bes 
flimmte Zeugniffe verwerfen wollte. Beftätigende und 
erläuternde Stellen behalte ich andern Veranlaſſun⸗ 
gen vor, 

Eine Menge Zufäge häufen fich für jede mythiſche 
Gefhichte; und wenn der Stoff der römifchen in ihren 
Duellen ohne Vergleich dürftiger ift als der griechifchen, 
fo geräth die Nachlefe wegen ihrer gänzlichen Verſaͤu— 
mung bey der erften Bearbeitung um fo reichlicher. Aus 
diefer fcheint ed mir nicht uͤberfluͤſſig ſchon jegt einiges eins 
zen. herauszuheben. 
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1, 
Romulus, Aeneas Enkel. 


Naͤvius und Ennius wußten nichts von albanischen 
Vorfahren der Gründer der Stadt: Ilia, auch bey die, 
fen Dichtern ihre Mutter, war, nad) ihnen, Aeneas Tod; 
ter. Ennius erzählte, Amulius von Alba habe fie in den 
Strohm ftärzen laffen: es ift ungewiß ob er die Tiber oder 
den Anio nannte: der Flußgott habe fie errettet und fih 
vermaͤhlt. (Servins, ergänzt aus dem Cod. Fuld. ad 
Aeneid. I. v.274. und VI. v. 778. Schol. zu Dora 
Carm. I. 2. Auch erflärt fich hieraus in dem Enniani— 
fchen Fragm. p. ı24. ed. Hessel. Post ex fluvio for- 
tuna resistet.) Sonſt aber fand fich in feinem Gedicht 
die einheimifche Sage von der Knaben görftlicher Erzeu⸗ 
gung und wunderbarer Ernährung (Serv. ad Aeneid. 
VII. v. 630.); und diefe fcheint ſo unzweydeutig allgemei- 
ner Nationalglaube gewefen zu feyn, daß man jener ande 

ren römifchen Erzählung (bey Dionpfins I. c. 75.) ohne 

Bedenken den Charakter der Nechtheit und des Alterthums 
abfprechen kann, welche Romulus und Remus zwar aud), 
der Chronologie zum Troß, an Aeneas Zeit, als feine 
Enkel, hinaufruͤckt, aber von ihnen nichts ald profaifche 
Hiftorie weiß, 

Sene Poeten des ſechſten Jahrhunderts, beſonders 
Ennius, ein Halbgrieche und gar Fein Fremdling in der 
Litteratur, hätten wohl leicht die einheimiſchen Sagen zur 
Uebereinftimmung mit der Chronologie des Eratofthenes 
und Timaͤus gefünftelt: daß fie von ihr fich entferne Haben 
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follten wenn es die alte Dichtung nicht gebot, ober gar 
eine Annäherung zeigte, ift gar nicht denkbar, Wohl 
aber mufiten fpätere Profaifer fo verfahren, welche, rech⸗ 
nend, der unermeßlichen Kluft inne wurden die Noms 
Gründung nach den Faften, von Trojas Zerfisrung nach 
. ben griechifchen Chronofogen, trennte, 

| Amulius muß nach diefer Sage dem Gefchlecht des 
Aeneas fremd, oder fein Sohn gewefen feyn: mwahrfchein- - 
Sicher jenes. Ilia redet in dem Ennianifchen Fragment 
von einer Schiwefter, die allen übrigen Erzählungen unbe: 
Fannt iſt: man möchte auch mit Beftimmtheit vermuthen 
daß fie dort nicht Veftalin war, welches nur in ber Ge⸗ 
fchichte von Amulius und Numitor wefentlic if. Daß 
Fabius Pictor diefe aus einer fremden Bearbeitung der 
vaterländifchen Sage entlehnte, möchte ich jegt nicht 
Säugnen, fo gewiß auch der Grieche, wer er gewefen ſeyn 
mag, Mars den Erzeuger, die unglücliche Mutter und 
bie ſaͤugende Wölfin aus altrömifcher Dichtung empfing. 


2, 
Die Urſtadt. 


Nach Briefen aus Rom ſind bey dem Aufraͤumen der 
Arena bes Coloſſeum, unter deren ehemalige Flaͤche man 
gegraben hat, auch Reſte einer cyklopiſchen Mauer an das 
Licht gefommen, ihre Richtung ift Teider nicht angeges 
ben, vermuthlich wird es fich zeigen daß fie der Roma 
quadrata angehörte, obgleich es fonderbar fcheint dag 
fie hier im tiefen Thal gezogen war. Diefe Bauart 
zeugt für ein Alter der Stadt weit über unfere Zeit: 
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rechnung hinaus, und auf ein verſchwundenes Volk al⸗ 
ter Einwohner. 

Nahe und fern um Nom hatte jede Feldmark ihren 
Nahmen von der Stadt der fie angehörte, fo der ager 
Tusculanus, Lavicanus, Albanus. Wie diefer letzte 
feine Benennung bewahrte obwohl die Stadt zerftört war, 
und ihr Andenken erhielt, fo deutek auch der Nahme dei 
Ager Vaticanus auf eine Stadt Vaticum oder Batica, 
die einft in feinem Umfang geftanden haben muß, deren 
längft vertilgtes Dafeyn Feiner unferer Autoren ahndet, 
Hätte doch Plinius (CH. N. XVI. c. 87.) die erffärten 
Worte jener etrusfifchen Infchrift gegeben welche, mit 
ehernen Buchftaben an einer heiligen Eiche in der vatica— 
nifchen Feldmark befeftige, älter geweſen ſeyn fol als 
Roms Gründung! 

Cascus, fagt man, heißt alt, und daher Casci po- 
puli, wie Enning die älteften Bewohner Latiums nannte, 
nur fo viel als die alten Voͤlker. Er aber Hat es offen 
bar als einen eigenthuͤmlichen Nahmen der uralten Na— 
tion gebraucht (f. die angeführten Stellen bey Columna 
p- 14. ed. Hessel.) — man vergleiche ald Volksnahmen 
mit gleicher Endung Tusfer, Casfer, Osker — und 
man benannte vielmehr das Uralte nach ihrer Zeit, wie 
wir das Altgeftaltete gothifch oder altfränkifch nennen. 
Waͤre es nicht wohl angemeſſen jenes nahmenlofe verfcheb 
lene Volk fo zu benennen welches die chklopiſchen Staͤdte 
gründete, und diefe caskifch ? 


3. Servins 
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3. 
Servius Tullius und Cäles Vibenna. 

Die gläubigften Anhänger der Meinung von einer 
angeblichen eigentlichen Gefchichte der älteften Zeiten 
Moms Fünnten und die Aufforderung nicht abfchlagen 
etruffifchen Gefchichtsbüchern die Entfcheidung zu’ überlafe 
fen, wenn ein wunderbarer Glücdsfall fie uns in einer 
verftändlichen Sprache verfchaffte., Denn fie muͤſſen ein⸗ 
raͤumen, daß Etrurien eine weit aͤltere Litteratur als 
Mom hatte, und daß die aͤlteſten roͤmiſchen Schrift: 
ſteller den juͤngſten etruffifchen in der Zeit nur gleich 
geftanden haben koͤnnen. 

Es hat fich aber in ber That eine Nachricht von 
dem erhalten was jene Hiſtorien uͤber einen bey den 
Roͤmern ſehr beſtimmt ausgebildeten Theil ſogar der 
ſpaͤteren koͤniglichen Geſchichte meldeten, welche zur Ent⸗ 
ſcheidung genuͤgt; indem es darnach unwiderſprechlich 
iſt daß die etruffifchen Annalen über die roͤmiſchen Koͤ— 
nige eine mit der unfrigen fehlechterdings unvereinbare 
Gefchichte enthielten. Gie findet fi in den Fragmen⸗ 
ten der Rede des Kaifers Claudius über die Aufnahme 
vornehmer Gallier in den Senat, welche feit Lipſius 
nicht felten mit Tacitus Werfen gedruckt find, aber wohl 
felten einen Lefer finden. Das follte nicht feyn, fchon 
wegen ihrer litterarifchen und pfychologifchen Merkwuͤr⸗ 
digkeit, worüber zu veden hier freylich der Raum nicht 
erlaubt, Noch wichtiger aber ift ihr hifforifcher In⸗ 
halt, und es ift unmöglich nach ihnen den Verluſt der 

Zweiter Theil. gt. 


FE ne 


Schriften, befonders der tyrrhenifchen Geſchichte, des uns 
glücklichen gemuͤthskranken Fürften nicht eben fo fehr 
als den der herrlichſten Meifterwerfe zu beklagen; ob; 
wohl man auch denen verzeihen muß, die, für die Ges 
fehichte ganz verſchwundener Zeiten gleichgültig, Bi: 
cher untergehen ließen die ohne Zweifel eben fo fehr al 
jene Rede die Geiſteskrankheit ihres Verfaſſers ver: 
riethen. 

Claudius beginnt vom Urfprung der Stadt herzu 
zählen wie oft die Verfaflung geändert, wie das Bür 
gerrecht und die Souverainetät ausgedehnt, und wie 
fhon die Koͤnigswuͤrde auch Fremden mitgetheile fey. 
Nachdem er nun die gewöhnliche Erzählung von Ger: 
vius Tullius niedriger Geburt wiederholt hat, fährt er 
fort: Alfo fagen unfere Annalen; folgen wir aber den 
Etruffern fo war er der freufte Gefährte des Cäles 
Vibenna, und theilte alle feine Schickſale. Zuletzt, 
durch mancherley Unglück überwältigt, räumte er Etru⸗ 
rien mit den Ueberreſten des cälianifchen Heers, 309 
nach) Kom, und nahın dort den Berg Cälius ein, den 
er nach feinem ehemaligen Feldherrn benannte. : Er 
felbft vertaufchte den tuffifchen Nahmen Maftarna mit 
dem römifchen, erlangte bie Koͤnigswuͤrde, und beklei⸗ 
dete ſie fuͤr den Staat hoͤchſt erſprießlich. 

. Ich zweifle kaum daß dieſes wahre Gefchichte iſt: 
wir koͤnnen fie aber nicht aufnehmen weil fie die Ein 
‚beit der Gedichte von der Königszeit zerreißt. Wenn 
wir aber in Servius den Anführer eines in fich ver 
bundenen Heers feben, welches zu Rom, vieleicht un: 
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ter. fehr günftigen Bedingungen, Aufnahme fand, fo 
verbreitet fid) ein neues Licht über feine ganze Gefeg- 
gebung. Die Fandanweifung forgte für feine Begleiter; 
die ntilitarifche Conſtitution wird noch erflärlicher, und 
die Zahl der Genturien der erften Klaſſe kann nicht mehr 
auffallen, wenn man die Wahrfcheinlichfeit zugiebt, daß 
der Feldherr feine Linienfoldaten darin aufnahm, ohne 
von ihnen "den vorgefchriebenen Cenſus zu fordern: von 
ben beyden Erforderniffen, Vermögen und Waffen, bat: 
ten fie das legte. Es erklärt fih dann auch auf eine 
weit weniger verhaßte Weife die Verſchwoͤrung der Pa⸗ 
£ricier gegen ihn, und die Revolution welche ihn flürzte, 
Caͤles Vibenna fcheint der Anführer eines für fich 
beftehenden, feinem etruffifhen Staat angehörenden 
Heers gewefen zu feyn, mit dem er fich ein Neich zu 
gründen verfuchte, aber in dem Unternehmen nach viele 
fachem Gluͤckswechſel unterlag. Nach diefer etruffifchen 
Nachricht hat er felbft Rom nicht mehr erreicht. Die 
Kunde von ihm, und der Riederlaflung der Seinigen auf 
dem Cälius, und daß diefer nach ihm benannt ſey, iſt 
bey den Roͤmern nicht ganz untergegangen, obgleich ſie 
aus dem Gedicht entfernt war deſſen Inhalt Livius er— 
halten hat. Nach diefem ward der Eälius den Albanern 
angewieſen. Die ungeflörte dichterifche Confequenz feis 
nes erften Buchs gehört eben zu deflen hoben Schön= 
heiten, aber in einzelnen Notizen Varros und der Gram⸗ 
matifer fließt allein, eine zwar hoͤchſt gefrübte und ver: 
fälfchte, doch vielleicht auf vielen IImmegen ans tuffi- 
fchen Quellen abgeleitete hiftorifche Wahrheit. 
812 


Nach ihnen wohnte Cäles felbft mit den Seinigen zu 
Kom. Er kam dorthin nach Barro (deL.L IV. c. 8.) 
und Dionyſius CI. c. 36.) in Romulus fabinifchem 
Kriege: nach Tacitus (Annal. IV. c. 65.), der die Wi 
derfprüche der Annalen bemerkt, unter Tarquinius Pris- 
eu. Beyde Erzählungen fagen daß Rom ihn mit feiner 
Macht zu Huͤlfe rief. Feftus hat einmal die erfte (=. v. 
Cælius mons): an einer andern Stelle die zweyte, bier 
macht er aus Caͤles und Vibenna zwey Brüder die &, Tar⸗ 
guinius nach Nom gefolgt wären, (s. v. Tuscus vicus: 
wo man anſtatt secum, secuti fefen muß). 


I. 
Ueber die Agrimenforen. 


Sch habe in der Unterfuchung über dag agrarifche 
Hecht nicht feltenen und nicht geringen Gebrauch von den 
Schriften und Fragmenten über die Zeldfcheidefunft ge 
macht; deren Sammlung wenigftens in der jüngften der 
drey verfchiedenen Ausgaben des fechszehnten und fie 
zehnten Jahrhunderts, von denen jede der fpäteren nen 
Zufäge aus Handfchriften enthält, keineswegs zu den lit 
terarifchen Seltenheiten auch gewöhnlicher Privatbiblis 
thefen gehört: wohl aber, wie ſchon bemerft worden, 
unbekannter ift als irgend ein anderes Werf der profane 
alten Litteratur. Es lautet kaum glaublich daf fie in 
litterarifchen Werfen unter die über den Ackerbau geftellt 
ift; und wenn einzelne Eitate anzudeuten fcheinen daß 
biefe Schriften in der jüngften Zeit etwas weniger verachtei 
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wurden, fo fieht man doc) Flar daß fie noch immer ein 


verfchloffenes Raͤthſelbuch find, worin man nur die ein= 
‚zelnen abgefondert verftändlichen Stellen beachtet, der- 
‚gleichen fich ſelbſt in cabbaliftifchen Büchern finden. 


Mich Haben diefe Schriften aus mehreren Urfachen 
mit einem eigenthümlichen Neiz angezogen. Den äußert 
fchon an fich alles Raͤthſelhafte und Schwierige: und 
da fie, wo ich fie einigermaßen verftehen lernte, mir lehr⸗ 
reich wurden, fo erwachte das Gefühl der Dankbarkeit 
welches auch für verfäumte Schriften eine befonders Ieb- 
bafte. Theilnahıne erregt. Wir verlieren und in einem 
Bilde von Roms Schickfalen und der Umgeftaltung Ita⸗ 
liend, wenn wir in diefen fonderbaren Fragmenten ein 
Bruchſtuͤck der Schrift eines etruffifchen Arufper aus 
dem fünften Jahrhundert der Stadt finden, anderswo 
einen Ingenieur reden hören welcher Trajan bey der Er- 
oberung Dariens diente, und die Höhe der Siebenbürger 
Alpen maß, und endlich, in der jüngften der verfchiedes 
ven Sammlungen, Auszüge aus einem Buch ded weis 
fen, fein Zeitalter unterrichtenden Pabftes Gerbert, vom 
Schluß des zehnten Jahrhunderts unferer Zeitrechnung, 
antreffen. Alle Zeiten des römifchen Nahmens fichen 
hier neben einander: die alte Arufpicin und Neligion, 
und das Ehriftenthum: Plebifeite und Titel aus dem theo⸗ 
dbofianifchen Geſetzbuch und den Pandecten: uraltes Las 
tein, und dag beginnende Ftalienifche des fiebenten Jahr: 
hundertd, Der Dre wo die Sammlung gemacht ward, 
die Zeit in der fie entſtand, find ein Nathfel; und wenn 
wir es löfen, fo finden wir ung zu Rom in dem Zeitalter 
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wo die gefallene Hauptſtadt mit dem allerdichtefer 


Schleyer verhuͤllt if. 

Einige allgemeine, das Verftändniß diefer Schriſten 
erleichternde Bemerkungen, werden alfo auch Dier wur 
laſſen werden Finnen: denn was an fi) wich tig iſt wird 
beffer an einem auch nicht ganz paffenden Ort aufgenm 
men als ganz übergangen werden, Ich wünfche daffelr 
Intereſſe an der Sache in Anderen zu erregen. Denn mit 
fehlt was zum völligen Verftändnif der jüngeren Frag 
mente unentbehrlich ift: ich war nie in Stalier, wo ohne 
Zweifel, befonders im der Campagna, unbeachfet von 


Meiferiden und felbft von Einheimifchen, eine Menge 


Eigenthümlichfeiten der Feldfcheidefunft und der Bezeid 


nung der Gränzfteine Bis auf den heutigen Tag forte . 


dauert habem werben, wodurch fich das unverſtaͤndlichſe 
diefer Bücher von felbft erflären würde. Von Handidrifs 
ten ift wenig Heil zu erwarten: denn die erſten Ausgaben 
find nach uralten gemacht, andere find bey ihnen verglis 
chen, und haben eine fehr geringe Ausbeute gegeben: die 
entiegliche Verwirrung des Textes iſt älter als jede die 
möglichermweife erhalten feyn kann: doch auch diefe Hilfe, 
welche mir ganz fehle, müßte zu einer Fritifchen Ausgak 
vorhanden ſeyn. 

Das Gefchäft der römifchen Agrimenforen betraf 
Nermeflung und Theilung von Feldmarfen deren Affigna 
tion befchloffen war, — wovon die Charte im Faiferlichen 
Archiv, eine Copie in dem der Colonie niedergelegt ward 
— Bermeffung und Katafirirung von formiofen Laͤnde⸗ 
reyen fuͤr den Staat, gewoͤhnliche Feldmeſſung fuͤr den 
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Eigenthuͤmer, Erhaltung und Entdeckung der Graͤnzen 
der aſſignirten Fundi *), ihre Bezeichnung auf dem form: 
loſen Lande, und die Kunft mit Hülfe der Grundriffe und 
eigenthümlicher Zeichen jede unrechtmäßige Veränderung 
der Gränzen zu entdecken: endlich mußten fie auch von 
dem Gränzrecht und den bey ländlichen Eigenthum vor- 
fallenden Eontroverfen unterrichtet feyn, two fie theild mit 
richtender Gewalt, theild ald Kunftverftändige fehr haͤu⸗ 
fig beauftragt wurden. 

Sie bildeten im finfenden Keich einen zahlreichen 
und angefehenen Stand ,. dem Theodofius der jüngere den 
Titel und Rang der Spectabilität gewährte: ihre Mühe 
ward durch eine vom Staat feftgefeßte fehr reichliche Re— 
muncration belohnt. ie hatten förmlich eingerichtete 
Schulen, nicht weniger ald die Nechtögelehrten, und 
ſchon den Studirenden war das Clariffimat verliehen. 
( Theodofins und Valentinian p. 345- ed. Goesii.) 

Es gab der Schriften über den nicht mathematifchen 
Theil ihrer Kunft eine große Menge, und aus diefen 
ward, vielleicht um die Zeit der theodofianifchen Geſetzge— 


*) Man möchte vielleicht gegen die oben S. 342. aufgeftellte 
Mermuthung daß die affignirten Fundi unverdnderlihe Eins 
heiten waren, .l. 1. C. fin. regund..und J. ı2. D. eod. ans 
führen, deren legte im Edict. Theodor. $. 105. aufgenoms 
men ift: ich glaube aber daß diefe nidyt nur ohne Zwang 
auf den Ager arcifinius allein bezogen werden können, fons 
dern daß folche Erflärungen nur da abgegeben werden fonns 
ten wo es eine bedeutende Klaffe von Ländereyen gab de: 
nen das Gegentheil eigenthümlidy und nothwendig war, 
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bung, eine weitläuftige Sammlung gemadt, deren zwoͤlf⸗ 
tes Buch in der unfrigen angeführt wird (Meberfchrift 

220. vergl. mit Rigaltius Ann. p- 276. not. Arcas 
dius p. 259. ed. G.). Diefe aber enthielt nun nicht bloß 
wiffenfchaftliche Abhandlungen wie die des Frontinug, 
Hygenus (denn fo leſen die Handfchriften unverander- 
lich), fondern auch die Gefege welche die Gegenftände 
der Kunft betrafen, umd eine Menge Epecialberichte über 
Affignationen und Limitationen, und Grundriſſe aufgenoms 
mener Landfchaften mit ihren begleitenden Berichten. 
Aus folchen befteht der größte Theil der Fleinen Frag— 
mente. Ein Schriftfteller ihrer Zunft fcheint von ihnen 
vorzugsweiſe Yuctor genannt zu-feyn. 

Der Sinnesart jenes Zeitalter war ed angemeſſen 
daß die fpäteren Agrimenforen, wovon die des zwenten 
Jahrhunderts noch gar nichts gewußt zu haben fcheinen, 
eine große Künftlichfeit in der Form und Bezeichnung der 
Gränzfteine erfanden, welche ihre urfprängliche Stellung 
bey jeder Verruͤckung Fenntlich machen follte: fo wie fie 
auch mit wohl noch größerer Mühfeligfeit eine Symbolik 
ausfannen, um meitläuftige Charten zu erfparen. Dieſt 
legte toird ung immer ganz unverfländlich bleiben, Alle 
war in ihre Bandecten aufgenommen, und diefe waren es 
ohne Zweifel weiche von den Lehrftühlen erklärt wurden: 
fie würden ung, wenn fie volfftändig erhalten wären, gat 
nicht ſchwer auszulegen ſeyn. 

Der Barbarey und der Armuth, die ſich ſchon mit 
dem fuͤnften Jahrhundert uͤber Italien verbreiteten, und 
bereits vor dem Ende des ſechſten die hoͤchſte Stufe erreich⸗ 
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ten, waren weitläuftige Werfe eine unnüße und beſchwer⸗ 

liche Laſt. Ein Zeitalter welches Feine. tächtige Schriften 
hervorbringen kann, vermag aud) nicht Bücher zu lefen. 
Sp war ed damals: es ift ald ob die Fähigkeit zu ergruͤn⸗ 
ben und zu entwickeln in jenen unglücklichen Jahrhunder⸗ 
ter ganz verſchwunden gewefen wäre, In dem geheim 
nißvollen Würfen ded Geiftes welches im Lauf des Lebens 
die Gedanfenmwelt fchafft die unfer eigentlicher Reichthum 
ift, fönnen wir wenigftens die lebensvollen, vor dem ans 
fchauenden Rachfinnen auffeimenden und fich entfaltenden 
Ideen, fey ed daß wir fie unmittelbar bilden oder daß fie 
von Andern auf uns hinübergehen, von denen fehr bes 
ſtimmt unterfcheiden welche leblos, nur unter der äußern 
Hülle der fie bezeichnenden Worte, beftehen, Wie num 
die Gewohnheit die Ideen von der äußeren Seite zu be 
handeln die Kraft ihr geben zu wecken gefährdet, und fos 
fern das Wortgedächtniß nicht mit Unrecht ald bedenflich 
verrufen ift, fo giebt e8 Nationen und Zeitalter welche 
nur einer Außerlichen Verbindung berfelben fähig find: 
denen ihre Belebung verſagt zu feyn ſcheint. Man muß 
dies von den Morgenländern eingeftehen, und es ift eben. 
fo gewiß von den Jahrhunderten welche vom Verfall 
Noms bis zur Wiederbelebung Italiens verfloffen. Das 
zeigt fich in dem zeichnenden Künften, welche, mit einer 
merfwürdigen Uebereinſtimmung zwifchen den Geftalten 
der Kunftwerfe jener Zeit und denen welche noch jeßt die 
perfifchen und indifchen Mahler beroorbringen, auch| bey 
forgfältiger Behandlung leblos und unnatürlich find: es 
zeigt fich in der Unfaͤhigkeit in den Wiffenfchaften über 


ben Pegriff des unmittelbar vorliegenden hinauszugehen. 
Das Zeitalter worin Gloffatoren entftehen Eonnten welche 
die Rechtsbuͤcher durch unaufhörliche Vergleichungen ans 
fich ſelbſt erflärten, hatte den entfcheidenden Schritt ans 
der Barbaren gethan, und ftand ſchon in der Geiftesfren: 
heit wovon Stalien zur Poefie und zu den Wundern der 
Kinfte fortgehen Fonnte. 

Ein muͤndlicher Unterricht erhielt ſich noch uͤber die 
Agrimenſur in jenem Elend der Barbarey, und fuͤr den 
wurden kuͤrzere Werke gebraucht. Nicht zufammengezo= 
gene Syſteme, denn das Zeitalter hatte kein Beduͤrfniß fuͤr 
fie, ſondern Werke worin ein Theil des zu lehrenden vors 
fam. Mündliche Tradition mochte einiges ergänzen was 
fich nicht in ihnen fand. Gerade fo ftand es mit dem Recht. 

Damals ift der Auszug jener alten Sammlung ver; 
faßt worden welchen wir haben. Die Zunft der fandmef 
fer dauerte fort, ihre Kunft ward in allen Theilen Ftas 
liens gebraucht welche der griechifchen Herrfchaft und ben 
römifchen Gefegen unterworfen blieben. Die Unterthas 
nen der Longobarden verfohren freylich nicht nur ihre Ge⸗ 
feße, fondern der Vertilgungsfrieg übertrug faſt allent- 
hatben das Eigenthum an Barbaren die fich neue Grän- 
zen feßten. Aber das Erarchat, das römifche Gebiet, ein 
großer Theil von Säditalien und Sicilien blieben in der 
Verfaſſung die fie unter Juſtinian empfangen hatten. 
Die rohe Unwiffenheit der Zeit ift fichtbar in jedem 
Theil der Sammlung. Ihr Verfaffer muß ein fehr ver- 
worrenes Eremplar vor fich gehabt haben, worin Blaͤt⸗ 
ver der verfchiedenften Tractate vermifcht waren, andere 
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faͤlſchlich in mehrere getrennt ſchienen. Er arbeitete bey 
der Compilation nach der Sitte ſeines Zeitalters; ge⸗ 
woͤhnlich abſchreibend, verkuͤrzend durch Weglaſſung, 
felten einmal nur zuſammenziehend oder wieder ergäns 
zend; denn die Patinität der Aelteren ift nur aͤußerſt 
einzeln durch eingefchobene Worte der fpäteren Sprache 
verderbt. Das ift far daß er felbft bey den ganz zer⸗ 
rütteten Stellen fich nichts gedacht haben Fann. 

Ohne mündlichen Unterricht wuͤrde das Ganze auch 
ben damaligen Landmeffern unbrauchbar gewefen feyn: 
man begreift ed daß biefer das Nothwendige verftänd- 
lich machte. 

Das Bedärfniß der Agrimenforen war aber zwie⸗ 
fach: der Feldmefler brauchte einen ‚Unterricht in ber 
Geometrie, wonach er die vorfommenden Probleme mes 
chaniſch auflöfen konnte: andere, welche fich eigentlich 
nur dem Gefchäft und Mpfterium der Gränzfcheidefunft 
widmeten, bedurften mehr die rechtlichen Kenntniffe und 
die Eymbolif, Dadurch erflärt es fich wie jene zwey theils 
von einander ganz verfchiedene,. theils übereinffimmende 
Sammlungen entftanden find, welche fich in den uralten 
Handfehriften finden, feit Nigaltius im Druck zuſammen⸗ 
geworfen ſind: wobey es ſich aus der Planloſigkeit des Zeit⸗ 
alters leicht erklaͤrt daß die fuͤr den Feldmeſſer beſtimmte 
dennoch einiges enthält was den Graͤnzſcheider eigen⸗ 
thuͤmlich betrifft, und doch in feiner Sammlung fehlt: 
wie die Achten Fragmente des Frontinus, theild unter 
feinem eigenen Nahmen, theils unter denen bie ihn’ 
verſtecken. 
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Wir wollen jene Sammlung, deren Haupturkunde 
der Coder Arcerianus ift, die erfie, die welche Turnebus 
herausgegeben hat, die zweyte nennen. Daß Zeitalter 
zu beſtimmen worin, jene verfaßt ift, fehlen uns bie 
Kennzeichen, welche für die zweyte die Zeit über die fe 
sicht hinaudgefegt werden kann unzweydeutig angeben, 
da fie fich größtentheils in Schriften finden welche die erfit 
entiweder nie, oder auf den am Anfang und Schluß 
verlohrnen Blättern hatte. Dahin gehört die um bie 
Srammatif gefommene Sprache, wie de latus se (am 
feiner Seite) und die Nominative Frusinone, Formias, 
Puteolis (wie bey dem h. Gregorius Fundis, Liparis ); 
oder folche Worte als fontana, branca, casale, cam- 
pania, cambiare, de sub, Aumicellus, monticellus. 
Der Pandectentitel den drey Handfchriften enthielten, 
von denen wenigſtens zwey uralt waren, verbietet uns 
über die Mitte des fechften Jahrhunderts: das Ercerpt 
aus Iſidors Drigines-(p. 290. ed.G. ſ. Rigaltius not.) 
bis an den Anfang des fiebenten zuruͤckzugehen. 

Diefem Jahrhundert aber glaube ich fie mie großer 
Wahrfcheinlichkeit zufchreiben zu Fönnen, und Nom als 
den Ort wo fie verfaßt worden annehmen zu dürfen. 
Jenes, wegen der fchon erwähnten Aehnlichkeit der 
Sprache mit der des Zeitalterd des hd. Gregorius und 
Urkunden diefes Jahrhunderts: fie ift ganz ruftif, aber 
fie hat noch nichts germanifched: dann, weil die wide 
tigften Handfchriften mit fehr alter Uncialfchrift geſchrie⸗ 
ben waren (über den Coder Arcerianus ſ. Lipſius Elect. 
1. c. 15. bey Goefins, und Dafe in Bredows Epistolse 


Parisienses, p. 208. ff., welche ich gerade erhalte da 
diefe Blätter zum Druck gegeben werden follten: über 
den von St. Diner P. Gallandius in der DVorrede zu 
Turnebus Ausgabe, und die Litere Agrimensorum das 
ſelbſt p. 202. 203.: über den Heidelberger, Nigaltins in 
der Vorrede). jene zufällig gegebene Züge der Hand⸗ 
fohrift von St. Dmer flinmen, das M ausgenommen, 
namentlich in der feltneren Geftalt de8 B, G, Rund S 
mit den eben darin eigenthünlichen Papyrusfragmenten 
der Pandecten überein, von denen Savigny eine meifterhaff 
treue Abzeichnung befißt. Aus dem achten Jahrhundert 
giebt es eine fo fehöne Uncialfchrift wohl nicht mehr. 
Endlich weil die Abfchreiber des Griechifchen völlig kun⸗ 
dig waren, und zwar nicht bloß in einer, fondern we— 
nigfteng in zwey -Handfchriften, der von St, Omer, 
und der des Alciatus. Zu Nom glaube ich fie verfaßt, 
theils, weil gefagt wird eine Notiz fey aus dem Archiv von 
Albanum genommen (p. 145. ed. G.), theild, weil fo 
gar Feine Beziehung auf Ravenna vorfommt wohin man 
fie fonft fegen müßte, 
Nur mweniges über die Älteren Kücher der Sams 
lung. Außer Hygenus über die Limitation, der voll 
ftändig zu feyn fcheint, und der Vorlefung des Agge— 
nus Urbicus über den fogenannten Frontinus, find alle 
übrige nur Fragmente, und größtentheild ganz zerriflen. 
Bey weiten das ehrwiürdigfte ift das Ercerpt aus 
Vegoja (p. 258. ed. G.). Es iſt gewiß aus einer Leber: 
fegung einer ächtetrusfifchen Schrift, die Erwähnung 
des achten Saͤculums, welches beynahe das lebte fey, 
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(ob avaritiam prope novissimi octavi sseculi ) beweißt 
die Aechtheit nach der etrusfifchen Lehre von den Welts 
altern (Th. I. ©. 91.). . 

Die Schrift welche Rigaltius aus dem Codex Ar- 
cerianus unter dem Titel Aggenus de controversiis 
gegeben hat, trägt diefen wohl in der Handfchrift: er 
aber feste hinzu Pars altera. Sie iſt offenbar unter 
Domitian gefchrieben, und, wenn auch entſtellt, doc) 
fehr vorzüglich und anti, Nun will ich zwar nicht 
läugnen daß ein Aggenus unter Domitian gefchrieben 
haben fönnte, obwohl es befremder daß es einem fo 
äufßerft tüchtigen Gelehrten wie Nigaltius denkbar fchien 
daß diefes Fragment, und der elende, bes fchlechteften 
unter den Gloffatoren wärdige Commentar, von einem 
Verfaſſer feyn fönnten. 

Weil aber Frontinus ſo haͤufig als Agrimen ſoriſcher 
Auctor erwaͤhnt wird, — obwohl ihm, außer zwey Frag⸗ 
menten, von denen dad eine vorzüglich (p. 215 — 219) 
feiner würdig ift, das übrige alles fälfchlich zugefchrieben 
twird, — weilerunter Domitian die Bücher von den Kriegs: 
liften fchrieb, in denen er von ihm nicht weniger ehrerbie: 
tig redet als bier, fo halte ich es für Höchft wahrfchein- 
lich daß diefe wichtige Schrift von ihm iſt. Die Sprache 
fogar fcheint denfelben Berfafler anzudenten: fie ift noch 
nicht ſchlecht, aber fie Hat fchon die Schwerfähligfeit welche 
in den fpäteren Jahrhunderten immer herrfchender ward. 

Die vier Eontroverfen welche gewöhnlich zuerft ge: 
nannt werden, de terminorum positione, de rigore, 
de fine, de loco, fehlen: fie lafien fich Hingegen größten 
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theils, obwohl ganz zerrüttet, fo daß man eine durchges 
hende Verſetzung der Blätter wahrıtimmet, in dem Liber 
Simplicii wiederfinden, Aus diefem wird eine Stelle als 
Ercerpt aus dem zweyten Buch des Frontinus wieder 
holt (Vgl. p- 78- 79. 308. 309. ), und was der Com⸗ 
mentator Aggenus aus Frontinus anführt, findet fich in 
dieſem Simplicius (S. Rigaltius ad p: 51. not. p. 244. 
ed. G.). ch zweifle auch nicht daß jene verworrenen 
Trümmer mit den befier erhaltench Gontroverfen unter 
Aggenus Nahmen ein Ganzes bildeten, und zu des Fron⸗ 
tinus Werf gehörten: welches aus ſechs Büchern beftan- 
den hat-(p. 86.). | 

Das alte Plebiſcit iſt zuverläffig durch Frontinus 
erhalten, eben wie er in das Buch über die Waſſerlei— 
tungen Geſetze und Senatusconfulte als Belege eingetra- 
gen hat. 

Der Commentar ded Aggenus. Urbicus gehört in die 
fpätefte Zeit, vielleicht in das fechfte Jahrhundert, Es ift 
ein hoͤchſt einfältiger Compilator, von roher Unwiffenheit. 

Was Frontinus an Eelfus überfchrieben ift, ſollte 
nun gewiß feinen Nahmen nicht führen. Die Schrift de 
agror. qualitate mag ein Excerpt aus ihm feyn: wie dag 
Buch von den Eolonieen theils aus ihm (fo die Provincia 
Tuscia p. 111. ed.G.), theil® aus einem andern unter 
oder nach Commodus gefchriebenen Werfe gezogen if. Lie- 
ber möchte man jene erfi genannte Schrift mit der erften 
Sammlung einem Balbus zufchreiben, oder mit andern 
dem Nypſus. Nigaltins und Goẽſius haben fie interpo- 
lirt durch das zweyte Capitel aus Pabſt Gerberts Geomes 
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trie (bey Pezius T. III. P. 2.), welches vielleicht auch 
nur and Nypſus entlehnt iſt. | 

Der Anfang des erften Buchs des Euflibes (p. 316. 
u. f. ed. G.) ift aug einer vollftändigen Geometrie des 
Boethius genommen: der gedruckten fehlen die Beweiſe 
und Auflöfungen. Es gehört aber. diefed Bruchftück fo 
wenig als die übrigen von Turnebus mit befondern Geis: 
tenzahlen herausgegebenen Stüdfe zu einer ber alten 
Sammlungen. £ 

Zu den größten Merfwürdigfeiten der zweyten 
Sammlung — denn wenigftens im Arcerianus fehlen fie 
— find die Titel aus den beyden großen Fkaiferlichen 
Rechtsſammlungen zu zählen: von denen der aus dem 
theobdofianifchen Coder, unter der Auffchrift de finium 
regundorum, nad) dem Fragment an Celfus; der Pans 
dectentitel unter den gemifchten Ercerpten p. 177. ed. 
Turneb. ſich findet. 

Der Titel des theodofianifchen Codex (II. 26.) fin- 
det fich in den Ausgaben vollftändig, obwohl das Bre 
viarium nur die 1.2. enthält. Daß er in der von Euja- 
cius (1566.) aus unferer Sammlung hergeftelft fen, hat, 
wie e8 fcheine, felbft Jacob Gothofredus nicht bemerkt: 
und fo ift die einzige Quelle fogar von Rigaltius nur für 
ein verfchiedenes Eremplar angefehen worden. Außer 
ben vollfiändigen Gefeßen des Titels finden fich zwey 
Sragmente aus Conftitutionen Impp. Theodosius et Va- 
-lentinianus Numo M. O., undFlorentino P. P. (p. 345.) 
und die Novelle Tit. X. ı. Iidem Impp. Cyro P. P. O. 
Auch über ‘jene beyden Fragmente, welche in allen Aus- 

| gaben 
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zaben des Codex Theodoſianus fehlen, hat Etatsrath 
Cramer mich belehrt daß ſie, nach der Zeitrechnung, aus 
Novellen genommen ſind. | 
Diefe Eonftitutionen find zuerft von Joh. Sichardue 
im Maͤrz 1528 mit dem Breviarium herausgegeben, und 
zwar als in der Schrift des Frontinus enthalten: daher 
ev weder auf dem Titel noch in ber Vorrede ihrer gedenkt. 
Fruͤher aber fchon hatte fie Alciatus in einer Hand 
fchrift, denn wenn gleich die Zueignung feiner Schrift 
de quinque pedum przscriptione erft vom Auguft 1529 
ift, fo kannte er doch den Pandectentitel aus den Agri⸗ 
menſoren fchon im Jahr 1519, als er- die Dispunctiones 
fchrieb (Lib. I. c. 6.), In den Stellen jener Schrift 
p- 12. 13. 29. 30. (ed. Lugdun. 1529.) wo er ‚von dieſen 
Eonftirutionen redet, haf er Lesarten die von den Sichar- 
diſchen abweichen: er nennt den Commentator nicht 
Aggenus fondern Agennius, die erläuterte Schrift legt 
er nicht dem Julius Frontinus ſondern dem Junius Hyp⸗ 
ſus (Druckfehler, ſtatt Nypſus) bey. 
| Neben diefen ächten Eonftitutionen fleht eine unter- 
| gefchobene, angeblich von Tiberius. Ein unwiſſendes 
Zeitalter fabelt und fafelt, fo die Byzantiner über Con- 
ftantin. So bezogen die Agrimenforen den Urfprung ih: 
rer Kunft auf Julius Cäfar und Auguſtus: auf eine allge⸗ 
meine Vermeſſung des ganzen römifchen Gebiets unter 
diefem, welche fie vielleicht mit der biblifchen Erzählung, 
von dem allgemeinen Cenfus begründeten, theils aber auch 
auf die Meſſung des Balbus bezogen, welche ein Itinera⸗ 
rium gefchafft zu haben ſcheint. Gie hatten einen angeb- 
Zweiter Theil. Mm 
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lichen Brief Caͤſars, der ihnen als Stiftungsurkunde ih— 
rer Zunft galt (Caſſiodor Var. 52. 1. UI. p. ı20. 121. ed. 
1656. Liber de Colon. p. 109. ed. G. Boethius Geo- 
anetr. Il. p. 15337. 1538. ed. Basil. 1570.) 

Auch fteht Hier aus Julius Paulus V. oe. G.a., nicht 
aus dem Breviarium, fondern ädht. 

Es ift ein nicht beachteter merkwuͤrdiger Umſtand daf 
ein Theil des theodofianifchen Codex noch nach der Juſti— 
nianeifchen Gefeßgebung in Italien practifche Wichtig: 
feit behalten hat. 

Eine nicht geringere Merkwuͤrdigkeit, und eben ſo 
uͤberſehen, iſt der Pandectentitel Finium regundorum. 
Wir wiſſen beſtimmt daß er ſich in vier Handſchriften be; 
fand, von denen wenigſtens eine der Florentina am Alter 
gleich ſtand. Aus der von St, Omer bat ihn Turnebus 
mit augenſcheinlich buchſtaͤblicher Treue abdrucken laſſen; 
aus einer andern giebt Alciatus (Dispunct. II. c. 6.) 
den griechifchen Text in der 1. 15., welchen Halvander aus 
ihm hat. Sch nenne den Abdruck des Turnebus buchſtaͤb⸗ 
lich treu, weil er aus der Vergleichung des Codex Derve 
tianus eine Variante giebt die ein gemeiner Schreibfehler 
ift: und weil er nicht einmal die Verwirrung abſtellt die, 
in der ganzen Sanımlung herrfchend, auch diefen Titel er: 
griffen hat. Nämlich 1. 4. bricht ab mit dem $. 10. dann 
folgen 1. 7. 9. 10. 15. Alsdann werden unter der Rubrif 
lItem post alia von 1. 4. 6. 9. 20. wiederholt, und der 
$. 12. hinzugefügt, nun fommen 1. 5. 6. 8. 11. 18. 

Diefe Unordnung ift ganz unerflärlich: an Verwir— 
rung der Blätter Fann man hier wohl night denken da je- 
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des Gefeß ein einzelnes Blatt eingenommen haben müßte: 
und die meiften enthalten nur wenige Zeilen. Dieg 
wäre nur eine Sonderbarfeit; aber wir finden hier einen 
von der Florentina ſowohl als von der Bononienfis (Era- 
mer praf. ad Tit. de V. S. p. 13.) ganz abweichenden 
Text. Erenthält originale und finguläre Varianten, uns 
ter denen einige der Prüfung fehr werth find. Unter 
die Quellen der Bononienfis gehört die Kecenfion Feines- 
wegs von der fich hier ein Theil erhalten hat: denn nur 
in aͤußerſt wenigen Fallen ſtimmt fie mit ihr gegen die 
Slorentina zufammen, 

Eontius hat in der Ausgabe 1571 (im 16me) die 
wichtigften Varianten als aus Julius Frontinus gege- 
"ben: fie fcheinen ganz in Vergeſſenheit gerathen zu ſeyn: 
in der Gebauerfchen Ausgabe find, nach Brenfmann, 
nur einige wenige, nicht die wichtigften, angeführt. Ich 
gebe daher am Schluß diefer Abhandlung eine vollftän- 
dige DBergleichung mit der Florentina, und an allen 
Stellen wo diefe Terte variiren, (aberauch nur an bie 
fen) mit alten Ausgaben, und der Haloandriſchen und 
Gennetonifhen. Nigaltius ließ den Titel weg aus fei- 
ner Ausgabe, und Goefins redet gar nicht von ihm. 
Ohne handfchriftliche Autorität hat er hingegen 1.7. u. 8. 
$. ı. dieſes Titels, 1. 16. de adquir.res. dom. und 1.3. (.e. 
de terın. moto abdrucen laffen, als ob fie zum Corpus 
gehörten. Ich vermuthe daß er Turnebus Ausgabe nur 
dem Nahınen nad) gefannt hat. 

Es würde fehr wichtig feyn die Handfchriften zu 
kennen bie von unferer Sammlung gebraucht, zu wiſſen 
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wo fie noch etiva vorhanden find, und welche unbennst 
feyn mögen. So mie ich alle diefe Bemerkungen nur 
darum gebe weil meine Lage mich nicht hoffen läßt die Un— 
terfuchung viel weiter zu fördern, ich alfo nur fuchen kann 
fie Andern erleichtert zu empfehlen die das Schickfal hierin 
mehr begünftigt, fo verfuche ich auch nur unter diefem 
Gefichtöpunft eine äußerft unvollfommene — icht der 
bandfchriftlichen Quellen. 

1. Die erſte Erwähnung der Agrimenforen ift bey 
Raphael Volaterranus. Er erzählt daß Thomas Phä- 
druß fie 1494 im Klofter zu Bobbio entdeckt habe: er 
felbft las und ercerpirte fie aus der Handfchrift des Ang. 
Colotius (Fabricii bibl. lat. 1.1V. c.7. Vol.2. p.475. Ed. 
Venet. 1728. Raph. Volat. 1.XXX. ad calcem Agrimenso- 
rum Turnebi.). 

2. Dann folgt dem Zeitalter nad) Alciatug, ber, 
sie fchon gedacht, bereits 1519 deh Titel D. fin. regund. 
hatte: der dad ganze einem Junius Nypſus zuſchreibt, 
und feinem Commentator Agennius. Geine Handfchrift 
muß alfo von denen aller folgenden verfchieden ge 
weſen ſeyn. 

3. Sichardus hat den ſogenannten Julius Frontinus, 
die kaiſerlichen Conſtitutionen und den Aggenus, aus einem 
Strasburger, und einem Fuldiſchen Codex, vor— 
zuͤglich nach dem letzten, abdrucken laſſen (Cod. Theod. 
ed. 1528. margo fol. 174. vers.). Er hatte aber noch 
mehrere gefehen (margo fol. 171. vers.), Er hatte auch 

‚den Siculus Flaccus und Innocentius (Dedic. ad Ferdin. 
Reg.), alfo eine Handfchrift der zweyten Sammlung. 
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4. Im Jahr 1554 ließen P. Gallandius und A, Zurs 
nebus, in der Druckerey des letzten, den Text einer Hand⸗ 
ſchrift abdrucken welche ſie zu St. Omer in der Biblio— 
thek des Kloſters St. Bertin entdeckt hatten. Sie nennen 
fie vetustissimum exemplar, venerandæ vetustatis 
monunientum: und offenbar war fie auch uralt. 

5. Zu einem Theil von Siculus Flaceus, zum Hy— 
genug de limitib., dem Plebifcit, und dem Pandectens 
titel, gaben fie Varianten aus einem Coder, den Gens’ 
tianus Hervetus aus Stalien gebracht hatte (p. 256. 
ed. Turneb.); man ſieht nicht ob ein Driginal oder eine 
Abſchrift. Daß Nigaltius ihn beylaufig ein Pergament 
nennt (p. 262. not. ed. G.), kann unfer Urtheil nicht 
entfcheiden: denn was er daraus anführt hat er alles 
aus Turnebus entlehnt. 

6. Eben fo melden fie an einem andern Dre von 
einer Dandfchrift, ohne zu fagen ob fie alt geivefen, 
welche, an ungedruckten Schriften, Stücke unter den 
Nahmen Vitruvius, Epaphroditus, Balbus, GSimplis 
cius und den Hyginus von der Caſtrametation enthielt 
(dedic. ed. Turneb.): ber Tert fohien ihnen für einen 
Abdruck gar zu heillos zerruͤttet. Es kann eben der 
Eoder des Hervetus gemwefen feyn, denn wie diefem, 
nach der Collation, außer dem Pandectentitel, alle Stücke 
fehlen welche die Zurnebifche Sammlung mehr hat als 
die vorher mit dem Nahmen der erften bezeichnete, näm= 
lich der Commentar ded Aggenus, der theodofianifche 
Titel und die Ercerpte über die eigentliche Graͤnzſchei— 
dekunſt, fo würden dagegen die Schriften ans denen 


Varianten gegeben find, verbunden mit den obengenant: 
ten, das Ganze jener erften Sammlung ausmachen. 

7. Bielleicht aber haben fie fchon.den Hauptcoder 
vor Augen gehabt, jene Handfchrift welche Rigaltius 
die Arcerianifchen Fragmente nennt. Diefe be 
fchreibt er als pervetustum codicenn — grandioribus 
litteris exaratum (pr&f.): und Lipſius (Varior. testim. 
in pr. ed. Goes.) fagt daß fie mit großen römifchen 
Buchfiaben, das heißt reinen Uncialen, gefchrieben war. 

Denn ber Coder Arcerianus und der Nanfianus 
von dem Lipſius hier redet, find diefelbe Handfchrift 
(vol. Lipſius a. a. O. P. Scriverius praef. ad Vegetium 
©. 4. ed. 1607.): woraus der eben angeführte Gelehrte 
bed Hyginus Gromaticus herausgab (a. a. O. und X 
galtius pref.). Der Nanſianus ward von Rutgerſius 
dem Rigaltius, es fcheint in einer Abſchrift, mitgerheilt 
(Testim. in pr. ed. Goes.), Die Handfihrift war ihm, 
wie jener fchreibt, hoͤchſt nuͤtzlich: aber unter denen die er 
als benußt verzeichnet kommt Feine vor welche dafür ge 
nommen werden fönnte, wenn es nicht die e ſo oft ange⸗ 
fuͤhrte Arcerianiſche iſt. 

Ich hatte die Induction für die Identitaͤt beyder 
Handſchriften viel ausfuͤhrlicher verfolgt, als ich, — was 
man wohl am allerwenigſten erwarten konnte, über einen 
feit zweyhundert Fahren aus dem Geficht gekommenen 
Gegenftand eben in den Tagen worin man fich befondere 
mit ihm befchäftige Kunde zu erhalten, — durch die in Bre⸗ 
dows Epist. Paris. enthaltene Notiz von Hafe über diefen 
Codex überrafcht ward, Er befindet fich nämlich, wie «6 
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fcheint feit 1805, in der Faiferlichen Bibliorhef zu Paris, 
wohin er aus Deutfchland (aus Wien?) geführt ift: da 
die Nahmen der DBefiser, von Eirtus Arcerius bis anf 
P. Scriveriuß, eigenhändig eingefchrieben find, fo würde 
man mit inneren Beweifen überflüffige Worte verlieren. 

Hafe hat aus diefer Handfchrift einen Theil der geo- 
metrifchen Fragmente befannt gemacht, und buchftäblich 
- wie fie mit Unzialen in zwey ſchmalen Columnen ges 
fchrieben ſtehen. Ai | 

Auch bier findet fich wie wir fie ſchon aus dem Ab⸗ 
druck des Hyginus de Castrametatione, und aus dem 
fogenannten M. Baro, und felbft dem Titel von dem Trac 
tat des M. Betrubius fehen, grade diefelbe abſcheu— 
liche Drthographie welche in der Florentina für ihre An= 
beter ein Föftlicher Noft iſt. Es ift aber nichts anderes als 
die gemeine römifche Ausfprache, welche durch das Mits 
felalter fortdauerte: in dem Leben von Cola di Rienzo, 
nach der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts, leſen wir 
eben fo, Balerio, Bespasiano, benne, und hingegen 
vattaglia, havitazione u. ſ. f. Zu Ravenna fprach und 
fchrieb man fo nicht. Da nun unter den Erarchen die 
griechifche Sprache die des Hofs und der Gefchäfte war, 
da e8 fo vornehm dünfte fich ihrer zu bedienen daß man 
in den Urfunden jener Zeit Stalienifch (Latein Fann man 
es nicht mehr nennen) mit griechifcher Schrift nicht fel- 
ten findet, fo iftes wohl nichts weniger ald ausgemacht 
daß der Schreiber der Florentina ein Grieche war, fon- 
bern viel glaublicher daß er ein eigentlicher Nömer gewe⸗ 
fen ift, den Sjargon feiner Heimath in der Orthogra⸗ 
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phie darftelfend ; in ben Gefchäften gewöhnt an den Ge 
brauch der Sprache der Regierung, ihn fogar affectirend : 
fein Zeitalter aber das fiebente Jahrhundert. 

Das Verzeichniß der im Arcerianus enthaltenen 
Stücke giebt Haſe genauer als Lipfius, aber fo wie fie bey 
Goeſius überfchrieben find, leider nicht mit den Titeln 
der Dandfchrift. 

8. Sammelt man nun aus Rigaltius Anmerfungen 
die Stellen an denen er die Abfchrift der Colotianifchen 
Handfchrift, unter dem Nahmen des Codex Memmianusg, 
anfuͤhrt, welche wahrfcheinlich N. 7229. der Parifer Bis 
bliothek iſt, — Haſe irrt, indem er meint, Nigaltius 
habe nur diefe gebraucht — fo erhellt daß diefe und 
die Arcerianifche in ihrem Inhalt übereinftimmen. Nun 
aber ift die legte von der Zeit am Anfang und am Schluß 
verſtuͤmmelt, und fo müßte man erwarten daß eine an⸗ 
dere, gleichfalls alte, mehr als fie enthalten müßte, 
wenn fie urfprünglich übereingeflimmt hätten. Da die: 
ſes der Fall nicht ift, fo wird die Vermuthung gerecht 
fertigt feyn daß Sixtus Nrcerius eben diefen Eolotia- 
nifchen Codex über die Alpen brachte. 

Und war diefer verfchieden von jenem der zu Bob: 
bio entdeckt ward, und unter denen geweſen fenn dürfte 
die Ih. Phaͤdrus von dort nach Nom brachte? Auch 
das würde ich für unwahrfcheinlich halten, da alle von 
Bolaterranus daraus angeführte Schriften fich im Ar; 
cerianus finden, felbft Hyginus de castrametatione, 
wenn nicht die Rubrik: Caasarum leges agrarie (Wo: 
Iaterranus bey Fabricius a. a. O.) zweifelhaft machte, 
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Freylich hat dieſe Ueberſchrift etwas unauthentiſches: 
ſie waͤre ſo unpaſſend fuͤr den theodoſianiſchen Titel 
finium regundorum, den die erſte Sammlung nicht 
hat, als falfch für das Plebifeit, welches fie enthält: 
und wie diefes im Arcerianus überfchrieben ift, meldet 
Hafe leider nicht, obwohl wir freylich von ihm erfahren 
daß es die aus der zweyten Sammlung genommene Ue— 
berſchrift: Lex Mamilia etc. nicht hat, Inzwiſchen iſt die⸗ 
ſer Umſtand doch bis weiter nicht leicht zu beſeitigen. 


Die Handfchrift des Hervetus war aber gewiß ver- 
fchieden von der des Arcerius: denn fie hatte den Pan— 
dectentitel, und es werden aus beyden abweichende Va⸗ 
rianten angeführt. 


9, Neben ° * Arcerianifchen hatte Scriverius noch 
eine andere fehr alte Handfchrift, wenigſtens von eini- 
gen Stuͤcken (p. 164. ed. 1607). . 


10, Rigaltius benugte ferner, durch Gruter, einen 
Heidelberger Coder, den er aud) uralt nennt (p. 341. 
ed. Rigalt.), Diefer und der von St. Dmer gehörten zu 
einer Klaffe. Beyde hatten die der ziweyten Sammlung 
eigenen Stüce: dagegen nicht den Aggenus (Frontinus) 
von den Controverfen, den Simplicius, die Achten Frag- 
mente des Frontinus, und die geometrifchen Bücher, Der 
Heidelberger Coder war der vollftändigere und beffere, er 
gab den Innocentius, wie eine. von Sichardus Hands 
fhriften, war vielleicht diefe ſelbſt. 

17. Goẽeſius beſaß ſelbſt eine Handſchrift, die, 
weil fie ein Excerpt and Pabſt Gerberts Geometrie, unter 
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feinem Nahmen, enthielt, nicht jünger als das effe 
Jahrhundert geweſen feyn kann. 

12. An daſſelbe Jahrhundert feßt Bandimi (Catal. | 
Codic. Latinor. Bibl. Laurent. Tom. I. p. 47 — 5.) 
einen Codex (Plut. XXIX. cod. 32.), welcher, in zmn 
Bücher eingetheilt, das erfte Frontinus, das zweyte Nyp⸗ 
ſus zugefchrieben, eine neue Abkürzung der Samm 
lung darbietet, Man fieht aus dem fehr ausführlich ge 
gebenen Inhalt, daß hier nur das noch vorkommende 
Rechtliche und das Geometrifche Zweck war: das Alter: 
thuͤmliche, wie die Lehre von der Limitation, iff als um 
praftifch übergangen, obgleich wegen der elenden Art 
womit folche Abkürzungen gemacht wurden bin und wie 
der einiges zurücfgeblieben if, - Der Titel des C. Th. if 
überfchrieben: Ex Corpore Theodosiani libri secundo 
titulo de finium regundorum. 

13. Bon diefer äußerft fehlechten Epitome fcheinen 
die Handfchriften nicht felten zu fenn. Vermuthlich war 
bie des Goefius von diefer Art: zuverläflig die Mode 
nefifche aus der Muratori (Antiq. Ital. T. III. p. 98ı ff.) 
eine Probe gegeben hat. Ich möchte daffelbe von Hand: 
fhriften in der Vaticana (Montfaucon Bibl. Manuscr. 
p. ı10. D.) und zu Gt. Germain (p. 1153. F.) ver: 
muthen. 

Bon den im ı6ten und ızten Jahrhundert gemach 
ten Abfchriften zu reden märe überfläffig: der Parifer 
Catalogus zeigt Feine andre, und leider hat. man bey 
den übrigen großen Bibliothefen, wenn auch die Ver 
zeichniffe der griechifchen Handfchriften leidlich bekannt 
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gemacht ſind, die lateiniſchen ganz verſaͤumt. Gudius 
fuͤhrt in den Noten zum Phaͤdrus einen ihm gehoͤren⸗ 
den antiquissimus Codex des Siculus Flaccus An: in 
dem Catalog feiner Manuſcripte habe ich ihn nicht fine 
den Fönnen. 

14. Aem. Ranconnetus, der fich mit den Agrimens 
foren eifrig befchäftigte, hat auf ein Blatt in feinem 
Eremplar der Sichardfehen Ausgabe des Breviariuın 
eine Reihe von Titeln theild befannter theild jegt ganz 
verfchwundener Bücher gefchrieben, welche er entweder 
felbft gehabt, oder gefeben haben muß. (Notiz von Sa: 
vigny). Zulegt ſteht, raͤthſelhaft, Süa Muciorum de 
finibus regundis: und dann, unter einem Strich, ein 
Verzeichniß einer agrimenforifchen Sammlung, welches 
einen von den uns näher befannten verfchiedenen Coder 
verrät). Merkwürdig ift daß der Commentator Agges 
nus bier, wie bey Alciatus, Agennius heißt, und daß 
nach Hyginus de limuitibus angeführt wird: Boetius 
de eadem re. 

Wie es fich damit auch verhalten mag, fo ift es 
augenfcheinlich Flar daß der Abfchnitt über die Gränz- 
fheidefunft in Boethius Geometrie (p. 1557. — 1541) 
unmöglich von dem geiftreichen und gelehrten Conſular 
gefchrieben feyn kann. Es ift ein vermworrener Wuft, 
faft noch ärger als die große Compilation. Boethius 
Geometrie war, bis die des Pabftes Gerbert erfchien, 
mit Nypſus, Vitruvius uud Epaphroditus, das Hands 
buch der Landmeſſer, und von ihrer einem ift diefer den 
Nahmen des großen Mannes entweihende Zufag hins 
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eingeſchrieben; fo “wie die rohe Unwiſſenheit der Ab: 
fehreiber, wenigfteng der Handfchrift welche ven Druf- 
fen zum Grunde liegt, die Säge und Diagramme vor 
wefentlichften entkleidet bat. 

Ein fünftiger Herausgeber der Agrimenforen. müßte 
alferdings auch diefes Stück mit der Sammlung. ver- 
binden. Wie möchte ich diefen Herausgeber hervorru- | 
fen der den ehrwuͤrdigen Ruinen, rührend durch die 
Erinnerungen welche fie wecken und durch ihre Ent: 
fiellung ſelbſt, den. philologifchen Geiſt unferer Zeit, 
die Gelehrfamfeit und den Fleiß der franzöfifchen Schule 
des fechözehnten Jahrhunderts mweihte! 

Er fönnte ſchon, ohne feine Heimath zu verlaffen, 
eine reiche Lefe aus den Ausgaben des Turnebus und 
Nigaltius machen, deren erfte Goefius ganz verfaumt, 
aus der zweyten vieles vernachläßigt hat. Rigaltius 
Herdienft um unfere Schriften ift groß: Goefius müh: 
felige Arbeit faft ohne Werth, Er müßte das in den 
fpäteren Ausgaben hinzugefommene abtrennen: fich die 
zufammengeworfenen Fragmente ordnen: das fogenannte ' 
Bud) des Simplicius in die Blätter aufzulöfen fuchen 
welche finnlos durcheinander geworfen und zufammen: 
gefügt find: diefe dann mit dem befler erhaltenen Frag- 
ment von den Eontroverfen verbinden. Der Commen⸗ 
tar des Aggenus würde ihn dabey leiten, und viele Er: 
gänzungen geben koͤnnen. 

Aber dies kann nod) lange nicht hinreichen: er muß 
auch die Handfchriften unterfuchen, wenigſtens die von 
hohem Alterthum. Gewaͤhrt ihm dann das Glück daß 
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er Mohr beficchen kann, fo thue er endlich was noch 
Niemand that, weil faft jeder, den nicht die Kunft dort- 
Hin führt, eben fo wenig weiß was er dorf zu thun hat 
als die Meiften es für ihr ganzes Leben wiffen, wenn 
ihnen nicht, wohlthätig, ein norhwendiger Beruf vorges 
fchrieben ift worin fie einförmig fortgehen müflen bis 
ihre Zeit um if, Er gehe auf das Land: er verfchmähe 
es nicht auch die Heinfte Eigenthuͤmlichkeit zu beobachten 
und zu faffen: alles ift Neliquie auf dem heiligen Boden: 
irgendwo werden ihm die Näthfel gelöft werden an be- 
nen wir an die nordifche Barbaren Gefetteten unfern 
Scharffinn vergebens verfuchen wuͤrden. 

Es ermuntere ihn. daß er eine Arbeit behandelte 
welche die erruffifche Zeit, freylich durch taufend Abs 
finfungen und Entftellungen, an das fpätere Mittelal 
ter fnüpft. 

Dort ift e8 auch, in Stalien felbft, in Archiven 
und Bıbliothefen, wo allein die Frage beantwortet wer: 
den fann, wann das eigenthuͤmliche alte Acker- und 
Gränzfcheidenrecht ganz verfchwand. Ich fannn darüber, 
zum Schluß diefer ſchon zu fehr erweiterten Abhandlung, 
nur wenige Data geben; meine Unterfuchungen find nicht - 
unfleißig, aber in ihren Hülfsmitteln leider fehr ber 
ſchraͤnkt geweſen. 

Es laͤßt ſich erwarten, und man erhaͤlt bald davon 
vollkommene Gewißheit, daß in allen lombardiſchen 
Staaten dieſe alten Rechte mit der Eroberung unterge⸗ 
hen mußten, und daß ſie ſich nur im roͤmiſchen Gebiet, 
und in den drey neapolitaniſchen Republiken, erhalten 


fonnten. In dem griechifehen Provinzen machte die 
Sprache die agrimenforifhen Schriften unbrauchbar. 
Sch habe nur über das römifche Gebiet Spuren gefuns 
den two der Limitation ald einer noch mwohlbefannten 
und praftifchen Sache erwähnt wird. 

In Schenfungsurfunden und Kaufbriefen kommt die 
Sormel fehr häufig vor cum omnibus Anibus, termi- 
nis, Zimitibusque suis: diefe findef fich noch in einem 
Diplom von Pabft Leo IX, vom Fahr 1049, bey Ughelli, 
Italia sacra, Tom. IL p. ı22.: mir iſt fie fpäter nicht 
vorgekommen. 

Eine ſolche Formel konnte freylich bey den Nota— 
rien lange ſinnlos fortdauern: wenn aber der Limes 
als Graͤnzbeſtimmung angegeben wird, ſo kann man 
doch nicht beſtreiten daß das Wort in feinem eigent; 
lichften alten Sinn zu nehmen ift. Auch davon will ich 
nur die jüngften mir befannten Beyfpiele anführen. 

Sin einer Urkunde des Jahrs 961 (Marini, papiri 
diplomatici n. ClI. p. ı60. 161.) wodurd ein Graf 
Balduinns einem römifchen Klofter ein Gafale an ber 
Dia Appia, ſechs bis fieben Millien von ber Stadt, 
fchenfte, wird deſſen eine Gränze befiimmt: Exinde 
per limitem alto majure, infra silva, recte in arca 
mıarnıorea antiqua. 

In einer tiburtinifchen Urfunde von 990 (ebendaf. 
Annotazioni p. 255.) heißt ed, ebenfalls in einer Gränz- 
beftimmung: deinde venientem usque in limite ma- 
jore qui dividit inter nostros Episcopio terra que de 
Marengi, et deinde zpso limite venientem in via 


publica. Hier find ſchon ale Nahmen Iombarbifch, 
in jener Urkunde waren fie, außer dem bed Gebers, 
römifch. | | 

Auch noch in einer Urkunde Pabſt Benedict VIIT vom 
Jahr 1019 kommt diefelbe Beflimmung vor: Sicuti a 
mıuro, etafluvio Tyberis, atque Zimitibus circumda- 
tur (Ughelli Tom. I. p. 116. ). 

Pabſt Gerbert, am Ende des zehnten Jahrhunderts, 
verwieß über die Controverfen, die Qualitäten und Nah— 
men der Aecker, und die Limiten, auf Julius Fronti— 
nus, und Aggenus Urbicus (NRigaltiug in not. p. 240. 
ed. Goes.), Das alles muß alfo noch praftifch gewe— 
fen feyn; das beweißt auch dad Dafeyn von Handfchrifs 
ten aus dem elften Jahrhundert, und die wahrſcheinlich 
ſogar damals gemachte neue Abkuͤrzung. | 

Die römifchen Statuten, felbft in der Ausgabe ons 
dem funfzehnten Jahrhundert, enthalten gar nichts: 
Terminus ward nicht mehr verehrt, feitdem die deut: 
fhen Kaifer, durch ihre Belehnungen in der Campania 
und rings um die Stadt, das ehrwuͤrdige matt fortie- 
bende Altertum getödtet, und die Barbarey in Nom 
eingeführt hatten. 

Die Gloffatoren, in der fombardifchen Stadt, konn— 
ten die alten Rechte nicht praftifch fennen. Daf fie 
aber doch fehr wohl wußten was ein Ager limitatus 
fey, und mie er entfland, zeigt ihre Erläuterung ad 
l. 16. D. de adquir. rer. domin. Auch die Urheber der 
Gloſſe zum Titel C. fin. regund. waren mit dem Gefchäft 
ber Agrimenforen gar nicht unbekannt. Bey der l.7.D. 


eod. denfen fie freyfich an lombardifche Einrichtungen, 
Gemeinheitstheilung. Ä 


Bergleichung des Pandectenfitels Finium 
regundorum, auß ber Turmebifchen Aug: 
gabe der Agrimenforen, mit der $loren- 
tina, und Ausgaben des funfzehnten 
und fehszehnten Jahrhunderts, 

Die bey den abweichenden Stellen vergliches 
nen Ausgaben, fammtlich aus Savignys Bibliothek, find 
folgende: A. Nürnberg, Koberger, 1482. B. Venedig, 
Fratres Furlivienses, 1484. C. Venedig, De Tortis, 
1501. D. Paris, Boucard, 1509. E. yon, Fradin, 
1514. F. Paris, Blaublom, 15028. Hal. Haloander, 
15029. 8. Lyon, Senneton, 1550. 

Wo diefe oder eine von ihnen von der Florentina, wie 
fie in der Göttinger Ausgabe gegeben ift, ſon ſt abweicht 
ſtimmt der Text im Corpus der Agrimenforen mit der le&- 
ten zufammen, Die Verſetzungen find fchon oben ange- 
geben (S. 546): fie find Feine Variante fondern ein 
grober Irrthum. | 5 

Die Varianten des Alciatifchen Coder zu dem Solo— 
nifchen Gefeß in 1. 15. (aus den Dispunct. II. c. 6.) find 
aus dem vierten Theil feiner Werke, Tranffurt 1617. 

1. ı. Flor. und Alle: rei es. Turn. rei sii. 
1. 2. pr. $lor. und Alle: in confinio. Zurn. in confiniwrrz. 

$. 1. Bon den Worten er si forte ein neues Gefes, mit 

der Inſcription: PAULUS lib. XXIII. ad edictum. 
Wahrjcheintich befier. — Alle Ausg. wie Flor. 
$lor, judicationem. Turn. und Alle: adjudicarionem. 
1. 3. 
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1. 3. inser. Flor. Gajus. Turn. Cajus. (auch J. 13.) 
l. 4, pr. Flor. und Alle: scindi. Turn. rescindi. 
$. 1. $lor. inique. Alle: an inique. Turn, ron inique. Gut, 
tor. und Alle: Solo. Zurn. Socio, ’ 
$. 2. $lor. 4. C D. E. Hal. judicio. Turn. B. F. $. ju- 
dicium. 
et dolus exinde: Codex Hervetianus (ed. Turn. p. 257.) 
et dolus er duodus exinde. (bloßer Schreibfehler. ) 
. For. und Alle: prastantur. Qurn. priestatur. 

®lor. A. B. C. hoc in. Zurn. D. E. F. Hal. (fehlt 
bey Geb.) S. in hoc. 

For. und Alle: veniene. Turn. veniunt. 

$. 5. Flor. und Alle: parri adjudicare. Turn. adjudicare 
parti, 

Flor. A. bis F. habet, et pro indiviso. Qui. Hal. S. 
habet quam et pro indiviso habebat. Qui. Turn, 
habet. Et ii, pro indiviso qui. Eine fchöne 
‚Kesart. 

$. 7: Flor. und.Alle: Zr scribit. Turn. scribit. 
For. und Alle: Sed unius. Turn. Sed ez unius. 
6. 8. For. A.B. Hal. Singuli. Turn. C. D. E.T.$. Si Singuli. 
$. 9. $lor. und Alle: actio ezin. Turn. Actio in. 
$. 10. $lor. urbanorum, Alle; in urbanorum. Turn. nam 
in confinio prediorum urbanorum, 

For. und Alle: ersi in agris. Turn. an der erften 
Stelle: (6. oben ©, 546.) eben fo. An der zwey⸗ 
ten: si agris. 

$lor. B.C. F.S. Turn. p.180. Sint, Zurn.. p.ıgı. 
A. D. Hal. Sunt. 

$. 11. Fler. Sive via, Turn. Sive Mumen sive via. A bis F. 
Si vero via. Hal. S. Si vero Aumen vel via. 
1. 6. inser. Flor. XXIIT. Turn. XVII. (als ob aus Ulpian.) 
1. 7. inser. Slot. X. Turn. primo et decimo. 


Zweiter Theil. Rn 
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L. 8. pr. Flor. A. confudir. Turn. B. bis F. confundit. Hal. 
8. confuderit. 

. 1. Flor. und Alle: Ad ofl. Zurn. Zr ad off, 

1. 10. $lor. ereiscunde, Turn. herciscundæ. 

l. 11. Flor. Hal. $. ordinati. Turn. ordinarim. In den alten 
Druden fehlt hier alles zwifchen monumenta und 
sequenda: dann lefen fie sunt ftatt est. 

1. 13. Klor. A bis F. Solonem. Turn. Hal. S. Solon. 

Flor. Alc. Hal. S, Kıuariev. Turn. Kıuecie. 

tor. Turn, Hal. eguyi. lc. S. eguän. 

Flor. Turn, wagzBairen. Alc. Hal, S. diabalrır. 

Kor. drersmein. Turn. Alc. Hal. S. dweorsiws. 

Flor. Alc. Hal. over ve Bades J. Turn. dvor ze Bades. 
S. drov dv vo Bades n. 

Slor. arorımeir. Turn. Alc. Hal. aasrsirew. (S. Drudf. 
aroitimti.) 

Flor. Alc. Hal. iisier. Turn. S. idter. 

Flor. Zurn. zei euxär. Alc. Hal. S. 2 ovanr. 

&lor. Zurn. Hal. wir. lc. S. marg. Hal. die. 


III. 


Zu der Eharte Italiens. 


Zuvoͤrderſt muß ich bemerken daß das Verdienſt 
der geographifchen Darftellung, wie die Pflicht fie zu 
rechtfertigen, ſowohl für diefe Charte als bie des vor- 
hergehenden Bandes, nicht mir gebührt fondern dem ges 
fchickten Zeichner deffen Nahmen beyde anzeigen: ich habe 
nur die Drte und Gränzen eingetragen. Doch muß ich 
der Bemerfung zuvorfommen, daß, während das ſuͤdoͤſt⸗ 
liche Jtalien (das alte Calabrien) nach den. neneften Bes 
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richtigungen entworfen iſt, alſo bedeutend oͤſtlicher vor— 
tritt, Apulien, die Kuͤſte bis uͤber Ancona, und die angraͤn— 
zenden innern Gegenden eine bamit nicht harmonirende 
nach Weften verfchobene Lage behalten haben. Doch dies 
ift bey einer bloß hiftorifchen Charte Fein fehr wefentlis 
cher Nachtheil. | 
. Die gegenwärtige beräckfichtigt Stammverfchiebenheit 
nur in fo fern al fie politifche Abfonderung veranlaßte: 
verfchiedene Völker, in einem Staat vereinigt, find als ein 
Ganzes bezeichnet. Nom, Samnium und Etrurien find 
durch Farben unterfchieden. Die übrigen unabhängigen, 
nicht griechifchen, Voͤlker Italiens haben eine Farbe: ihre 
Gränzen find fo wahrfcheinlich als möglich, nicht ohne 
forgfältige Prüfung, gezeichnet. 

Zu Samnium in der damaligen Periode rechne ich, 
was im dritten Theile näher erwieſen wird, nicht nur die 
Küfte vom Veſuv bis an den Silarus, fondern auch das 
volskiſche Land am linken Ufer des obern firid, und von 
Apulien nicht nur Fuceria, fondern auch Venuſia. Dies 
ward als eine fammnitifche Stadt erobert ( Dionyfius Exc. 
Valesiana p. 2355. ed. R.): unter den von dort vertriebes 
nen Sadelfern ( Horaz Serm. II. ı. v. 36.) fönnen auch 
nur Samniter verfianden ſeyn. Auch Acherontia rechne 
ich zu Samnium, weil es auf den Münzen Akurunniar, 
ogfifch, gefchrieben wird, und, nach Eckhels Bemerfung, 
alle Iucanifche Münzen griechifche Auffchriften haben, 

So wie hier ben Nahmen Akurunniar habe ich, wo 
Münzen die einheimifche Schreibart angaben diefe ges 
wahlt: alfo Paisto, Nuvla, Nurkrinum, Velatherri 


Rn 


(durch Ergänzung der Vofale), Tianur, Louceria. Die | 
daraus entftehende Diffonanz mit den mehreren Jeabmeı 
deren Schreibart wir nur latinifch haben ließ ſich nicht 
vermeiden. 

Einige Städte die auf der Charte des vorigen Bar 
ded als griechifch beftehen, gehören bier barbarifchen 
Staaten, nicht nur Kumaͤ, fondern auch Pofidonia C bier 
fchon Paifto), Hipponium (jet Vibo). Diefes, und 
daß die griechifchen Staaten nicht mehr die ganze Kuͤſte 
zufammenhängend bis Tarent einnehmen, von einander 
getrennt, großentheils erobert und zerftört durch die Lus 
caner und Bruttier, vechtfertigt die Gefchichte von Groß; 
griechenland. 

Die griechifchen Eolonieen auf den Inſeln an der ik 
lyriſchen Küfte, und Ankon, gehören in dag Zeitalter dei 
älteren Dionyfins. Nach dem Etymologicum M. (S. 
Weffeling zum Diodor XV. c. 13.) habe ich auch Hatria 
(die Schreibart Hätte jegt feyn follen Adria) als griechiſch 
bezeichnet: es war eine Colonie des alten Dionyſtus. 
Ohne Zweifel ift auch bey Skylax p. 6. nicht Irivn fon 
dern Adgi@ ausgefallen. Das marrucinifche Adria fann, 
bey der Macht diefer fabellifchen Völker, nicht gemeint 
feyn: das tuskiſche, umringt von Barbaren, nahm eine 
griechiſche Eofonie wahrſcheinlich mit Freuden auf. Auch 
it Dionyſius venetifche Pferdezucht befannt, 

Ariminum und Piſaurum hätten als picentifch be 
zeichnet werden folfen. 

Die. Gränze zwifchen den gallifchen und ligurifchen 
Stämmen in Hochitalien iſt nach Plinius gezogen: Tan 


riner und Vercellä find liguriſch, Novaria gallifch (Pli—⸗ 
nius H. N. II. c. 21.), Das Land der Bojer ift m 
Danvilles Charte viel zu befchränft. 

Die illyrifchen Voͤlker find nach dem Zeitgenofen 
Sfylar angezeigt: 

Eine größere Genauigkeit ald geleiftet werden kann, 
darf niemand fordern. Wer e8 thäte müßte allen anfchaus 
lichen Darftellungen der alten Geographie entſagen; von 
Hypotheſen kann feine ganz frey fenn: ich hoffe daR die 
meinige ihrer fo wenige ald möglich hat, 

Die Gränze der Farthaginienfifchen Eparchie in Sict- 
lien ift die von Timoleons Frieden, Auf der Eharte des 
erften Bandes find die Sifaner durch ein Verſehen anf 
eben diefes Fand eingefchränft: es hätte ihnen außer dem 
weftlichen auch der füdliche Theil der Inſel li wer; 
den follen, 








Druckfehler und Berbefferungen. 





S. 10. legte Zeile ftatt ) ſetze er 

— 25.3. 11. v. u. ftatt dem lies den. 

— 41. 3. 6. v. u, die Worte: der Lictoren auszuftreihen. 
— 57 3. 14 fi. hatten. hatte. 

— 8.3.4.0 u fi. Bundesgenoffen I. Bundesge— 
j nojfin. 

— 90. 3. 12. ft. verfündigte [, verfündigten. 


— 179. 3. 3. 9. u. fi. böfer L boͤſen. 

— 211. 8. 9. fl. 520 l. 59. 

— 256. 3. 7. die Worte: der uno auszuftreidhen 

— 239. Zu Anm. 54 fege hinzu: Appian Ital. fr. 8. ed. Sch. 
Der Sirater ward von Onomarchus eingefhmelst, 
aber die Bafis war erhalten. 

— 299. 8. 4. ft. 596 I. 597. 

— 310. Anm. 2. 3. 2. v. u. ft. zul, necti. 

— 346. 3. 8. ft. Seegen I. Gegen. 

— 552. 3. 8. ft. des l. dab. 

— 3559. Anm. 69. 3. 5 v. U. ft. nee l. nee. 

— 375 3.4 v. u. fe HL 

‚3. 5. ft. geſſatteet l. geftattete. 








— 482. 3. 21. v. u. fi. trug |. trägt. 

Tamm R ein Bott eine Nation. 

— 485. 3: 6. ft. Volks 1. Staats. 

Im erften Theil haben fich noch folgende Drudfehler gefunden: 
S. 197. 3. 5 ft. 25’ 35, und ©. 299. Anm. 57. 3. 15 

v.u. fi. Katender l, Kalenden. 
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